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Vorwort. 


Tus Ihema zu vorliegender Arbeit verdanfe ich der Anregung des 
Herrn PBrofeffors Dr Aloys Schulte, der mir auch während der Bearbeitung 
in jtet3 gleicher Liebengwürdigfeit mit Rat und Tat zur Seite ftand. Es 
drängt mid) daher, aud an diejem Orte meinem hochverehrten Lehrer für 
jein großes Entgegenfommen und jein mir in überaus hohem Maße er: 
wiejenes Wohlmollen meinen tief empfundenen Dank auszujprechen. 

Gleichfalls ſchulde ich verbindlichſten Dank Herrn Geheimrat Profeſſor 
Dr von Bezold, der die Entſtehung der Arbeit mit lebhafteſtem Intereſſe 
verfolgte und mir manden wertvollen Ratſchlag erteilte. 


Krefeld, den 5. März 1907. 
Der Berfafler. 
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In dieſem Verzeihnis find nur die am häufigſten benußten Quellen aufgeführt. 





Einleitung. 


Die jüngeren Forſchungen über den Beginn und eriten yortgang der 
Reformation Luthers, insbejondere die von Ih. Brieger über die Altenburger 
Verhandlungen! und neueſtens die don Karl Müller, Aloys Schulte und 
Paul Kalkoff über Luthers römischen Prozeß * haben die Perſönlichkeit des 
päpftlihen geheimen Kämmerers Karl von Miltig erneut in den Vordergrund 
des wiſſenſchaftlichen Intereſſes gerüdt. 

Wenngleich Miltikens Eingreifen in den Gang des Yutherftreites in 
früheren Jahren meit höher bewertet worden iſt als heute, fo find doch die 
älteren gelegentlihen Yorihungen über den jungen Sadjen jo dürftig und 
ungenügend, daß fie ein feites und jJicheres Urteil über ihn nicht zulaſſen. 
In den neueren Arbeiten find dann neue, lebhafte Kontroverjen hervorgetretei, 
die ſich ſowohl auf Miltigens perjönlihe Eigenihaften und Fähigkeiten als 
auch auf die Art und Bedeutung jeiner befannten Sendung nad Deutſch— 
land beziehen. 

Cine bejondere Arbeit über Miltik, die ji) bemühen will, nit nur 
jene Streitfragen, welche bei obigen Autoren füglih nur eine untergeordnete 
Rolle ſpielen konnten, meiter zu Härten, ſondern aud all die zerftreuten 
Notizen über Miltik, foweit fie für ung noch Bedeutung haben, nad) Mög- 
lichkeit zu Jammeln, wird daher willkommen fein. 

Die Grundlage für die Miltikfori hung bildet das 1844 erſchienene 
Schriften des verdienten Forſchers in der Reformationsgeſchichte 3. K. Seide: 
mann?, der mit großem Fleiß und peinlicher Genauigkeit eine chronologiſche 
Zujammenfjtellung der bis dahin bekannten Akten, Urkunden und Briefe gibt, 
auf die wir großenteild nod heute mit Sicherheit aufbauen können. 


’ Ih. Brieger, Luther:Studien I, Das Ergebnis der Altenburger Verhandlungen, 
in der Zeitiehrift für Kirchengeſchicht (= 3.8.8.) XV. 

"RK. Müller, 3.8.6. XXIV. U. Schulte, Quellen und Forſchungen aus ital. 
Arhiven und Bibliothefen VI. PB. Kaltoff, 3.8.8. XXV; derſ., Forſchungen zu 
Luthers röm. Prozeß: Bibl. der Kgl. preuß. hift. Inftituts in Rom II. 

3 J. 8 Seidemann, Karl von Miltit, dem ein beträdhtlicher Teil der zunächft 
folgenden Zamilienangaben entnommen ift. An deren Quellen ın den ſächfiſchen Archiven 
direft heranzutreten, dürfte wohl unnötig fein. 

Etudien aus der Gefchichte. VI. 1. 1 1 
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2 Einleitung. 


Aber das Material iſt dennoch ſo lückenhaft und ſo kritiklos neben— 
einandergeſtellt, daß von einer abſchließenden Arbeit über Miltitz ſelbſt dann 
nicht die Rede ſein kann, wenn man den damaligen Stand der Forſchung 
zum Maßſtabe nimmt. Seidemann ſelbſt will auch keineswegs das leztzte 
Wort über ſeinen Gegenſtand geſprochen haben, vielmehr läßt er uns in der 
Einleitung wiſſen, daß er von einer weiteren Vertiefung ſeines Stoffes und 
einer genauen Abwägung der einzelnen Urkunden und Briefſtellen in ihrem 
Verhältnis zueinander aus dem Grunde habe abſehen müſſen, weil er das 
Vorhandenſein des nötigen Intereſſes für ſeinen Miltitz bezweifelte. So blieb 
damals die Arbeit auf halbem Wege ſtehen. 

Seidemann hat die älteren Nachrichten über Miltitz faſt alle benutzt. 
Verwertung gefunden haben auch die handſchriftlichen Ouellen des Haupt: 
ſtaatsarchives zu Dresden und des Familienarchives auf Schloß Sieben: 
eichen bei Meißen, die ich nicht mehr eingeſehen habe. 

Seit Seidemann hat die Forſchung über Miltitz und ſeine Zeit ſtändige 
Fortſchritte gemacht, ſo daß wir hoffen dürfen, daß die ſchwankende, unſichere 
Stellung, die Karl von Miltitz bisher in der Geſchichte einnahm, nunmehr 
zu größerer Feſtigkeit gelangt. 





x. Abftammung, Familie, Jugend und Bildungsgang. 
1490—1513. 


Über die Jugend Karl von Miltigens ift jo wenig auf uns gefomnten, 
dak nicht einmal das Geburtsjahr ficher feitgeftellt werden fann. Seidemann 
gibt das Jahr 1490 an, daS wir aber, wie ein beigejehtes Fragezeichen 
verrät, mehr al3 eine runde Zahl, denn als Die all Beltimmung jeiner 
Geburtszeit hinnehmen müjfen. 

Der Geburtsort Miltigend wird nirgendwo genannt. Petrus Albinus! 
jagt, Karl fei nicht weit von Meißen geboren. Demnach fünnte etwa Echarfen: 
berg, welches das Meißen zunächſt gelegene Schloß des Geſchlechtes war und 
jih jeit 1385 im Beige der Yamilie befand?, als Geburtsort in Betradt 
fommen. Die Tatjahe, daß Karls Bater Siegmund 1488 mit Stadt und 
Schloß Rabenau belehnt mwurde?, läßt es freilih auch nicht ausgeſchloſſen 
ericheinen, daß Karls Wiege zu Rabenau geftanden Hat. 

Das Haus derer bon Miltit gehört einem alten Meißniſchen Gejchlechte 
an und ſoll aus Böhmen ins Meißniſche eingemandert fein. Zum eriten 
Male ericheint ein Theodoricus de Miltitz, fidelis Ottonis Marchionis 
Misnensis in einer Urkunde vom Jahre 1186*. Dietrih tritt Hier als 
Zeuge auf in einer Streitſache zwilhen eben jenem Otto und Adelbert von 
Duvinheim. Die Yamilie war jhon früh reih an Grundbefig und Herr: 
ichaften. 

Als Yamiliengüter werden außer den Schon genannten Scharfenberg 
und Rabenau erwähnt: die Dörfer Miltig (Stammort) und Batdorf viel— 


’ Petrus Albinus, Meißniſche Landchronica 341. 

* So nad) dem Gothaiſch genealogiſchen Taſchenbuch der freiherrl. Häuſer, 54. Jahr: 
gang (1904). S. daſelbſt unter Miltitz. Vgl. aud) den Artikel „Siebeneihen und 
Scharfenberg“ von Otto Ed. Schmidt in den Grenzboten (1906), 65. Jahrgang, Heft 10, 
wo (8. 559) von Scharfenberg gejagt wird: „Späteſtens ſeit 1390 ift die Burg im Be: 
fie der Miltitz“. 

8 Leicht, Siebeneihen und Eruft v. Miltit, in den Mitteilungen des Vereins 
für Gejhidhte der Stadt Meißen V, Meißen 1899, dem ih bei Familiennächrichten 
meift folge. 

* Codex diplomaticus Saxoniae Regiae I, Hauptteil 2, 361 f. 

3 1* 





- - = 
Au — — 
— —⸗— i ' — — 
Ey — — —— — — — — A landen 
- 
. 


M 


* 
* 


. 
- 
“ 
. . — 
J * 
* - 
® “ - E 3 
- ’ >» ® 
‘ 
” ” 
- " “ 
s “ + * * 
» - [3 * * 
» ‚ - » 
* — ——— — — — — ———— — — — — — — ———— vv \ VG “0 
- R . . 


4 A. Abſtammung, Familie, Jugend und Vildungsgang. 1490 —1519. 


leicht Ihon im Anfange des 13. Jahrhunderts, Cherau, Gohlis und Droſch— 
wig 1433. Letzterer Beſitz wird bereits 1436 an das Stlofter Altzelle ver: 
fauft!, zu dem auch Karl von Miltitz noch Beziehungen hat, denn er jchenkt 
im Sabre 1514 eime Quartausgabe des Sidonius Apollinari3 in die 
Kloſterbücherei?. 

Der Vater Karls don Miltitz, Siegmund, ſoll beſonders begütert ge: 
weſen ſein. Wie ſchon erwähnt, erbte er 1488 Rabenau, das ſeit der Mitte 
des 15. Jahrhunderts dem Familienbeſitz einverleibt war. Von Siegmund 
weiß uns Zedler zu berichten®, daß er urſprünglich in braunſchweigiſch— 
lüneburgiihen Dienften geweſen, dann aber in den kurfürſtlich-ſächſiſchen 
Beamtenftab übergetreten ift, wo er die Würden eines Yandvogtes zu Meiken 
und eines Amtmannes zu Pirna erhielt*. Jedenfalls haben aber auch jchon 
Vorfahren diejes Siegmund <tellen in furfüritlichen Yanden ihr eigen genannt: 
denn das Haus Miltig erfreute fi) großer Gunſt und hoben Anſehens bei 
den ſächſiſchen Fürſten. 

Im Jahre 1500 ſtarb Siegmund und hinterließ ſeiner dritten Frau 
Gertrud von Ztaupig? aus dem Hauſe Dobrow, wie berichtet wird, 24 Kinders. 
Als Ninder erjter Ehe werden genannt: zwei Meißener Manonifer Dietrich 
und Bernhard, ferner Johann, Kloſterbruder in Zelle, Heinrich, deuticher 
Ritter in Preußen, und Wolfgang. Der zweiten Ehe mit Klara von Schleinit’ 
entjtanmmen Karl, dann Siegmund, Friedrich und Kaſpar. 

Da der dritten Ehe, mie feitgeftellt®, nur drei Kinder angehören: 
Ernſt, Georg und Elijabeth, jo müſſen aus den beiden erſten Ehen noch 
zwölf Kinder ſtammen, die uns nicht genannt werden. Ich nehme an, das 


I Tresdener Hauptftaatsardiv, Uriginalurtunde Nr 62:4. 

® Mauke, Initia monographiae de Carolo a Miltitz 1. Heft (1839) (handſchrift⸗ 
ich, Tiegt in Siebeneidhen). 

8 Großes Univerjalleriton aller Wiſſenſchaften und Künfte, Leipzig und Halle. 
Zedler XXI (1739) Sp. 242, 

* Tresdener Hauptijtaatsardiv, Originalurfunde Nr 8743 vom 29. Mai 1488. 

5 Sffenbar ift dieſe Gertrud von Staupig eine Verwandte von Luthers Urdens: 
provinzial, 

s Eo wenigitens nah Zedlers Ilniverfalleriton a. a. O. 

? Seidemann (S. 35) hat eine v. Schönberg für Karl v. Miltitzens Mutter ge: 
haltet. Dem widerſpricht aber Karls eigene Angabe, die aus folgender Tabelle erjicht: 
lich iſt: 


v. Miltitz; v. Ende v. Schleinitz; v. Schönberg 
v. Millitz v. Schleinitz 
— Te ee ee — 


Karl v. Miltitz 
Würzburger Kreisarchiv, Mainzer Domkapitelprotokolle IV 532. 
s Vgl. darüber: Leicht, Siebeneichen und Ernſt v. Miltitz, in Mitt. des Vereins 
für Geſch. der Stadt Meißen V. 





A. Abſtammung, Familie, Jugend und Bildungsgang. 1490—1513. 5 


jie, weil fie ungenannt bleiben, entweder Töchter waren oder früh geftorben 
find. Ernſt von Miltih, der }päter zum Proteftantismus übertrat, erwarb 
1543 das Vorwerk Siebeneihen bei Meißen vom dortigen Zifterzienfer= 
nonmenklojter zum heiligen Kreuz und erbaute das Schloß Siebeneidhen!, 
den heutigen Stammfiß des jeit 1678 reichsfreiherrlihen Geſchlechts von 
Miltitz?. 

Der päpſtliche Kammerherr Karl von Miltitz iſt nicht zu verwechſeln 
mit ſeinem gleichzeitigen Vetter Karl von Miltitz auf Taubenheim, dem 
Sohne Heinrichs auf Taubenheim, aus deſſen zweiter Ehe mit Eliſe von 
Schönberg, der 1514 Taubenheim an Kaſpar Ziegler für 6000 fl. ver: 
üugerte und Naunhof kaufte?. 

Diefer Verkauf Taubenheims ift von verjhiedenen älteren Quellen 
unjerem Miltig zugeſchoben worden; aber diejer zog bereit3 1513 nad Rom, 
und obendrein Hat jein yamilienzweig Taubenheim gar nicht bejeifen. Außer 
duch die oben genannte Tante Elife von Schönberg war Karl von Miltik 
nod) durch jeine Gropmutter mütterliherfeit3, auch eine geborene Schönberg, 
nit dieſem Geſchlechte veriwandt*, eine Beziehung, der er größtenteils fein 
ſpäteres Ichnelles Fortlommen zu danten Hatte. 

sm Jahre 1506 erfolgte eine Teilung der väterlichen Belikungen unter 
die fünf jüngjten Brüder Siegmund, Friedrich, Kaſpar, Ernſt und Georg’, 
nachdem bereit3 1501 Herzog Georg don Sachſen Siegmund mit Rabenau 
beichnt Hatte®. Don andern Zeilungen, an denen aud Karl beteiligt ge: 
weſen wäre, hören wir nichts. Sehr nahe liegt die Annahme, daß er al3 
Aſpirant auf geiftlihe Stellen auf die Yamiliengüter hat verzichten müſſen. 
Demnach wäre Karl Ihon früh für die Theologie bejtimmt worden. Mög: 
(ihermweije hatte er übrigens Anteil an Scarfenberg, da es das einzige 
namentlih erwähnte Yamiliengut ift, wo er in ſpäteren Jahren zumeilen 
Aufenthalt nimmt. Yın allgemeinen zeigt Karls Lebenslauf, daß er bei der 
Beerbung jeines Vater: nit allzu gut weggefonmen fein mag, da er falt 
jtet3 in dürftigen Verhältniffen war. Ausgeſchloſſen iſt zwar nit, daß er 
bei jeinen leihtjinnigen Yebensgemwohnheiten ein gutes Zeil väterliden Erb: 
gutes derbraudt hat. 

Zur Zeit, als feine jüngeren Brüder teilten, weilte Miltig fern bon 
Sachſen in Köln, wo er wenigſtens einen Zeil jeiner Erziehung genop. 
Am 5. Juli 1508 wurde er dann bei der Kölner Univerſität als Juriſt 


Reidta.a O. 
2 Zajchenbuch der freiberri. Häuſer, 48. Jahrgang (1895) 628. 
s Mauke 0.0.0. * ©. den Stammbaum ©. 44. 7. 


° Siebeneichener Archiv, Familienverträge und Rechtsſachen Nr 1. 
® Tresdener Hauptitaatsardiv, Kopial. 77, Blatt 22. 
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6 A. Abjtammung, Familie, Jugend und Bildungsgang. 1490—1513. 


immatrituliert. Ch er den Rechtswiſſenſchaften treu geblicben ift, läßt ſich 
nicht beitimmen. Möglih it, daß er fi) ſpäter der Theologie zuwandte, 
obihon er über den Grad eines Klerikers in der geitlihen Yaufbahn nidt 
hinauskam. Prieſter ift er nie geweien. Als Student lernte er in Köln 
Cochläus kennen, den er ſpäter im Jahre 1517 in Rom wiederfindet. Mil: 
tig Scheint ih in Köln ziemlih eng an Cochläus angeſchloſſen zu haben, 
denm leßterer jpricht in einem Briefe? von Karl al3 einem jungen Wanne 
mihi a puero, cum esset Coloniae, benignus et familiarıs. Er nemt 
ihn einen aufgewedten, ftürmiihen und reglamen Jüngling. Jedoch iſt 
Karls tatfächlihes Willen, wie fein ſpäteres Auftreten genugſam bemeiit, 
immer gering gewejen; nicht einmal das Lateinische joll er, wie Seidemann 
allerdings ohne Quellenangabe mitteilt, jo weit beherrſcht haben, daß er 
einen fehlerfreien, gut ftilifierten Brief in diefer Sprache hätte Ychreiben 
fönnen?. Immer war zivar fein Streben auf das Höchſte gerichtet, aber 
er ſuchte den Gipfel mehr durch Proteftionen und kriecheriſch devotes Weſen, 
als durch eine gediegene wiffenichaftlihe Grundlage, durch perjönliches Können 
und Verdienst zu gewinnen. 

sm Jahre 1510 taufchte Miltit die Univerfität Noln mit der zu Bo: 
logna, wo er als Mitglied der deutihen Nation eingeihrieben wurde‘. Da: 
mals muß er alfo noch juriftiiche Studien getrieben haben. Den Grad 
eines Magiſters, in deſſen Beſitz wir Miltitz 1514 finden®, mag er aud 
hier erworben haben, zumal die Alten der Kölner Hochſchule feine darauf 
bezüglihe Notiz enthalten. Wir können wohl annehmen, dag Miltitz ſchon 
im Jahre 1510 ſich mit dem Gedanken trug, nah Rom zu geben, und dar 
er in Bologna vor allen fih mit Sprache und Sitte Jtaltien® und Der 
Staliener vertraut machen wollte, wie es in der damaligen Zeit die adligen 
Herren faſt allgemein zu tun pflegten, welche geiftlihe Pfründen zu er: 
langen ftrebten. Wie lange Karl fih in Bologna aufgehalten, iſt unbekannt. 
Eicher ift wohl, daß er von Hier nah Eadjen zurüdtehrte, um nad eini: 
gem Berweilen abermal3 den Weg über die Alpen zu nehmen und nad) 
Nom zu ziehen. 


ı Kölner Stadtarchiv Matr. 33%, 

° Codyläns aus Nom an Pirkheimer am 9. Cftober 1517 bei Heumann, Documenta 
litt. 40. 

3 Seidemann ll. 

* Acta nationis Germanicae universitatis Bononiensis 272; 24; vgl. aud 
Knod, Deutihe Studenten in Bologna 1289—1562 (1899), 348. 

5 Vatikaniſches Archiv, Reg. Vat. 1129 Leo X CXXXIX 181-182 und an 
vielen andern Stellen. 





B. Miltis in Rom. 1513 —1518. 
I. Seine Beziehungen und feine Tätigkeit. 


Es entſprach durchaus dem Zuge der Zeit, daß Miltik in Rom fein 
Glück zu maden ſuchte. Seine Familie vermochte ihn infolge ihrer großen 
Mitgliederzahl nicht Jo auszuftatten, daß er völlig unabhängig hätte leben 
fönnen. Mithin galt es für ihn, ſich eine ftandesgemäße und zugleich ein- 
träglihe Stellung zu erwerben. 

In Rom Stand damals für junge Edelleute mit klangvollem Namen 
ftet3 eine annehmbare Laufbahn offen, da die Päpſte jener Zeit an ſolche 
Leute Pfründen und Kirchenſtellen mit ungemeſſener Yiberalität verteilten. 
So jehen wir denn um dieje Zeit alljährlid zahlreihe Abkömmlinge edler 
Häufer in Rom mit mehr oder minder gutem Erfolge ihren Wohlſtand be- 
gründen. 

Für Miltik fam aber nod ein Weiteres Hinzu. Seine Verwandt: 
Ihaft mit den Schönbergs verſchaffte ihm in Rom einen hochangeſehenen 
Fürſprecher in der Perſon des Generalprofurators des Dominitanerordeng, 
Nikolaus don Schönberg, des nadmaligen Erabiihofs don Gapua und 
Kardinal, 

Diefer war nicht nur der Vertreter der ſächſiſchen Intereſſen in Rom, 
jondern aud, was weit wichtiger war, der intimfte Yreund und Berater des 
pöpitlihen Neffen und Vizekanzlers Julius Medici und damit eine der 
bedeutenditen PBerjönlichkeiten in der furialen Politik unter Leo X. 

Miltig wird, mie jene jeine Standesgenofjen, die römijche Zentrale als 
eine willfommene Berjorgungsanftalt betrachtet Haben, wo ſich für Pfründen- 
jäger ein weites Feld gejegneter Erwerbstätigkeit öffnete. 

Miltig jpeziel mußte fih, das konnte er vorausſehen, eine geradezu 
glänzende Laufbahn bieten, und diefe Hoffnung hat ihm in der Tat Feinerlei 
Enttäuſchungen bereitet. 





1 Someit ich feftitellen Konnte, handelt e8 ſich um einen Großvetter Karls. Er 
wurde 1508 Generalprofurator, 1520 ernannte ihn Leo X. zum Erzlifhof von Capua 
und 1535 wurde er Kardinal sub titulo S. Sixti. Näheres |. Frauſtadt, Geſchichte 
des Geſchlechtes v. Schönberg I, Leipzig 1878, Abt. A, 18—68. 
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8 B. Miltitz in Rom. 1513—1518. 


Es iſt jeßt die Frage, wann Milti nad Rom ging. Bisher hat 
man immer geglaubt, er jei nicht vor Anfang 1515, oder aber früheitens 
Funde 1514 dorthin gekommen. Nun Hat aber Aloys Schulte in den vati— 
kaniſchen Archiven eine Eintragung gefunden, welde dartut, daß Miltitz be- 
reits am 22. April 1514 Cubicularıus secretus geworden ift!. Dem: 
nad müſſen wir Ichliegen, daß Marl ſchon in den legten Monaten des Jahres 
1513 jeine Heimat verlalfen Hat, da er eine ſolche Würde doch gewiß nicht 
gleih am erjten Tage empfangen fonnte und fiherlih nit, bevor Schon: 
berg ihn eingeführt und feine Fürſprache für ihn eingelegt Hatte ?. 

Als Karl don Miltit die ewige Stadt betrat, fand er dort jenes leicht: 
geihürzte Leben der Humaniftenzeit, das ung heutzutage an einem geiſt— 
fihen Hofe al3 ein Greuel erſcheinen würde. 

Wie bekannt, it aber aud in der damaligen Zeit, wo man über der: 
artiges minder ftreng dachte, das freie, weltlihe Treiben der Kurie zu einem 
großen Verhängnis für die abendländiide Kirche geworden, die ihre geiſt— 
lihen Intereffen vergaß und für die wachſende Erbitterung über die Wer: 
weltlihung des Herifalen Elementes keinerlei Erkenntnis zeigte. 

„Mit dem Anbruche des neuen Jahrhunderts ertönte diesjeit3 und jenz 
feit3 der Alpen immer lauter in Mbhandlungen, Briefen, Gedidten, Satiren 
und Prophezeiungen der Klageruf über die VBerweltlihung der Geittlichkeit, 
bejonder3 über die Verderbnis der römiſchen Kurie. 

Immer drohender wurden die Zeichen der Zeit. Dem aufmerkiamen 
Beobachter konnte es beim Negierungsantritte des Mediceerd Leo X. nicht 
entgehen, daß fih ein ſchweres Unmetter über der Kirche zujammenzog. 

Es war eine harte Prüfung, welche Gott über die Chriftenheit fommen 
ließ, daß in jo gefahrvollem Augenblide auf Et. Petr Stuhl ein Mann 
erhoben wurde, welcher den ernſten Aufgaben feines erhabenen Amtes nicht 
gewachſen mar, ja diejelben großenteils gar nicht erfannte. Mit einem bei: 
\piellojen Optimismus ſah Leo X. jorglos in die Zukunft und täufchte fi 
Ipielend über den Ernft der Zeit hinweg. An eine Reform im großen <tile 
dachte er nicht.“ ? 

Athetiihe Genüſſe antiker Art, fünftlerifhe Pläne von höchſtem Schwung, 
berfeinertes Sinnenleben, Faſtnachtsſpiele und Poſſen hielten den Papit und 
faft alle Kurialen in ihren Bannkreis gefangen, in melden Etimmen 
erniteren Klanges höchſt jelten einzudringen bermodten. 


! Reg. Vat. 1129 Leo X CXXXIX 181—182, 

2 Dahingehend äußert fih aud) Spangenberg im Adelsſpiegel II 189 b, defjen Cuelle 
wir freifih nicht fennen: Miltitz zog in Italien... ., ward auch .. ., alser sich ein 
zeitlang zu Rom gehalten, vom Bapst Leone zum geheimen Secretario auffgenomen. 

® Baftor, Geſchichte Der Päpfte IV 1, Einleitung ©. 4 ff. 
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In dieſes Hofleben voller Glanz und Herrlichkeit wurde Miltitz durch 
Nikolaus von Schönberg, der ſich des jungen Fremdlings allem Anſcheine 
nach mit weiteſtgehendem Entgegenkommen angenommen hatte, ausgezeichnet 
eingeführt; und daß Karls leichte, genußſüchtige Natur hier bald mit voller 
Hingebung ſchwelgte und ſich ganz heimiſch fühlte, dazu bedurfte es Schön— 
bergs Zutun nicht. Miltitz, froh den gewiß engen Verhältniſſen in Köln 
und Bologna entflohen zu ſein, konnte hier zuerſt ſich frei entfalten, und 
ſeine Anpaſſungsfähigkeit, ſein feines Verſtändnis für höfiſche, vornehme 
Sitten kamen ihm hier ausgezeichnet zu ſtatten. 

Gewandtes Auftreten, Lebendigkeit und unverdroſſener Dienſteifer, ge— 
paart mit Ehrgeiz und Geſchick, ermöglichten es ihm, ſich bei den höchſten 
Kirchenfürſten einzuſchmeicheln, ihre Gunſt, Zuneigung und ihr Vertrauen zu 
gewinnen. So finden wir Miltitz in ziemlich nahem Umgang mit vielen 
Kardinälen, namentlich den jüngeren aus dem florentiniſchen Mediceerkreis, 
die er ſogar ſeine Gefährten zu nennen wagen darf!. Dem Bapfte ſelbſt 
trat er ſo nahe, daß er oft zum Lottoſpiel von Leo herangezogen wurde. 
Die privaten Rechnungsbücher des Papſtes geben uns die Spielſchulden des 
ſtolzen Mediceers bei Miltitz an?. Nicht ſelten pflegte Miltitz auch den 
päpſtlichen Hof auf die Luſtſchlöſſer der Umgegend und auf Jagdausflügen, 
‚für die Leo eine große Vorliebe hatte, zu begleiten. 

Zu diefem hohen Anjehen gelang es Karl auch nod, einen nicht ge: 
ringen Einfluß in Rom zu gewinnen und geltend zu maden. 

Hierin wird er fi) wohl vor allem auf den gewaltigen Schönberger 
geitüßt haben, der Miltig gewiß für mande deutſche Angelegenheit, denen 
der Prokurator ſchon etwas fern ftand, und in vielen andern Geſchäften 
gut gebrauchen Konnte. Über das Verhältnis Miltigens zum Vizekanzler 
Julius Medici Habe ih nichts feititellen können. 

Karls Gewandtheit, die es vorzüglich verjtand, ftet3 jede Handhabe, 
die fich bot, zu ergreifen und ſich dienjtbar zu madyen, hat es naturgemäß 
auch nit verjäumt, auf Grund feiner Beziehungen und feines Einfluffes 
eine rege Tätigkeit zu entfalten, um ſich für fein jpäteres Leben ein ruhiges, 
fejtes Einkommen zu fidern. 


’ Zenkel-Eyprian, Hiftoriiher Beriht vom Anfang und erjten Fortgang 
der Reformation Zutheri I, Gotha 1717, 441. Es handelt fich hier vorwiegend um die 
florentinifchen Nepoten Leos. Auch befand fih Eibo unter den Freunden Miltikens. 

2 Rom, Archivio di Stato, Conti di Serapica lib. 1. Dafelbft finden ſich zwei 
Einträge. Der erite ift vom 9. Oktober 1518 und lautet: E piu a messer Carlo 
Miltz duc. tredici larghi disse haver prestati a No. Se. in Toscanella quando 
si giucava a la lotta. Der zweite vom 25. Oftober heißt: E piu a messer Carlo 
Miltiz duc. cinquanta. 


Y 


— —— — — — — 


4 
— — —— — — Pr 
— m | — 
— ——— — — 
- 
- 


- 
= —r 





— 


10 B. Miltitz in Nom. 1513-1518. 


Ungewöhnlich ſchnell iſt er emporgeſtiegen; denn ſein enges Verhältnis 
zu faſt allen maßgebenden Faktoren und ſein perſönliches, kriecheriſches Weſen 
mußten ihm vor vielen andern ein großes übergewicht verleihen. 

Schon gleich im Anfang feines Aufenthaltes ſcheint er in den Kreis 
der yamiliaren des Papjtes aufgenommen worden zu fein! Am 22. April 
1514 wird der Magilter Karl von Miltig zum geheimen Kämmerer (cubi- 
cularius), zum Notar. (notarius sacri palatii) und endlich zum Lateran: 
grafen (aulae Lateranensis comes) ernannt?. Am 5. November gleichen 
Jahres erhält Miltiß eine Stelle als scriptor litterarum apostolicarum‘. 

Im Sabre 1516 erſcheint er mit dem Titel: continuus commensalis*, 
der zwar an ſich micht viel zu bedeuten hat, aber auf enge Beziehungen zum 
päpjtlichen Kreiſe Tchließen läßt. Endlich nannte er auch noch das Amt 
eines Camerarius jein eigend, Als Familiare des Papſtes beſaß er oben: 
drein noch das Vorrecht, alle dieſe Würden zu eriwerben, ohne die dafür ge: 
festen Abgaben entrichten zu müfjen. Im Grunde waren diefe Poſten ſämt— 
ih derart, das fie dem Inhaber nicht allzuviel Laſt madten und dennoch, 
teilweiſe wenigitens, manches eintrugen®. 

Aber bei den römiſchen Würden allein blieb es nit. Miltib gewann 
auch außerhalb der Stadt Nom eine anjchnlidhe Reihe wertvoller Pfründen. 
Am 15. September 1515 wird ihm durch die Zeſſion des Kardinaldiakons, 
Innozenz Bibo titul. SS. Cosmae et Damiani, eines Neffen Leos X., 
eine Präbende in Würzburg und eine ftändige Vikarie an der Burgkirche zu 
Werneck in der Diözeſe Würzburg in Ausſicht gejtellt”. 

Kalkoff bemerkt mit Recht, daß hier wieder die Beziehungen Miltitzens 
zu den slorentinern in Rom eimpirfen®, 

Jedoch iſt es Miltig troß der päpſtlichen Empfehlung nit gelungen, 
jeine Anfprühe auf das Würzburger Kanonikat durchzuſetzen. Die Inhaber: 
fitte der Präbenden weiſt jenen Namen miht auf®. 


I Dergenröther Nr 8339 8383, 

® Reg. Vat. 1129 Leo X CXXXIX a. a. ©. Hergenvöther, der feine An: 
gabe wohl nicht diefem Bande des Archives entnommen hat, läßt Miltitz am 1. Mai 
lediglich Ritter und Luterangraf werden. Spangenberg a. a. ©. meint von ber 
Würde eines Geheimtämmterers, fie jei „Damals für eine große dignitet, und das ein 
Deutſcher darzu kommen, für ein Wunder geachtet worden“. Das iſt übertrieben. 

® Hergenröther a. a. DO. Nr 12 556/57. 

* Reg. Vat. 1082 Leo X LXXXXII 268 f. 

> Seidemanna. a. D. 2. 

° Brotonotare und Gubiculare bezogen dagegen nichts. 

" Hergenröther a. a. DO. Ar 17618. s Kalkoff, 3.R. G. XXV 424 

’ Bl. das Verzeichnis von Amrhein im Archiv des hiſt. Vereins f. Unterfranken 
XXXII-XXXIII (1S%89— 1890). 
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I. Seine Beziehungen und feine Tätigkeit. 11 


Am 3. Auguft 1516 gewinnt Miltit das Anrecht auf die ftändige 
Vikarie am Muttergottesaltar in der Krypta der Kirche zu Halberſtadt!. 

An demjelben Tage erlangt er ferner ein Kanonikat an St Cebaltian 
in Magdeburg, wo er gleichzeitig mit dem Delanate der Kirche befleidet 
wird? Am 4. Dezember wird er für ein Kanonikat an der Andreaskirche 
zu Freiſing providiert, das ebenfall3 durch Zeſſion Cibos frei war?. 

Unter dem 21. März 1517 erhält er dann eine Pfarreritelle in 
Et Leonard am Forſte, Diözeſe Paſſau, wiederum durch den Nüdtritt Cibos *. 
Am 6. Juni wird Miltig zum jtändigen Vikar am St Leonhardsaltare in 
der Mauritiusfiche zu Augsburg ernannt. Die Stelle war frei durch den 
Verzicht Gregor Sadhjenz?. Am 1. November 1517 wird Miltitz gleich für 
drei Kanonikate in Ausſicht genommen, für ein ſolches in Speyer, abermals 
für eins in Würzburg und abermal3 für eins in Freiſingẽ. Dieſen Ver: 
leigungen folgt danı am 10. November noch ein Kanonikat in Merjeburg, 
welches durch die Reſignation eines gewillen Ludovicus ex comitibus de 
sancto Bonifatio vafant war”. Mieviel Miltig von all diefen Stellen 
für fih in Wirklichkeit hat erobern Können, entzieht fich unferer genauen 
Kenntnis®, 

SJedenfall3 hört man ſpäter kaum etwas don Beliergreifungen. Yon 
der Präbende in Freiſing wiſſen wir, dab Miltiß fie im Jahre 1519 erlangt, 
aber noch in demjelben Jahre auf fie verzichtet hat?, wahrſcheinlich, weil er 
den Anforderungen, die die Stelle mit fih brachte, nicht nachkommen konnte 
oder wollte, oder weil er feinen Beſitz nicht behaupten fonnte (vgl. U. 8)'°. 


Reg. Vat. 10832 Leo X LXXXXlIla. a. ©. 
Reg. Vat. 1085 Leo X LXXXXV 222-225. 
Reg. Vat. 1188 Leo X CLXVIII 244 f. 
Reg. Vat. 1100 Leo X CX 280 f. 
Reg. Vat. 1098 Leo X CVIII 256 f. 
Reg. Vat. 1213 liber exspectantiarum I 75. 
Reg. Vat. 1132 Leo X CXXXXI 259 5, 
Vielfah haben ſolche Zeſſionen und Provifionen nur den Untergrund dargeboten, 
um zu Progejjieren, oder die jo entjtandenen Ansprüche weiter zu veräußern. Wenn 
nämlich ein päpftlider Günftling für eine Stelle vom Papite providiert wird, für Die 
das Belegungsrecht einem andern zujteht, jo ift es natürlich, Daß ſehr leicht zwei Präten— 
Denten eine und Diefelbe Pfründe beanipruchen. In den dann üblichen Prozefjen kommt 
es häufig dazu, daß der eine Partner als Vergleihsmittel feine Anſprüche an feinen 
Gegner verkauft und dadurch jeinerfeits ein Geſchäft macht. Mandmal findet man in 
jener Zeit plößliche Zeffionen, die auf dieſes Verfahren ſchließen laffen. 

®° Acta nationis Germanicae universitatis Bononiensis 272; 24. 

10 Auch in den Württembergiichen Geihichtsquellen, heranäg. von Dietrich Schäfer 
II 561, lieſt man von einem Verzicht Miltitzens auf Kanonikat und Präbende der 
Kollegiatlirhe ded HI. Georg in Tübingen, die dem Johann Miltitz übertragen wurden. 
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12 B. Miltitz in Kom. 1513—1518. 


Mit ſicherer Beſtimmtheit finden wir Miltitz nur im Beſitze der Dom— 
herrnſtellen zu Mainz und Meißen, ferner eines Kanonikates an der Albanus— 
tiche in Mainz und der Propſtei der Florinskirche in Koblenz!. Dieſe 
Stellen Hat Miltih aber erſt bei feinem Aufenthalte in Deutfhland an ſich 
gebradt. Man wird übrigens in der Annahme nicht Fehlgehen, daß der 
junge Prründenjäger auch den wejentlihiten Teil der vorher aufgezäblten 
Amter bejeffen hat, wenn auch vielleiht einige nur für fürzere Zeit. Daß 
Miltitz auch Domherr in Irier gewelen jei, eriheint mir etwas zweifelhaft. 
Seidemann u. a. haben ihn zwar al3 folden bezeichnet; aber weder die 
Irierer Domherrnliſten, joweit fie vorliegen?, nennen Miltitz als Mitglied, 
noch aud finden ſich tm Koblenzer Staat3ardive, wo befanntlid die fur: 
fürftlichetvieriihen Akten liegen, irgendwelche Anhaltspunkte, die für Seide: 
manns Meinung Iprehen. Desgleichen liegt weder cine päpftlihe Empfehlung 
vor, noch findet ſich an ſonſt irgend einer maßgebenden Stelle eine Erwäh— 
nung der Trierer Pfründe. Nicht einmal die Grabidhrift Miltitzens, auf der 
die Mainzer und die Meißner Stellen erwähnt find, enthält etwas dapdon?. 

Jedenfalls liegt die Sade jo, dag Miltitz, wie es aud) bei manden 
andern Pfründen der all ift, nominiert war, aber beim Antritte feines 
Amtes feine Anſprüche wieder abgab und fo in den Liſten und Akten des 
Kapitels nicht einmal Erwähnung gefunden bat (vgl. ©. 11 A. 8). Bei 
einem Tode und auch jhon ſeit dem YZurüdtreten von der diplomatiichen 
Laufbahn war Miltig ohne Zweifel nicht mehr Trierer Domherr. Richtig 
ift Dagegen, daß fih ein Zeugnis nachweiſen läßt, mo Miltitz als Domherr 
von Trier genannt wird®, und ein weiteres, wo er jelbit al Trierer Kanoniker 
unterzeichnet’; Kalkoff knüpft darauf aufbauend die Vermutung an, dar 


wofür Karl jährlich 6 Goldgulden erhielt. Ferner verzichtete er auf Kanonikat, Prübende 
und Telanat der Kirche von Konftanz und der Stellen an den Pfarrkirchen zu Troſſingen, 
Geislingen, Neuhaujen, Zell und Wolfenweiler, weil er mit Johann Bletz von Roten: 
jtein Diejer Pfründen wegen in Streit lag. Die Verzichte erfolgten 1518. Wann Miltik 
dieje Stellen erhalten Hat, habe ich nicht ermitteln können. 

ı Bol. S. 11 4.9. 

2 Eine vollftändige Trierer Tomherrnlifte für Diefe Zeit gibt e8 nicht. Bruchitüde 
einer folhen finden ji bei Brower und Masen, Metropolis ecclesiae Trevericae. 
ed. Stramberg, und ausführlider bei Wegeler, Beiträge zur Spezialgeichichte der 
Nheinlande II, Koblenz 1880. 

8 Katholik 1894 IL 477 ff. 

Als Zeuge in einem Zejtamente (Prießnitz, 14. Noveinber 1519) heißt er Tom: 
herr zu Trier. S. Krebs, Haug dv. Einfiedel 112. 

*In einem Briefe vom 19. Januar 1520 bei Tentzel-Cyprian, Hiſtoriſcher 
Beriht vom Anfang und erften Fortgang der Reformation Lutheri nebjt nüßlichen Ur— 
tunden I], Leipzig 1718, 154. 


12 


I. Seine Beziehungen und feine Tätigkeit. 13 


Miltig für die guten Dienfte, die er dem Trierer Erzbiihofe Rihard von 
Greiffenklau geleiftet, die Pfründe erhalten haben werde. 

Bon weiteren Gunftbezeigungen duch den Papſt ift noch ein Breve an 
Miltig vom 25. März 1518 zu erwähnen, welches da3 generelle Berjprechen 
Leos enthält, dem Miltib freie oder freimerdende Pfründen in Oberdeutſch— 
land und einigen Zeilen Niederdeutihlands zulommen zu laſſen. Auf 
Grund dieſes Breves erhob diejer unter anderem im Jahre 1519 Anſpruch 
auf eine Mainzer Sapitelitelle, die ihm auch zuteil wurde? Endlich am 
5. Juni 1518 geminnt Miltig das Recht, auch in feiner Abmejenheit die 
Ginfünfte feiner römischen Ämter zu beziehen ®. 

Aus dem DBorftehenden ergibt fih, mit welcher Yeichtfertigfeit Die 
römiſche Kurie in jenen Tagen ihren Günftlingen die beiten Stellen zu ver: 
ihaffen judhte, wie mande Pfründenjäger eine ſolche Zahl von Posten und 
Amtern erlangten, daß von einer Verwaltung oder au nur einer Berüd: 
ihtigung der anvertrauten Stellen nicht entfernt die Rede jein fonnte. 
Diele Mißwirtſchaft bedeutete ferner einen wejentlihen Eingriff des Papites 
in die Beſetzungsrechte der Bilchöfe, Domkapitel und Yandesherren. Manchem 
Kapitel wurden auf diefe Weile oftmals Mitglieder faft aufgezmwungen, die 
ebenjomwenig für diejen Kreis, als, und das meist in noch meit geringerem 
Mape, für das betreffende Amt geihaffen mwaren. 

Miltitz ſelbſt und mit ihm ficher viele, die fi in ähnlicher Lage be— 
funden haben, mußten ja am beften in diefe Ungehörigfeiten Einblide tun 
fünnen. Niemals haben fie ſich getraut, ſolche Dinge zu entihuldigen, ob— 
Ihon ihnen die Hauptfrüchte dieſer Nepotenpolitik zufielen, und ihre niedrige 
Gefinnung fie nicht abhielt, fi deren Früchte zu bedienen. Ganz im Gegen: 
teil iſt Miltig nur zu jehr geneigt geiwejen, beim Wein in jpäteren Stunden 
über de3 Papſttumes Berderbtheit herzufallen und mande Dinge aus: 
zuplaudern, die ihn nur das bejondere Vertrauen jeiner Gönner wiſſen ließ‘. 

Mit welhen Make von Rüdjihtslofigkeit die Pfründenjäger ihre müh— 
ſam ergatterten Borrehte und Anſprüche auszubeuten mußten, davon ver— 


ı Kaltoff, 3.8.8. XXV 424 Daß der Biihof dem Miltitz die Stelle verjorgt 
haben foll, kann aus dem Grunde nicht zutreffend fein, weil das Kapitel ſelbſt und nicht 
der Biſchof Die Kanoniker ernannte. 

: Würzburger Kreisarchiv, Mainzer Domkapitelprotofolle IV 523. 

® Reg. Vat. 1129 Leo X CXXXIX 1797. 

* Friedensburg, Nuntiaturberichte aus Deutſchland Abt. I, Bd.2, Gotha 1892, 65, 
wo ed von Karl v. Miltiß heißt: ... qui ab eo (d. i. Xeo X.) ob Lutheranam causam 
componendam in Saxoniam missus id tantum fructus reportavit quod saepe per- 
turbatus vino ea effutire de pontifice et Romana curia Saxonibus inducebatur, non 
modo quae facta erant, sed quae ipsi e malae in nos mentis affectu imagine- 
bantur et optabant. ... 
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14 B. Miltitz in Rom. 1513—1518, 


nehmen wir in einer Korreſpondenz Herzog Georgs von Sachſen vom 
Juli 151813, in der es ſich um Wiederbeſetzung einer erledigten Präbende 
und Kantorei in Meißen handelt, deren Beſetzungsrecht Georg rechtmäßig 
zuſtand. Miltitz in Nom Hatte ſich auf ſeine Fauſt beim Papſte bemüht, 
Präbende und Kantorei für ſich zu erhalten, und Leo providierte ihn mit 
der Pfründe, ſo daß alſo Miltitz mit direkter Umgehung des Herzogs ſeine 
Anſprüche beim Domkapitel geltend machen konnte. 

Georg wandte ſich darauf höchſt entrüſtet an das Meißner Kapitel? 
und verbot ausdrücklich, Miltitz oder ſonſt irgend jemand, der nicht ſeine 
oder ſeines Sohnes Präſentation und Befehl vorzeigen könne, ob er nun 
gewaltſam eindringen wolle oder mit Erſpektanzbriefen komme, zuzulaſſen 
und anzuerkennen. In der Tat mußte Miltitz damals dieſem energiſchen 
Eingriffe des Herzogs weichen und auf die Pfründe verzichten, die dem 
Nikolaus von Hermannsdorff zufiel. Erſt nach deſſen Tode iſt Miltitz am 
3. Juni 1524 auf legalem Wege durch Georg und die Vermittlung des 
Meisner Biſchofs Johann VIII von Edleinig (1518—1537), der Karls 
heim mar, in den Beſitz diejes Kanonikates gekommen?. 

Tie angejchene Stellung Miltitzens in Rom, vor allem der Umſtand, 
daß es ihm unverhältnismäßig leiht war, dom Papſte und den furialen 
Behörden Gnaden und Privilegien zu erwirken, führte bald dazu, daB 
manche angejchene Berjönlichkeit aus Karls ſächſiſcher Heimat deijen Freund— 
haft fuchte, um durch ihm Förderung und Bevorzugung in kirchlichen 
Dingen zu erlangen. Damit beginnt des päpftliden Günſtlings Tätigkeit 
ih auh auf die Angelegenheiten anderer zu eritreden, vor allem jeiner 
Familie und des ſächſiſchen Herrſcherhauſes. So verleiht Leo dem Karl 
von Miltit am 26. Oktober 1515 zu Gunſten eines Yamilienpatronates ein 
Trivileg zu veihlicherer Ausjtattung des Gottesdienftes zu Schludenau, einen 
böhmiſchen Grenzftädthen, wo Heinrich von Schleinik, ein Oheim Karls, 
al3 Marſchall des Herzogs Georg lebte, mit Geiftlihen, Beichtigern und 
Abläffen, weil, wie e3 heißt, auf dem dortigen Markte vielfach Teterijche 
Böhmen mit den Einwohnern verehrten‘. Auch diejes Privileg wird Miltis, 
wie alle früher erwähnten, koſtenlos erteilt ®. 

Welcher Art im übrigen die Verbindungen Miltigens mit ſeiner Yamilie 
geiwejen find, darüber haben wir weder für dieje, noch für alle |pätere Zeit 
Belege. Ber Karls |päterem Verweilen in jeiner Heimat heißt es zumeilen, 


1 Geh, Alten und Briefe zur Kirchenpolitit Herzog George von Sadien 1 
(1905) 39 f. 


: Geh a. a. O. 40 4.1. 2 Ebd. 9.3. 
Kalkoff, Forſchungen zu Luthers Prozeß 98f. 
° Ebd. 
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daß er Familiengüter und damit wohl Verwandte bejudt. Seidemann 
teilt no) mit, daß Karls Bruder Siegmund am 30. Januar 1520 auf 
jeinem Scloffe Rabenau ftirbt!. Außerdem wird jeine Stiefinutter, Gertrud 
von Staupitz, einige Male erwähnt? Am 1. Cftober 1519 heit es don ihr 
und Karls Schweftern, daß fie bei der Überreihung der goldenen Roje dur) 
Miltig an deffen Ehrungen teilgenommen Haben‘. 

Irgendwelche Einflüffe auf Karls Handlungsweiſe im diplomatiſchen 
Leben ſcheinen feine Verwandten mit Ausnahme des Schönbergers nicht 
ausgeübt zu haben. 

Seit dem Ende de3 Jahres 1515 trat Miltiß in die Dienfte des Kur: 
fürften Friedrid) des Weiſen und des Herzogs Georg des Värtigen von 
Sadjen und wurde jeitden mehr und mehr an Stelle des Nikolaus bon 
Schönberg Agent und Sachwalter der jähliihen Angelegenheiten in Rom*. 

In diefer Eigenihaft wird er auch in den ſchon lange zwiſchen der 
Kurie und Sachſen ſchwebenden Pfründenftreit verwidelt, der die finanzielle 
Ausftattung der Univerjität Wittenberg nahe betraf, imjofern der Kurfürſt 
nah dem Verfügungsrecht über die Stelle des Präzeptors oder Komturs im 
Kloſter Lihtenburg bei Torgau ftrebte, die der Verforgung des Univerjitäts: 
fanzler3 dienen follte?. Miltitz jcheint bei diefem Handel jeine Hand nicht 
ganz rein gehalten und mehr dem Intereſſe jeiner römiſchen Freunde, ins— 
bejondere der Sardinalnepoten, denen er verpflichtet war, gedient zu haben 
als dem Borteile feines furfürftlihen Auftraggebers und de3 Präzeptors. 
Zur Zeit nämlid, als Miltig zum dritten Gejpräd mit Luther nad Lichten- 
burg fam im Oftober 1520 (damals Ichwebte die Streitfrage immer nod)), 
mied der Präzeptor des Antonierflofters, Wolfgang Reißenbuſch, den päpft: 
fihen Legaten nad Möglichkeit und berichtete an den Furfürjtlihen Rat 
Feilitzſch über das Gejpräh, daß Miltitz verſucht Habe, ihn jetzt auch noch 
mit der Lutherſache zu verwickeln, nachdem ihn in dem Pfründenſtreite „die 
römiſchen Knaben ſchon um 600 fl. gebracht hätten“. Er wolle lieber mit 
Türken als mit Papſt und Biſchöfen verkehren?. 


I Seidemann a. a. O. 22. Ähnliche Heine Notizen finden fi auch ſonſt 
zumeilen. 

2 Leicht a. a. O. 

3 Friedrich der Weiſe an Fabian von Feilitzſch bei Droyſen, Zeitſchrift für 
thüringiſche Geſchichte J (1854) 173. 

* Der bier angeführte Zeitpunkt, wann Miltitz in die Dienſte der Sachſen tritt, 
geht hervor aus TengeleEyprian I, Gotha 1717, All ff. Gleichzeitig mit Miltitz 
und auch vorher ſchon vertraten Dr Georg Poſch, Notarius an der Rota in Rom, und 
Dr Nifolau3 dv. Hermannsdorff die ſächſiſchen Fürften an der Kurie. 

5 Kalloff, 3.8.6. XXV 443. 

° Seidemann a. a. O. 30. Bgl. auch Kalkoff, 3.8.8. XXV 442 ff. 
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16 13. Miltitz in Rom. 1513-1518. 


Aus einem Briefe dom 19. Auguſt 1517! erhellt, daß Herzog 
Georg durch Vermittlung des ſchon genannten Obermarſchalles Heinrich 
von Schleinitz von Miltitz in Rom eine Annatenangelegenheit beſorgen 
ließ, für uns eine neue Beſtätigung des guten Einvernehmens zwiſchen 
Miltitz und dem Papſte, ſowie dem Kardinal Riario, der damals der 
Camera apostolica vorſtand. 

Im gleichen Jahre übernimmt Miltitz auch einen Teil der Annaberger 
Ablaßverhandlungen?, woran auch ſein Verwandter Schönberg beteiligt war. 
Miltitz unterſtützte im Verein mit Georg Poſch und Bernhard Sculteti die 
Angelegenheit lebhaft. Er mußte ſich damals auch für eine etwaige Garantie— 
leiſtung verpflichen. Seine Hauptaufgabe aber beſtand darin, vom Papſte 
das Breve zur Erweiterung der Beſtimmungen der Ablaßbulle für Annaberg 
zu erlangen?. Zugleich bemühte er ſich auch erfolgreich um die päpſtliche 
Erlaubnis, von dem Hoſpital S. Mariae im Campo santo zu Rom Heilige 
Erde von Jeruſalem für den Annaberger Friedhof holen zu dürfen ®. 

Tie im Hinblick auf die Jpäteren Creignilfe des Yutherftreites bedeut: 
ſamſte Wirkſamkeit Karls von Miltig waren unzweifelhaft die Bemühungen 
um die goldene Roſe für den Hurfürften Friedrich. Die goldene Roje, deren 
höchſtens eine jedes Jahr an einen Fürſten, eine Stadt oder Korporation 
verliehen werden fonnte, galt damals als eine jehr begehrte Auszeihnung. 
Beſonders aber Friedrich don Sachſen lechzte nah ſolchen Dingen, die ihm 
jein Hang, Heiligtümer und Reliquienſchätze in jeinen Beſitz zu bringen, als 
beſonders erſtrebenswert ericheinen ließ. Der Kurfürſt war damals noch ein 
durh und duch altkirchlicher Fürſt im ftreng mittelalterlihen Zinne und 
ein Neliquienjäger in des Wortes eigenfter Bedeutung ®. 

Miltitz buhlte drei ganze Jahre beim Papſte vergebens um die Gunit 
der Rofe?, und erft die Lutherfrage vermochte Leo X. zu bejtimmen, das 
päpftlihe Gnadengeſchenk nicht länger zuridzuhalten. 


"Geh a. a. O. 21. 

2Schulte, Die Fugger in Rom 75 ff. 

: Geß a. a. O. 27 f. 

Seidemann a. a. O. 3. 

>’ Am vierten Faſtenſonntag (Laetare) ſegnet der Papſt eine ſolche Roſe, deren 
Gebrauch ſchon im 12. Jahrhundert nachgewiejen if. Die Weihe erfolgte wohl erjt ſeit 
Junozenz IV. Weßer und Welte, Kirchenlerilon X? 1273 f. 

e Nüheres vgl. Brud, Friedrich der Weije als Förderer der Kunft, in der Samın: 
lung: Studien zur Kunjtgeihichte, Straßburg, Heitz. Neueſtens auch Kalkoff, Ablaß 
und NReliquienverehrung an der Schloßfirche zu Wittenberg unter Friedrich dem Weisen, 
Gotha 1907, Kap. V u. VI. 

Tentzel-Cyprian J1411ff. 
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11. Die Turialen Maßnahmen gegenüber den erften Ereignifien des LZutherftreites 
bis zum Herbfte 1518. 

Während Rom in ruhiger Selbitzufriedenheit jeine mweltlihen und geiit- 
lihen Feſte feierte, war in Deutihland der lange niedergehaltene, im ge: 
heimen fortglimmende, verderbenlinnende Grimm gegen die drüdende Macht 
des Ordens: und Weltklerus, insbeſondere die höhere diesjeits und jenjeits 
der Alpen herrjchende Hierardhie und Speziell die Kurie, durch Luthers Theſen— 
anihlag zum offenen Feuer geworden. Es war die Brandfadel gemorfen 
in den gewaltigen Haufen aufgeſpeicherten Zündftoffes, den die firchlichen 
Organe unbeadtet hatten anmwadjen laſſen. Wohlgemeinte Warnungen, 
wie fie noh im Jahre 1516 Mleander bezüglich der Stimmung in Deutſch⸗ 
land nah Rom gelangen ließ, Hatten dort das Gefühl abjoluter Sicher: 
heit nicht zu zerjtreuen vermodt. Ein unbelannter Mönch Hatte es jebt 
gewagt, mit Tedem Yreimut unverhohlen gegen die mehr und mehr an= 
gewachſenen Mißbräuche aufzutreten, und damit einen beifälligen Widerhall 
jeiner Worte in ungeahnt weiten Streifen hervorgerufen. Die Keime tiefer 
Erbitterung über die alten Zuftände waren zur Entfaltung gebradt. Der 
wegen jeines ftarfen finanziellen Drudes bei der auögejogenen Bevölferung 
ohnehin recht unbeliebte und obendrein recht unwürdige Ablaßhandel, melden 
die Kurie mit dem Hurfürften Albreht von Hohenzollern, der die Erzbis— 
tümer Mainz und Magdeburg und die Adminiftration von Halberſtadt in 
jeiner Hand vereinigte, für diefe Erziprengel und das Brandenburger Ge: 
biet abgeſchloſſen, war es gemwejen, der den Sturm hervorgerufen hatte. 

Die Kurie erfuhr von der hochgehenden Flut in Deutſchland zuerit im 
Sahre 1518 durh eine Anzeige Albredht3?, deffen Ablapgeichäfte natürlich 
duch Luthers Auftreten nicht unweſentlich beeinträchtigt wurden. Der Be: 
riht, der übrigens recht milde und vorſichtig abgefaßt war (der Erzbilchof 
jprah nur don Verbreitung „neuer Lehren“, noch nicht don einer wirklichen 
Steßerei), konnte zwar in Rom nit überjehen werden, hat aber ficher nicht 
die Belorgnifje erwedt und ein jo promptes Vorgehen bewirkt, wie die Sache 
e3 verdient hätte. 

Wie jollten die päpftlihen Behörden denn auch das einfache Hervor— 
treten eine jungen Heißſpornes, das fie ſchon manchmal erlebt Hatten, jo 
überaus hoch einſchätzen, da fie ſich doch um die deutſchen Verhältniffe nicht 
gekümmert hatten und „meder den vollen Ernſt der Lage, noch die tiefite 


! Balan, Monumenta reformationis Nr 31 ©. 74. 
* Kalkoff, Forfhungen 43 ff, wo die folgenden Ereigniffe mit eingehender Ge- 
nauigfeit gewürdigt werden. 
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18 B. Miltitz in Rom. 1513—1518. 


Urſache des Abfalles von Rom erkannten“!! So war auch dieſes Ereignis 
zunächſt gar nicht imftande, Rom aus feinem Schlummer und dem „Taumel 
des Weltlebens“ zu erıweden, zumal aud) gerade damals die mweltlihe Politik 
Leos X. eine überaus angelpannte Tätigkeit und feine und feiner Berater 
ganze Kraft erforderte. Hätte übrigens der Papſt wirklich einigermaßen die 
Gefahr der dentſchen Gärung durchſchaut, deren Größe ihn ſchon die Nach— 
rihten der näditen Monate ertennen ließen, jo blieben für ihn Doch die 
Ziele der Staatspolitif die wichtigſte Aufgabe der augenblidlihen Lage. 
Neben diefen Sorgen der auswärtigen Bolitif drüdten den Papſt auch noch 
finanzielle Schwierigkeiten; er war ferner lebhaft beihäftigt durch Umtriebe 
und Fehden der Tirhenftaatlihen Dynaſten und mit Anſchlägen auf benach— 
barte Fürſten?. Bor allem andern aber mar e3 die Frage des Türfenfrieges, 
die Leo und ſeinen Neffen und Bizefanzler Medici zur Zeit des Ausbrudes 
der Reformation Herborragend in Anſpruch nahm. Gerade zwei Tage, be: 
vor der Wittenberger Profeſſor jeine Lehrſätze an die Schloßkirche heftete, 
Ihrieb Medici an Averoldo, den eigens in Sachen des Türfenfrieges als 
ftändigen Gejandten mit der Gewalt eines Legaten de latere beglaubigten 
päpftlihen Vertreter bei der Republik Venedig, daß die Türfengefahr den 
Papſt zurzeit mehr als alles andere beſchäftige. Tatſächlich zogen zahl: 
reihe kuriale Geſandtſchaften zu faſt allen europäishen Höfen, um Stim: 
mung für den Kreuzzug zu maden und die Einigkeit der kirchlichen Fürſten 
zum Kampfe gegen den Erbfeind zuftande zu bringen. Der Papſt forderte 
eindringlid zum baldigen Abſchluſſe eines fünfjährigen Waftenftillitandes 
unter den abendländiihen Fürſten auf, aber die Verhandlungen füllten nod 
da3 ganze Jahr 1518 aus ?., 

Um der Lutheriihen Bewegung zu begegnen, befchräntte die Kurie ji 
zunächſt ganz einfah darauf, Luther durch feine Ordensobrigfeit zurecht: 
weilen und zur Umfehr ermahnen zu laffen. An Gabriel Venetus, da: 
maligen Bromagifter der Auguftinereremiten, der dann zum Auguſtiner— 
general ernannt wurde, aber diefe Würde nicht gleih annahm, ergeht unter 
den 23. Januar 1518 der Auftrag, den Streit Luthers beizulegen und 
den rebelliihen Mönch von weiteren Schritten zurüdzuhalten‘. Am 3. Ye: 
bruar befiehlt dann Leo dem Venetus in ernften Worten, auf Grund der 
ihuldigen Chedienz ohne ferneren Auffhub feine Würde anzutreten und 
Luther „womöglich ſowohl durh Briefe, als dur gelehrte und Fromme 
Unterhändler zu ftillen zu Juden. Wenn er dies bald täte, jo würde das 
faum aufgegangene Feuer leiht zu löſchen fein; wenn er aber zauderte, 

!PBaitora.a.d. »Kalkoff, 3.8.6. XXV 100. 


s Paſtor 146—174. 
Petrus Bembus, Epistolarum Leonis X lib. XVI Nr 17. 
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jo bejorget der Bapit, wenn fie nachher glei gerne mollten, würden fie es 
nit dämpfen können, denn es freile täglich weiter um ſich ...“! 

Dieſe Aufforderung zeigt wieder evident, daß man in Rom mähnte, 
e3 genüge, dem einen Neuerer den Mund zu ftopfen, um die ganze Re— 
bellion zu unterdrüden. Über den inneren Zufammenhang von Luthers Auf: 
treten mit der Stimmung in weiten deutſchen Kreijen, die jegt erſt recht 
aufgereizt war, war aljo an der Kurie no feine Klarheit vorhanden. 

Erft daS zmweite Schreiben des Papſtes bewog Venetus, den General: 
vifar der ſächſiſchen Auguftinerfongregation, Johann von Staupiß, zu 
mahnen, Luther zur Rede zu ftellen?. 

Im März hat dann Staupik die römischen, auf Grund der 95 Thejen 
aufgeftellten Anklagepunkte Luther zugänglich gemadht und ihm als warnen: 
der Dater den üblen Eindrud vorgehalten, den jeine neuen Anſchauungen 
au der Kurie erweckt hatten?. 

Die Verhandlungen führten zu der befannten Disputation auf dem 
Heidelberger Ordenstapitel am 26. April‘, deren Ergebnis natürlih in 
Rom nicht befriedigen konnte. Der Verſuch, durch den Orden etwas zu 
erreihen, war aljo völlig erfolglos geblieben. 

Inzwiſchen hatten die Dominikaner, die ih des Schickſals Savona— 
rola3 erinnerten und daher für Tetzel fürdhteten, ſchon im Februar eine 
weit jehlimmere Anklageſchrift (Hier mar von „Ketzerei“ die Rede), als die 
Mainziihe e3 geweſen war, gegen Luther in Rom eingereiht® und mit 
aller Macht dahin gewirkt, daß der Papſt den Prozeß gegen ihn eröffne. 
Bei den Dominilanern, die gerne die Gelegenheit benußten, gegen die Augu— 
ftiner vorzugehen, liegt alfo die treibende Kraft bei der Einleitung des Straf: 
verfahrens. Mit vollem Rechte hatten fie wohl die Beſorgnis gehegt, daß 
die Kurie ihrerjeit3 wenig tun würde, Yuther mit dem entipredhenden Wider: 
ftande zu begegnen; find ja jogar noch mehrere Monate ins Land gegangen, 
ehe die römiſchen Behörden ſich überhaupt herbeiließen, dem Drängen der 
Dominilaner ftattzugeben. 

Erſt nachdem man erfannt hatte, daß die Einwirkung der Ordensobern 
durchaus feinen Eindrud gemadt, daß Luther überdies ſich nicht Icheute, in 
feinem offiziellen Recdtfertigungsichreiben vom 30. Mai 1518 dem Papſte 
felbft die Unmöglichkeit eines Widerrufes und einer Umkehr frei ins Geficht 
zu jagen®, daß es fih aljo um einen notoriihen und verftodten Kleber 


ı Zengel-Eyprian I 2836 f und Kalkoff, Forſchungen 43f nad Petrus 
Bembus a. a. 0. Nr 13. Ob Bembus bier ganz zuverläffig ift, ift wohl ohne weiteres 
nicht ficherzuftellen. 

2 Kaltoff, Forſchungen 45. 2 Ebd. ı Ebd. 47f u. a. 

5 Ebd. 49. °e Ebd. 48f. 
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handele, da wurde die Zitation des Reformators gutgeheigen!, die dann 
Anfang Juli erging und am 7. Auguft erft in Luthers Hand gelangte. 

Hier jpielt die Daltung Friedrichs des Weiten berein, die im erften 
Sahre der Reformation jedem als doppeldeutig erſcheinen mußte. Friedrich 
bermied es durchaus, mit der römischen Kirche offen zu breden, um beim 
Bapfte nit in üblen Geruch zu fommen. Auf der andern Seite aber war 
er durch Luthers imponierendes, feſtes Auftreten, durch feinen Hofprediger 
Spalatin und wegen des Rufes jeiner Wittenberger Univerfität der neuen 
Bewegung gewogen. Er fah in Yuther einen hervorragenden Untertan, 
einen berühmten Gelehrten, den der Neid und die Selbſtſucht anderer ver: 
folgten, dem er mithin bei feinem jharf ausgeprägten Redtsfinn feinen 
landesherrlihden Ehuß angedeihen zu laffen fih verpflichtet glaubte?. Dazu 
fommt no, daß die Tendenzen zur Aufrichtung eines Landeskirchentums in 
Kurſachſen ſchon längit dor der Reformation, etwa ſeit der Mitte des 
15. Jahrhunderts, in wachſendem Mae entwidelt waren. 

So beſtand unter anderem das grundjäßliche Verbot, ſächſiſche Untertanen 
vor fremde Gerichtshöfe zu ziehen? Hierdurch bietet fih ſofort die Er: 
klärung dafür, daß der Kurfürft von vornherein bartnädig darauf bejteht, 
Luther in Deutihland abzuurteilen; denn jenes Verbot ſchloß die Geijtlichen 
keineswegs aus, ſondern war vielmehr hauptfählid” auf fie gemünzt, weil 
fie es vor allem waren, die ausländischen Gerichten unterftellt waren. 

In Betradt zu ziehen ift auch das Intereffe de3 Kurfürften für jeine 
Schöpfung, die Univerfität, an die Luthers bedeutender Ruf Schon längſt 
vor dem Theſenanſchlag Hunderte von Studierenden angezogen Hatte, jo daß 
die Univerfität weſentlich Luther ein gutes Zeil ihres jchnellen Aufblühens 
zu danfen hatte. Der Profeſſor fpielte zudem an der Wittenberger Hoc: 
Ihule eine fehr einflußreihe Rolle. Er war durh Spalatin etwas mic 
Kurator geworden. Auf feinen Wunfch errichtete der Kurfürft eine griechiſche 
und eine hebräiiche Profeſſur, welch erftere befanntlih der nachmalige Schöpfer 
der Confessio Augustana, Melanchthon, erhielt. 

sm übrigen konnte Friedrich als Laie unmöglich des Reformators Auf: 
treten don vornherein für ſonderlich bedeutungsvoll halten, zumal er ji 
jeinen Grundjäßen gemäß um innerkirchliche Angelegenheiten nicht kümmern 
wollte. Mithin werden ihm aud die anfänglichen feinen theologiſchen Gegen: 
läge, um die ſich die eigentlichen Kernpunkte der Streitigfeiten drehten, fremd 
geblieben fein. Dennod Haben wir, wie Kalkoff wohl hinreichend ermiejen 


Kalkoff, Forſchungen 50 f. 
* So urteilt auch Hejele:Hergenröther, Konziliengefhichte IX 68 f. 
»Kolde, Friedrich der Weije 8. 
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bat!, jhon früh auch eine gewiſſe perjönlihe Hinneigung des Kurfürften zu 
Luthers Lehre zu verzeichnen, die er aus den Predigten und Schriften jeines 
Profefjors kennen lernte. PVielleiht al3 das Ergebnis vor allem diejer Hin- 
neigung haben mir das ſelbſtloſe Eintreten Friedrichs für Luther anzuſprechen, 
das allmählich ſchärfer und unverhüllter hervortrat. 

Ein legter Grund der Begünftigung des Reformators ift endlich in der 
alten Gegenjäßlichkeit zu erfennen, in welcher Friedrich der Weile jeit Jahren 
zu Albredt von Mainz ſich befand. Gern ging der Kurfürſt von Sachſen 
darauf aus, den Mainzer den Ablakhandel zu kürzen ?. 

Hoch anrechnen muß man dem Kurfürften bei feinem Eingreifen, daß 
er immer beitrebt gemwejen ift, die wilden Wogen von Luthers Reden und 
Schriften zu mäßigen und überhaupt die ganze Bewegung einzudämmen und 
in Schranken zu halten. 

Inſofern kann Friedrich im Jahre 1518 noch nicht ala Beförderer der 
lutheriſchen Neuerungen gelten, zum wenigjten nicht als ein direkter Be— 
förderer. Day der Kurfürft durh den Schuß, den er Luther angedeihen 
ließ, indirelt der Reformation diente, das liegt allerdingd auf der Hand. 

Die Verhandlungen des Jahres 1518 ließen dem ſcharfen Blide der 
gewandten furialen Diplomaten da3 antirömiihe Berhalten des Kurfürften 
bon Sadjen nicht entgehen; fie ftanden auch nit an, ihrem Mikfallen dar- 
über in einzelnen Briefen und Breven Ausdrud zu geben. ber Diele 
Stellen deuten, mit einziger Ausnahme de3 Breves vom 23. Auguft 1518, 
das eine unverblümtere Sprache redet, mehr an, al3 daß fie ji offen er: 
flären, weil eben die weltliche Politit Roms, vor allem die Mahl des fünf: 
tigen deutſchen Kaiſers, auf die ih nody fomme, und welche der Kurie meit 
wichtiger war al3 das Schidjal des deutihen Auguftinermöndes, es als 
dringende3 Erfordernis erheiihte, mit Sachſen Yreundichaft zu Halten. In 
jpäteren Jahren, two diejer Geſichtspunkt wegfiel, Hat ja Rom Friedrich 
gegenüber in der Zat ganz andere Saiten aufgezogen *. 

Wir haben Luthers furchtlofes, den Zorn Roms geradezu prodozierendes 
Vorgehen zumeijt auf das Konto des fürjtlihen Schüßers zu jegen, von dem 
Luther ſchon am 21. März ſchreiben konnte: Friedrich) würde nimmer dulden, 


— — —— 


Vgl. Kalkoff, Ablaß und Reliquienverehrung, vor allem Einleitung 1 ff, ferner 
4655 89 f 91 fi. 

* Der Grund zur Feindichaft rührt vom Jahre 1513 her, als Albrecht den 
Dtagdeburger Erzituhl beitieg, den Friedrich gerne einem feiner Günftlinge hätte zus 
fommen laffen. In den erſten Jahren der Reformationgzeit find übrigens troß alledem 
Die beiden Kurfüriten in manden Punkten wieder zufammengegangen. 


* Uber den Zert handelt Kalkoff, Forihungen 53f, und Müller, 3.8.0. 


XXIV 63. 


* Bol. den Berlauf von Luthers römiſchem Prozeß bei Kaltoff, 3.8.6. XXV. 
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ut me ad Urbem trahant!. Des Kurfürſten ſchirmende Hand hatte Luther 
ſchon nad Heidelberg begleitet?, fie verließ ihn vornehmlich auch da nicht, 
al3 durch die Zitation die Yage des Neformators zum eriten Male eine 
wirklich ernſte wurde. 

zriedrih Hat auf dem Augsburger Reidstage vom Sommer 1518 mit 
dem dortigen Gejandten der Kurie, Kardinal Kajetan, die befannten ein- 
gehenden Grörterungen angelmüpft, um zu erwirken, dab Luthers Sache in 
Deutſchland verhandelt werde?. 

Die Geſandtſchaft des Kardinals Ihomas de Vio don Gaeta ſteht ur: 
Iprünglic durchaus nicht, wie die landläufige Anſchauung meint, in Zuſammen— 
hang mit der reformatoriihen Bewegung. Die Knrie beſchränkte ſich viel: 
mehr während des ganzen Sommers immer nod) darauf, mit lälfiger Yang: 
Samteit die Fäden des Kinleitungsverfahreng zum Prozeſſe zu jpinnen. Die 
wiederholt ausgeſprochene Meinung Kalkoffs‘, die Kurie jer zur Bekämpfung 
des Yutherjtreites prompt und veritändnispoll vorgegangen, erfährt eine neue 
Widerlegung gerade durch die jüngsten Forſchungen, welche Kalfoff jelbit aus 
dem römischen Aktenmaterial abgeleitet hat’; fie zeigen ung, daß Kajetans 
Reiſe nad Deutſchland und jein Wirken dajelbft ſich viel weniger mit Yuther 
befallen, alg man bisher angenommen Hat. Beſchäftigen wir ung einmal 
näher mit diejer berühmten Legation. Zunächſt Hat Kalkoff zur Evidenz 
nachgewieſen, was vorher nur als Behauptung Pallavicinis galt, dag Kajetan 
nur als Erjaßmann für den urjprünglich zum Gejandten auzerjehenen Kardinal 
Farneſe mit der Legation betraut wurde, nicht etwa, weil er eine geeignetere 
Berjönlichkeit für die Zivede der Geſandtſchaft gewejen wäre, jondern ledig: 
fih, weil Farneſe Frank war, oder, wie man ruhig annehmen Tann, krank 
zu jein vorgab, um ſich der wenig Dank verheigenden Aufgabe zu entzieben. 


ı Luther an Johann Lang bei Enders, Luthers Briefwechſel 1 169 f. 

2 Taß zu dem Anguftinevordensfapitel, wo Luther feinen Standpunkt Darlegen 
follte, Die Stadt Heidelberg gewählt wurde, glaubt Kalkoff (Forſchungen 47 A. 1) zum 
Zeil auf die Fürſorge und Den weitreihenden Einfluß des Kurfüriten von Sachſen 
zurüchühren zu müſſen, da der Kurfürft jein freundſchaftliches Verhältnis zu einem 
Kollegen von Der Pfalz immer zu Luthers Gunjten auszunutzen wußte. Letzteres if 
freilid) richtig, aber es ift ganz umvabricheinlich, daß der füchltiche Kurfürst auf die Wahl 
des Ortes des Provinzialtapiteld irgendivie einen Einfluß hätte ausüben können. Dieſes 
wurde vielmehr verfajjungsgemäß durd den Provinzialprior Staupiß berufen, und zwar 
handelt e8 ſich um eins der regelmäßig alle drei Jahre (früher häufiger) jtattfindenden 
Kapitel, das keineswegs etwa durch Luthers Auftreten veranlaßt war. (Vgl. Kolde, 
Auguſtinerkongregation und Joh. v. Etaupiß 30 f 263 313.) Kalkoff u.a. reden von 
einem Generalfapitel; von einem folchen iſt jedoch hier nicht Die Rede. 

® Mäheres ſ. bei Kalfoff, Forſchungen 56ff und befonders Kap. VII. 

Kalkoff, 3.8.6. XXV 285 u. a. 

Kalkoff, Forſchungen Kap. IV u. V. 
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Bei Yarneje, deſſen Wahl am 3. März 1518 erfolgte und dejjen Inſtruktion 
da3 Datum de3 28. März trug, hatte e& ih darum gehandelt, den Kaiſer 
al3 den berufenften Schirmherrn der Chriftenheit zu dem Kriege gegen die 
Zürfen, zur Aufitellung eines Deeres und einer Flotte, ſowie zur Beſchaffung 
der nötigen Mittel durch eine bejondere Türkenfteuer zu vermögen. Ferner 
jollte er Marimilian zur Annahme des fünfjährigen Waffenftillitandes unter 
den chriſtlichen Fürſten veranlaffen. Deshalb mußte der Legat aud die 
einzelnen Reichsfürſten als Steuerbewilliger, insbejondere die Kurfürften, für 
die er eigene Beglaubigungsichreiben, wie Kajetan ſie nachher befam, erhalten 
haben wird, aufjuhen und zu erwärmen tradten für den großen, allge: 
meinen Kampf gegen den Erbfeind. 

As am 26. April Thomas de Vio zum Legaten bejtimmmt wurde, 
ward die Inſtruktion Farneſes einfach auf ihn übertragen. 

Dazu erhielt Kajetan noch den ſchwierigen Auftrag, die Abſchließung 
eines Staatsvertrages bezüglid) der Gewinnung der Hufiten für die römische 
Kirche anzubahnen, hauptſächlich wohl, weil Böhmen durch ſeine Eonder: 
ftellung in firhlider Hinfiht für einen Türkenkrieg ein jhwer zu ums 
gehendes Hindernis bot, nebenher dann aud, weil die Stirdhe ein religiöjes 
Intereſſe hatte, jene Abtrünnigen wieder mit fi) zu vereinen. 

Die Lutheriſche Streitfrage, die ſchon im Januar der Kurie offiziell vor: 
lag, findet man hier nirgendwo geftreift, abgejehen davon, daß Kajetan die 
Sitation für Luther mitnahm Die dem Kardinal gewordenen Aufträge 
reichten auch wahrlid für eines Mannes Kraft aus! 

Erſt in Augsburg wurde er durch Friedrich den Weiten in den 
Lutherhandel einbezogen und traf er das Ablommen über ein Verhör da— 
jelbit, das die Kurie nad einigem Sträuben genehmigte und dem Geſandten 
auf deſſen Wunſch übertrug. Nah diefem Verhör, das jeinen Zweck nicht 
erreichte, hat fih Kajetan kaum mehr um Luther kümmern können. 

Der Legat jelbft betrachtete fih auch nicht als den eigentlihen Beauf: 
tragten der Kurie in Saden Luthers. Cr hatte feine darauf bezugnehmende 
Inſtruktion und das Verhör nur dur die zufälligen Verhältniffe über: 
nommen. Auch war jet jeine Zütigfeit auf das höchſte Maß geichraubt, 
Da eine Reihe neuer Aufträge ſich zu den alten gejellt Hatten. Er jollte 
nämlich nod außer der Gewinnung der Hufiten Jih mit der Verſöhnung 
der ungariſchen Stände befaffen, die endgültige Türfenjteuerbewilligung auf 
dem nächſten Reichstage durchſetzen, Marimilians Krönung bewirken und 
endlich, al3 der Kaifer am 12. Januar 1519 geftorben war, auch noch die 
Intereſſen Roms bei den Wahlverhandlungen vertreten. Man muß ftaunen 
über die Pieljeitigkeit und den weiten Blick der römiſchen Politik, aber e3 
geht aus alledem deutlich hervor, wie wenig Zeit für rein firchlichsreligiöfe 
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Fragen, wie die Lutheriiche, noch übrig blieb. Jedenfalls läßt ſich verjichen, 
daß Kajetan, der geglaubt hatte, durch das Augsburger Geſpräch die Sache 
al3 eine Mönchsſtreiterei ſchnell niederihlagen zu können, fi jetzt jagen 
mußte: Mögen die berufenen Inſtanzen zujehen, wie jie der Bewegung Herr 
werden, und damit die Sache aus der Hand gab. 

Das bisherige Verfahren Roms kann nit al3 energisch bezeichnet 
werden. Wenn die Politiker beim päpftlihen Stuhl vermeinten, die bloße 
Prozepeinleitung werde die Deutichen, in Erinnerung an Hufen Schidjal, 
hinreihend eimihücdtern, um den Pelinquenten nad Rom auszuliefern, ſo 
jollten fie bald darüber belehrt werden, daß man nördlich der Alpen für 
derartige Maßregeln damals nit mehr empfänglid war. Der undermutete 
MWiderftand Sachſens Hatte zwar Rom etwas einlenfen und Luthers 
Bernehmung in Augsburg zugeben lafjen, aber dieſes Entgegentommen hatte 
weder Yuther zur Ruhe bringen, noch der tiefgemurzelten, täglich wachſenden 
Erbitterung gegen die Kirche Einhalt gebieten können. Zudem waren es ja 
auch nur wiederum Gründe der weltlihen Bolitit gemejen, die Rom ver- 
anlapten, von der alten Gewohnheit, alles jofort vor fein yorum zu ziehen, 
diesmal abzujtehen. 

Daß die Verſuche Kajetans, Luther auf den rechten Weg zurüdzuführen, 
nit einmal zu einer vorläufigen Berftändigung führten, ift Hauptjädhlich 
auf eine mißverſtandene und durchaus grundverſchiedene Anihauung Kaie— 
tans und Friedrichs über die zu Augsburg abgemadten Punkte zurüd- 
zuführen!. Ich bin der Anſchauung, daß hier nit, wie man leiht an= 
zunehmen verſucht ift, auf der einen oder andern Seite ein Wortbrud vor—⸗ 
liegt, \ondern glaube vielmehr, daß jeder der beiden Paktanten die gegnerijche 
bon der perfönliden ganz abweihende Anihauung des Begriff3 paterne 
in der Tat falih ausgelegt und zu jehr im Sinne der eigenen Anficht ge= 
deutet hat?. 





ı Kalkoff, Forſchungen 154 159. 

2 Zur Erläuterung diene folgender Auszug aus den Verhandlungen im Anſchluß 
an Kalkoff, Yorihungen Kap. VII: Wie Spalatin mitteilt, trug der Kurfürft Friedrich 
zuerit Luthers Erbieten vor, fih auf Grund einer Disputation über feine Theſen dem 
Urteile eines unparteiiichen, ſachverſtändigen Schiedögerichtd zu unterwerfen. Deshalb 
richtete der Kurfürft an Kajetan weiter das Erſuchen, den Papft zu bitten, „Die Sache 
heraus in deutſche Nation zu befehlen, damit die notdürftiglich möchte gehört werden“. 
Das bedeutete die Forderung einer jahlichen Prüfung vor geeigneten Richtern. — Kajetan 
mußte das ablehnen und jhlug es auch ab, gejtand aber zu, daß Luther zu ihm kommen 
folle; er wolle väterlidd (paterne) mit ihm handeln und Wege jucdhen, die Dinge gütlich 
zu erledigen. Der Kardinal verftand darunter, daß er Luther nicht richten werde, mas 
ja auch das Breve vom 23. Auguft nicht verlangte, jondern ihn nur zum Widerruf ver: 
anlaffen wolle, während der Kurfürjt und Luther der Anſchauung waren, daß Kujetar 
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Kajetan Hat gewiß ſchon viel gewagt und dem KHurfürjten äußert viel 
nachgegeben, dab er fih Luther in Augsburg gegen Inftrultion und aus— 
drüdlihen Befehl von Rom entgehen ließ. Es galt nunmehr, weitere Maß— 
regeln zu ergreifen, da der VBrozeß, mern man den Angellagten nicht fallen 
fonnte, zwecklos war und die Bewegung ruhig und ungeftört Fortſchritte 
madhte. Zwar hatte die Kurie durch da3 Schreiben des Kaiſers vom 
5. Auguft! eine Garantie in Händen, daß diefer die allenfalljige Verurteilung 
Luthers durch die Reichsacht zu befräftigen beabfichtige. Aber diefe Garantie 
war eine papierne, nicht injofern, al3 ob Marimilian nicht geneigt geweſen 
wäre, fein, wenn auch von Kajetan diktiertes? Verſprechen mwahrzumaden. 
Aber die Kurie kannte die deutihen Machtverhältniffe ausreihend, um zu 
willen, daß der Kaiſer nicht imftande fein werde, gegen den Willen des 
ſächſiſchen Kurfürſten an einem ſächſiſchen Untertanen die Acht zu vollziehen. 
Und Friedrich blieb feſt dabei, Luther nicht aufzugeben; vielmehr hatte er 
jein Batronat nur um jo offenfihtliher ausgeübt. Den Schützer mußte 
man alfo für fi gewinnen, wollte man den Schüßling haben. Es galt, 
einen Weg zu finden, der dem Kurfürſten den Neuerer entriffe, ohne den 
Beihüger zu Fränfen, da man der Stimme des Sadjen zur Saijermahl 
nit entraten konnte. Schon vor Luthers Verhör vor Kajetan hatte ſich 
der Papft, dem zmeifellos klar war, wieviel an der Haltung des Kurfürften 
für die mweltlihe und kirchliche Politif gelegen war, der uns in der Huma— 
niftenzeit doppelt jeltiam anmutenden Neigung Friedrichs entjonnen, Heilig: 
tümer und Auszeihnungen religiöjen Charafter3 zu gewinnen. Jetzt hielt 
Leo den Zeitpunft für günftig, durch Überfendung der goldenen Roje dem 
Herzenswunſche des Fürſten entgegenzulommen, um ihn den Yorderungen 
der Kurie gefügig zu machen. Die päpftlihe Ehrengabe zu überbringen, 
ward Karl von Miltig beſtimmt, der möglicherweije den Papſt auf dieſe 
Art der Gewinnung des Kurfürften aufmerkſam gemacht hatte. 

Alle bisherigen Anftrengungen Roms maren Schläge ins Waller ge- 
weſen, weil ftet3 die an fi) zmedmäßigen Schritte gegen den Reformator 
durch die Forderungen der meltlihen Politik in den Hintergrund gedrängt 
wurden; e3 fehlte an der zu einer rüdjihtslojen Durchführung nötigen 


dur) das Verſprechen des paterne-Handelns gerade des Drängens zum Widerruf fich 
enthalten ſolle. Letzteres war aber doch des Legaten Hauptauftrag. Friedrich faßte es 
als ein großes Zugeftändnis an Kajetan auf, daß er Zuther überhaupt jdhidte und er- 
wartete, daß auch ber Kardinal jeinen Verpflichtungen pünktlich nachkäme. Der Legat 
jeinnerfeitö hoffte, zunädjit im Sinne des erjten Teiles feiner Inſtruktion perfönlich auf 
den Reformator einwirken zu können, ſelbſt auf die Gefahr Hin, fi) dadurd mit andern 
Vorſchriften feiner Inſtruktion in Widerſpruch zu feßen. 
ı Kaltoff, Forſchungen 53. : Ebd. 139. 
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26 B. Miltitz in Rom. 1513—1518. 


Kraft. Auch das Breve vom 23. Auguft 1518 war nur eine Drohung, 
die einſchüchtern follte, die auszuführen man nicht gewillt war. Selbſt der 
Befehl vom 25. Auguft an Luthers Crdenzbehörde, ih des Mönches ge: 
waltſam zu bemädtigen !, führte infolgedelfen zu feinem Ziele. Die Kurie 
war zu langjam und zu vorjihtig und opferte der Lutheriihen Sade nur 
die Zeit, die ihr die gigantische Weltpolitif übrig ließ. Die Hauptaufgabe 
der Kirche war zu ſehr zur Nebenſache geworden, jo daß ſelbſt die beit: 
überlegten Maßnahmen nicht anſchlugen. So kam aud, wie Kajetan ſchon 
am 30. September berichten fonnte?, nunmehr die goldene Roſe ſchon zu 
jpät. Einige Monate früher vielleicht hätte fie Wunder wirken können; jekt 
dagegen hatte der Kurfürſt bereits ganz andere Ideale auf jeine Fahne ge: 
ſchrieben. 


ı Kalkofi, Forſchungen 54 f. 2 Ebd. 60f. 


C. Miltigens Sendung nad Dentichland nnd jeine diplomatijche 
Wirkſamkeit bis zu feinem Abtreten von hiſtoriſchen Schauplate 
1518—1522. 


I. Wahl, Befähigung und Aufträge Miltigend. Seine Ankunft in Deutſchland. 


Die Nachrichten au: Deutſchland Hatten der Kurie gezeigt, daß die 
Lage ernſt und Luther jo ohne weiteres nicht zu gewinnen ſei. Daher 
mollte man, wie ſchon angedeutet, den Verſuch machen, gewillermaßen auf 
Umwegen ſich der Perſon Luthers zu verſichern, indem man jeinen Landes— 
heren für die Intereſſen Roms zu erwärmen tradtete. Schon in dem Breve 
vom 23. Auguſt 1518? finden wir einen Hinweis auf die bevorftehende 
Überfendung der Rofe, jo daß wir annehmen müffen, daß der Papft bzw. 
jeine Berater damals bereit3 das angegebene Verfahren erwogen hatten. 
Bereits am 3. September wird auf Vorſchlag Leos X. im Sardinal: 
konſiſtorium offiziell der Beihluß gefaßt, dem Kurfürften Friedrich Die 
goldene Rofe zu überjenden?. Am 10. September ernannte dann Der 
Papſt Karl von Miltik zum lÜberbringer des Ehrengefchentes? und damit 
zum Nuntius und Commissarius apostolicus. 

Was die Kurie veranlaßte, gerade diefen jungen Höfling mit diejer 
weittragenden und verantivortungspollen Geſandtſchaft zu betrauen, wird vor 


allem der Umftand geweſen fein, dag Miltit als Friedrichs Agent n Rom | 


diejem näher jtand als jeder andere Kuriale und jo eher imftande jein 
mußte, die einflußreihe Perjönlichfeit des Fürſten durch die Roſe der Inter: 
eſſenſphäre Leos zu gewinnen. 

Es bedurfte aljo weit mehr eines Mannes, der mit diplomatiſchem Ge: 
Ihid ausgeitattet und in den Manieren des ſächſiſchen Hoflebens bewandert 
war, al3 eines folden, der es verftanden hätte, mit wiſſenſchaftlichem über— 
gewichte und ſcharfer Dialektit dem Reformator gegenüberzutreten. Es mußte 
dor allem darauf ankommen, einen Nuntius zu jenden, der beim ſächſiſchen 
Kurfürften eine persona cognita et grata war, die duch Verhandlungen 


© S. 21 A. 3. 2 Kalkoff, Forſchungen 56. 
*Miltitz an Spalatin bei Tentzel-Cyprian II 53 f. 
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28 €. Miltitzens Sendung nach Deutſchland und ſeine diplomatiſche Wirkſamkeit. 


mit Friedrich die weitere direkte Einwirkung auf Luther erſt vorbereiten und 
ausſichtsvoll geſtalten könnte. Miltitz als deutſcher Adliger vermochte die 
deutſchen Verhältniſſe ganz anders zu überſchauen als der italieniſche Kar— 
dinal Kajetan und er Hatte dazu die nicht zu unterſchätzenden Verbin— 
dungen mit zahlreihen beim Kurfürſten in höchſter Gunſt ſtehenden Perſon— 
lichkeiten. 

Es iſt da dor allem zu denken an Herzog Georg, Spalatin!, Pfeffinger?, 
Chem? und manche andere, die mit Miltitz teils in engem geſchäftlichen, 
teil3 in lebhaften perfönliden Verkehr ſtanden. Desgleihen mag aud das 
große Vertrauen und Anſehen, das Miltik ji bei Yeo zu erwerben gewußt 
hatte, feinen Teil dazu beigetragen haben, Miltitz auf den Schild zu er: 
heben; konnte doch Cochläus in dem ſchon mitgeteilten Briefe* an Pirkheimer 
Schreiben, dag Karl von Miltiß von allen Deutihen an der Kurie einer der 
populärften und meijtgenannten ſei. Wir Haben feinen Grund, hierin 
Cochläus der Übertreibung zu zeihen. Endlid mag bei der Wahl Miltikens 
auch der Gejichtzpunft maßgebend geweſen fein, daß gerade er fih, gunz 
zweifellos in direktem Auftrage Friedrichs des Weilen, drei Jahre um 
die Roſe bemüht Hatte? und er es alfo war, von dem der Kurfürſt die 
Role erhoffte. 

So mochte Miltik in der Tat Yeo X. al$ der geeignetjte Mann für 
leinen Zweck ericheinen, und man Hoffte in Rom, daß don der Yegation wohl 
ein guter Erfolg erwartet werden dürfte. Nicht in Betracht gezogen hatte 
die Kurie jedoch die grenzenloje Leichtfertigkeit und das Unvermögen ihre: 
Selandten, im geeigneten Augenblide die einmal ergriffenen Maßnahmen mit 
unbeugjamer Tatkraft durdzujeßen. Der Papſt beſaß ja Feinerlei Proben 
von de3 Sachſen diplomatiiher Kunſt, denn bislang hatte diejem eine der— 
artige Tätigfeit durhaus ferngelegen. Er mar ganz Neuling auf diejem 
Gebiete. Ein weiterer großer Fehler war der gänzliche Mangel an einer 
tieferen theologiihen Bildung und Schulung. Wenn es ja auch zunadit 
nicht feine Aufgabe fein follte, durch überzeugungsgründe der Reformation 
zu Steuern, jo mußte es doch höchſt ſeltſam eriheinen, daß ein päpitlicher 


! Georg Spalatin war fkurfürftlicher Hofprediger, Geheimſekretär und intiniter 
Berater Friedrich des Weifen. 

° Degenhart Pfeffinger war furfürjtlicder Kanzler. 

° Ehriftoph Scheurl aus Nürnberg war früher Profeffor der Rechte in Wittenberg 
gewejen, Damals Ratsfonjulent in feiner Vaterjtadt, aber immer noch in Beziehung zum 
ſächſiſchen Herzogshauſe. 

18.9.6192. 

° Val. Schreiben Scheurls an Luther bei Enders I 335, wo es heißt: Affırmat 
Carolus meus sollicitasse quidem triennis rosam. 
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Nuntius, der in Saden dogmatiiher Differenzen geſandt wird, in den 
Dingen, auf die es in letzter Linie ankommt, ein Laie ift. 

Auch verſchiedene Charaktereigenihaften des jungen Nuntius ließen 
ihn zu dem angegebenen Zwecke als bejonders empfehlenswert nicht er= 
cheinen, und da3 hat die Kurie gleichfall3 überſehen. Miltitz war flüchtig 
und leidhtlebig, ein Mann, der ftet3 nur an der Cherflähe Haftete und 
nit nachdachte, vielmehr fih mit feihten Kombinationen begnügte und da= 
bei ftet3 dom Yluge der Ereigniſſe überholt wurde; kurz, er war eine Ber: 
fon, die nad außen viel jhien und noch mehr veripradh, aber der es an 
innerer Feſtigkeit durchaus gebrad. Seine mweltlihe Gefinnung ließ Miltig 
nicht einmal ein tieferes Intereſſe an. dem Lutherftreite nehmen, vielmehr 
leitete ihn oft genug der perjönliche, meift finanzielle Vorteil. Und ift er, 
was man nidt beftreiten Tann, zeitweiſe mit raftlojeın Eifer tätig gemejen, 
fo waren es eben perſönliche Gründe, die ihn trieben, unter denen die Eitel- 
feit und Ruhmſucht nicht den lebten Pla einnahmen. Sein Hang zu 
einem Üübermaß im Trinken trug fehr dazu bei, dag Miltik häufig da 
niht auf dem Plate ſein konnte, wo das Intereſſe jeines hohen Auf: 
traggeber8 e3 dringend erheiſcht hätte. 

Wie jehr Miltigens Auftrag deſſen Ehrſucht ſchmeichelte, das zeigt der 
gleid) am Nachmittage des 10. September an Spalatin gejchriebene Brief", 
in welchem Miltik jubelnd über die ihm zuteil gewordene Geſandtſchaft be- 
rihtet und betont, daß er neben der Roſe aud noch eine Ablapbulle und 
ein Beidhtprivileg zu übermitteln habe. Spalatin wird beauftragt, fofort 
den Kurfürſten zu benadridtigen, das Karls Bemühungen um die Roje 
endlih mit Erfolg gekrönt find; denn ihm gebreche es an Zeit, um Jelbit 
zu jchreiben®. Jedoch murden die Gaben für Friedrih den Weiſen nicht 
gleih dem Miltig ausgehändigt; vielmehr veranlaßten die Ereignifje der 
Politik noch ein längeres Hinzögern der Abreije des neuen Gejandten. Am 
11. September traf der Bericht Kajetans vom 2. desjelben Monats ein?, 
auf den hin das Augsburger Verhör von Rom aus genehmigt und gut: 
geheiken wurde. Begreiflicherweife wollte nun die Kurie zunächſt Yriedrids 
Stellungnahme hierzu abwarten; dann erft follte Miltit mit der Roſe ab: 
gehen. Für den zum Richter delegierten Kajetan wurde zunächſt die Bann: 
bulle Luthers, deren Yormulierung Rom fi vorbehielt, ausgeitellt und 
jpäter dem Miltiß zur Überbringung an Kajetan mitgegeben *. 


ı ©. S. 27 A.3. 

2 In dieſem Briefe läßt Miltitz noch Grüße an Hirſchfeld, Weißenbach und Doltz 
beftellen, die angeſehene Adlige am kurfürſtlichen Hofe waren; ein neuer Beweis für die 
weitgehenden Beziehungen des Nuntius in Kurſachſen. 

s Kalkoff, Forſchungen 58. Ebd. 58 f. 
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Inzwiſchen war durch Miltitzens Mitteilung deſſen in Ausſicht ſtehende 
Sendung in Sachſen raſch bekannt geworden!. So wandten ſich alsbald 
am 25. September Rektor und Doktoren der Wittenberger Univerſität an 
Leo X. mit der Bitte, daß Luthers Verhandlungen in Deutſchland vor un— 
parteiiſchen Richtern geführt würden. Man empfahl in einem beſondern 
Schreiben die Bitte an Miltitz und hoffte, daß dieſer beim Papſte etwas 
erreichen könne. Veranlaßt war dieſe Bittſchrift zweifellos durch den Kur— 
fürſten?. 

Miltitzens Aufträge gehen aus den uns vorliegenden Schriftſtücken der 
Kurie, der Falkultätenverleihung vom 1. Oktober und dem Kommiſſoriale 
vom 15. Oktober, ſowie den Breven an bedeutende Perſönlichkeiten in 
Deutſchland, infolge des Fehlens einer eigentlihen Inftruftion, ohne weiteres 
nicht Ear hervor, weshalb denn aud gerade diejer wichtige Punkt die ver: 
Ihiedenften Anſchauungen gezeitigt hat. In den letzten Jahren iſt man 
mehr und mehr dazu übergegangen, Miltikens Miffion für eine durchaus 
unbedeutende zu halten und ihren Zräger felbjt al3 einen Dummkopf und 
Betrüger Hinzuftellen. An diefer Tatſache hat auch die neuerlide Auf: 
findung der ebenerwähnten Fakultätenverleihung? kaum etwas geändert. 
Und doch möchte es mir ſcheinen, al3 fei man in der Verurteilung Mil: 
tigens und der Herabjekung ſeines Lebenswerkes etwas gar meit gegangen. 

Ep präzifiert Karl Müller? feinen Standpunkt dahin, daß Miltig 
lediglih den Auftrag gehabt zu Haben jcheine, die Stimmung zu erfunden 
und danad) Kajetan zu beraten. Auf der Reife nah Deutihland in Nürn— 
berg habe Mittig jelbjt immer betont, er gehe nur als Privatmann zum 
Kurfürften nad Wittenberg. igenmädtig habe der Sachſe dann verjudht, 
von Luther das in Güte zu erreihen, was Kajetans herriiches Auftreten nicht 
verınocht Hatte. Und auf diejes Verfahren habe er dreiviertel Jahre ver: 
geudet, bis man in Rom den Ehwäßer ganz durchſchaut und energiſch 
jeiner Tätigkeit einen Riegel vorgejhoben habe. Müller geht jo weit, Mil: 
tig einen Renommilten und Schwindler zu nennen, den man aud in Rom 
erfannt und nur im Augenblid für unentbehrlich gehalten habe, als Kenner 
von Land und Leuten. 


" Weshalb Kalkoff, Forſchungen 60, glaubt, daß am 25. September nur erjt der 
Kurfürſt und Spalatin von der Sendung Miltitzens etwas gewußt hätten, ift mir nicht 
erfindlid. Ich müßte wenigſtens nicht, weshalb dieſe beiden Die Nachricht Miltikens 
hätten für ſich behalten follen. 

* Kalktoff, Forſchungen 60. 

3 Sie wurde zuerſt von Schulte im vatikaniſchen Archiv gefunden, wo fie einige 
Zeit jpäter von Kalkoff abermals abgejchrieben und in feinen Forſchungen 180 ff ges 
druckt wurde. 

* Müller, 3.8.6. XXIV 76 ff. 
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Auch Kalkoff! läßt, geftügt auf die Außerung Miltitzens in Nürnberg, 
diejen als don Pfeffinger eingeladenen Privatmann gelten; er verwirft 
durchaus, daß Miltitz irgendwie zu einem Einwirken auf Luther berufen ei, 
und meint, Rom habe jeßt den Prozek mit aller Macht und Rückſichtsloſigkeit 
durchſetzen wollen und hätte ficher einen Beſſeren finden fünnen als Miltig, 
fal3 man annehmen wollte, daß diejer in der Tat al3 ein Vermittler ging. 
Weiter weiſt Kalloff? darauf bin, daß der Titel „Nuntius apostolicus“ 
nicht3 zu bejagen habe, und erörtert dann die Geringmertigfeit von Miltitzens 
Ausftattung und einen Fakultäten?, die nit in Einklang zu bringen wären 
mit einer Million, die in der Tat eine bedeutende genannt zu werden ver: 
diene. 

In ähnlicher Weiſe ſpricht fih auf Kalkoff fußend Paſtor“ aus. 

sm Gegenſatz zu dieſen Meinungen ſteht Hausrath’, welcher meint, 
die don Rom in verföhnlidem Sinne gedahte Sendung Miltitzens fei in 
höherem Maße dem Zurüdweihen der Kurie dor dem erniten Miderftande 
des Kurfürſten von Sadjen und ſeiner Anhänger zuzuichreiben al3 der poli: 
tiihen Lage. Der meitere Verlauf der Abhandlung zeigt, daß Hausrath 
Miltitz ſehr hoch einſchätzt, trifft aber meines Eradtens damit auch den 
Sachverhalt nit genau, da er in jeiner Richtung viel zu weit geht. 

Miltitzens Aufträge find, fomweit ich fehe, die, dak er zunächſt als Über: 
bringer der Roſe nad) Deutſchland ging, was aud die Vorigen anerkennen. 
Zugleid erhielt er dann die Abläffe für den Kurfürſten, die ja den Zweck 
der Roje noch unterftügen Jollten. Schon längft Hatte der Kurfürft dieſe 
Privilegien für die Schlopfirhe erbeten, aber die Verleihung war in Rom 
immer Hinausgezögert worden. Jetzt jollten die Abläffe zur Erfüllung der 
päpftlihen Abfihten Thon zu ſpät fommen. Nachdem Luther einmal das 
Teuer auf die Abläffe eröffnet hatte, begann alsbald aud Friedrich der 
Reife fie gleihgültiger zu betrachten. Zwar behielt er ihre eier noch 
einige Zeit bei, ohne indes durch dieſe römiſchen Gnadenbemweile irgendiie 
in Jeiner Stellungnahme zur Reformation beeinflußt zu twerden® Der Be: 
richt Kajetans vom 30. Septeniber” belehrte die Kurie darüber, daß die 
Ausfiht auf die zugedahte Ehrung den Kurfürften nicht ohne weiteres 
dazu veranlaßte, Zuther aufzugeben. Es galt fomit zu verjuchen, wie dies 
durch Vorftellungen von der VBerdammlichkeit der Lehre Luthers oder andere 
Nernunftgründe zu erreichen fei. Der Papſt befahl daher dem Miltit offen: 


ı Kaltoff, 3.8.8. XXV 285—290. 2 Ebd. 420 9. 2. 

> Kalkoff, Forfhungen 62 ff. Paſtor a. a. O. 260 f. 
¶Hausrath a. a. D. 272—282 288 f. 

s Val. Kalkoff, Ablaß und Reliquienverehrung Kap. IV. 
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bar gleid nah dem Eintreffen des Kajetanſchen Berichtes, die Roſe nid 
ohne weiteres zu übergeben, da man in Rom immer noch Großes von ihr 
erhoffte. Sie jollte zunächſt mit den Beidtprivilegien und Ablaßbullen jo: 
wie der Bannbulle bei der befreundeten Fuggerſchen Bank in Augsburg 
hinterlegt werden. Alsdann jollte Miltitz mit Kajetan über die zu ergreifen: 
den Maßnahmen konferieren. Des weiteren jollte Miltig mit dem Kurfürften 
verhandeln und diejen darauf hinweiſen, welde gefährlichen Folgen jein 
Luther gewährter Schutz für die Kirche und die Menichheit Haben könne. 
Zollte das gelingen, fo durfte mit Najetanz Einwilligung die Rofe feierlich 
itberreiht werden. Daß aljo Miltitz das Geſchenk nit gleih und nidt 
jelbftändig überreichen jollte, iſt durchaus nicht al Miptrauenspotum oder als 
eine Verkleinerung feiner Miſſion anzujehen. Man mißtraute vielmehr dem 
Kurfürften, jo daß die Zurüdbehaltung der Roje lediglih ala eine Zwed— 
mäßigkeitsrückſicht aufzufaſſen it, weil Leo natürlid nicht geneigt fein 
fonnte, einen jo wejentlihen Faktor, den Fürſten zu gewinnen, leichtfertig 
aus der Hand zu geben, bevor die Gewinnung aud in fiherer Ausſicht fand. 

Eelbitverjtändlih lieg man neben diejen Verfahren, fih Luthers durch 
den Kurfürſten zu verfidern, den zweiten Weg, ſich feiner direft zu bemäch— 
tigen, nit außer adt. Das war nad der damaligen Anſchauung um }o 
notwendiger, da der erſte Weg durch den zweifelhaften Bericht Kajetans don 
vornherein äußert unficher erjchien. Daß man don Miltit als deutſchem 
und gewandten Manne einen Erfolg durh direkte Einwirkung auf den 
Reformator erwarten zu können glaubte, ift mir ebenjowenig zweifelhaft. 
Jedenfalls hat er mindeftens nebenher nod den Auftrag gehabt, durd eine 
perfönlihe Ausſprache mit Luther dejjen Gejinnung zu erforihen und mog— 
licherweiſe, fall nämlih von Luther Eeite ein Entgegenfommen jich zeige, 
einen etwaigen Vergleich anzubahnen!. Ein folder Verjuh lag ja aud 
durhaus im Antereffe der Kurie. Immerhin ift es nicht anzunehmen, dar 
Miltid ganz und gar aus eigener „Jnitiative gehandelt hat, al3 er Yofort 
nad feiner Ankunft Luther in dem zweitägigen Gejpräde von Altenburg jo 
ſelbſtbewußt gegenübertrat. Noch weit unwahrſcheinlicher aber iſt es, daß er 
nad) den Verhandlungen über diejelden als don etwas ganz Selbſtverſtänd— 
them nah Rom berichtete, wenn er zu jolden Berhandlungen keinerlei 
Auftrag gehabt hätte. E3 wäre weiterhin aud ehr jeltfam, daß Rom und 
Kajetan jo jchnell auf Miltitzens Borgehen eingingen; denn daß Miltig durch 
jeine langatinigen Verhandlungen der Kurie in Bezug auf die Kaiferwahl 
größere Bewegungsfreiheit jhaffte und die Sade erwünſcht lange binzog, 


1Vgl. auch weiter unten das Breve an den KHurfürften vom 24. Oftober, welches 
fih deutlich darüber ausfpricht. 
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wer fonnte da3 vorausſehen? Wie hätten aljo Rom und Sajetaı das 
Miltitz vorher zum Berdienft anrechnen können? Der Nuntius wurde ſowohl 
von Kajetan in Koblenz äußerſt freundlid aufgenommen!, wie aud er es 
war, der nad) der Kaijerwahl als erjter wieder ein Echreiben Roms zur 
Niederaufnahme des erfahren erhielt?. Er wurde auch im Yaufe des 
Jahres 1520 noch zu manderlei diplomatiihen Dienſten herangezogen, die 
weit außerhalb des Rahmens ſeines urjprüngligen Auftrages lagen und zu 
denen die Kurie gewiß Miltik nicht berufen hätte, wenn fie über feine bis- 
herigen Dienſte mißvergnügt geweſen wäre. Miles deutet vielmehr darauf 
Hin, dag Miltiß, fei e8 nun mündlich oder jhriftlih, Auftrag zu Verhand— 
lungen hatte und daß ihm zu deren bejlerer Durchführung entipredhend der 
Lage zugleich eine gewiſſe Bewegunggsfreiheit wenigſtens ſtillſchweigend zu: 
gebilligt war. 

Gerade das Schreiben der Kurie vom November 1519? an Miltik, wo 
der Papſt etwas ummillig zur Wiederaufnahme des Verfahrens drängt, tft 
von Müller falſch gedeutet worden, indem er es al3 eine Art Abjchied für 
Miltitz auffakt. Keineswegs aber will Leo X. durch diefen Brief, der meiter 
unten näher zu erörtern jein wird, der Handlungsweile Miltitzens Einhalt 
tun. Der Nuntius blieb ja tatjählih ungeftört auf jeinem Boften, und 
ſeine Beziehungen zu Rom erlitten keinerlei Einbuße. Müllers Gejamturteil 
über Miltig ijt überhaupt zu ſchroff. Wenn der päpſtliche Höfling manchmal 
auch mehr fich jelbjt als jeinen Aufträgen diente, jo hat er doch den Titel 
eines Schmwindler3 damit noch nicht verdient. Daß Miltit als dom Kanzler 
Preffinger eingeladener Privatmann ſich einführen Jollte, ift faum anzunehmen 
und noch dazu jchlecht überliefert. Miltit hatte durch Spalatin bereits 
offiziell Friedrich dem Weilen anzeigen laſſen, daß er als päpftlidder Ge— 
Tandter fommen werde. Wenn man ettwa entgegnet, der Nuntius habe, nad): 
dem er die Rofe aus der Hand gegeben, einftweilen fi nicht ala Gejandten 
aufjpielen können, fo blieb er immer noch furfürftliher Agent und tonnte als 
folder am Hofe Friedrichs vorftellig und vom Kurfürſten empfangen werden. 
Was hätte er denn al3 Privatmann beim Kurfürften gejollt? Mit welcher 
Begründung hätte er ſich alsdann einführen jollen? Schlecht überliefert ift 
jene Notiz, weil fie nur aus Briefen Scheurls an Otto Bedmann und andere? 
jtammt, aljo nur indirelt auf uns gefommen ift. In der Tat ift Miltik 
dem Kurfürften von Sachſen nie anders, denn als Geſandter gegenüber: 
getreten. Er fonnte auch nicht ander? handeln, wenn er feinen Aufträgen 


’ Miltit an den Kurfürften bei Enders II 24. 
? Ernähnt in dem Briefe Miltikens an den Kurfürften bei Tentzel-Cyprian 
1 405 f, Nützl. Ur. Nr 12. 
3 S. A.2. Soden-Knaake, Briefbnuch Scheurls II 69 76ff. 
Studien aus der Geſchichte. VI. 1. — 3 
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gerecht werden wollte. Falls Miltig wirklid jene Äußerung getan hat und 
man ihr irgendwie Bedeutung beimelfen will, jo deute ih fie dahin, dag 
Miltig jeine Rolle ledigli als die eines friedlihen Unterhändfers im Gegen: 
fage zu der eines Ichredenverbreitenden Richters kennzeichnen wollte. Kalkoff 
meint, Miltiß Habe Luther feitnehmen und nah Rom ſchleppen follen; troß 
einer gelegentlihen dahingehenden AÄußerung Luthers! halte ich das für ganz 
ausgeichloffen; denn nirgendivo hat der Nuntius etwas derartiges angedeutet, 
weder dor Altenburg noch jemals Ipäter. Sollte der ſchwatzhafte Höfling 
don einem jo einjchneidenden Nuftrage nit geſprochen haben? 

Ebenſowenig hat Miltik je einen Verſuch gemadt, fi des Wittenberger 
zu bemädtigen. Auf jeiten der Kurie finden wir nirgendwo, weder in 
Schreiben an Miltif nod an Kajetan, einen Hinweis auf eine derartige Ab— 
licht. Verftändlih it ja immerhin, dag mande Zeitgenoffen die Idee hatten, 
Miltig komme als Häſcher, denn das wäre den früheren Gewohnheiten Roms 
in ähnlihen Fällen durchaus konform geweſen. Luther ſpeziell fonnte um 
jo viel eher zu dieſer Anſchauung kommen, al3 ihm da3 Schredgeipenit des 
römischen Prozeſſes um jene Zeit oft genug dor der Seele ſchwebte. Übrigens 
überzeugte auch er Jih Ichnell von der Darmloligfeit des päpitlihen Send: 
boten, denn dor der zweiten Zujammenkunft mit Miltiß meinte er jelbit, 
daß nichts für ihn zu fürchten ſei?. 

Den übrigen Bedenken Kaltoffs möchte ich entgegenhalten, daß, wenn 
der Titel eines Nuntius apostolicus auch manchmal untergeordneten Per: 
lönlichkeiten, die nur Unmwidtiges zu bejorgen hatten, verliehen worden iſt?, 
dadurh nichts an der Tatſache geändert wird, daß Miltiend Sendung 
gleichwohl eine wichtige genannt werden muß, ſelbſt in dem alle, wenn 
man von der Einwirkung auf Luther noch abjieht. Allein der Auftrag, 
Friedrih den Weiſen zur Auslieferung Luthers zu bringen, mußte der Kurie 
eniinent wichtig jein. Wenn man wie Kalkoff den Glauben Hat, dag in 
Rom die Gefahr der neuen Bewegung nicht unterihäßt wurde, jo muß man 
aud die Komjequenz ziehen, daß Rom erſt recht einen tüchtigen Mann nad 
Deutſchland zu ſchicken gewillt war, und dafür jcheint Karl von Miltik an 
der Kurie gegolten zu haben. War er auch dem Kardinallegaten unter: 


ı Kalkoff, 3.8.6. XXV 287. Bol. die Stelle bei Enders I 407, wo es heißt: 
Carolus de Miltitz, missus ...., ut me vivum ac vinctum perduceret in Hierusalem 
homicidam illam Romam. 

= Wald, Luthers Werte XV 901f. 

? Vgl. Darüber Richard, Origines de la Nonciature de France. Debuts de 
la Representation permanente sous Leon X 1513—1521, in der Revue des Questions 
historiques 4litme Annee, Paris 1906, wo fi) alferdings zeigt, daß Nuntius apostoli- 
eus an ſich nichts Bejonderes bedeutet. 
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geordnet, jo bezog jih das allem Anſchein nad weſentlich auf die Übergabe 
der goldenen Roje, denn SKajetan, der vielbejhäftigte, Hat ſich kaum um 
Miltig kümmern können und kam zum erjten Male mit ihn zuſammen, als 
der Nuntius Schon mehr als vier Monate in Deutſchland weilte. Diejer 
bedurfte zu feiner vieljeitigen Sendung, um ſich feiner Aufträge mit Glüd 
zu entledigen, großer diplomatiiher Fähigkeiten, und ſolche jind bei ihm 
wirklich bei manden Gelegenheiten zu Tage getreten. Wenn die Kurie und 
Kajetan Miltik für einen einfältigen Menjchen gehalten hätten, würde ihn 
jiher nicht bei den Wahlverhandlungen im Mai 1519 die ungemwöhnlid) 
wichtige Gejandtihaft zu Yriedrid) dem Weifen zugefallen fein. Ich ſtimme 
nicht der Anficht derer zu, welche, wie Hausrath, Miltitzens Eingreifen in die 
Glaubensbewegung als bejonders einjchneidend darſtellen. Er hat weder 
viel gutmachen nod viel verderben können. ber ein Urteil, da3 den 
Nuntius fait zu einer Art Briefträger Herabdrüden mill, ift ebenjowenig 
haltbar. 

Wenn Miltig keinen Sekretär oder Boten hatte, jo verihlug das wenig, 
da ihm im Bedarfsfalle fiher Kajetans Gefolge zur Verfügung Stand. Ob 
Miltitz Gehalt bezog oder nicht, wird fih kaum nachweiſen laffen. Er war 
vor allem auf das zu erwartende Trinkgeld angemwiejen. Ferner brachten 
ihm jeine Fakultäten etwas ein und endlid beſaß er ja aud Pfründen- 
propdifionen des Papftes. 

SH komme nunmehr zu den Fakultäten Miltigens, die ihm am 1. Ok— 
tober 1518 zu Montefiascone von Leo X. durch befonderes Breve verliehen 
wurden. Kalkoff! bezeichnet die Vollmachten als „sehr knapp“. 

Ich gebe zu, daß 3. B. die beiden Yalultätenbullen vom 17. und 
18. Juli 1520, die Aleander mitbelam ?, weſentlich mehr enthielten, aber 
man darf dabei nicht vergefjen, daß Aleander nit nur wie Miltig zu 
einer Berjon gejandt wurde, jondern die MWohlgeneigtheit aller Yürften 


altae et bassae Germaniae fi erwerben mußte. Weiter ift zu berüd: 


fichtigen, daß Wleander weit höher im Range ftand als Miltig, der ja nit 
einmal Prieſter war. 

„Jedenfalls find auch die Privilegien, die Miltig verteilen durfte, nicht 
geringfügig und genau derjelben Gattung wie die ſeines Nachfolgers 
Aleander. Kann Miltit doch fünf päpftliche Notare ernennen und ebenjo- 
viele Clerici saeculares zu Capellani accoliti nahen; ferner vier ge— 
eigneten Berjonen das Amt des Notariate3 oder Tabellionates übertragen; 


ı Kalkoff, Forſchungen 2 N. 4. 
® „Cum nos hodie*, Arch. Vat. Reg. Leonis X 1162 fol. 195 und „Grata 
familiaritatis obsequia*, Arch. Vat. Reg. Leonis X 1201 fol. 163—166. S. aud) 
Kalkoff, Forihungen 76 bzw. 77. 
88 3* 
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weiter vier Raftarde derart legitimieren, daR fie dietelbe Erbberechtigung wie 
die ehelichen Kinder erhalten, daß fie zu allen Ämtern jediweder Art zu: 
gelaſſen werden, daß ſie alle ihre Rechte jogar mit rückwirkender Kraft auf 
frühere Handlungen ausüben, day fie alle <tufen und Grade des Priefter: 
tums und alle Pfründen empfangen fünnen, ſelbſt <tellen an Jolhen Kirchen, 
an denen etwa ihre Väter Benefiziate geweſen find; dann denielben oder 
bier andern Perſonen das Recht erteilen, daß jie zwei, und wenn fie don 
Adel find, drei uratitellen zugleih Haben dürfen, auch ſolche, die jonft nicht 
in einer Hand vereinigt jein können; er darf aud zwei Perſonen vom de- 
fectus natalium dispenlieren, fo day fie Privilegien erwerben können, ohne 
dabei gezwungen zu fein, die niedere Geburt anzugeben; eben)o fann er drei 
Ehedispenſen im dritten bzw. vierten Verwandtichaftsgrade erteilen, auch So, 
daß, wenn die Betreffenden ſchon verbunden waren, fie im Eheverhältniſſe 
bleiben dürfen und die etwa Thon vorhandenen Kinder als legitim betrachtet 
werden Jollen; überdies fünf Yaterangrafen und zehn gefrönte Dichter 
wählen und dieſe jollen alle die Vorredhte genießen und diejelben Abzeichen 
und Mappen tragen, deren die übrigen Standesgenofjen ſich erfreuen; end: 
ih zehn befähigte Leute nad) dvorhergegangenem examen rigorosum zum 
Doktorate oder der Lizenz beider Rechte oder eines der beiden Rechte zu 
promopdieren und zu Magijtern der Iheologie oder der freien Künſte zu er: 
nennen unter Beobachtung aller befondern Vorſchriften und Feierlichkeiten, 
und daß ſie alle Vorrechte an den Univerfitäten geniegen jollen. Alles das 
ſoll Mittiß verleihen können, als ob der Papſt es ſelbſt tue, und alle etiwa 
im Wege ftehenden Borichriften Jollen ungültig jein. 

Der Zweck diejer Fakultäten ift, wie ftet3 in ſolchen Fällen und wie es 
aud im Breve ſelbſt zum Ausdruck kommt, der, daß Miltitz ſich durch die 
genannten Gnadenbeweiſe die Gunſt hochgeſtellter und einflußreicher Perſonen 
zur Beförderung und Unterſtützung ſeiner päpſtlichen Aufträge erwerben bzw. 
die erfolgte Hilfe belohnen ſoll. Die aus ſolchen Verleihungen fließenden 
Sporteln ſollten zugleich dem Nuntius zum Lebensunterhalt dienen. 

Neben dieſem Fakultätenbreve erhielt Miltitz noch, wie ſchon mitgeteilt, 
ein Beichtprivileg und Ablaßverleihungen für die Wittenberger Schloßkirche. 
Es handelte ſich hierbei um Vergünſtigungen, die der Kurfürſt, wie erwähnt, 
ſchon ſeit langem erbeten und die ſich auf Erweiterungen bereits aus früheren 
Zeiten beſtehender Vorrechte und Abläſſe erjtredten!. Die Erlangung der 
Abläſſe ift vor allem durch Beiträge zur Ausihmüdung und Erhaltung der 
Alterheiligenthloßfiche zu Wittenberg fowie zur Erhöhung der dort üblichen 
Reliquienfeftlichkeiten zu bemerkftelligen. 





Bol Kalkoff, Abläſſe und NReliguienverehrung 43 f und Beilage 8. 
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Hervorzuheben ift, daß dieje Abläſſe jelbjt durch den für den Bau der 
Peterskirche ausgeſchriebenen Ablaß nicht beeinträchtigt werden Jollten und daß 
jie jo weit gehen, daß man ſelbſt übel erworbenes Gut bis zu einem Betrage 
von 500 Dufaten — für damals ein gewiß beträdtlihes Sümmchen — be: 
Halten durfte, wenn man einen Teil an die Kirche abgab! Auch konnte man durd) 
ein bloßes Almoſen für die Kirche Dispens zum Heiraten im dritten Grade 
erlangen, jogar unter Legitimation vdielleiht ſchon vorhandener Kinder!. 

Man kann hieraus entnehmen, wieviel der Kurie daran lag, den Kur: 
fürften mit Gnadenbeweijen zu überhäufen, und da Miltitz al3 liberbringer 
diefer Bullen nad) Anſicht der Kurialen für feine Zivede viel gewinnen 
fonnte, jo möchte man fie faft jeinen Fakultäten zuzählen, wodurd) dieje auf 
eine jehr reipeftable Höhe emporgejchnellt wären. 

Ferner befam Miltig die Bannbulle gegen Luther mit, die er den 
Kajetan zu überliefern hatte, und endlich eine große Zahl von Breven an die 
verſchiedenſten Perjönlichkeiten, die jeine Legation im Sinne der Kurie zu 
unterjtüßen allenfall3 berufen fein founten. Es waren die Leute, an die 
der Nuntius im gegebenen alle jeine VBergünftigungen zu verteilen hatte. 
Die Zahl diejer Breven wird an verjhiedenen Stellen verſchieden angegeben, 
und namentlih find es die Zahlen 40 und 70, die uns mehrfad 
begegnen?. Selbjt wenn Miltig nur 40 Breven hatte, was wohl al3 

ı Kaltoff, Forſchungen 62 ff 184 ff. 

2 Vgl. die Briefe Scheurls an Luther vom 22. Dezember 1518 bei Enders 
1 335 und Luthers an Silvius Egranus vom 2. Februar 1519 bei Enders I 407 f. 
Die Zahl der Breven dürfte 40 fiher nicht überjchritten haben; denn Miltig wird 
bei Scheurl in Nürnberg gewiß nicht zu wenig Breven genannt haben, zumal er Scheurl 
einen Einblid in feine Schriftjtüce tun ließ (Scheurl an Staupik am 23. Dezember 
1518, in Scheurls Briefbuh II 77). Dagegen ericheint es gar nicht ausgeichloffen, Daß 
Miltig in Altenburg dem Luther, um Diejen einzujchüchtern, 30 Breven zuviel angab. 
Im Zufammenhang hiermit ſteht eine zweite verfchieden überlieferte Zahlenangabe, näm— 
lich die, ob Miltiß in Nürnberg gejagt hat, der Kurie fei in zehn oder in Hundert 
Jahren nichts jo Wichtiges als die Lutheriſche Frage vorgekommen (ebenfalls in den ein- 
gangs Diefer Anmerkung angeführten Briefen). Hier entjpricht die höhere Jahreszapl 
100 der höheren Brevezahl 70. Kalkoff hat gemeint, fußend auf den hochzahligen An— 
gaben, Miltitz Habe mit der Zahl 100 auf die etwa 100 Jahre verfloffene hufitifche 
Angelegenheit hinweijen wollen. Damit hätte der Nuntius dann zugleich angedeutet, daß 
Luther ein ähnliches Schickſal wie Hus bevorftehe. Dadurch, daß Die höheren Zahlen 
nur auf eine Übertreibung Miltikens zurüczuführen find, fällt diefe Annahıne von 
vornherein fort, die mir aber auch ohnehin unwahrſcheinlich vorfommt, Da ſonſt 
nirgendwo ein Vergleich des Lutheriichen Streites mit dem Hufiſchen gezogen wird. 
Miltitz ſcheint nur eine runde Zahl haben angeben wollen, und bei Scheurl in dem 
Briefe vom 23. Dezember an Staupiß finden wir aud) einmal die Angabe 50 Jahre. 
Pieffinger (Enders I 327) redet nur davon, unter dem Pontififate Leos X. fei der 
Kurie noch nichts jo Bedeutendes vorgefommen. 
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Höchſtzahl anzunehmen iſt, ſo geht daraus hervor, daß man beſtrebt war, 
dem Kurfürſten auf jede Weiſe die Auslieferung des Reformators als etwas 
durchaus Verdienſtvolles und abſolut Notwendiges darzuſtellen; denn die 
Adreſſaten jener Breven ſollten vornehmlich dazu beitragen, dem Kurfürſten 
Friedrich Luther zu entlocken und Miltitz die Wege zum ſächſiſchen Hofe zu 
ebnen. überdies hatte ja der Kaiſer die Bekanntmachung vom 5. Auguſt 
im Sinne des Papſtes erlaſſen!, und der Vizekanzler Medici fügte manchem 
der päpftlichen Breven noch bejondere don feiner Hand bei, die Miltikens 
Perſönlichkeit ins bellite Licht zu Jeßen geeignet waren? Am 7. Oktober 
wurde vom Medici eine bejondere Inſtruktion für Najetan betreffs der Een: 
dung des Sachſen und der Roje ausgefertigt?. Acht Tage jpäter, am 
15. Oftober, befam Miltitz fein Nommifforiale, ausgeftellt von Leo X. zu 
Toscanella. Es Heißt da: „Weil wir fonderlihes Vertrauen zu deiner Be: 
icheidenheit, deinem Glauben und Fleiß haben, demnach haben wir dich zu 
unferem Nuntius und Nommiljarius, oder Geſchickten und BefchIhaber er: 
wählt, die goldene Roſe zu überreichen, ebenjo die Ablakbullen, in der Hoff— 
nung, benannter Herzog werde durch Diefe und viel andere jonderliche Ehren, 
mit melden dieſer Heilige Stuhl fein Haus mehrmals verjehen, bemegt 
werden, . . . una allmweg zu Willen zu werden.“ Wenn der Kurfürkt 
das tue, fo werde er „bei Gott und den Menjchen neben höditer Gottfurdt 
und Glauben wahrhaftiges Lob, Ruhm und Ehre erlangen und uns der: 
halben danfnemigen und gefälligen Willen erzeigen“. Weiterhin wird dar: 
auf Hingewielen, dag Miltiß die Roje nur mit Zuſtimmung Kajetans ab: 
geben ſoll“. — Für den Kurfürſten Friedrich wurden zu Civitavecchia im 
Bistum Viterbo am 24. Oftober glei) zwei Breven auägeftellt; das erite 
jollte von Miltiß ſofort Üüberreiht ımd das zweite mit der Roje in Augsburg 
deponiert werden, um erft bei Übermittlung diefer ala Begleitſchreiben dem 
Kurfürften zugeftellt zu werden. Das erite Breve ergeht fi zunächſt in den 
üblichen furialen Wendungen, um die Ketzerei Yuthers als eine notoriſche zu 
kennzeichnen, und betont dann ausdrücklich, daß Miltitz neben der liberreihung 
der Roſe nod den weiteren Auftrag habe, kraft päpftlider Schriften und 
Briefe iiber Yuther, den Sohn der Berdammnis, fleigige Erfahrung zu haben 
und wider benannten Martinus zu handeln und vorzugehen, 
ebenjo gegen die, jo dem Martinus anhängig und feiner argen Meinung 
mit ihm find. Der Kurfürſt aber joll in hoher Betrachtung feiner Vernunft 


ı Kalkoff, Forſchungen 53. Der Kaijer wollte dadurch den Papft bejtinmen, 
der Wahl jeines Enfeld Karl I. von Spanien nit entgegen zu jein. 

2So an Pfeffinger vom 11. Oktober, bei Wald XV 317, und an Spalatin vom 
20. Oftober, bi Wald XV 8197. 

3 Kalkoff, 3.8.6. XXV 280 4.1. Walch XV SILf 
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und eines großen und Kriftlihen Fürſten Tugend dem Karl billige Gunft und 
Beiftand erzeigen, diefen Befehlen nachzukommen. Dem Nuntius folle der Kur: 
fürſt alles jo glauben, al3 ob Rom jelber jpräde. Noch ein weiteres wird in 
Dielen wichtigen Breve berührt, das ift die Frage des Türkenfrieges, und hier 
erfahren wir denn, dag Miltiß auch in diefer Richtung mit Friedrich Verband: 
ungen pflegen ſoll!. Ich erblide in dieſem Echreiben einen neuen kraftvollen 
Beleg dafür, daß Miltig in Rom ein recht großes Vertrauen genoß und daß 
von einer Geringfügigfeit feiner Aufträge durchaus nicht die Rede jein Tann. 

In dem zweiten Breve? findet fi) nod ein ganzer Erguß von Lobes— 
erhebungen für Miltig, mobei eingehend erläutert wird, daß gerade er wegen 
feiner Herkunft, feiner Treue und guten Sitten vor allem der Ehre würdig 
fei, dem Kurfürſten die Tugendroſe darzureichen ®. 

Im übrigen wird der Kurfürft auf das erite Breve verwieſen. 

Desgleihen erhält Herzog Georg ein Schreibent, worin hervorgehoben 
ift, daß der Lutheriſche Streit wohl aller Beadhtung wert ſei und daß nur 
ein baldiges und feites Eingreifen der wachſenden Verwirrung Einhalt tun 
könne. Auch er wird ermahnt, Miltig nad) beiten Kräften beizuftchen und 
alles daranzufegen, der Kirche ihren Beligftand zu erhalten. 

Weitere Breven erhalten Pfeffingerd, Spalatin®, der Naumburger Dom: 
Herr Groß”, ferner der Biſchof, der bei der libergabe der Roje ein Pontifikal- 


Tentzel-Cyprian I 71 ff. : Wald XV 890 ff. 

3 &8 heißt da in der Überfegung: ... Und das der geschickt also gethan were, der 
deiner Adelheyt unser vetterlich und unermessen lieb gegen ir genugsam antzeigeth 
und der uns und deiner Adelheyt dancknemig und billig annem were, Und wie- 
wol wir vil andere diener haben, denen wir hetten befelen mogen, dise gab zu 
bringenn ... Wann wir aber unsers geliebten sons, Notarien, Cammrers, und 
heymlichen dieners Karls von Miltitz, Meisner clericken, in unsern Diensten trew 
erkennt, mit großer frummickeit zusammen gefugt. Und eben also wir denselben 
karl erfarn haben von scheinbarn und adelichem geschlecht herkommenn, also 
ist er auch getzirt mit guten siten und erbarckeyt. Und deiner Adelheyt und 
derselben ere und vortrefflickeit aufs allergeneigtest. Derhalben wir denselben 
Karl vor allen andern, dise heylichste und wirdigste gab dir zubringenn und ir 
unsern befelh mit vleis antzutzeigen erwelt haben. Dein Adelheyt soll auch war- 
lich dem hl. Stul dester großere Dancksagung thun ... 

* Seidemann a. a. O. 38f. 

° Tenpel-Eyprian 11 82. Dort jagt Leo X.: ... considerans etiam, quam 
detestabilis sit unius Sathanae filii fratris Martini Lotter nimia temeritas, quae 
etiam et notissimam haeresin sapit, et tanti ducis clarum nomen, claram etiam 
suorum progenitorum famam denigrare potest. eodem Carolo Nuntio nostro audito, 
ea eidem duci suo sano Consilio persuadere velit per quae nostrae et dictae sedis 
dignitati et eiusdem ducis decori recte consulatur, et dieti Martini temeritas com- 
primatur.... Ähnlich in den andern Breven. 

° Zentel-Eyprian II 86 in ber überſetzung von Spalatin. " Ebd. 91. 
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amt halten ſoll!, und der Rat don Wittenberg ?, letzterer wohl deshalb, weil 
er jih am 25. September zugleih mit der Universität in Rom für Luther 
verwandt hattes. 

Alle diefe Breven und wahriheinlih aud die, deren Adrejfaten uns 
nicht eigens genannt werden, Haben, mit Ausnahme deifen an den Biichof, 
das naturgemäß anders abgefaßt iſt, faſt wörtlich denjelben Inhalt und 
tragen das Datum von 24. Oktober. Belanntlihd wurden fie jäntlih dem 
Miltitz zur Beförderung und Ablieferung mitgegeben. Daß diejer auh Breven 
beſeſſen haben Soll an ſolche Städte, welche er mit dem gefangenen Luther 
auf der Weile nah Rom berühren würde, wie Köſtlin-Kawerau mitteilt *, 
fällt durch meine früheren Ausführungen von Jelbft. 

Freilich war die Sendung Miltigens durchaus al3 eine ſolche gedacht, 
die ftreng durchgreifen und nicht etwa nur in verföhnlidem Sinne einwirken 
\ollte, wie Hausrath glaubt?. Ihren friedfertigen Charakter erhielt vielmehr 
die Miſſion erſt daͤdurch, daß einmal Miltitz die Sache ſicher verjöhnlicher 
anfaßte, als er geheißen war, zweitens die Kurie durch den Tod Maximilians 
am 12. Januar 1519 urplötzlich die Kaiſerwahl in greifbare Nähe gerückt 
ſah und damit dor die Alternative geſtellt war, entweder die Wahl Karls J. 
hinzunehmen, dann hätte fie ftreng gegen Sachſen vorgehen können, da tie 
in dem alle die furfürjtlihde Stimme nicht mehr zu gewinnen brauchte, 
oder aber dem Kampfe gegen den Schüßling Friedrichs des Werfen zu ent— 
jagen, weil fie bei der Wahl jedes andern Prätendenten der ſächſiſchen Stimme 
und zunächſt alfo der ſächſiſchen Freundſchaft bedurfte. 

Weiter ift doch Ihwerlih möglih, daß die Mediceer ih zu einem Ent— 
gegentommen entſchloſſen hätten aus bloßer Angſt vor der Lage in Deutſch— 
land, die fie im ihrer ganzen Bedrohlickeit ja gar nit kannten. Zudem 
hatte es bisher ftet3 zu den Gepflogenheiten Roms gehört, jeden Ketzer 
jelbit unter erſchwerenden Begleiteriheinungen auf das unerbittlichſte ab: 
zuſtrafen. 

Daß ferner Miltitzens Auftreten das Ausſcheiden der Dominikaner aus 
dem Berfahren gegen Luther bewirkt habe, damit Miltitz allein die Unter: 
Handlungen fortführe, ift wohl aud kaum zu denten®. Wir haben hinter 
dem Nachlaſſen der Strenge der Kurialen immer al3 le&ten Grund die welt— 


ı Zenbel-Eyprian I] 96. ® Ebd. 98. 

s Kaltoff, Forſchungen 60. 

Köſtlin-Kawerau, Martin Luther 15, Berlin 1903, 221; ohne Quellenangabe. 

> Miltiß Hatte ja doch jchon Die Bannbulle Luthers bei fi. 

° Vol. Hausrath 1277. Hausrath ift dahın zu forrigieren, daß der Dominikaner 
Kajetan ja keineswegs duch Miltitz erjeßt wurde, leßterer vielmehr jenem unter— 
jtellt war. 
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fiche Politik zu erbliden. Es würde aud eine Überihägung des Nuntius 
bedeuten, wollte man glauben, in jeiner Hand hätten die gejamten Fäden 
der Bewegung zujammenlaufen jollen. Wenn SKajetan auch dur) feine zahl: 
reihen übrigen Aufträge, insbeſondere durch die Kaijerwahl, fajt ganz ab— 
orbiert war, jo war Miltitz dod nicht völlig frei von ihm und Hat fi 
auch in den wichtigeren PBunften ſtets mit dem Legaten verftändigt, der 
jeinerjeits einer Ausjöhnung nicht unfreundfich gegenüberjtand. Eine ſolche 
lag, da3 mußte Kajetan bei der Situation in Deutjhland gewiß erfennen, 
viel mehr im Intereſſe der Kirche al3 die Abjtrafung des Ketzers, die das 
Schlimmſte erwarten lieh. Auch wäre es für den Kardinal eine Tat aller 
Ehren wert geweſen, wenn es ihn gelungen wäre, den Streit zur Ruhe zu 
bringen, und dieſer Gedanfe allein Hätte ſchon Grund genug fein fünnen, 
den friedfertigen Beſtrebungen Miltitzens feinen Widerftand entgegenzufeßen. 
lihrigens bemaß er die Grenze ganz genau, wie weit er Miltit Freiheit lafjen 
durfte und wollte, und dieſe Grenze wurde vom Legaten manchmal fogar 
recht eng gezogen. Daß Kajetan aber, wenn e3 aud der Kurie endlich mit 
Luther ernft wurde, allein de3 Reformators wegen nah Ofterreih zum 
Kaiſer gereift jei, wie Scheurl am 20. Dezember an Luther Tchrieb!, iſt nicht 
richtig, denn Kajetan hatte gemeſſenen Befehl, fi megen des Türfenzuges 
beim Saifer zu bemühen, und zwar eventuell jo lange, bis jeglihe Aussicht 
auf Erfolg geſchwunden jei. XLebteres war aber damals noch keineswegs 
der Fall. 

Unmittelbar dor jeiner Abreije erhielt Miltit no) die Bulle Cum post- 
quam zur Verkündigung in Deutihland?. Diefe Bulle, nah Entwürfen 
Kajetans in Rom unter dem Datum des 9. November 1518 ausgeſtellt?, 
mar eine unmittelbare Folge der Augsburger Verhandlungen zwiſchen dem 
Kardinallegaten und Luther“ und follte dazu dienen, die kirchliche Ablaßlehre 
wieder einzufhärfen und dem deutſchen Volke die Notorietät und Vermerflichkeit 
der Lehre des Wittenbergers offenbar zu maden. Miltitz ſollte fie lateiniſch 
und deutſch veröffentlihen und wollte die Hierzu nötige deutiche Faſſung 
nad Kaltoff® erſt in Deutichland anfertigen laſſen. 

Sp verließ denn Miltig Rom gegen Mitte November 1518, ausgeltattet 
mit Fakultäten, Benefizien und Erjpeltanzbriefen, die ihm einen ſtandes— 
gemägen Unterhalt garantierten, ferner verjehen mit den Bullen und Breven 
gegen Roms Widerjaher und begleitet von den ſchönſten Hoffnungen der 
Kurialen; in der Heimat wollte er den dornenvollen Weg des diplomatischen 
Lebens betreten. 





ı Enders 1 323. Kalkoff, 3.8.6. XXV 283 4. 2. 2 Enders I 327. 
3 Kalkoff, Forſchungen 67. + Müller, 3.8.6. XXIV 75. 
s Kalfoff, Forſchungen 68. 
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Aus dem Briefe an Spalatin vom 10. September! können wir ent: 
nehmen, daß der Nuntius feine Neije über Bologna maden wollte. Mitte 
Dezember begegnen wir Miltitz in Süddeutjchland, mo er bei Pfeffinger auf 
deſſen Gütern weilt?. Hier erſt befam er nähere Aufllärung über den wahren 
Ernſt der Lage in Deutſchland, Speziell auch im kurſächſiſchen Lande ?., 

Des Reformators Perfönlihkeit begann jet dem jungen Höfling in 
ganz anderem Lichte zu eriheinen. Als einen greifen, verjtaubten, melt- 
fremden Theologen und Stubengelehrten hatte er ſich Luther vorgeitellt. 
Nun beridtete man ihm don einem jungen, gewandten, lebensfrohen Wanne, 
der eine gewaltige, imponierende Rede führte und ſchon den größeren Zeil 
des Volkes mit fich fortgeriffen Hatte. 

Den Nardinal Kajetan traf Milti wegen deſſen öfterreihiicher Reife 
zunächſt nit‘. In Augsburg hinterlegte der Nuntius, wie er geheißen 
war, beim Fuggerſchen Bankhauſe die Rofe, die Bannbulle und die Breven, 
welche erjt mit der Roſe übergeben werden jollten. Am 18. Tezenber traf 
er mit Pfeffinger in Nürnberg ein, dag er wohl nicht vor dem 20. verlieh. 
Hier Hat Miltig mit Scheurf, wie es Teheint, eingehend die Yage der Dinge 
beiproden. Er legte dem Nürnberger feine römiſchen Breven vor, fo daß 
Scheurl fih genaueftens über die Abfihten der Kurie unterrichten konnte. 
Hier namentlih dürfte Miltik viel aus der Schule geihwäßt und da: 
durch fein perſönliches Anſehen von vornherein ftart herabgemindert haben. 
Scheurl machte von diefen Mitteilungen recht ausgiebigen Gebraud), in: 
dem er davon an Bedmann, Luther, CE und Staupig jchrieb®. Dieſe 
Briefe erweden aber den Eindrud, als od Miltik doch Hug genug geweſen 
wäre, nicht die gejamten Abjihten Roms Fundzutun; denn gerade Diele 
Schreiben find es geweſen, welche zahlreiche mißverſtändliche und unhaltbare 
Dinge in die Lutherforſchung hineingeſtreut haben”. Bedeutungsvoll iſt 
beſonders Scheurls Brief an Luther vom 20. Dezember, wo auch Tetzels 
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ıMaldh XV 810. 

? Seidemann a.a. ©. 6 und Seckendorf, De Lutheranismo I 61 f. 

° Dal. Enders 1 407 430. 

* Ralfoff in der jüngſt erfchienenen Schrift „Briefwechjel zwiichen dem Kurfürften 
Friedrich und Kajetan“, in den Analekten der 3.2.8. XXVII Hft 3, läßt Diiltig in 
Augsburg ſchon jegt mit dem Legaten zufanmentreffen, ohne jedoch hierfür eine Quelle 
zu zitieren. 

5 Vgl. den Brief Scheurls an Luther vom 20. Dezember 1518 bei Enders 
1326 ff. Pfeffinger muß am 18. Dezember nad Nürnberg gekommen jein, denn am 
17. wird er noch erwartet (Scheurls Briefbuch II 64) und am 19. bat Scheurl eine 
Unterredung mit Miltiß über Luther in Gegenwart Pfeffingers (Briefbuch IL 69). 

s Scheurls Briefbuch II 69 76 77 und Enders I 326 ff. 

53.2. Milti tomme als Privatmann u.ä. ©. S. 33. 
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Vorgehen behandelt wird. Mit Recht können wir Ichliegen, daß Scheurl ala 
Luthers Freund im Geſpräche mit Miltit die Hauptihuld am Etreite auf 
des Dominilaners Schultern gewälzt hat, woraus fid dann weiterhin don 
jelb}t das Icharfe Verfahren des Nuntius gegen diejen erklärt. Scheurl weil; 
mitzuteilen, Leo ſelbſt Habe fih jehr abfällig über Tegel ausgeſprochen; aber 
es dt Sehr fraglid, ob der Papſt, der dod gerade die Dominikaner als 
treibende Kräfte gegen Luther zur Seite hatte, wirklich ſich dahin geäußert hat. 
Die ganze Korreipondenz, die Scheurl in diefen Tagen geführt Hat, ift mit 
großer Vorſicht aufzunehmen, da zu deutlich aus ihr hervorgeht, daß der leicht: 
fertige Nuntius, um fih in Scheurls Augen recht hoch zu heben, vieles geſchwätzt 
hat, was mehr zu den Beltrebungen des Nürnberger Juriften paßte, ala daß es 
der nadten Wahrheit entſprach. Scheurls Schreiben, dem er am 22, ein ziveites 
folgen ließ, Hingt dahin aus, Luther möge vorfichtig zu Werke gehen und 
Miltig, der zum Frieden neige, durchaus entgegentommen, damit er e3 mit 
dieſem Bermittler nicht verderbe und dadurch dem Schlimmſten ausgejegt werde ?. 

Miltig feinerjeitsS dürfte aus den Gejpräden mit Scheurl gelernt Haben, 
dag gar nit daran zu denfen war, durch Gemwaltmapregeln kurzen Prozeß 
zu maden. Er fand überhaupt den Stand der Verhältniffe jo ganz anders 
vor, als e3 fih aus der Ferne angejehen hatte. Troß des grogen Cptimismus, 
der Miltit nie verlieg, mag ein guter Zeil feines Siegesbewußtſeins ſchon 
damals geſchwunden fein. 

Von Nürnberg reiſte Pfeffinger zuerſt ab, dem dann Miltitz bald folgte?. 
Unterwegs müſſen ſie ſich wieder getroffen haben, denn am Weihnachtstage 
langen beide zu Gera an. Miltitzens Abſicht war, dem Kajetan nach Oſter— 
reich zu folgen. Zuvor jedoch wollte er, da Pfeffinger gerade zum Kur— 
fürften ging, ſich dieſem anſchließen und ſich dem Fürſten vorftellen*. In 
Gera ward der Nuntius am 26. Dezember unwohl, weshalb Pfeffinger 
wieder vorreiſte. Am 27. folgte ihm Miltitz nach Altenburg, wo er am 
gleichen oder am folgenden Tage antam®. 


— — — — —— 


ı Enders 1335. 

? Vom 22, Dezember erijtiert ein Brief eines gewiffen Albert v. Mironibus aus 
deſſen Herberge in Mtittelfron an Spalatin, worin diejer gebeten wird, dem Albert von 
Miltitzens Anfunft in Deutihland Mitteilung zu maden, da „einige ihn (Miltitz) aus 
dringenden Urſachen fpredden wollten“ (Wal XV 823). Herr Profeſſor Dr Kaltoff 
hatte Die Liebenswürdigkeit, mir mitzuteilen, Daß es ſich nad) feiner Anficht bei diefem 
Diironibus um den Markgrafen Johann Albert aus der fränkischen Linie der Hohen: 
zollern handle, indem nämlich de Mironibus eine Verftümmelung von de Marchionibus 
fei. Diefer Albert war lange päpftlicher Kämmerer in Ron, wurde 1521 Koadjutor von 
SHalberjtadt und 1523 Koadjutor von Magdeburg. 

2 Scheurls Briefbud II 73. + Miltif an Spalatin, Wald) AV 825. 
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5 Seidemann a.a. O. 7%. 
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Luther wuhte von der Sendung Miltitzens beftimmt ſchon Ende Sep: 
tember durch den Brief de3 Sendling: an Spalatin, in dem er zuerit jeine 
Miſſion anzeigt. 

Einen Monat Tpäter äußerte ſich Luther jelbit in einem Schreiben an 
Spalatin über die Sendung der goldenen Roje, wo aber der Name Miltig 
nicht genannt wird!. Inter dem 25. November jchreibt der Reformator an 
den Kanonikus Chriſtoph Yangenmantel zu Augsburg in verwundertem Zone, 
dag man nichts mehr von der Roſe höre und aud der Kurfürft feine Aus— 
funft über deren Verbleib geben könne? Erſt am 8. Dezember erhält Luther 
aus Nürnberg die Nachricht, daß Miltitz mit der Roſe und verjchiedenen 
Nreven unterwegs ſeis. 

Luther wurde durd die Meldung jehr beunruhigt, um jo mehr, da 
„einer, wie man mir jchreibet, Jo eine glaubwürdige Berjon ift, will es ge: 
ſehen haben, daß er (Mittik) mich Fangen und dem Papſte überantworten joll“ ?. 

Demnach find damals tolle Gerüchte über Miltigens Abfichten umher: 
geihwirrt, aber obiger Nachricht ftcht Ihon deshalb die Unwahrſcheinlichkeit 
an der Stirne gejchrieben, weil nicht einmal der Name der „glaubmwirdigen 
Perſon“ genannt wird. Bon Chriſtoph Scheurl endlih ward dann Yuther 
genauer über die Miltitzſche Geſandtſchaft unterridtet. Am 22. Dezember 
ichrieb der Nürnberger Gelehrte, der jich äuperjt eingehend mit dem Schick— 
ſale des Mittenbergers beichäftigte, audh nod an Spalatin, um diejen zu 
beitimmen, in verföhnlidem Sinne beim Kurfürsten zu wirken, damit Friedrich 
Yuther doch nicht ohne weiteres preiägebe®. 

Bei Zriedrih dem Weiſen macht fih in jenen Monaten ein Wechſel der 
Sefinnung in Bezug auf Yuther bemerkbar. Während wir ihn im September 
ganz auf jeiten des Neuerers ſahen, und felbft das Belanntwerden der 
Sendung der goldenen Roſe den Kurfürſten nicht dazu vermocht Hatte, die 
Intereſſen der alten Kirche zu den jeinigen zu madhen, nehmen wir gegen 
Ende des Jahres ein erheblihes Abweichen von der vorher feit und Jicher 
betretenen Bahn der Reformationsbewegung wahr, objidon fi Damals bereit? 
ein gewiſſer Arger über das lange Hinhalten der Roſe beim Fürften halte 
einjtellen müſſen. Schon im Eommer 1518 hatte e3 fi gezeigt, das 
Friedrich es ängſtlich vermied, jeine Stellungnahme gegen die alte Kirche 
äußerlich durch beſtimmte Handlungen und Kundgebungen zu befennen; er 


I Enders I 242. 2 Ebd. 305 ff. 

® Ebd. 313 ff. Wenzeslaus Link hatte dieſe Nachricht an einen M. Kaſper gejchrieben 
und dieſer fie Luther durch bejondern Boten mitgeteilt. Ebb. 316. 

* Ebd. 314. 

° Echeurls Briefbud II 74. Er rät zu mittlerer Bahn: Non sitis modicae fidei, 
pusillanimi, neque rursus temerarii. 
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wollte nicht direft brechen mit den alten Überlieferungen feines Hauſes und 
Volkes, aber nichtödeftomweniger hatten Kaifer und Papſt die wahren Ideen 
des Sachſen flar durchſchaut. Jetzt macht ſich ein ftärferes Hinneigen nad) 
Rom geltend, womit zugleich natürlid) der Gedanfe auftaucht, fich des Refor- 
mators zu entledigen, der die Abjiht, Wittenberg für einige Zeit zu verlaffen, 
Ihon länger erwog!, um damit allen Weiterungen zu entgehen. Dieje In: 
fiherheit und ſchwankende Stellungnahme Friedrichs ericheint um jo bemerkens— 
werter, als ſich eine ſichere Erklärung für fie bisher nicht hat finden laffen. 

Politiſche Gründe fonnten es nicht Jein, denn die Lage hatte fid) gegen 
den Sommer nicht verändert, zumal dem Kurfürften ein Streben nad) der 
Kaiferfrone durchaus fernlag. Freilich mochte er einjehen, daß Rom jet mit 
Luther Ernft madhen wolle, und daß ihn felber auch die Strafe treffen könne; 
aber wie die religiöje Stimmung in Deutihland damals mar, hätte er ſich 
leicht davor zu ſchützen vermocht. Nocd am 19. November hatte Luther jeinem 
Landesheren als Antwort auf die Vorwürfe, die Kajetan in feinem Schreiben 
an Fsriedrih den Weilen vom 25. Oftober? diejem gemadt hatte, eine große 
Erklärung und Verteidigung gejandt?, in welder der Wittenberger noch zu: 
verjichtlih auf die dauernde Unterſtützung jeines Fürſten Hofft. In der Tat 
hat der Kurfürft die Interejjen Luthers auch jebt nicht ganz außer acht ge: 
laſſen. Am 19. November jchrieb Friedrich an Pfeffingert, Luther habe 
doch appelliert und deshalb dürfe der Prozeß nicht weitergeführt werden. 
Pfeffinger folle beim Kaiſer erneut auf ein deutſches Schiedsgericht Hin: 
wirken. Nur wenige Tage |päter jedody milligte Friedrich nad) eingehenden 
Verhandlungen in Lichtenburg ein, daß Luther ſich zurüdziehe von Witten: 
berg’, obihon unter dem 22. November die Wittenberger Hochſchule ſich 
ausprüdlih beim Kurfürften für Luthers Bleiben verwendet hattet. Am 
1. Dezember aber erfolgte dur Spalatin ein Gegenbefehl, und Quther wird 
erneut des landeöherrlihen Schubes verſichetr. Am 13. Dezember fchrieb 
Luther an den Generalvifar Staupig in Salzburg: Verum princeps pro 
me satis est sollicitus, mallet tamen me alıbi habere locum. Diu 
mecum fecit loqui Spalatinum in Lichtenburg vocato super eadem re; 
dixi, si venerint censurae, non manebo; dissuasitque, ne tam cito in 
Galliam irem. Adhuc exspecto consilium eius’. Hieraus geht hervor, 


! Enders 1 267. Bgl. hierzu auch die ©. 16 N. 6 zitierte Abhandlung Kalkoffs, 
die fih im großen und ganzen mit Dem von mir Dlitgeteilten deckt. 

2 Enders I 268. ® Ehd. 283— 300. 

* Köcher, Neformationsaften II 550 f. 

s KRalkoff, Forſchungen 166 ff. « Wald XV 827 ff. 

” Enders 1 319. PBgl. Kalkoff, Briefmechfel zwifchen dem Kurfürften Friedrich 
und Kajetan. 
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daß Luther bis dahin noch einer beitimmten Entiheidung harrte. Dieſe 
erfolgte alddann durch Friedrichs Brief an Sajetan vom 18. Dezember! 
unter Beifügung der Schrift feines Schützlings vom 19. November. 

Der Fürſt verwahrt fih hier energiic) gegen die Ermahnungen und 
Drohungen des Legaten und nimmt fih der Sache des Neuerer3 auf das 
wärmſte an? Friedrich Iprad fi dahin aus, der Reformator folle definitiv 
bleiben, und jeitdem hat der Kurfürſt ohne Unterlaß die Glaubensneuerung 
gefördert und gejtüßt. 

Wenn die Nurie überhaupt eine Doffnung haben durfte, Friedrich durch 
die Überreichung der goldenen Roje zu fich herüberzuziehen, fo war das in 
dDiefer Zeit de3 Schwankens des Kurfüriten der Fall. Aber Rom fonnte 
hiervon natürlich Feine Kenntnis haben und ſeine zögernde Politit nur dazu 
beitragen, ih den Fürſten noch mehr zu entfremden. 

Es ift bei der Stellungnahme des Sachſen aud zu beachten, daß der 
Kurie eigentlih nur jehr geringe Mittel zur Verfügung ftanden, um den Kur— 
fürften zu Dank und dadurch zu Gefügigfeit gegenüber den römischen Plänen 
zu verpflichten, nämlih nur die Roſe und allenfall3 der Kardinalshut für 
einen Freund. Friedrich hatte befanntlih Feine Nachkommen und braudte 
daher nicht wie jo manche andere deutjhe Fürſten nad geiftlihen Ber: 
forgungaftellen für Söhne und eventuell noch andere Verwandte Ausſchau 
zu halten. Er ftand Rom völlig frei und unabhängig gegenüber. 


1. Die Altenburger Berhandlungen und Miltitzens weitere Maßnahmen bis zu 
feinem Zuſammentreffen mit Kajetau. 

Miltig war in Nürnberg und anderwärts hinreihend darüber belehrt 
worden, welch eine geliherte Pofition Luther fi und jeinem Reformations: 
werk in deutſchen Landen bereit3 gejchaffen Hatte, jo daß der unerfahrene 
Nuntius fi ganz andern Verhältniffen gegenübergeftellt jah, als er erwartet 
hatte. Das verwirrte ihn. Er fahndete danad, wie er fih aus der Sache 
ziehen könnte. Er tat das nad einer bequemen Methode, die wir ihn aud) 
jpäter noch häufiger anmenden fehen, indem er den harmlojeren Tetzel an 
Stelle de3 mächtigen Luther al3 den Hauptſchuldigen bezeihnete und diejen 
am 28. Dezember zu fih nad Altenburg beſchied?. Tetzel lebte damals 
zurüdgezogen im Dominifanerklofter zu Leipzig und antwortete don hier am 
31. Dezember, daß er zwar gerne der Aufforderung entſprechen würde, aber 
aus Angft dor Luthers Anhang, der ihm nad) dem Leben trachte, ſein 


! Der Brief iſt nicht vom 8. Dezember, wie man früher glaubte. Val. dazu al 
Briefwechjel zwischen dem Kurfürjten Friedrich und Kajetaı. 
2 Enders I 310 ff. ® Ter Brief ift verloren. 
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Kloſter nicht verlaffen könne! Drei Tage jpäter ſchrieb auch Tebels Pro: 
vinzial Hermann Rab an Miltig, in warmen Worten fid) des geplagten 
Ablappredigerd annehmend, indem er bejonders das ftrenge Feſthalten feines 
Ordensbruders an den überfommenen Lehren der Kirche und der Autorität 
des Papſttums dartat und Tetzels große Verdienfte um den Beiligen Stuhl 
hervorhob?. Diejes Schreiben änderte nichts an dem Eifer, der Miltik gegen 
den Dominikaner bejeelte, und der durd) Tetzels Yernbleiben wohl noch mehr 
angeregt wurde. 

Miltig begab ſich jetzt zunädft zum Kurfürften, der fich gerade in 
Altenburg aufhielt, um jeine Meldung als Nuntius zu mahen und eine 
Zujammenfunft mit dem Reformator zu erbitten. Friedrich erfannte die 
furialen Ablichten jehr genau und berichtete darüber an feinen Bruder Georg: 
So habe ich die bebistliche botschaft, ern Korlle von Millticz alhye 
bey mir; die ist mit doctor Martinus nicht wol zufriden und had 
großen gewald, wider inen zu procediren. Und mocht wol die sache 
seyn, das man mir die rose nicht wolld geben, ich verjagete dan den 
münych und sprech auch, er were ain keczer. Ich acht, wan ich 
thet, als Clauns norhe, der do sprach, ich trünke den weyn und blybe 
meyn lebtage ain keczer?. Friedrich iſt aljo entſchloſſen, troß der Rofe 
Quther zu ſchirmen und die Pfade Roms zu verlaffen. Die Lage hatte ſich 
für ihn ja aud derart zugejpigt, daß er entiweder mit Luther fiegen oder 
mit ihm als Steger verdammt werden mußte, und da zog er gewiß das erjtere 
bor. Nicht ohne Einfluß für die Parole des Kurfürften, Luther bis zum 
Außerften jeine Hand zu bieten, war fiher auch der Umftand, daß Miltig 
jegt eingetroffen war, ohne die Roje zu überreihen. Dieje verfing übrigens 
beim Kurfürſten jeiner inneren Natur nah um jo weniger, al3 man fie 
ihm nicht bedingungslos überreihte. Der Nuntius erkannte des Hurfürften 
Gefinnung nidt‘. Es mar ja aud ſchwierig, den Fürſten zu durchſchauen, 
dem e3 jet mehr denn je darauf anfam, in den Augen Roms als treuer 
Sohn der Kirche zu erjcheinen und feine wahre Gefinnung zu verbergen‘. 








ı Näheres über dieſe Verhältniffe ſ. Baulus, Johann Tetzel der Ablafprediger, 
Mainz 1899, und die fpäteren gelegentlihen Artikel desjelben Verfajjers über dieſen 
Gegenjtand. 

2 Tentel:Cyprian IL 106f. Am 1. Januar hatte Tegel in Leipzig eine Predigt 
iiber die Hoheit des Papites gehalten. 

2 Geß a. a. O. 51f. 

* Tengel-Eyprian II 46 glaubt, daß Miltitz damals Friedrich dem Weiſen 
die Lage Luthers als jehr gefährlich dargeftellt habe. Das würde mit den fpäteren Reden 
des Nuntius ſchlecht übereinjtimmen. 

8 Diefes Beitreben geht aus dem bei Wald) XV 855 ff gedrucdten Schreiben des Kur— 
fürften an den Papjt deutlich hervor. Tas Schreiben ging jedod nicht ab. Vgl. unten. 
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Er redete dem Miltitz noch von der beabſichtigten Entlaſſung des Witten— 
bergers vor, ſo daß der Nuntius ihn bat, Luther doch nicht zu entfernen, da er 
dann zu den Huſiten gehen und das Beilegungswerk noch erſchwert werde!. 
So gewann der Kurfürſt eine nene Verteidigungswaffe, die er jchon bald 
anmenden konnte, inſofern er die Schuld an Luthers Berbleiben in jeinen 
Yanden dem Miltitz beimaß. 

Diejer beihied nunmehr den Reformator nah Altenburg, um jeine Ge— 
ſinnungen zu erforſchen und ihn gegebenenfalls zur Umkehr zu bringen. 

Die befannten Verhandlungen fanden an zwei aufeinanderfolgenden 
Iagen, entweder am 4 und 5. oder am 5. ımd 6. Januar 1519 jtatt. 
Luthers Anweſenheit in Altenburg bat nur etwa Drei bis vier Tage ge: 
dauert. Er traf am 3. oder 4. Januar ein? und am 7. in der Frühe reiite 
er wieder ab und langte am Abend Jchon in Yeipzig an. Am 10. war er 
wieder in Wittenberg. Die Unterredungen fanden wahrſcheinlich in Spala— 
tins Mohnung ftatt, vielleiht auch in Miltigens Ouartier“. Yuther hatte, 
um ımter allen Umjtänden vor Übergriffen gefihert zu fein, den Furfürit- 
lihen Rat Fabian don Feiligih während der Abmachungen bei ih, was 
er wohl der perjönlichen Fürſorge jeines Yandesherrn dankte. Auh Spa— 
latin wohnte den Verhandlungen bei®, 

Unſere gefamte Kenntnis über die Altenburger Berhandlungen beihräntt 
ih fait ausichlieglih auf einige Briefftellen, in denen Luther feinen Gönnern 
und Freunden das Weſentlichſte von diefer Zuſammenkunft mitteilt. Beſonders 
wichtig Für die Abmahnungen des eriten Tages find ein kurzes Schreiben des 
Reformators an Friedrich ale Bericht über die Ichon ftattgehabten Geſpräche, 
welches ungenau datiert, aber fiher am Morgen des zweiten Verhandlungs— 
tages, jedoch dor Eintritt in die Unterredung, aljo entweder am Morgen des 
5. oder 6. Januar abgefaßt iſt', jowie ein Bruchſtück einer jogleih nad der 


ı Kalfoff, Forſchungen 168. 

® Xöbe, Xuther in Altenburg, in den Mitteilungen dev geſchichts- und altertums: 
forihenden Gejellihaft des Titerlandes VII, Altenburg 1874, 157 f. 

® Seidemann, Leipziger Tisputation 26. 

Löbe a. a. O. meint: Daß das Gejpräh bei Spalatin ftattgefunden, jet zwaäar 
die allgemein verbreitete Anſchauung, beruhe aber nur auf einer Briefſtelle, wo Luther 
an Spalatin ſchreibt, er habe etwas in Spalatins Haufe liegen laſſen. Daß deshulb 
auch die Unterredung bei Spalatin ftattgefunden haben fol, ſei mindeitens zweifelhaft. 

5 Nad) Hefele-Dergenröther, Konziliengeſchichte IX 91, war Feilißjh mit 
Luther zuſammen nad Altenburg gefonmten. | 

° Die beite Unterſuchung über die Altenburger Verhandlungen ift die von Brieger, 
Luther:Studien I. Tas Ergebnis der Altenburger Verhandlungen, in 3.8.6. XV. 

"Enders 1 343. Gedrudt in der Erlanger Ausgabe der Werte Luthers 
LII 5. 
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eriten Zujammentunft mit Milti flüchtig von Luther Hingeworfenen Skizzierung 
einiger von Miltik geforderter Punkte janıt Erwiderung !, welche man als eine 
Art Sigungsprotofoll bezeihnen könnte. Danach hat Miltik eine Reihe von 
Vorwürfen erhoben, daß Luther das Volk zu faliher Meinung über den 
Ablaß verführt habe, aber die einzelnen Punkte, die vorgeführt merden?, 
lajjen erfennen, daß Miltig eine große Zurüdhaltung gegenüber Luther an 
den Tag legte und Zebel al3 den Anftoßgeber und Hauptjünder und damit 
in legter Linie den Erzbiihof von Mainz: Magdeburg al3 den Veranlajfer 
der Wirren hinzuftellen bemüht war. Miltit mochte jih klar maden, daß 
er ala Nichttheologe und in dogmatiſchen Disputationen und Scharflinnigen 
Redewendungen ganz ungejhulte Perſönlichkeit gegen den gelehrten Refor: 
mator doch nit auffommen könne. Er ging auf das Gebiet der Praris, 
indem er in Herzlihen Worten Luthers Gemüt zu erregen ſuchte und ihn 
ermahnte und bat, dDoh das alte einheitliche Kirchenſyſtem nicht zu kürzen. 
Er mies Hin auf die Greuel der Hufitenfriege und brach ſchließlich ſelbſt in 
Tränen aus? Miltig war in feiner Erwartung nicht fehlgegangen, Luther 
auf dieſe Weiſe gefügig machen zu können. Diejer erwiderte, nicht er, nicht 
Zegel trage die Schuld; es ſei der Papſt, der durch den Ablaßhandel das 
Volk gegen die Kirche erbittert und durch die ungeheuren Abgaben die deut: 
Ihen Biſchöfe ausgeſogen Habe, die dann ihrerjeit3 Jih an den Gläubigen 
ſchadlos hielten. Auch die Nepotenmwirtichaft geikelte Luther, indem er auf 
den Geiz der Florentiner hinwies und die völlige Abhängigkeit Leos von 
diefen fennzeihnete. 

Die von Miltig vorgebrachten Punkte jowie die Erklärung des Witten: 
bergers follen nad Pallavicino jehriftlich gegeben worden ſein“. Das Er: 
gebnis der Verhandlungen des eriten Tages war fein definitives. Man einigte 
ih zum Schluſſe auf vier Punkte, welche don Luthers Helfern vorgeſchlagen 


wurden und zu deren Erfüllung der Reformator fi bereit fand. Er mill: 


1. ſchweigen, wenn die Gegner ſchweigen, 

2. einen Entihuldigungsbrief an den Papſt Schreiben, 

3. eine Schrift ausgehen laffen, welche das Volk zum Gehorjam gegen 
den Römiſchen Stuhl ermahnt, 

4. joll Luthers Sache dem Richterſpruche des Erzbiihofs don Salz: 
burg, Matthäus Lang, übergeben werden. 

Diefer letzte Punkt war von Spalatin vorgeſchlagen, woraus wir an: 

nehmen können, daß der Kurfürſt jeine Beltrebungen, Luthers Streit vor 


! Enders I 341 ff. 2 Bol. bei Enders. 

2 Luther an Egranus, Enders I 408. 

* Pallavicino, Istoria del Concilio di Trento I 1. $tap. 14 Nr 3. 
5 Mel. über ihn bei Enders I 343 9. 2. 


Studien aus der Geſchichte. VI. ı. — 4 
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einem deutihen Schiedsgericht ausgetragen zu jehen, auch hier in Altenburg 
geltend zu machen ſuchte. 

Luther war mit Lang nit jehr einverftanden, obſchon er eng mit 
Staupitz, der auh in Salzburg fih aufhielt, befreundet war!. 

Miltik erklärte, ih mit diefen vier Punkten nicht zufrieden geben zu 
tönnen, zweifellos deshalb, weil er Bedenken trug, in einer fo mwidtigen 
ade felbjtändig zu entjcheiden. Im übrigen forderte er aber auch feinen 
unbedingten Widerruf, weil er einfehen mußte, daß er einen folhen Luther 
nicht werde abringen können. Der Nuntius ſchien fih den Fall näher über- 
legen zu wollen, und da auch Luther ohne weiteres den Erzbiihof von Salz— 
burg nit zum Richter annehmen wollte, jo kam man dahin überein, die 
Entiheidung bis zum nächſten Morgen zu vertagen?, 

Was Miltigeng Verhalten angeht, jo wird es ſchwierig fein, feitzu: 
ftellen, weldes die Abſichten des Nuntiug dor dem Eintritt in die Unter— 
redung gewelen find. Jedenfalls wollte er auf einen Vergleich hinarbeiten. 
Tie Art und Weije, wie er dies angegriffen, war freilich ſeltſam, aber doch 
nicht ungeihidt. Tas Wejentlihe ift, daß er den Erfolg auf feiner Seite 
hatte. Luther konnte diefe Punkte freilich Teiht zugeitehen, da er damals 
den Woden des alten Kirchentumes noch nit ganz preisgeben mollte. Cr 
jah ein, daß Miltitz als Gelehrter eine Null war, und nannte ihn fogar 
jpäter einen eitlen Schwätzer?. Auch erklärte er dem Kurfürften in dem 
genannten Beriht Furz und bündig: „Aus dem Widerruf wird nichts“, 
aber er fand ſich Doch bereit, den angeregten Vergleih, den Miltiß als Ver: 
mittler bot, aufzugreifen, nicht zuleßt wohl durch den Einfluß Spalatins 
und Feilitzſchs und anderer Freunde veranlaßt, die den Reformator gebeten 
hatten, die günjtige Gelegenheit, durch den friedlihen Miltit einen Ausgleich 
herbeizuführen, nicht verftreihen zu laflen *. 


»Kolde, Teutihe Auguftinerlongregation und Johann dv. Staupik, Gotha 
1879, 329. 

2 Einige haben geglaubt, aus der Ausdrucksweiſe Yuthers im Briefe an den Sur: 
fürften: „Zum eriten wollt ich verheißen“, ſchließen zu müffen, Luther habe erft am 
zweiten Berhandlungstage dem Miltitz diefe Punkte vortragen und Darüber jeßt nur 
des Rurfürften Meinung einholen wollen. Aber id bin, wie auch DBrieger, der Anfidht, 
Daß hier keinerlei Bedenken vorliegt; denn: „wollt ich verheißen“ bedeutet Doch ohne 
Zweifel: „ic habe mich bereit ertlärt zu tun“, bezieht fi aljo nicht auf etmas Zu: 
fünftiges. Auch jagt Luther im Ddemjelben Briefe: „Ich Habs auch mit Herr Carol 
geredt“ ufiw.; was nur auf die vier Punkte fi) bezieht. Endli müßte e8 doch höchſt 
Tonderbar erſcheinen, daß Luther dem Kurfürften gar nichts über den erjten Berhandlungs- 
tag mitteilt, wenn man jene vier Punkte nicht als deſſen Inhalt anjehen wıll. 

® Enders II 193. 

Die Anſicht Scheurls 3.8. f. bei Enber3 I 339. 


50 





II. Sie Altenburger Verhandlungen und Miltigens weitere Maßnahmen. 51 


Am zweiten Geſprächstage ift die beiderjeitige Stimmung eine nicht 
unweſentlich veränderte. Wir jahen, dag Luthers Partei bisher in verſöhn— 
lidem Sinne gewirkt hatte und daß der Reformator jelbft zu Konzeſſionen 
geneigt war. Aber Ihon am nädften Morgen in der Frühe ftellte er jeinem 
Zandesherrn, wie eben erwähnt, den Widerruf al3 außerhalb de3 Bereiches 
der Möglichkeit liegend dar, und in diefer Stimmung jcheint er in die Ber: 
bandlungen eingetreten zu ſein. Miltitz Hingegen tjt weit milder als am 
Vortage. Nicht nur geht er nicht über die früheren Forderungen Hinaus, 
jondern er ftreiht don den bisherigen vier Punkten noch drei, indem er 
Luther nicht3 weiter auferlegt, als zu ſchweigen, und das nur in dem alle, 
iwenn feine Gegner fich jeder Angriffe gegen feine Perjon oder feine Thejen 
enthielten. Er jeinerjeit3 ſoll fih alſo aud nur der aggrejjiven Tätigkeit 
enthalten. Cine weitere der vier alten Forderungen will Miltik ſelbſt über: 
nehmen, nämlidy an den Papſt zu beridten und ihm eine Erklärung für 
Luthers Vorgehen zu geben. Wie haben wir uns dieje gewiß auffallende 
Wandlung zu erflären? Ich Schließe jo: Milti hat es durch feine gemüt- 
vollen Schilderungen im Verein mit den Bemühungen von Luthers Freun— 
den am eriten Tage erreicht, des Neuererd Sinn zu erweihen und zu rühren 
und ihn dadurd jeinen Wünſchen willfährig zu maden. Dieje Stimmung 
ift am zweiten Tage geſchwunden und hat dem gewohnten Starrjinn Platz 
gemadt. Miltig erfannte das und begriff, daß er feine geftrigen Anſprüche 
nicht aufreht erhalten fonnte, wenn er nicht Gefahr laufen wollte, die 
ganzen Bergleihsbeitrebungen fcheitern zu jehen. Den Beriht an den 
Papſt ſelbſt abzufalfen, hielt er deshalb für geratener, weil zu erwarten 
war, daß Luther durch jeine Art zu jchreiben in Rom mehr verderben als 
gutmachen werde. Miltit aber konnte dag Schreiben jo abfallen, wie e3 
jeinen Zmweden entſprach. Hierin wollte er dann aud den Vorſchlag machen, 
die Sache durch einen Biſchof entiheiden zu lallen. Vom Ealzburger Erz: 
biſchofe ift am zweiten Tage feine Rede mehr. 

Zugleich fam aber noch ein Neues Hinzu: nämlih das dom Kurfürjten 
gewünſchte, aber immer noch in der Luft ſchwebende Schiedägeriht. Miltik 
Iheint Hier in Altenburg zuerft auf den Gedanken gekommen zu fein, durd) 
Aufgreifen de3 furfürftlihen Wunſches ſich Friedrich geneigt zu maden und 
es vielleiht jomeit zu bringen, mit Hilfe des Kurfürjten die ganze An 
gelegenheit in Ruhe und Frieden aus der Welt zu Schaffen. Deshalb galt 
es, Luther Entgegentommen zu zeigen, damit nit von deſſen Seite eine 
Durchkreuzung diejer Pläne erfolgte. Zur Einfädelung des Schiedsgerichtes be: 
durfte man ja aud von Luthers Seite zunächſt weiter nichts, ala daß er ſchwieg. 

Der Nuntius gefiel ſich darin, diefe Sache auf eigene Fauſt führen zu 
fönnen; er hoffte dabei eine Rolle zu jpielen und als Mitrichter in einer fo 
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wichtigen Frage zu Ruhm und Ehren zu gelangen und als Triumphator 
nah Rom zurüdzufehren. 

Yuther konnte mit diefen VBorjchlägen zufrieden jein und ging freudig 
darauf ein, jih Schweigen aufzuerlegen. So iſt es erflärlih, dat Luther 
und Miltig am Schluffe ihrer Abmadhungen jih zu einem Mahle vereinigen 
und mit einem Kuſſe voneinander jcheiden!. 

Zwar traute begreiflicherweije der Wittenberger dem Frieden nicht ganz; 
denn er Jchrieb von einem Judaskuſſe und von Krofodilstränen?. 

Dennoch ift unter den angeführten Umftänden an der Ehrlichkeit der 
Geſinnung des Sachſen nit zu zweifeln; denn die Art, wie der Nuntius 
jein Ziel zu erreichen juchte, läßt jeine ſcheinbar unmotivierte Freundlichkeit 
jehr natürlich erjcheinen. 

Wenn man den Streit fi verbluten ließ, jo konnte Yuther froh jein, 
der Furcht dor römischen Ketzerſtrafen jo leicht enthoben zu jein. Zudem 
würde ein deutiches Schiedsgeriht bei der damaligen Lage über ihn nidt 
allzu ungünftig geurteilt haben. So Jind denn auch des Neuerer Berichte 
über die Verhandlungen alle recht heiteren Tones, wenn auch nidt ohne 
eine gewille Skepſis?. 

Yuther führt das freundlide Wejen Miltigens darauf zurüd, daß der 
junge Nuntius duch die Zahl der Anhänger der neuen Bewegung ein: 
geſchüchtert und erjchredt worden jeit. Es ift durchaus wahrjdeinlih, dar 
die Furcht vor Luthers Anhang und vor allem die geiftige Jnferiorität 
Miltigens diefem gelehrten Theologen gegenüber mitbejtimmend, wenn nicht 
ausjchlaggebend für jein Handeln gemwejen find. 

Dem KHurfürften jchrieb Luther in einem zweiten Briefe noch aus Alten: 
burg: ein Biſchof werde auf Befehl des Papftes die Artikel anzeigen, welche 
irrig und von ihm widerrufen werden jollten. Alsdann, wenn er des Irr— 
tums überführt und belehrt jei, wolle er gern widerrufen und der heiligen 
römischen Kirche ihre Ehre und Gewalt nit ſchwächenẽ. Luther hat ji 
aljo in gewiſſem Sinne unterworfen und ift entgegen dem früheren Stand: 
punfte zur Zurüdnahme bereit. Aber dieje Bereitihaft hielt nicht lange vor. 
Luther begann ernftlih an der Ehrlichkeit Miltigens zu zweifeln, zumal die 
bon diejem gegebenen Verſprechungen ſich nicht gleich erfüllten und die Mög: 
lichkeit ihrer jpäteren Erfüllung vorläufig überhaupt dahinjtand. 

Man fonnte nicht wiffen, welche Stellung Rom einnehmen werde. Kaum 
war zu hoffen, daß es mit einer ftraflojen Beilegung zufrieden jein werde. 

Luther an Staupiß, bei Enders I 430 ff. 

® Enders I 408. s Ehd. 348 f u.a. 

Vgl. ebd. 407 430: . . . multitudine mihi faventium territus. 

° Ebd. 344. Gedrudt: Erlanger Ausgabe LIII 7. 
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Miltig wollte daher die Übergabe des Streites an einen deutjchen Biſchof 
beſchleunigen, bevor die Kurie ſeine Pläne durchkreuzte, was er um ſo eher 
zu können wähnte, als der Beſcheid von Rom erwünſcht lunge ausblieb. 
Aber dennoch kam er nicht damit zurecht. Miltitz zeigte Mangel an Feſtig— 
keit und klugem Verſtändnis zur Durchführung ſeiner Pläne. So redete 
Luther in dem Briefe an Staupitz vom 20. Februar bereits von Miltitzens 
Verſtellung, Falſchheit und italieniſchen Künſten!, ein Beweis, daß bei ihm 
jeder Glaube an einen Erfolg der Altenburger Verhandlungen geſchwunden war. 

Miltitzens Stellung war ſchwierig. Um fi ſchnell aus der Sache zu 
ziehen, Hatte er fi in neue unüberlegte Unternehmungen geftürzt, deren Ende 
und Ausgang er nit überfah. Er wollte weder mit Rom nod mit dem 
Kurfürften aneinandergeraten, durfte aud die Yutheraner nit fränfen und 
erregen, ivenn er wirklih unter der Hand den Streit Ichlichten mollte. 
Miltigens ſchwache Kunſt reichte nicht aus, in diejen Schwierigfeiten Rat zu 
finden, zumal er beim Aurfürften nit das Entgegenfommen fand, auf 
das er zuverfichtlich gehofft Hatte und worauf jein ganzer Plan fid) gründete. 

So ſah e3 Schon bald nad der Altenburger Zuſammenkunft danad) 
aus, al3 würde fie an der Sachlage nichts ändern können, wa3 ja die fol: 
genden Monate Schon beftätigen follten. Bemerkenswert bleibt fie immerhin, 
und zweifellos ift, daß Luther feinem Bertreter der römischen Kurie }o weit 
entgegengelommen ijt al3 gerade dem theologiſch am wenigſten gejchulten 
Miltitz. 

Luther ſelbſt hat noch im Jahre 1545 über ihn geſagt: „Was Karl 
von Miltitz geraten, das ward verachtet und für nichtig gehalten; aber mich 
dünkt, es ſollte die Sache ſo fern und zu einem ſolchen Lärmen nicht ge— 
kommen ſein, wenn der Biſchof von Mainz im Anfang, da ich ihn ſchriftlich 
ermahnt, und hernach der Papſt, ehe er mich unverhört verdammte, dieſen 
Rat getroffen und gefolget hätten, welchen diefer Miltitz, wiewohl etwas zu 
Ipät, traf und folgete.”? 

Mejentlih für den Mikerfolg.der Altenburger Verhandlungen ivar das 
Benehmen Friedrichs des Weilen, der nad) einer Abmadhung Miltikens mit 
Luther ebenfall3 dem Papfte ein Schreiben jenden ſollte. Der Fürſt Hatte 
fih darauf eingelaffen und nah einem Entwurf jeiner Räte? ein Hand— 
Ihreiben für die Ausfertigung bereit geftellt*, deffen Inhalt dem Papſte 
flarlegen will, daß der KHurfürft fih durchaus der religiöjen Händel zu ent: 
halten gedenkt; aber er weiſt doch darauf Hin, daß Luther? Schuld gering: 
fügig ſei und er den Reformator ftet3 angehalten habe, zu gehorjamen. Des 


’ Enders I 431, wo es heißt: Italitates et simulationes,. 
* Wald XIV 457 ff. :MWaldh XV 853 ff. * Ebd. 855 ff. 
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Miltitz Tätigkeit wird anerfennend erwähnt. Wir hören dabei beftimmt, 
dag der Neuerer erſt auf Veranlaffung des Kurfürſten vor Miltik getreten 
it. Friedrich konnte fih aber nicht entichliegen, diejen Brief abgehen zu 
laffen, weil er in Rom nicht al3 am Yutherhandel interejjiert ericheinen wollte. 
Er ſchrieb daher an Mittig! in dem inne, daß er wohl weitere Verhand- 
lungen zulafjfen und auch fürdern will, aber doch im übrigen fi eines Ein— 
greifens zu enthalten gedenft. Auf des Nuntius Begehren unterrichtete er 
diejen über die Abmachungen zwiſchen Slajetan, Friedrich und Luther im 
Jahre 1518 und knüpfte die Hoffnung daran, dab Miltik den Bericht an 
den Papſt übernehmen und mit aller Sorgfalt und Ausführlichfeit bejorgen 
werde, damit der Papſt al3 der gütige Vater nah Billigfeit die Sache be: 
urteilen fünne. Es mupte Wittig im höchſten Maße unangenehm ſein, daß 
der Kurfürſt fih in jo geſchickter Weiſe zurüdzog, da des Nuntius Schieds— 
geriht und Politit ohne die Wirkfamfeit Friedrichs von Sachſen nichts aus: 
vihten konnte. Ähnlich wie an Miltitz ſchrieb der Fürſt aud an feinen 
Berater Feilitjich ?. 

Der Kurfürſt Hatte den Nuntiug aufgefordert, ihm die Punkte, deren 
Erfüllung er don Luther verlangen zu müfjen glaube, zu überreihen. Miltitz 
tat dies in einem Bedenfen?, in dem er erftaunlicherweije erheblich über 
jeine Forderungen in Altenburg hinausgeht und nicht weniger als fünf 
Anſprüche aufitellt, wo unter anderem von Widerruf, Einftellung der Pre: 
digten und dem Schiedsgerichte die Rede ift und das in eine gewaltige 
Trohung mit Roms Macht und unverrüdbarem Feſthalten an der Ablaßlehre 
ausläuft. 

Gegen dieſes Bedenken, das nur dazu beitragen fonnte, Miltig wegen 
jeinev Schwankungen und Inkonſequenzen in den Augen der Gegner herab: 
zudrüden und deren Widerſtand zu erhöhen, erließ Spalatin auf kurfürſt— 
lichen Befehl Gegenbedenfen*, die freilich eine Widerlegung der Miltigichen 
Punkte nicht in fi ſchließen. 

Spalatin hält überhaupt den Widerſpruch zwiſchen der neuen Ablap: 
defretale vom November 1518 und der Lehre Luthers für höchſt unbedeutend. 
Gr gibt der Befürdtung Ausdrud, daß, falls Luther fih dem Nuntius unter: 
werfe, der Legat oder gar der Papſt mit weitergehenden Forderungen kommen 
werde, und geigelt jo mit Recht die grenzenloje Syſtemloſigkeit des römischen 
Brozepverfahrens. 

Legteres fam dur den am 12. Januar 1519 erfolgten Tod Marimiliane 
zu plößlidem Stillftande, denn die damit aktuell gewordene Kaiſerwahl diktierte 


Wald XV 859 ff. 2 Ebd. 858 f. 
sTentzel-Cyprian Il 134 f. Ebd. 137 f. 
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der Kurie einen bölligen Umſchwung ihrer bisherigen Maßregeln. Miltig 
in feiner peinlihen Ratloſigkeit fam dieſer Zwiſchenfall gewiß erwünſcht; durfte 
er doch hoffen, jebt ungejtörter feine Verſuche bewerkftelligen zu können. 

Er begab ſich zunächſt nad Leipzig, um zu dverfuchen, ob vielleicht durch 
eine Maßregelung Zebel3 dem Streite Einbuße bereitet werden könnte. 
Vielleicht hoffte Miltig, dem Kurfürſten einen Gefallen zu erweijen, wenn er 
gegen den Ablapprediger vorginge. An diefem lich der Nuntius jet feinen 
ganzen Eifer aus. Am 17. Januar kam er in Leipzig an, wo er zweimal 
mit Tebel und dejjen Provinzial Rab zufammentrat!. Miltitz hat hier dem 
Dominikaner alle jene Vorwürfe vorgehalten, welde ihm von Luthers An: 
hängern ins Gefiht gejhleudert wurden. Tetzel hat ſich nad beiten Kräften 
zu verteidigen geſucht, aber Miltitz beſtand darauf, daß er der Anjtifter des 
ganzen Handels ſei, ſowohl durch feine Predigten als durch feinen Lebens- 
wandel. 

Den Inhalt der Geſpräche erfahren wir aus einem Briefe, den Miltitz 
am 22. Januar auf der Durchreiſe in Gräfenthal, einem Städtchen im 
Thüringer Walde, an Pfeffinger ſchrieb?, wo es heißt, daß Tetzel monatlid) 
80 fl. für Jich, ferner 10 fl. für jeine Diener eingenommen, alle Koſt frei: 
gehabt, einen Wagen, drei Pferde und Beireiter fein eigen genannt, ohne was 
er geftohlen und verunnüßt habe. Ferner habe er zwei Kinder und jei ein 
Lügner und voller Schalkheit. Auch eine Läfterung der Jungfrau Maria 
follte er in jeinen Predigten ausgeſprochen haben. 

Solches möge Pfeffinger dein Kurfürften anzeigen. 

Zweifellos war Miltig gegen Tetzel ſtark voreingenommen, denn er 
ihenfte allen diefen Vorwürfen allzu unbedingten Glauben? Daher ift die 
- Behandlungsart, die der Nuntiug dem Dominikaner angedeihen ließ, feines: 
wegs gerechtfertigt. Wenn Miltit als Tetzels Richter auftreten wollte, mußte 
er die Behauptungen der Gegner unterfuhen und durfte nicht auf ein Gerede 
hin ſolch furchtbare Anschuldigungen gegen ihn jchleudern, die in der Haupt— 
ſache Heute ald Unmahrheit erwiejen find. Für Miltigens Abfichten konnte 
es immerhin von Wert jein, wenn die Yutheraner den Nuntius gegen ihren 
Hauptgegner Tebel vorgehen jahen, denn jo gab er ſich erneut den Anjchein, 
al3 Hielte er die Partei Luthers für die minder Jchuldige. 


ı Röfher a.a. ©. III 20. 2 ©. Paulus a.a. O. 

3 Manche wejentlihe Ausfagen dieſes Schreibens find von Paulus a.a. O. wider: 
legt worden. — Befremdlih erfcheint Hefele-Hergenröthers (SKonziliengejchichte 
IX 92) und Grönes (Gröne a.a. O. 169) Anfiht, Miltig jei fo ftreng gegen Tegel 
vorgegangen, weil Luther und fein Streis geglaubt hätten, Miltiß jtehe auf jeiten Xeßels. 
Wie hätten die Lutheraner zu der Anſchauung kommen jollen, da doch der Nuntius fi 
Ihon in Altenburg fo entjchieden gegen Tetzel geäußert hatte? 
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Er redete auch davon, ala wolle er Tetzels Übeltaten nad) Rom berichten. 
Aber nirgendwo findet ji) ein derartiger Beriht!. Es iſt aud nit an- 
zunehmen, daß Miltik, der dem Ablaßprediger gegenüber auf jo unficherer 
Grundlage ftand, es gewagt hat, über ihn fi offiziell abfällig zu äußern. 

Teßel war völlig niedergejhmettert von Miltigens Strenge. Hatte er 
bisher Itet3 geglaubt, die Sache Roms in bejter Weife vertreten zu Haben, 
jo mußte e3 ihn doppelt Schmerzen, daß ein offizieller Vertreter der Kurie 
ihn als Hauptketzer brandmarkte. So ift er denn ftill in jeinem Kloſter in 
Leipzig geblieben und hier in Darın und Kummer am 11. Auguſt 1519 
geitorben?, nachdem ihn zuvor noch Luther von dem Bormwurfe freigeiprocdhen 
hatte, daß Tegel die Urſache feines Auftretens gewesen jei®. 

Während der Nuntius in Leipzig Tetzel zur Rede ftöilte, berjäumte er 
nicht, die Verhandlungen mit Luther in feinem Sinne fortzuführen. Mitte 
Januar ſchrieb er dem Neuerer, er jolle einen Biſchof wählen, der ihm zum 
Richteramte genehm ſei. Luther nannte drei: 


1. den Trierer Richard don Greiffenklau, 

2. den Salzburger Yang und 

3. den Naumburg: Freifinger Philipp, Pfalzgrafen bei Rhein ®. 

Lesteren hat man, jo jcheint es, bald fallen laffen, denn furze Zeit 
jpäter redet Luther nur von den beiden eriten®, von denen ihm Richard 
von Trier der liebjte war. inesteil3 hatte fich diejer, wie Hausrath mit: 
teilt, zu Augsburg dem Kurfürſten Friedrich angefreundet®, und dann war 
er auch als freidentender Humanift befannt. 

Wie wenig Yriedrih der Weile geneigt war, dem in jeinem Schreiben 
an Miltik vom 11. Januar ausgeſprochenen Grundjage, ji) des Handels 
zu enthalten, nachzukommen, davon zeugt die Tatſache, daß der Kurfürft die 
von Miltig nad) der Altenburger Verhandlung aufgeitellten Vergleichsartikel 
Luther überfandt hat, worauf diefer gegen den 20. Januar dem Hofe eine 
Erklärung zugehen ließ, die in höchſt demütigen Wendungen gehalten ift 
und ſich im allgemeinen auf dem Boden der Altenburger Verabredung 
bewegt”. 


’ Näheres hierüber berichtet Gröne, Zeßel und Luther?, Soeſt 1860, 169 ff. 

® Paulus, Katholit 1901, I 560. 

® Enders I 341 ff. In Leipzig hören wir wiederum, daß Miltiß unpäßlich tit. 
Derartige eintägige KrankHeitsfälle wiederholen fi bei ihm auffallend Häufig. Sollten 
fie nicht mit feinem guten Leben in Beziehung ftehen? 

* Enders 1 368. > Ebd. 407 f. 

s Hausrath I 280. 

? Erlanger Ausgabe der Werfe Luthers LI 61 ff Nr 26, mit dem falſchen 
Datum: wahriheinfih vom 19. März 1519. 


36 


II. Die Altenburger Verhandlungen und Miltikens weitere Maßnahmen. 57 


Die Kurie hatte inzwiihen den Tod Marimilians 1. erfahren und ftellte, 
wie gejagt, jofort das Verfahren gegen Luther beijeite, wodurch fie im Kampfe 
gegen die neue Lehre eine ſolche Einbuße erlitt, daß fie Später nie mehr ein- 
geholt werden konnte. Das Ableben des Kaiſers murde dadurd indirekt 
zu einem Hauptgrunde der weiteren ungehinderten Entfaltung der Lutherſchen 
Lehren und bedeutete ein bölliges Ausſetzen der Mapregeln, die Miltik 
ergreifen jollte, ſoweit diejer einer Unterftügung und weiteren Inftruftion 
von Rom bedurfte. Vielmehr war Miltit, da auch Kajetan durdhaus mit 
andern Dingen bejchäftigt war, jeßt ganz auf fid angemwiejen, und an einem 
feiten Durchgreifen fehlte es infolgedefen völlig. Der Kampf um die Kaiſer— 
wahl entjpann fih mit äußerfter Heftigkeit und Grbitterung, jo daß der 
politiide Himmel der Kurie bald eine ganz veränderte Färbung zeigte. Die 
Vernichtungsverſuche gegen Yuther hatten zu einem beträchtlichen Zeile gefupt 
auf dem faiferlihen Erlaß vom 5. Auguft 1518, der jekt ganz wirkungslos 
geworden war, und der Haltung de8 Sudjen, deffen man nunmehr ala 
Gegners des Spanischen Kandidaten, Star! I., dringend bedurfte So ſehen 
wir wiederum alle mwohlüberlegten Streihe Roms gegen das Ketzertum zer: 
hellen an dem alten Fehler der päpftlichen Politit, den weltlihen Angelegen- 
heiten zum Schaden der firdlichen den Vorrang zu geben. 

Inzwiſchen hatte ſich Karl von Miltik von Leipzig nad) Augsburg be: 
geben, wo er Anfang Februar 1519 anlangte! und Kajetan zu treffen hoffte. 
Veßterer war jedod von ſeiner öfterreihiichen Reife noch nicht zurüdgefehrt. 
Am 5. Februar berichtet Miltit dem Kurfürſten riedrih, daß das in 
Altenburg und in der Korrejpondenz mit dem Fürſten beſprochene Echreiben 
an den Papſt abgegangen jei?, und zwar legt er bejondern Wert darauf, 
zu betonen, daß er mit eingehender Genauigkeit den Sachverhalt dargelegt 
habe, jo daß ſowohl der Papft ala der Kurfürft befriedigt fein würden. 

Dem Papfte und dem Landesheren in gleicher Weile zu genügen, war 
Miltigens Hauptziel, das ihm höher ftand als die Wahrhaftigkeit. Der 
Beriht Tcheint von berechnetem Optimismus getragen gewejen zu fein und 
Hingt aus in der Hoffnung des Nuntius, alles zu einem guten Ende führen 
zu können. 

Durch Feilitzſch hatte Miltitz noch bejondere kurfürſtliche Aufträge er: 
halten, welche ſich wohl kaum auf den Lutherſtreit bezogen? und die hier 
Miltitz in Rom zu vertreten verſpricht“. Am nächſten Tage meldet er in 


ı Riederer, Nachrichten zur Kirchen: und Büchergeichichte 1 168. 

»Tentzel⸗Cyprian I 378 f. 

* Nach Kalkoff, 3.8.8. XXV 400 4. 1 bezogen fich dieſe Aufträge auf Pfründen: 
angefegenbheiten. 

* Tentel:Cyprian I 378. 
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einem Begleitihreiben auch an Pfeffinger!, daR er an „jeine Herren“ ge: 
ſchrieben?. 

Wie Miltitz nach Rom mit großer Sicherheit über die baldige gänzliche 
Beilegung des Lutherhandels berichtete, ſo ſpricht auch aus allen ſeinen 
andern Briefen, die ſich auf das Altenburger Geſpräch beziehen, der Geiſt 
genüglicher Selbſtzufriedenheit über das in Altenburg Erreichte. Miltitzens 
vielverheißendes Schreiben war gewiß dazu angetan, in Rom die beſten 
Hoffnungen zu erwecken, was um ſo erwünſchter war, als die politiſche 
Konftellation Zwangsmaßregeln zunächſt nicht zulieg?. Während man jo 
in Rom auf Grund eines ungenauen und falihen Berichtes zu einer erneuten 
Verkennung der Lage gelangte, begann in Deutihland ſchon das einzige 
tatjählihe Ergebnis der Altenburger Verhandlungen bedenklich ins Wanten 
zu geraten und feine ohnehin geringe Bedeutung mehr und mehr zu ver: 
lieren. Schon damals nämlich begannen die Vorbereitungen zur Leipziger 
Tisputation, die ja jehr bald Luthers bedingtes Zugeftändnis, zu ſchweigen, 
illuſoriſch machten. 

Bereit3 am 13. März ſchrieb der Reformator an Friedrich den Weiſen, 
er könne ih, da Ed ihn jo heftig angriffe, troß des Miltiß gegebenen Ber: 


ı Enders 1 341 mit falſchem Datum. Vgl. hierüber Kalkoff, 3.8.6. XXV 4004. 

2 Der Ausdrucd „feine Herren“ Hat Kalkoff (3.8.6. XXV 400 4.) zu der An: 
nahme bewogen, Miltig habe nicht das Necht gehabt, unmittelbar an den Papſt zu be: 
tihten, jondern nur an den Vizelanzler und an Schönberg. Sollte nicht Miltig unter 
den „Herren“ einfach jeine Auftraggeber, d. h. alfo Papſt und Kanzler, veritanden haben? 
Zudem weilte Diedici Damals in Florenz, fo daß wir um jo mehr Grund haben anzunehmen, 
daß das Schriftitüd direkt an den Papſt gelangte. 

s In dieſe Zeit fallen aud die beiden Schriften Luthers, die man früher als die 
Erfüllungen der Altenburger Berhandlungspunfte des erſten Tages anſah, nämlich der 
Ende Februar ausgegangene „Unterricht auf etliche Artikel“ uf., den man für die 
verſprochene Belchrungsichrift ans Volk Hielt, und ein Briefentwurf an den Papſt, der 
die Erfüllung des Punktes 2 (f. die Stelle im Text) bedeuten jollte und welcher weder 
Ortsbezeihnung noch Datum trug, aber ſtets unter dem 3. März angeführt wurde. 
Briegers Verdienſt ift es, nachgewiejen zu haben (3.8.6. XV), daß erfteres Schrift: 
ſtück nicht mit den Altenburger Abmahungen in Beziehung ftcht, Tondern der direkten 
Eimvirfung des Kurfüriten feine Eriftenz verdankte, und Ichkteres nit am 3. März, 
jondern bereits in Altenburg vor dem zweiten Verhandlungstage, al8 noch von einem 
Berichte Luthers an den Papft Die Rede war, zugleid mil dem erſten Bericht an Fried— 
rich von Sadjen abgefaßt worden und jtets Entwurf geblieben ij. Es ift nur zu be: 
greiflih, daß Miltitz diefen Entwurf zurüchvies, weil er ihm in feine Machinationen 
nit paßte. — Hierdurch gewinnt auch Luthers Außerung an den Kurfürjten, daß er 
nit widerrufen wolle, eine veränderte Bedeutung infofern, als Luther glauben modhte, 
mit diejem Briefe an den Papjt Miltig zu genügen und jo an dem direkten Widerruf 
vorbeizufommen, jo daß aljo die Worte: „Aus dem Widerruf wird nichts“ joviel be= 
fagen als: „Zu widerrufen wird mir erlafjen.“ 
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ſprechens der Disputation nicht enthalten. Eden jolle man doch aud das 
Maul zubinden!. Aus diefem Briefe geht hervor, daß aud der Kurfürſt 
dem Wittenberger Schweigen eingejehärft Hatte. 

Miltitz, der durch jeinen römijchen Bericht zu erreichen ſtrebte, ungeftört 
jeine Maßnahmen durchführen zu fünnen, wollte vor allem den Kardinal: 
legaten für jih und jein Schiedsgericht gewinnen und diefen daher in Linz 
aufjuhen. Schon am 6. Februar ift er im Begriffe, dorthin aufzubrechen?. 
Jedoch hat ſich die Abreife verzögert, denn am 15. März it er noch in 
Yandshut, wo ihn eine Krankheit zurüdhielt. Kajetan hatte inzwiſchen den 
Kaijerhof verlaffen und traf am 18. März in Frankfurt ein, was er Miltit 
mitteilte?. 

Im Februar und zu Anfang März führte der Nuntius eine mehrfade 
Korreſpondenz mit Friedrid dem Weijen, die uns zum Teil nicht erhalten 
iſt und welche fich im allgemeinen darum dreht, daß der Hurfürft den Neuerer 
während Miltigens Abweſenheit zur Ruhe verweile, während anderjeits 
Friedrich von Milti fordert, au die Gegner zum Schweigen zu bringen*. 

Der Höfling Hatte jih von Landshut nah Augsburg begeben und 
brach am 20. März von hier über Um nah Frankfurt auf, nahdem er 
zuvor dem Kurfürſten dieſe jeine Abſicht mitgeteilt hatte. ine Antwort 
aus Rom hat der Nuntius bis zu diefem Termine nicht befommen, woraus 
Kalkoff ſchließt, daß Nom überhaupt dem Nuntius nur durch Sajetan 
Weilungen zulommen ließ’. Nun Hatte der Legat aber au) feinen Beicheid. 
Mir iſt e8 daher weit wahridheinliher, daß das Schweigen der Kurie auf 
die Abweſenheit des Vizekanzlers von Rom zurüdzuführen ift®, zumal un: 
mittelbar nad der Rückkunft von Julius Medici, die am 26. März erfolgte, 
nämlid am 29. März, die zweite Zitation an den Reformator aus dem 
päpftlihen Luftihlojfe der Magliana al3 Antwort auf Miltigens Schreiben 
erging’. Hieraus könnte man etwa noch den weiteren Schluß ziehen, daß 
es weſentlich der Bizefanzler war, der die Aktion gegen Luther ins Wert 
legte, während Leo zu diefer Zeit, wie ſich noch zeigen wird, die Fäden der 
weltliden PBolitif jpann. Da er fid) obendrein gerade damals in einen 
wahren Strudel von Vergnügungen ftürzte, jo blieb ihm feine Zeit übrig, 


ı Erlanger Ausgabe LIII 7 Nr 6. 

2 Fortgejegte Sammlung von alten und neuen theologischen Sachen, Leipzig 
1736, 382 f. 

3 Tentzel-Cyprian I 429. Der Brief ift hier jäljhlih unter die Urkunden 
des Jahres 1520 eingereiht. 

* Ebd. 387 429. 

> Kalkoff, 3.8.6. XXV 400 4. 

® Baitor IV 1 ©. 187. " Enders I 491 ff. 
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die Glaubensbewegung in Deutſchland zu verfolgen!. Miltik mar dem 
Kurfürften gegenüber allerdings in Verlegenheit, da die römische Antwort 
jolange ausblieb, und fingierte daher eine Krankheit des Papftes?. Miltik 
ließ jomit fein Mittel unverſucht, wenn er einen Vorteil für jeine Zmede 
daraus erwartete. Er legte dabei freilich eine große Kurzſichtigkeit an den 
Tag, denn er konnte den Kurfürften doch unmöglid glauben maden, daß 
eine borübergehende Krankheit Leos X. den ganzen Geſchäftsgang der Kurie 
monatelang ruhen ließ. 

Aus Luthers zweiter Zitation dom 29. März 1519 können wir einen 
Rückſchluß ziehen auf den genaueren Inhalt des Berichtes, welchen Miltig 
nad Rom geſchickt hat. Wr hatte davon geſprochen, daß der Reformator 
jede abfichtlihe DBeleidigung des Papites in Abrede ftelle, daß nur Tetzels 
Auftreten ihm über die Grenzen von Zucht und Wahrheit fortgerijfen habe, 
was er ſchmerzlich bedauere, und daß er bereit jei, alles zu widerrufen, aller 
Welt ſeinen Irrtum kundzutun und nie mehr ähnliches zu unternehmen’. 

Was konnte die Kurie mehr verlangen! So fann e3 nit wunder: 
nehmen, daß man in Rom den Widerruf faft für felbftverftändlidh Hielt und 
Luther jest in freumdlihiten Worten aufforderte, nah Rom zu kommen und 
dort den Widerruf zu leiten, gleihjam als ob es fih um die Erfüllung 
einer leeren Yormalität handelte. 

Als Miltig nad Frankfurt fam, war der Legat infolge feiner vielfeitigen 
Tätigfeit bereits weitergereift. Schon Ende März war Kajetan mit dem ihm 
in der Wahlfrage beigeordnneten päpftlihen Nuntius Garacciolo über Mainz 
nad Obermejel gegangen, wo er dem SHurfürftentage, der dort in Saden 
der Kaiferwahl ftattfand, beimohnte. Won hier begab er ſich nah Koblen;, 
wo er bi3 zum 6. Juni Aufenthalt nahm* und wo Miltik am 2. oder 3. Mai 
mit ihm zum eriten Male zujammentraf?. 


11. Die päpftiiche Politit während des Wahllampfes. Die Übergabe der goldenen 
Roſe. Das Geipräh von Liebenwerda. 


Der Vizekanzler Medici hatte am 22. Januar 1519 Rom verlajfen und 
ih nad Florenz begeben, um, wie gejagt, erſt am 26. März zurüdzufehren. 
Familienangelegenheiten hielten ihn jo lange zurüd. Unmittelbar nad der 
Abreiſe dieſes gewiegten BVolitifers traf die unvermutete Nachricht dom Ab— 


' Marino Sanuto, Diarii XXVI 459 470 479 505 509; XXVII 26. 
2 Tentel-Eyprian I 430. 

® Enders 1 492. Dal. Kaltoff, 3.8.8. XXV 401 f. 
Reichstagsakten IT 346 4. 3, 495 4. 1, 514 529 757 4. 2. 

° Zenßel:Eyprian II 120. Enders I 24. 
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leben de3 Kaiſers ein!, worauf Leo aus perſönlicher Jnitiative jofort am 
23. Januar eine Inftruftion bezüglich der Neuwahl für den Kardinallegaten 
in Deutichland erließ. Der Papft ſprach ih dahin aus, das er die Wahl 
eines der Kurfürſten von Brandenburg oder Sachſen der franzöfiichen 
Kandidatur, die er jelbft ins Yeld geführt Hatte, um den weit geführlicheren 
Spanier Karl fernzuhalten, vorziehe, weil die Kurfürften weniger mächtig 
ſeien?. 

Die Situation, in der ſich Leo X. befand, war ſo, daß er als welt— 
licher Fürſt in Italien im Norden in Mailand Franz J. von Frankreich 
und im Süden in Neapel Karl von Spanien als Nachbarn Hatte. Beiden 
fanden meit erheblidere Machtmittel zur Verfügung als dem Mediceer in 
ihrer Mitte?. Jedoch war der Spanier al3 Beliter des damals gemaltigften 
Reiches entihieden der gefährlichere und mehr zu fürchtende Nachbar, weshalb 
denn aud die kuriale Politik bisher allen Beftrebungen, dem Spanier die Kaiſer— 
frone zu ſichern, den energiſchſten Widerftand entgegengejeßt hatte. Anderjeits 
mar Franz von Frankreich durchaus fein genehmer Gegenfandidat, jondern in 
den Augen der Bäpftlichen höchſtens das Kleinere, aber kaum zu umgebende übel, 
da Franz nächſt Karl in Deutjchland die meiste Ausfiht Hatte und bei dem 
fteigenden Einfluffe des leßteren nur der Franzoſe allenfalls die Macht be: 
laß, diefen am meiften Gefürdhteten zu verdrängen*. Co mar es immerhin 
vernünftiger für Rom, durh ftarfe Begünftigung Yranzens den Spanier 
fernzuhalten, al3 durch Aufftellung eines dritten (aber willflommenen) Präten: 
denten e3 mit beiden Hauptkandidaten zu verderben. Diele Politif war 
auch bis zu des Kaiſers Tode klugerweiſe vom Bizefanzler im Einvernehmen 
mit Leo verfolgt worden. Als jeßt der Vizefanzler aus der direkten Leitung 
der römischen Diplomatie faft ganz ausfchied, um vor der Slaijerwahl aus: 
Ihlaggebend nicht mehr einzugreifen®, da nehmen mir wahr, daß der Papft 
jelbft nicht die Befähigung zu einer meitihauenden, fonjequenten Zeitung 
der auswärtigen Angelegenheiten hatte. Wir jehen ihn durd die Inſtruktion 
vom 23. Januar jeinen Einfluß zeriplittern, indem er den Fehler beging, 
neue Kandidaten aufzuftellen, für die irgendwelche Ausſicht auf Erfolg kaum 
vorhanden war. Weiterhin gewahren wir wieder eine teilweije ZJurüdnahme 
diejer Vorjchriften, indem ſchon am 29. Januar Leo an den Bertreter Frank— 
reichs die Aufforderung richtete, der franzöfiihe König möge ſich um die 


! Bajtor IV 16©.186 |. 
2 Neichstagsalten I 148 f und Kalkoff 3.8.6. XXV 402, woſelbſt aud) weitere 
Literatur über die päpftlihe Wahlpolitit aufgeführt wird. 
s Paftor IV 1 €. 190. * Ebd. 189. 
5 Der Vizefanzler verließ am 3. Mai Rom abermals für längere Zeit. Paftor 
IV 18.191. 
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Krone beiwverben!. Der Papft hatte wohl das DVerfehlte der Inftruftion vom 
23. Januar inzwiſchen eingejehen, was um fo wahrſcheinlicher ift, als mir 
während der nächſten Wochen ein dauerndes, entichiedenes Wertreten Der 
Intereifen Frankreichs verfolgen können. Später greift aber Yeo nochmals 
auf Friedrih den Weiſen zurüd?, weil er ſchließen zu können glaubte, durch 
Anfitellung eines deutihen Kandidaten der Wahl des ſpaniſchen wirkſamer 
entgegenzuarbeiten al3 dur Bevorzugung des im Grunde deutjchfeindlichen 
Franzoſen. Der Papft verfolgte aljo eine ungewöhnlid ſchwankende und 
unfihere Politit, die der Kurie derhängnispoll werden follte. Üüberall in 
den römiihen Maßnahmen offenbart fih Leos ſchwacher Charalter, der bier 
ebenjowenig durdgreift wie bisher im Lutherftreite. Der endgültige Aus— 
gang ift denn aud in beiden Dingen derjelbe: der alljeitige Mikerfolg. 

Für una tft dor allen die Thronkandidatur Friedrichs don Sachſen 
von Wichtigkeit, eben die Tatſache, daß die Kurie ihren kirchenpolitiichen 
Gegner plößlih auf den Schild erhebt, fiher mit dem Nebengedanken, durch 
die dverlodende Ausfiht auf die Kaijerfrone den Kurfürften in Bezug auf 
die religiöfen Wirren willfährig zu machen. Uber meit gefehlt. Die Blüte 
feines Landes lag dem weiſen Friedridd mehr am Herzen als die Austicht, 
auf dem Kaiſerthrone in den gegenwärtigen jchwierigen Zeiten gegen die 
Halsftarrigfeit der deutihen Fürften, die drohende Türfengefahr und die 
Religionsftreitigfeiten anzufämpfen und eine madtloje Yigur abzugeben. 
Bedeutungsvoll ift zunächſt für die erjte Hälfte des Jahres 1519, daß in: 
folge der Beitrebungen Roms, Friedrih um jeden Preis entiweder für die 
Kandidatur Franzenz don Frankreich oder für feine eigene zu gewinnen, das 
Verfahren gegen Luther faft ganz zurüdtrat und nur dann nod) eine Kleine 
Rolle fpielen konnte, wenn damit gleichzeitig die Wahlverhandlungen eine 
Förderung erfuhren. 

In diefem Sinne ift das Breve vom 29. März ergangen, weldes 
zweifellos unter der Mitwirkung des Vizefanzlers abgefaßt ift. Alfo nicht der 
Ihön gefärbte Bericht Miltigens allein diftierte die milden, freundlichen Süte 
des Schriftſtückes, ſondern au, und ziwar in weit höherem Maße, die weltliche 
Politik. Daneben kam die ausgleihende Wirkſamkeit des Julius Medici in 
Betraht, der die haftigen Impulſe feines hohen Vetters abzuſchwächen be- 
rufen war. Kalkoff gibt, vielleicht nicht mit Unrecht, fogar der Vermutung 
Raum, dap Miltikens Beriht über die Altenburger Verhandlungen mög- 
liherweije nicht einmal jo optimiftiich lautete, al3 man allgemein aunehmen 
mußte, jo daß aljo lediglid die Wahlfrage für den Ton des Breves vom 
29. März ausichlaggebend geweſen mwäre?, 


ı Baftor IV 1 £. 187f. ® Kalkofi, 3.R.G. XXV 406. 3Ebd. 408. 
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Die Anbietung der Kaiſerwürde an den jähliihen Kurfürften erfolgte 
zuerft dur ein Breve vom 2. März, welches durch den nah Deutichland 
entjandten Erzbifhof von Reggio, Latino Orfini, überreiht werden jollte. 
Der Erzbiſchof ſollte gleichzeitig eine Erläuterung der päpſtlichen Abfichten 
geben, die infolge des Yernbleibens Friedrichs dom Kurfürftentage zu Ober: 
weſel erſt am 15. April und nur fchriftlic) erfolgen konnte, nahdem da3 
Schreiben vom 2. März bereitS am 26. März in Altenburg eingelaufen war. 
Der Brief Orſinis erklärt in den jchmeichelbafteften Worten den Kurfürften 
al einen bejonderd tüchtigen und geeigneten Verteidiger des Apoftolifchen 
Stuhles und bittet zum Nuten diejes Heiligen Stuhles, nit zu dem des 
Bapftes, gegen die Wahl Karls als des Königs don Neapel Stellung zu 
nehmen!. Rom wendet fid aljo aus Yurdt für feinen weltlihen Beſitzſtand 
an feinen ſchlimmſten Gegner auf kirchlich-religiöſem Gebiete; denn als folcher 
mußte doch Friedrich als Beſchützer der Ketzerei in Rom gelten. 

Der Kurfürft betonte in feiner Antwort auf des Papſtes Anerbieten 
vom 2. März meiter nichts al3 feine Pflichten gegen Gott und das Reid 
und lehnte den Beſuch Orfinis ab? Hierdurch kam zunächſt ein Stillftand 
in die Verhandlungen, der ji bis Anfang Mai Hinzog. — 

Miltig hatte bei jeinem Zujammentreffen mit dem SKtardinallegaten in 
Koblenz, der ihn dort fehr freundlid aufnahm?, diefem von feinen Plänen 
nähere Mitteilung gemacht und deſſen Zujtinmung um fo leichter erlangen 
fönnen, al3 ein friedliher Ausgleih in Sachen Luthers durch einen deutſchen 
Biſchof den Abfichten der Kurie in der Wahlfrage nur dienlich ſein fonnte. 
Nicht nur wurde dadurd der Herzenswunid des jähfiihen Kurfürſten er: 
füllt, fondern auch Richard von Trier, dem das NRichteramt übertragen 
werden Sollte, geehrt, was deshalb bedeutungspoll mar, weil Ridhard von 
Greiffenklau der Bertreter der Wahlintereflen des franzöfiiden Hofes in 
Deutihland und daher mit dem Wahlfampfe auf da3 engfte verquidt mar. 
Kajetan konnte der Hoffnung Raum geben, durch Aufnahme des vor: 
gefchlagenen Schiedsgerichtes nit nur Luther zum Schweigen zu bringen, 
ſondern vielleiht überdies die freie Verfügung über zwei Kurſtimmen dem 
Bapfte zu verſchaffen. Unter diefen Umftänden erihien es nicht geboten, 
Luther die Zitation vom 29. März auszuliefern. Wahrſcheinlich ift Kajetan 
e3 geweſen, der von einer Übergabe Abftand genommen hat*. 

Da natürlid aud dem Kurfürſten das Einlaufen dieſes römiſchen 
Schriftjtüdes verheimlicht werden mußte, jo mar bei Milti die Verlegenheit 
groß, wie er Friedrich das Ausbleiben jegliher Antwort von Rom erklären 


ı Kaltoff, 3.8.6. XXV 406. 
®2 Ebd. 407 nad) Reichstagsakten I Nr 115 S. 334 U. 1 und 2, Nr 201 224 330. 
® Enders II 24. Kalkoff, 3.8.8. XXV 409. 
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ſollte. Er Half ſich durch drei Schreiben vom 3. Mai, von denen je eine: 
an den Kurfürſten!, an Spalatin® und an Yuther? gerihtet war. Dieſe 
Briefe find von hohem Intereſſe, weil jie einen Einblid in die Danipulationen 
und die verichlagene Politif des ehrgeizigen Mannes gejtatten. In den fait 
gleihlautenden Mitteilungen an Friedrich den Weilen und an Spalatin 
redet Miltig zunächſt von drei andern Briefen, die er nad Rom in Sadıen 
des Schiedsgerichtes an den Kardinal Rangone* gelandt Haben will. Dieſer 
habe dieſe Akten dem Papſte übermadt, der fie jeinerjeit3 den Kardinälen 
Nuccr?® und Accoltis mit dem Bedeuten zugeihidt Habe, Breven im Eine 
Miltitzens nad Deutichland auzzufertigen. Eine Antwort ſei bisher aus: 
geblieben, was der Nuntius der ftarten Inanſpruchnahme des Papſtes durd 
die MWahlangelegenheit zuichreibt. Jedoch Habe ihm Rangone gejchrieben, 
der Papft wolle dem Freiſinger Biſchofe, der Hier ganz unvermittelt wieder 
auftaucht, nod drei andere Biſchöfe ala Richter beigeben. Ih ſtimme 
mit Kalkoff' darin überein, daß Ddiefe ganze Angabe von Verhandlungen mit 
Rom wegen des Sciedsgeridts eine Fiktion ift, die den Zweck Hatte, den 
Kurfüriten und Luther zu überrumpeln. Nad obigen Ausjagen Miltigens 
wurde der Schein hervorgerufen, al3 jei die Kurie auf die Schiedsgeridhts: 
frage eingegangen, Habe e3 aber bei einem Richter nicht bewenden lajjen, 
jondern wolle noch mehrere andere zu dieſem Amte berufen. 

Tie offizielle Mitteilung darüber jei aber noch nicht erfolgt, jo daß 
Luther, und darauf geht das ganze Schreiben hinaus, wenn er gleih nad 
Koblenz komme, wo der Trierer in einigen Tagen erwartet wurde, nur von 
diefem und von Miltiß gerichtet werde, was für den Reformator überaus 
vorteilhaft jein würde. 

Für den Nuntius Hätte aus einer folhen Beilegung großer Ruhm 
erwachſen fönnen, denn Rom hätte in jenen jchwierigen Zagen diefem Ber: 
fahren nadträglih fiher die Beltätigung nicht verjagt. 

Miltig weiſt ausdrüdlih darauf Hin, daß aud Sajetan den Wunjd 
babe, Luther möge jetzt nah Koblenz fommen, und daß der Kardinal jid 
bereit erklärt habe, das Urteil des Trierers anzuerlennen; denn, fügt der 
Nuntius Schlauermweile Hinzu, die Sahe liege dem Legaten jett nicht mehr 


! Enders 11 24 ff. * Tengel-Eyprian IL 120. 

Wald XV 871 ff. 

* Ercole Rangone aus Mailand, Kardinaldiafon tituli S. Agathae, war einer der 
jüngiten Kardinäle und hatte in Nom in Beziehung zu Miltif geitanden. Kalkoff, 
3.8.6. XXV 410. 

5 Lorenzo Pucci, Kardinal tituli Sanctorum quattuor. Schulte, Fugger 1137 fi. 

6 Petrus Accolti, Kardinal von Ancona, tituli S. Eusebii. Weßer und Welte, 
Kirchenlexikon 1? 151. 

" Kalktoff, 3.8.6. XXV 411f und Forſchungen 69. 
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jo am Herzen als in Augsburg, da er no nicht jo wichtige politifche 
Gefhäfte Hatte. Der Legat Habe geſchworen, dab Luther niht® geſchehen 
ſolle. Miltitz ftellt daS Unvorteilhafte eines längeren Zögern3 dar, da man 
dann gemwärtig jein fünne, daß der Heilige Stuhl mit neuen Defreten komme. 
Der Nuntius wollte aljo den Streit unter der Hand nad eigener Methode 
ihlichten, bevor die Kurie neuerdings eingriff. Er erhoffte davon natürlich 
vor allem ſeinen perjönliden Borteil. 

Das ganze Berfahren baute fih auf einen ungeheuren Schwindel auf, 
bei den der Zweck die Mittel heiligen mußte. Für Luther enthielt die Ein— 
ladung nad) Koblenz keineswegs eine Gefahr, und es kann feine Rede davon 
fein, daß Miltig dem Wittenberger eine Halle ftellen wollte. Schreibt der 
Nuntius doch ſelbſt an Luther, er ſolle ohne Furcht Tommen mit einem 
Schreiben (d. h. einem Geleitsbriefe) des Kurfürften. Miltih dachte 
entfernt nicht daran, den Neuerer zu bergewaltigen; er jchrieb deshalb 
jo aufdringlih und faſt flehentlih, weil nur das fofortige Erjheinen des 
Reformator3 da3 Schiedsgericht in dem angeführten Sinne ermöglidte. 
Man muß zugeben, daß der Plan Miltigens mit großer Gejchidlichleit aus— 
geſonnen war, denn der junge Diplomat war faum in Koblenz angelangt, 
als er Richards bevorſtehende Ankunft erfuhr und glei die günftige Gelegen- 
heit erfalfend in alle Richtungen jchrieb, um Luther Kommen möglichft ſicher 
zu Stellen. 

Für Luther war der Borihlag Miltitens gewiß annehmbar, aber Luther 
traute dem angebotenen Yrieden abermals niht!. Miltig ging im Eifer 
für eine Sude jo meit, zu behaupten, der Legat fei auch ohne Abbitte 
zufrieden, was dem Neuerer allzu unglaublid erihien und ihn mißtrauiſch 
machte. Ferner hatte der Nuntius Luther mitgeteilt, daß er den Kurfürften 
gebeten Habe, feinem Schützling in der Angelegenheit zu jchreiben und ihn 
zu ermutigen. Eigentümlicherweiſe aber hüllte ſich diesmal Friedrich, feiner 
jonftigen Gepflogenheit zumider, gegenüber Luther in Bezug auf Miltigens 
Angebot in völliges Schmweigen?, wodurch der Reformator in noch höherem 
Mape eingefhüchtert wurde. Berloden dagegen konnte dieſen die Ausficht, 
ausſchließlich vom Trierer Erzbilchofe, den er ja felbft gewählt Hatte, verhört 
ju werden. 

Ch der Kardinallegat über alle diefe Machenſchaften Karls von Miltik 
genau unterrichtet gewejen und ob er fie gebilligt hat, entzieht fih unferer 
Kenntnis. Jedenfalls kam ihm die Sade nicht ungelegen; denn er hielt e3 
für dringend geboten, den Kurfürften um jeden Preis für die römischen 


! Enders II 45. Bon jeiten Luthers wäre es allerdings auch ein Wagnis geweſen, 
ohne Einladung des Trierers zu gehen, da er ja die Lage nicht überblidte. 
’ Zentel-Eyprian I 397 f. 
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Wahlpraktiken günſtig zu ſtimmen, und hielt daher jetzt den Zeitpunkt für 
gekommen, Miltitz mit der Überreichung der immer noch in Augsburg ruhenden 
Roſe zu betrauen. In einem Schreiben machte er Friedrich mit ſeiner 
Abſicht bekannt, dabei keineswegs vergeſſend, die großen Verdienſte des Kur— 
fürſten um die römiſche Kirche zu rühmen; denn nur ſolche, ſagte er, würden 
mit der Tugendroſe bedacht, die ſich derartige Verdienſte in reichem Maße 
erworben hätten!. Der Brief, den Miltitz als Begleitſchreiben mit der Roſe 
übergeben jollte, trägt daS Datum des 9. Mai, aber der Nuntius verzögerte 
die Abreife noch weſentlich, da er zweifellos die Ankunft Richards von Trier 
in Koblenz erwarten wollte. Gleichzeitig erhielt Miltig im Auftrage Orſinis 
ein päpftliches Schreiben in Wahlfadhen ?, das dem Kurfürften die franzöfiiche 
Kandidatur empfahl?. 

Der Trierer Erzbiihof traf am 8. Mai in Koblenz ein und empfing 
noch am gleihen Tage den Nuntius*. ine Wirkung diefer Audienz war 
ein Schreiben des Trierer Hurfürften an den Sadjen, welches um Ent: 
jendung Luthers nad Ehrenbreitjtein, wohin Richard feine Refidenz inzwiſchen 
verlegt hatte, bittet und dazu verjpridt, die Sache auf das glimpflichfte zu 
ordnen. Freies Geleite für Hin- und NRüdreife, ſowie für die Zeit des 
Aufenthaltes wird zugefihert®. Da der Geleitsbrief für Luther zu dieſer 
Reife nicht erhalten ift, jo ftellt fi) Kalkoff auf den Standpunft, die ganze 
Cinladung, die jegt der Trierer, vorher Miltig erließ, jei nur eine Spiegel: 
fehterei gewejen, um Luther in die Falle zu loden, und das Verſprechen 
freien Geleit8 nur ein leerer Ehall®. Bon Miltik ſagte ih ſchon, daß die 
EHrlichkeit jeiner Gejinnung dem Reformator gegenüber durch die von ihm 
verfolgten Ziele Hinreihend erklärt werde, aber auch Richard von Greiffenklau 
hatte fein Intereſſe daran, Luther feitzunehmen, zumal ein ſolches Verfahren 
die gejamte Wahlpolitit Leo über den Haufen geworfen hätte. Luthers 
Miptrauen freilih Fonnte auch durch dieſe Einladung, die Rihard ergehen 
lieg, noch nicht zerftreut werden, denn er erfuhr nicht3 von des Trierers 
Zufiderungen. So blieb Luther denn in dem Glauben, Miltik wolle ihn 
vernichten, und jchrieb daher am 16. Mai an Spalatin: Miltik gejtehe, daß 


! Reihstagsaften I 756 4. 4. ° Ebd. 

? Man hat aus dem nenerlihen Wiederauftauchen der Originalhandſchrift Des 
Breves vom 29. März gejchloffen, daß Miltig wahrſcheinlich Damals auch diejes Schrift: 
jtüd hätte mitnehmen jollen. (Bgl. Kalkoff, Forſchungen 9 und 4.3.) Das erſcheint 
mir faum annehmbar und ich bin der Anficht, daß es Überhaupt jchwerlich gelingen 
dürfte, über den Weg, den Diejes Breve genommen, etwas Sicheres feitzuftellen. 

* Zenkel-&yprian 1 399. 

3 Walch XV 883 f. 

° Kaltoff, 3.8.6. XXV 413. 


— 





II. Die päpſtliche Politit während des Wahltampfes. 67 


er feinen Auftrag aus Rom Habe; überdies jchreibe ihm nur Miltig jelbft, 
und nicht auch der Erzbifchof (der eben nur an Friedrich ſich gewandt hatte). 
Er fei wert, ausgeziicht zu werden, wenn er jih auf den Weg made!. 
Hatte der Nuntius ſchon beim Kurfürften und dem Reformator jelbft 
mit feinen Echiedsgeriht3anträgen wenig Glüd gehabt, jo fam zu allem 
Unglüde jetzt durch Leos Breve vom 4. Mai eine völlige Konfufion in jeine 
wohlüberlegten Manipulationen. Am 11. Mai traf in Koblenz der römische 
Eildrief ein, der ſofort durch feine unüberlegte Waghalſigkeit die Verfaſſer— 
haft Leos X. verrät. (Julius Medici hatte Rom ja am 3. Mai verlajfen.) 
63 handelte jih um micht3 Geringeres als um eine Vergewaltigung der 
deutſchen Neichsverfaffung zu Ungunften der Kandidatur Karls I. von 


Spanien. Der Papft ermädtigte Kajetan, zur Beihleunigung einer der 


Shriftenheit erjprießlihen Kaijerwahl, falls Ausſicht vorhanden ſei, daß Die 
Wahl „durh drei Kurfürſten einhellig und einträhtig vollzogen werden 
fönne”, einen ſolchen Aft kraft päpitliher Vollgewalt zu beftätigen und für 
rechtskräftig zu erklären? Trier, Brandenburg und Sachſen follten die drei 
Kurfürften jein, die die Wahl zuftande zu bringen hatten? Muß es ſchon 
wundernehmen, daß Leo X. jo feit auf die ſächſiſche Kurftimme baute, fo 
ift es doppelt erftaunlich, daß der fonft doch recht vorfichtige Kajetan, bei 
dem man eine genauere Kenntnis der Sinnesart Friedrichs des Weiſen 
hätte vorausjegen müſſen, ſich wirklich zu einem Verſuche bequemte, ob der 
rechtliche Sachſe einer fo plumpen Berfuhung zum Opfer fiele. 

Sofort wurde die Yutherfrage nun auch in Deutſchland ausgeſchaltet, 
Miltitens Pläne beijeite geſchoben und leterer beauftragt, eilends beim 
Kurfürften die etwa geplante Sendung Yuther3 zu verhindern, bi der 
Nuntius ſelbſt kommen werde, um die Roſe, deren Übergabe Kajetan jet 
nicht jchnell genug ins Werk jeken konnte, ſamt allen Bullen darzubieten 
und vieles andere zu verhandeln. 

Dieſes andere war die erneute Anbietung der Kaiſerkrone für den 
ſächſiſchen Kurfürſten“, denn fein anderer al3 Friedrich follte aus der Wahl 
dur die drei Kurſtimmen hervorgehen. 

Weiter heißt es: Um Zeit zu jparen, jende er dem Kurfürften ein 
Schreiben an die Yugger, dieſe ermächtigend, die Roje herauszugeben. 
Miltik wolle die Boten, die alſo vom Empfänger des Geſchenkes jelber zu 
ididen gewejen wären, um nidt den Ummeg über Augsburg maden zu 
müſſen, unterwegs treffen und die Roje dann dem Kurfürften feierlich über: 


ı Enders II 45. Ähnlich an Joh. Yauge: Enders II 50. 
® Reichstagsakten I Nr 271. 
3 faltoff, 3.8.6. XXV 414. * Ebd. 413. 
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reihen!. Es wird demnah mit der böditen Gile operiert, die den Kur— 
fürften um jo mehr überrajcht haben wird, als ihm der wahre Grund dieſes 
plögßlihen, gewaltigen Umſchwunges bier nod vorenthalten wird. Miltit 
erhält durch die Miſſion wohl den wichtigsten Auftrag, der ihm in feiner 
ganzen diplomatiihen Tätigkeit zuteil geworden it. Kajetan gab ihm eine 
befondere Jnftruftion mit, der zufolge Miltiß dem Legaten mit Friedrich auf 
deſſen Reife zur Kaiſerwahl, aber vor des Kurfürſten Eintreffen in Frank— 
furt, eine Zuſammenkunft erwirken follte. Die verzögerte Überreihung der 
Roje jollte der Nuntius, da Sajetan mit Redt den Kurfürften diejerhalb 
für ärgerlih hielt, nah Möglichkeit zu entſchuldigen ſuchen. Endlich Jollte 
Miltit no die Genehmigung vom Kurfürſten erwirken, dag nun die feier: 
lihe und rechtskräftige Verkündigung der neuen römiſchen Ablakbulle vom 
November 1518 allentHalben jtattfinde. Auch dieſe Erlaubnis hatte der 
Nuntius bisher nicht einholen dürfen ?®. 

Sn der Inftruftion wird Rihard don Greiffenllau nit genannt. 
Kalkoff glaubt darin die Beltätigung der Annahme zu erbliden, Luther 
habe nad Koblenz in die Höhle des Löwen gelodt werden follen. Zus 
vermag ih nicht einzuſehen. Miltig Hatte am gleihen Tage (11. Mai) 
dem Kurfürften mitgeteilt?, daß Luther in Wittenberg bleiben jolle. Kaje— 
tan beruft ji darauf, indem er jchreibt: wegen der Reife Yuthers habe ja 
Miltig Thon mit dem Kurfürften das Nötige abgemadt*!. Einer meiteren 
Crwähnung des Trierers bedurfte es aljo nicht, da die ganze Angelegen— 
heit beifeite gejtellt war, und zwar auf unabjehbare Zeit. Zudem hatte 
Richard jelbft, nit etwa nur Miltik, dem Kurfürften freies Geleite für den 
Neuerer beſtimmt zugefihert und ſich damit feinem ſächſiſchen Stollegen 
gegenüber die Hände gebunden. Die Zurüditellung, ja Aufgabe des ganzen 
Schiedsrichteramtes des Erzbiſchofs läßt es gar nicht jonderbar erſcheinen, 
daß der Geleitsbrief faktiſch nicht ausgeſtellt wurde. (Vielleiht ift er 
übrigens doch ausgeſtellt worden, wir willen e3 aber nit.) Man bedurfte 
eines ſolchen gar nit, da Luther doch nicht kommen follte. 

Unter dem 17. Mai antwortete lebterer auf Miltigeng Einladung vom 
3. Maid. Das Schreiben ift nicht ernft aufzunehmen. Mit leeren Ent: 
Ihuldigungen fucht der Reformator den wahren Grund jeines Fortbleibens, 
die Angſt vor der gewaltſamen Entführung nah Rom, zu verbergen. Die 


! Zenßel- Eyprian I 399 ff. Die Deutung, die Paulus in „Johann Tegel 


der Ablaßprediger“ diefem Schreiben gibt, muß nad den neueren Forſchungen Kaltoffs 


ſtark modifiziert werden. 
: Tentel-Eyprian II 1125}. Kalkoff, 3.8.8. XXV 4l4f. 
® Zenßel:Eyprian I 399 ff. Kalkoff, 3.8.6. XXV 415. 
® Enders II 93 fi. 
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Gefahren der Neije, jelbit das Ichlehte Wetter müſſen zu Abjagegründen 
dienen. Auch Kajetans Anweſenheit ift Luther läftig und erjcheint ihm ge— 
fährlich. Das Fehlen der römijhen Beſtätigung, was der Nuntius als be- 
jonders vorteilhaft für den Reformator dargeitellt Hatte, trug nur dazu bei, 
diefen noch miptrauischer zu machen. Auch war es fraglich, vb der Trierer 
Erzbiſchoſ einen römiſchen Befehl, falls er Täme, annehmen würde. Da fein 
Kaijer da jei, jo fei aud Fein Geleitsbrief zu erlangen, und wenn Später 
etwa mehrere Richter kämen, jo könne das nur angenehm jein. Die Leipziger 
Disputation, die bevorjtand, hielt Yuther für zweckmäßiger. 

Alles das, worauf Miltiß feſt gebaut Hatte, fiel durch dieſe Antwort 
zujammen, jo daß er die Früchte feiner bisherigen Tätigkeit, die ihm ſchon 
jo freundlih zu winken ſchienen, nachdem ſie bereit3 dur das Breve dom 
b. Mai arg in Frage geftellt waren, nunmehr gänzlid), gleichwie durch einen 
Bliß aus heiterem Himmel, vernichtet ſah. 

Der Nuntius hatte inzwiſchen feine Reije zu Friedrih dem Weiſen an: 
getreten, wo er wahrideinlid am 28. Mai eintraf. Er überreihte das 
Schreiben Kajetans dom 5. Mai!. Der Kurfürft war im Begriffe, nad) 
Frankfurt zur Kaijerwahl aufzubredhen?, jo dag er Miltig ficher ziemlich furz 
abgefertigt bat. Am 30. Mai jhon verlieg Friedrich Weimar, und der 
Nuntius ſchloß ih ihm an? Kajetans Rechnung, den Kurfürſten würde 
die Ausſicht auf die Kaiſerwürde beftehen, erwies fih als durchaus 
trügeriih. Aber auch abgejehen davon, ift Friedrich nicht geneigt, Quther 
zu Rihard an den Rhein zu jenden. Am 2. Juni beantwortet der Sachſe 
Richards Schreiben vom 10. Mai aus Heldburg bei Koburg, wo er ihn auf 
eine perjönliche Beiprehung über den Gegenftand in Frankfurt vertröftet‘. 

Wenige Tage |päter, in Würzburg am 8. Juni, weiſt Friedrich der 
Weile die Annahme der Kaifertrone definitiv ab, indem er Kajetan deutlich 
zu verftehen gibt, ein mie ſeltſamer Zwieſpalt beftehe zwiſchen der ver— 
zögerten Überreihung der Roſe, die übrigens auch jest noch nicht erfolgte, 
und dem Angebote der höchſten Würde, daß eriteres troß feiner Ergebenheit 
gegen die alte Kirche durch DVerleumdungen, die ihn jeiner Haltung gegen 
Luther wegen anſchwärzten, bewirkt worden jei, was ihn ſehr befremode. 
Gegenüber dem ihm von Miltig mitgeteilten geplanten päpftliden Wahl: 
modus betont Friedrich jein ftrenges Feſthalten an feiner Prliht?. Am 





’ Zenßel-&yprian Il 109. 

: Am 29. Diai beitellte der Kurfürſt fid) durch den Rat von Frankfurt die nötige 
Unterkunft in der Stadt. Reichstagsakten I 764 4.1. 

s Kaltoff, 3.8.6. XXV 412; nad Reichstagsakten I 746 4. 3 

Tentzel⸗Cyprian I 397 f. 

° Tengel-Cyprian IT 109 ff. 
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Aber alle diefe Beeinfluſſungen fruchteten troß der jie begleitenden, 
gleißenden Verſprechungen nichts. Sie lafjen den Kurfürften, dem vor alleın 
das Wohl feiner eigenen Länder am Herzen lag, völlig unberührt. Die 
Dringliteit und das leichte Sichhinwegſetzen Leos X. über das, mas 
Rechtens ift, jomwie das völlige Ausſchalten einer kirchlichen Politik beweijen 
hinreichend, wie ungeheuer viel den Römern daran lag, Karl I. vom Kaiſer— 
throne fernzuhalten. Aber die ungeſchickte Diplomatie des Papftes, ferner 
feine Unkenntnis der Gefinnungen in Deutihland und die überraihend ab- 
weifende Haltung des Kurfürften von Sachſen liegen alle Bemühungen der 
Kurie, die fi in diefem Wahlfampfe ſehr viel vergeben hat, zunichte werden. 

Um 28. Juni ging Karl von Spanien auf dem Reihätage zu Frank— 
furt al3 deuticher Kaiſer aus der Wahl hervor, und gerade Friedrich von 
Sachſen war e3 geweſen, der den Ausihlag gab, während der Papft durd 
jeine Vertreter nochmals Franz von Frankreich empfahl. 

Nach der Kaiferwahl Hielt fih Ron zunächſt recht ftill, und zumal der 
Lutheritreit blieb nad wie vor völlig unbeadhtet. Das war begreiflich; denn 
zur Beilegung der Angelegenheit konnte man Friedrichs des Weiſen nun ein- 
mal nicht entraten, und nad den legten Ereigniſſen durfte man doch nicht 
unmittelbar dazu übergehen, wieder Yorderungen an ihn zu Stellen. 

So blieb Miltig immer nod ſich ſelbſt und feinen Entihließungen 
überlaffen, aber aud er mußte nah dem Miperfolge feiner bisherigen Pläne 
zunächſt nit, wie und wo er zugreifen ſollte. Der befannten Leipziger 
Disputation gegenüber, die dom 27. Juni bis zum 18. Juli auf der 
Pleißenburg ftattfand, bielt er fi daher ganz zurüd, obſchon es ſich Hier 
um einen Bruch des zu Altenburg veriprodenen Schweigens handelte. Zwar 
hat Miltit durch Scheurl an Luther und Bedmann in Leipzig Schreiben 
überreichen lafen!, deren Inhalt gewiß in verjöhnliden Sinne wirken jollte. 
Einen Proteft enthielten jie jedenfalls nicht, denn der hätte doch zunächſt 
beim Landesherrn, Herzog Georg, eingelegt werden müſſen, und das geſchah 
nit. Köſtlin glaubt, daß die Rüdfiht auf den Kurfürften, der die Dis- 
putation wünſchte, Miltis zu feiner Ruhe veranlagt hätte?. 

Inzwiſchen glaubte Sajetan den Beginn neuer Verhandlungen wegen 
Luthers am beften durch die endliche Übergabe der Rofe, die infolge der 
Zurüdweifung der päpftlihen Vorſchläge durch den Kurfürſten ruhig in 
Augsburg belafjen worden war, einleiten zu können, und fo begab fi denn 
Miltid zur Fuggerſchen Bank, um da3 vielbefprohene und umiftrittene Ge: 
ihent abzuholen. Er reifte von Augsburg über Dresden und Schellen— 





Scheurl, Briefbuch II 95; vgl. Kalkoff, 3.8.86. XXV 421 und 4. 1. 
° Köjtlin-Stawerau I 268. 
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berg!, wo er mit Herzog Georg zujammentraf, um fih eines päpftlichen 
Auftrages bezüglih der Eintreibung von Schulden beim deutihen Hojpital 
in Rom zu entledigen*. Unter dem 16. September erließ der Kurfürft von 
Sadjen eine Urkunde, welche feinen Räten Fabian von Feilitzſch, Haubold 
von Einfiedel und Günter von Bünau die Vollmadht erteilt, die Roje vom 
päpftliden Nuntins entgegenzunehmen mit der Weiſung, Miltit zu bedeuten, 
der Kurfürſt Hätte gern jelbjt die Roje in Empfang genommen, aber er 
jei verhindert. Zugleich ſoll Miltig beauftragt werden, dein Bapft den fur: 
fürſtlichen Dank auszudrüden ®. 

Alto der Fürſt Hielt es nicht einmal für der Mühe wert, dem Papſte 
duch ein perjönlihes Schreiben feine Erkenntlichkeit auszuſprechen, und der 
Grund, weshalb er das Gejchenf nicht perfönlid in Empfang nahm, ift je 
auch nicht zweifelhaft. Friedrich war megen der jpäten Überreidjung (die 
Sade ſchwebte ja ſchon ein ganzes Jahr) in jeiner Ehre gekränkt, und er wollte 
ſich dadurch rächen, daß er den Papft fühlen ließ, es liege ihm nichts an 
der Roſe. So konnte Miltik von vornherein ermeljen, wie das jekt an— 
gebotene Geſchenk der Tugendroſe nit imſtande war, die Haltung des 
folgen Sachſen in der Religionsbewegung aud nur um eine! Haares Breite 
zu ändern. Gegenüber der Kailerfrone, welche Kurfürſt Friedrich bereits 
zurüdgemwielen hatte, war die Roje doh nur don geringem Werte. Auch 
Luther war feljenfelt überzeugt von der Standhaftigfeit jeines kurfürſtlichen 
Herrn. Schon am 3. September jchrieb er an Lange: „Unjer Fürſt wird 
von Miltig mit der goldenen Roſe in Verſuchung geführt, der jih in Dresden 
gerühmt hat: Doktor Martinus it in meinen Händen! Aber will’s Gott, 
e3 wird ihm fehlgehen.” ® 

Wie wenig Friedrih durch die goldene Roje beeinflußt wurde, illuſtriert 
auch der Umſtand, daß der Kurfürſt gegen den Anſchlag einer Ablaßbulle in 
Halle, Erfurt und an andern Orten in ſeiner Eigenſchaft als Reichsvikar 
bei Miltitz Einſpruch erhob, worauf dieſer ſich entſchuldigte und dem Mainzer 
Erzbiſchofe, von dem die Sache ausging, Vorwürfe machte?. 

Die ilberreihung der Roſe ſelbſt erfolgte mit den üblichen großen Feier— 
lihfeiten, und e3 wurde nit geipart mit kirchlichen Gnaden und Privilegien, 
die Miltig ſchon in Rom vor jeiner Abreiſe zur Verfündigung erhalten hatte. 


ı Seidemann, Miltiß 15 39. 

2 Seidemanu 39, wojelbft die näheren Umſtände der Schuldverhältniffe dar— 
gelegt find. 

s Walch XV 894 f. Enders 11 139. 

s»Tentzel-Cyprian 1 411. Kalfoff, 3... XXV 419. Es handelt fi um 
den Ablaß, der 1515 dem Erzbiichofe Albrecht von Mainz auf acht Jahre bewilligt war. 
Der Mainzer hatte eine Erneuerung der Anſchläge bewirken laffen. 
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Auch ein Jubiläum für die Wittenberger Schloßkirche befand id) unter den 
päpftlihen Snadenbeweilen!. Ein Bontififtalamt follte gehalten werden und 
allen der Handlung beimohnenden Perjonen wurde ein vollkommener Ablap 
unter den gewohnten Bedingungen gewährt ?. 

Am 24. September zog der Nuntius mit der Roje in Altenburg ein, 
während der Kurfürft in Lochau meilte?. Am 25. September, einem Sonn: 
tage, fand alsdann die Übergabe des Geſchenkes an die Räte und die Wer: 


fündigung der Bullen ftatt?. 

Mit FZeiligih Hat Miltih eine längere Beſprechung gehabt, bei welcher 
auch der Iutheriihen Angelegenheit gedacht worden iſtẽ. Der Nuntiug erhielt 
200 Gulden Ehrenfold und wurde auf weitere drei Jahre in furfürftlichen 
DVienft genommen? An den Kurfürften jandte er am 26. September ein 
längeres Schreiben”, in welchem er jeinen Dante Ausdrud verleiht, zugleich 
aber um weitere 200 Gulden bittet, da er noch etwa ebenjoviel Gulden 
dulden in Sachſen zu begleihen habe und er jegt nad Erledigung feiner 
Aufträge doch bald wieder nad) Nom reifen müfle?. Er begründet jein Ge- 
ſuch mit einem Hinweis auf die großen Bemühungen, die er im Intereſſe des 
Kurfürften auf fi genommen, den Zeitverluft und den direkten Aufwand 
an Geldern für die furfähliihe Sade. Er fommt dann auf die Roje und 
betont, es jei des Legaten, nicht feine Schuld, daß fie exit jet Hätte über: 
reiht werden fünnen. Luthers gedenkt er auf das freundlichite. Er jei weit 
davon entfernt, den Reformator, wie gejagt werde, mit Erfommunifation 


1Kalkoff, 3.8.6. XXV 281.1. Es liegt eine ſtarke Komif darin, daß hier 
gerade die Kirche jo reichlich mit Ablaßprivilegien und jogar mit einem Jubiläum, Das 
natürlih nur von kurzer Dauer war und den großen römiſchen Jubiläumsabläffen nicht 
gleihfam (vgl. Kalkoff, Abläſſe und Reliquienverehrung 37 und U. 2), bedacht wird, an 
der vor faum zwei Jahren Martin Luther feine Thejen angeihlagen hutte und die da— 
durch zum Ausgangspunkte der gejamten antifichlidhen Bewegung geworden var, zu 
deren Belämpfung eben jene Privilegien aud) beitragen follten. 

»Tentzel⸗Cyprian Il 96. 3 Tenkel:Eyprian I 412. 

* Seckendorf, De Lutheranismo I 63. ® Enders II 189. 

° Tenßel-Eyprian I 412. Seidemann läßt Miltig zugleich furfürjtlicher 
Rat werden. Dieſe Würde wurde ihm jedoch erjt im Februar 1520 verliehen, wie Eyprian 
fetbjt, aus dem Seidemann ſchöpft, und andere angeben. Seidemann ijt fomit ein Irr— 
tum unterlaufen, der fi) daraus erflärt, dag Miltig in Briefen des Kurfürften in der 
Folge mehrfach Rat genannt wird. Wir können daher annehmen, daß Miltiß jet bereits 
ald Rat in Ausficht genommen wurde. Bal. Kaltoff, 3.8.8. XXV 442 9.2. 

’ Tenpel-Eyprian I 411 ff. 

8 Dieje zweiten 200 Gulden hält Kalkoff, Ablaß und Reliquienverehrung 44 N. 3 
für Kanzleigebühren, die für die Ausfertigung der Ablagbullen den päpftlihen Beamten: 
follegien zugeſtanden Hätten. Miltitz jcheint damals in der Tat die Abficht gehabt zu 
haben, Deutſchland zu verlaffen; wahrſcheinlich handelt es fih aber nur um einen ganz 
vorübergehenden Gedanfen. VBgl. Droyjen, Zeitihrift für thür. Geſch. I (1854) 173. 
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und Zenjuren zu belegen, er bitte aber, ihm eine Zujammenfunft mit Luther 
zu Liebenwerda zu geftatten, da er ſich mit ihm wegen vieler Sachen be: 
iprehen wolle, um dann dein Trierer Mitteilung zu madhen und alles beftens 
zu ordnen. 

Der Nuntius iſt alſo Hinreihend optimiftiyh, um, wie zu Anfang des 
Jahres, nochmals einen VBerfud auf eigene Fauſt zu wagen. Er hoffte, 
immer noch mit Hilfe des Schiedsgerichtes, einen Ausgleich herbeizuführen, 
wofür ihm jetzt nad Überreihung der Roſe die Ausfiht gewachſen jcien. 
Das dauernde Ehweigen der Kurie war ihm jest, wie vormals, Jehr gelegen. 

Auch an Luther wandte fih Miltit am gleihen Tage! und legte den 
Brief dem Schreiben an den Kurfürſten zur Weiterbeförderung bei. Er Iud 
den Neuerer freundlichjt zur Zuſammenkunft ein, da dadurd viele Gefahren 
bejeitigt werden könnten. 

Der Nurfürft empfing beide Briefe am 30. September in Lochau, fandte 
den einen an Epalatin weiter und fchrieb dazu, daß er nichts gegen die 
gewünſchte Zuſammenkunft einwende. 

Friedrich hatte Miltitz letzthin in Altenburg ein Schreiben an Richard 
von Trier geben laſſen, worin er dieſem mitteilte, er wolle die Lutherſache 
bi3 zum Reichstage ruhen laffen und dann den Reformator dorthin fchiden. 
Jetzt jollte Spalatin das CHriftftüd von Miltig zurüdfordern, da dieſer 
nicht, twie geplant gewejen, gleih zu Richard nah Koblenz fuhr, jondern 
noch mit Luther verhandeln wollte?. 

Auch Luther ging auf die Konferenz ein und beitimmte al$ Termin den 
9. Sktober?. Er hielt die Sade für ganz ungefährlih*, da Miltik auf 
ſächſiſchem Gebicte keine Gemwaltmittel zur Verfügung ftanden. Zwar nannte 
er Miltik wegen der freundliden Einladung einen Yuchz®, aber Luther: 
Meinung dom Nuntinz Scheint nicht derart geweſen zu fein, daß er Furcht 
gehabt hätte, zumal wenn Miltig allein war und nit unter dem Drude 
von Ron verhandelte. 

Am 9. Oftober fand darauf auf dem Schloſſe zu Liebenmwerda, einem 
Orte bei Wittenberg an der Schwarzen Elfter im heutigen Regierungsbesirfe 
Merjeburg, die zweite Verhandlung zwiſchen dem Nuntius und dem Refor— 
mator Statt. Die Ausfiht auf einen Erfolg war dietmal viel geringer als 
in Altenburg, da Luther jegt der Unterftügung des Kurfürſten ficherer mar 
al3 je zuvor und zudem das ftändige Schweigen der Kurie deren Schlaffheit 


ı Enders II 158 f. 

2 Tenkel-Eyprian II 129 133; 1421 f. Pas Schreiben an den Trierer jhlon 
fi) zweifellos an in Frankfurt zwiichen beiden Kurfürſten gepflogene Verhandlungen an. 
Miltiß weilte nad den Ereignifien zu Altenburg auf dem Scharffenjtein. Walch XV 200. 

’ De Wette I 339. ‘Wald XV 1. 5 Enders II 183. 
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hinreihend gezeigt und Luther Mut gemacht Hatte, während Miltitz neue 
Mittel zur Unterdrüdung der neugläubigen Bewegung nicht aufzubieten hatte. 
Er beichräntte fih denn auch lediglid darauf, bei dem Zuſammenſein, dem 
als Dritter der Prior der Auguftiner beimvohnte!, Luther zu fragen, ob er 
bei jeinen Altenburger Verſprechungen bleiben wolle?. Alle ferneren Hoff: 
nungen ſetzte der Nuntius auf das Schiedsgericht und war daher zufrieden, 
dag Luther, der nad) geheimer Inſtruktion des Kurfürften handelte, bereit 
war, den Trierer auch jetzt noch als Richter anzuerkennen? Meiltig erklärte 
darauf, er betrachte nunmehr jeine Million als beendet. Ferner jei, wie 
Luther an Spalatin berichtete, die Rede gekommen auf die Gewalt des 
Bapftes. Miltig und Luther feien, jo jchrieb der Reformator, ein geweſen, 
daß der Papft die Gewalt, die er jeßt hat, nicht aus göttlihem Rechte habe. 
Aber dennod, meinte Miltig, habe der Papſt einen bejondern Befehl, den 
die andern Apoftel nicht befommen hätten. Auf Luthers Frage, was denn 
der Unterſchied zwiſchen der Gemalt und dem Befehl des Papftes ſei, habe 
Miltig geantwortet: es wäre berührte Gewalt und Befehl ein einigs Ding 
alleine, daß fie Sant PBetern an ein jonderlides Ort der Welt gegeben 
wäre. Wir jollten der Sache ſchon bald einig werdens. 

Man fieht, der ganze Inhalt der Unterredung ift nahezu gleich Null. 
Miltitzens Anftrengung ift eigentlich recht überflüjfig gewejen. Der Nuntins 
zeigte eine ſchwächliche Nachgiebigkeit und die abjolute Unfähigkeit, theolo- 
giihe Dinge zu behandeln; er vergaß in feiner Kurzfichtigfeit, daß die Er: 
eigniffe ihn längſt überholt bHatten®. Luther mußte die eigentümliche Art 
des unwiſſenden Nuntius jehr läherlih vorkommen, denn er ſprach nachher 
\ehr wenig ehrenvoll von Miltik, den er jetzt für eine gänzlich impotente 
Perfönlichkeit zu halten jhien?. Miltig jeinerjeits war der Überzeugung, 
bei dem Liebenwerdaer Geſpräche viel gewonnen zu Haben, und hatte daher 
nichts Eiligeres zu tun, als gleih am folgenden Tage, aljo am 10. Oftober, 
bon Mülburg aus den Hurfürften von Sadjen und Trier Luthers Bereit- 
willigfeit mitzuteilen, mit ihm nad Koblenz zu reifen und fi” dort dem 
Schiedsſpruche Richards von Greiffenllau zu beugen®. Dem Briefe an den 


Ä Trierer fügte Miltit auch das Schreiben Friedrichs an Richard bei und 


übergab beide Sittih von Berlepſch zur Beförderung an den Rhein, wor— 
über der ſächſiſche Kurfürft unwillig wurde, da er das Schriftſtück nicht 


| aus der Hand geben wollte?. 


W 





’ De Wette I 349. ? Enders Il 187. ’ De Wette I 344. 
* Enders II 187. ® Ebd. 188. 6 Hefele-Dergenröther IX 97. 
” Enders II 19. s Tenkel-Cyprian I 418 f 421. 


» Tenel-Eyprian 1 421f. Enders 11 189 f. Der kurfürftliche Brief wurde 
darauf von Miltig wieder zurückbeordert, worauf ihn Friedrich mit eigener Poſt am 
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Friedrich) der Weile war höchlich erjtaunt, von Miltig Luthers Geneigt: 
heit, nad) Koblenz zu gehen, zu vernehmen, da er aus Luther eigenem 
Beriht an Spalatin nichts dergleichen erjehen konnte, und ſchrieb im diejem 
Einne an den Nuntins!. Durch Spalatin ließ er auch Luther Ddiejerhbalb 
interpellieren, worauf beide wiederum an den Fürſten jchrieben und in ent: 
rüfteten Worten den Gegner Yügen zu ftrafen juchten. Luther? mwunderte 
fi in jeiner Antwort vom 13. Oktober über „des Menden Kühnheit 
und Bergefjenheit“, da er ihm doch nichts zugeftanden Habe. Von dem 
Richter ſei allein die Rede gemefen, nicht von der Reife. Die Empörung 
Luther über den Nuntius, die aus Ddiefem Briefe Ipricht, erklärt auch die 
Ihon erwähnten abfälligen Bemerkungen, die Yuther einzuftreuen ſich be: 
müßigt fühlte?. 

Nicht minder erregt ſchrieb Karl von Miltitz aus Dresden an den Kur— 
fürſten‘. Der Nuntius beſtritt, gejagt zu haben, daß er ſofort nah Rom 
wolle, vielmehr habe er gemeint, daß er nach der Koblenzer Reiſe fahren 
würde. Wenn Doktor Martinus alles anders verſtanden habe, müſſe er es 
dabei laſſen. 





21. Oktober zugleich mit einem zweiten Schreiben nach Koblenz befördern ließ (Tentzel— 
Cyprian 11 134. Walch XV 909 ff). 

Enders II 189. 2Ebd. 192. 

° In diefjem Briefe erzählte Luther aud, daß ihm ein Doktor und Propft ın 
Gollerburg in Pommern von Miiltitz berichtet habe, daß er fi in Rom der Nermwandt: 
Ihaft mit dem jühfifchen Serzogshaufe gerühmt habe. (Die Sache beruht darauf, daß 
Heinrich der Erlauchte in dritter Ehe eine Elijabeth von Maltiß, die aud für eine 
Miltitz gehalten wurde, geheiratet hatte. Da die Elifabeth Icon mehr ald 200 Jahre 
tot war [geitorben am 14. Januar 1300), fo konnte von einer Verwandtſchaft natürlıd 
feine Rede jein. Vgl. Seidemann 18. Vgl. auch Reinhard, Entwurf einer Diftorie 
des kurfürſtlichen und fürjtlichen Danfes zu Sadien. 9. Stammtafel.) Derſelbe Doktor 
habe ihm ferner von der Kurie mitgeteilt, e8 fei dem Miltitz, als er die Roſe über: 
bringen ſollte, ein apoſtoliſches Breve zugefertigt worden, darinnen ihm befohlen wurde, 
er Tolle Die Roje dem Fürſten fo überreichen, daß er dagegen Martinum jchickte. Und 
e8 würde jo ergangen fein, wenn nicht ein Huger Kardinal fid) dazwiichen gelegt und, 
als er das Breve geleien, mit großem Zorn gejagt habe: Seid ihr alle zu Kindern 
oder Narren geworden, Daß ihr euch erfühnet, einen Mönch vom Fürſten zu laufen? 
Und der habe das Breve zerriffen. (Nach der Überjegung von Walch XV Anh. Nr 37, 
Original bei Enders 11 193.) Propft von Kolberg war, worauf mid) Herr Profciior 
Schulte Hinweift, im Jahre 1518 Joachim Plate. Er hatte diefe Würde ficher jeit 1516 
und ftarb 1526. Er war Jurift und ſchon vor 1516 Notar an der Nota, ebenfalls 
notarius palatii, aljo ein hoher Kuriale. Damit gewinnt die obige Erzählung erheblid 
an Blauben, da fie auf einen römischen Kenner der Dinge zurüdgehbt. Dennoch kann 
die Nachricht auch ein bloßes Gerede fein. (Bezüglih der Mitteilungen über Plate 
val. Forcella, Iscrizioni di Roma III 448 und Acta nationis (sermanicae, ed. 
Friedlaender und Malagvla, Berlin 1887, 280 b. 13.) 

* Enders I] 198 ff. Ter Brief trägt Das Datum des 14. Cftober. 
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Zur Klärung der beiderjeitigen Behauptungen hatte Friedrich den Brief 
des Nuntiug vom 10. Oktober Luther zugefandt, worauf diefer am 15. CH 
tober antmwortete!, fih auf den bei der Verhandlung anweſend gemefenen 
Auguftinerprior berief und betonte, dag Miltis ihn überhaupt nicht gefragt 
habe, ob er zu reifen bereit jei, mithin bei feiner alten Darftellung bfieb. 
Diejer Brief Luthers gelangte durch den Kurfürſten in Miltikens Hände?. 

Der fi) hier offenbarende Gegenſatz zwiſchen den Meinungen Luthers und 
Miltigens ift nicht etwa auf eine beabjichtigte Täuſchung eines der beiden 
Streitenden zurüdzuführen. Vielmehr liegt derjelbe wohl ganz allein an 
der völlig verjchiedenartigen Auffaffung der Sadlage. Luther handelte ja, 
wie er ausdrüdlich hervorhebt?, auf fürftlihen Befehl und Rat, würde alſo 
feine Inftruftion übertreten haben, wenn da3 richtig wäre, was Miltitz dem 
Kurfürften ſchrieb. Als aber Luther zujagte, daß er gegebenenfalls aud) 
jetzt noch das Schiedsrichteramt des Trierers anerkennen werde (morüber 
fih zu vergewiſſern es Miltitz dor allem anfam), da glaubte der päpftliche 
Bote in feinem unverwüftliden Optimismus und feiner oberflählihen Ma— 
nier zu fombinieren nicht anders, als daß Luther nun ganz ſelbſtverſtändlich 
bereit jein müſſe, die Sache Jofort zu erledigen, mwa& der Nuntius nod) immer 
zu fönnen mähnte. 

Deshalb auch da3 eilige Schreiben an Rihard von Trier und an 
Friedrich, dem gegenüber er fich Doch fiher ander: ausgedrüdt haben würde, 
wenn er nicht die Überzeugung von der Richtigkeit feiner Worte mit fid 
getragen hätte. Der Brief des Kurfürften wird Miltikens Mut abgefühlt 
haben, da dadurch erft für den beſchränkten Miltig Luthers wahre Sefinnung 
erfennbar wurde. Eie wid freilid ſtark von der Vorftellung ab, die ſich 
Miltig in feiner von Ruhmſucht beeinflußten Phantafie gebildet Hatte. 

Miltitz war wieder gejcheitert. Er Hatte mit einer verderbliden Hart: 
nädigfeit bisher feinen vorgefaßten Blan verfolgt, ohne daß ihm klar wurde, 
wie die Zeit um ihn fortfchritt und feine ſchwach fundierten Projekte immer 
bon neuem unterwühlte. Der Geift eines Miltik reichte nicht dazu aus, 
auf den Gang großer Ereigniffe einen maßgebenden Einfluß auszuüben. 

Kurfürft Friedrih, der ja von vornherein für eine chiedsrichterliche 
Entſcheidung über Luthers Lehren ſich verwandt hatte, ſchien an ſich Mil- 
titzens Plänen nicht abgeneigt zu fein. Jedoch mußte ihm das Unſichere 
der Manipulationen de3 unerfahrenen Diplomaten bald aufgegangen jein, 
weshalb er mit dem Trierer Erzbiſchofe die Abſprache, Luther zum nädjften 
Reihätage mitzubringen, erneuerte und zugleich feinen Schüßling nahdrüd- 





! TZenhel-Eyprian I 423 f. ® Enders II 210. 
? Bal. den Brief vom 13. Oktober. 
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li der Milde des Richters empfahl!. Von Miltitz vernehmen wir hier, 
dab er fi beim Kurfürften als Rihards Mitrichter aufgejpielt Hat, worüber 
Friedrich jeine Verminderung ausdrüdt. In der Tat war dies nur ein 


teder Verſuch des eiteln Sendlings, ſich vorzudrängen, denn ein Befehl, auf 


den er ich verfteifte, konnte von Rom ſchon deshalb nicht vorliegen, weil 
da3 ganze Trierer Schiedsgeriht an der Kurie unbelannt war. Richard 
von Greiffenklau aber wird ſich gewiß ſeine Aufgabe nicht durch unberufene 
Nebenrichter überflüſſig erichwert Haben. 


IV. Miltitzens letzte Aufträge von der Kurie. Seine eigenmädtigen Pläne gegen 
das Luthertum bis zum Ende feiner diplomatiſchen Tätigteit. 


Der Bizetanzler Julius Medici hatte den ganzen Sommer 1519 mit 
feinem Berater Schönberg in Florenz geweilt, um dort dem Staate Florenz 
und der inneren kirchenſtaatlichen Politik vorzuftehen. Erſt die erften Ok— 
tobertage führten iyn nah Rom zurück?. So war e& gelommen, daß die 
Kurie in fträfliher Nadläfligkeit das Verfahren gegen Luther faft das ganze 
Sahr 1519 unbekümmert um die Yortjchritte der deutſchen Gärung Hatte 
ruhen laffen. As im November endlih langjamen Schritte die Verhand— 
lungen wieder aufgegriffen wurden, da waren die Ausfihten auf Erfolg 
nicht gerade glänzend. Der Kaiſer weilte noch in jeinen ſpaniſchen Landen, 
ſo daß Zmwangsmaßregeln von feiner Seite nit zu Gebote fanden, und die 
üblen Erfahrungen, die Rom mit dem trogigen ſächſiſchen Kurfürften hatte 
machen müſſen, legten die Vermutung nahe, daß auch jetzt weder gemaltjam 
no gütlih etwas zu erreichen fei. So wurde denn in aller Vorſicht und 
mit großer Naivität bei Miltit, dejfen Wert man vermutlid immer nod 
hoch einjhäßte, angefragt, und zwar in unmilligem Tone, wie es komme, 
daß die Sache der Kirche nicht mehr gefördert werde. Ohne Rüdfiht auf 
das frühere Verhältnis zu Kurſachſen wird dieſes, fall es noch länger auf 
feinem ftarren Standpunfte verharren wolle, mit ſcharfen Maßregeln bedroht 
und ſelbſt das Interdikt in Ausficht geftellt?. Miltitz, über deſſen Tätigkeit 
während der le&tverfloffenen Monate niht3 verlautet, wendet fi nad) ver= 
geblihen Bemühungen, den KHurfürften perſönlich zu treffen, von Torgau 
aus Ihriftlih an diejen, um ihm daS Bedrohliche der römiſchen Aufforde: 
rung darzutun*. Er meift Hin auf die Pflicht des Kurfürften, der Glaubens: 
bewegung Einhalt zu tun, denn in Kurſachſen jei die ärgerlihe Keberei ent: 

Wald XV 909 ff. 

2 Kaltoff, 3.8.6. XXV 431}. Bol. Sanuto XXVII 273, 282; XXVIIT 14. 

* Kaltoff, Zorihungen 70. Vgl. Tentzel-Cyprian I 405 ff. 

Tentzel-Cyprian a. a. O. 


— J 


—— ——— RE nn — EEE ö 


-— mitt — 


IV. Miltigens Teßte Aufträge von der Kurie. 79 


ftanden und die Sache werde täglih jchlimmer. Falls Luther dem Kur: 
fürften folgen wolle und die Sache gut ablaufe, möchte Miltitz bald nad 
Rom zurüd. Letzteres jchrieb der Nuntins wohl aus dem Grunde, weil er 
auf drei Jahre zum furfähfiihen Agenten in Rom ernannt war. 

Die kurfürftliden Räte hielten die Drohung des Papſtes für fehr be- 
jorgniserregend, denn man fonnte mit Recht fürdten, daß, nachdem Yried- 
rich bisher alle gütlihden Verhandlungen ausgeſchlagen und den verlodendften 
Perfprehungen mwiderftanden, die Kurie nunmehr mit gewohnter Schroffheit 
und Unerbittlihfeit vorgehen und mit Bann und Interdikt keineswegs zu: 
rüdhalten werde. Mit großer Sorgfalt und erjt nad) eingehender Beratung 
und Rüdiprade mit ihrem Landesheren arbeiteten die kurfürſtlichen Räte! 
als Antwort auf Miltigens Schreiben ein Gutachten aus, welches vor allem 
als Berteidigungsihrift zu denken ift gegen die Vorwürfe, welche die Kurie 
erhebt, und das im weiteren Verlaufe die Bereitwilligfeit des Kurfürften er: 
flären joll, die Intereflen Roms zu fördern, um dadurd den angedrohten 
und gefürdteten Disziplinarjtrafen zu entgehen. 

Kalkoff analyfiert in ſeinen Klaren und lichtvollen Ausführungen die 
Mapnahmen der jähliihen Räte in etiwa folgender Weile?: Die abgefaßte 
Denkſchrift jollte zunähft dem Nuntius mündlich erläutert, ferner aber aud) 
Leo X. und jeinem Neffen zugänglid gemacht werden, weil man gerade auf 
eine Art VBerföhnung der Kurie ausging. Es liegt zunächſt ein Protokoll 
einer vorläufigen Beratung vor, welches erkennen läßt, daß man die Ent: 
iheidung durd den Trierer Kurfürften am Wittenberger Hofe für das ein- 
fachſte Mittel zur Beilegung und Ausgleihung der beitehenden Gegenjäge 
eradhtete. Man verwies auf die einen Bruch der Altenburger Verſprechungen 
bedeutenden Ereigniſſe, die in der Leipziger Disputation gipfelten. Luther 
jei ſtets bereit gemwefen, ſich nad} erfolgter Überführung zu unterwerfen. Der 
Kurfürft könne dazu überhaupt nichts tun, bevor der Kurfürft von Trier, 
bei dem die Sache anhängig gemadt ſei, feinen Schiedsſpruch gefällt. So: 
fange dürfe aud der Papſt nichts unternehmen. Miltig ſelbſt habe ge: 
wünſcht, daß Luther das kurſächſiſche Gebiet nicht verlafe?. Die Kurie 


’ Berater waren vor allem: Spalatin, Magifter und Domherr Veit Warbed in 
Altenburg und Kanzler Dr Georg Brüd. Kalkoff, 3.8. G. XXV 439. 

Kalkoff, 3.8.6. XXV 438—441. 

® Der jhon oben erwähnte Umftand, dag Miltitz die dauernde Anweſenheit Luthers 
in Wittenberg wünjchte, beruhte wohl nicht allein auf der Erwägung, daB der Nuntius 
eine Flucht des Reformators zu den Hufiten fürchtete, wozu bei Quther aud) nit all—⸗ 
zuviel Neigung vorhanden war, als auf der optimijtiihen VBorjtellung, daß er vom 
Kurfürften bei feinen perſönlichen Beziehungen zu demijelben, zumal er aud auf bie 
Noje damals noh Hoffnungen bauen fonnte, am erjten die Gewinnung Luthers und 
Die Beilegung des Streites erwarten zu fönnen meinte. 
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bzw. Miltitz ſolle doch jelbit auf Mittel und Wege finnen, wie der Angelegen- 
heit ein Ende zu machen jei. 

Tiefer Entwurf wurde ausgearbeitet, und zwar, wie es ſchien, jo vor: 
fichtig und geſchickt, daß eine Verlegung des römischen Gefühles möglichit 
vermieden und die Perjon des Papſtes ehrerbietigft in den Mittelpunkt ge: 
ruft wurde. Die Denkſchrift behandelte ſechs Bauptgegenftände, die außer 
dem Ihon Erwähnten nod die Erklärung enthielten, daß der Kurfürft grund: 
ſätzlich mit religiöfen Streitigleiten nicht3 zu tun habe und nichts zu tun 
haben wolle. Wenn daher die Lehren des Wittenberger Profeſſors ſtets 
weitere Ringe zögen und die Gewiſſen der Altglänbigen vermwirrten, jo werde 
der Kurfürſt um fo weniger eingreifen, als viele Gelehrte und cehrbare 
Männer die Cadhe nicht für einen Irrtum, jondern für eine recht begründete 
Meinung bielten. Wenn ſich der Streit ſolange hinziehe, jo liege das 
daran, daß Richard von Greiffenklau die Sade auf dem nächſten Reichstage 
zu verhandeln wünſche, und der Habe noch nicht jtattgefunden !. Etliche 
Biſchöfe hätten nad Rom geſchrieben und die Angelegenheit dadurch merk— 
lich beſchwert. Müſſe man denn jeden jchreiben laſſen, was ihm gefiele! 
Die Verhängung des Interdiltes würde ungeredtfertigt Jein, weil der Kur— 
fürft ein gehorfamer Eohn des Papites jei und auf einen Vergleih gern 
eingehen würde. 

Miltitz kam in dem Erlaß nicht bejonders gut weg. Außer dem ihm 
zur Laft gelegten Berziht auf die Entlaffung Luthers (vgl. ©. 48) 
murde Hin auch die Ehuld an der Verzögerung der Entiheidung beige: 
meſſen, da er dag Trierer Schiedsgeriht vorgeſchlagen und die Einmiſchung 
weiterer Richter al3 mit der Fortdauer des Trierer Auftrages unvereinbar 
dargeftellt, von Trier aber feine VBorladung erfolgt ſei. Die Verſchlimme— 
rung der Lage ſei daher nicht dem Kurfürſten, fondern dem Nuntius aufs 
Konto zu fegen. Nicht unerwähnt blieb auch die Äußerung Miltitens, jo: 
bald der Kurfürft Luther zur Unterwerfung anhalte, nah Rom zurüdtehren 
und, wenn Friedrih don Luther nichts erreihen könne, darauf verzichten zu 
wollen, die dann unausbleibliden peinlihen Antivorten zu übermitteln 2. 

Tie Sadjen taten jehr wohl daran, eine derartige Verteidigungsjchrift 
ausgehen zu lajlen, denn die römiſchen Politiker, in3bejondere der Vize— 


Richard von Trier als katholiſcher Kirchenfürſt verdient gerade kein bejonderes 
Lob dafür, daß er, nachdem er das Richteramt einmal in die Hand genommen, Die Ent- 
Iheidung fo leichtfertig hinausihob. Man kann Daraus auf feine Geſinnung ſchließen 
und ferner auch, daß Rom ihn ficherlih nicht als einzigen Richter fungieren laſſen 
würde, wenn es jeßt Durch die Denkſchrift offiziell von dem Trierer Kommiſſorium 
erfuhr. 


0 


-Kalkoff, 2R.6.XXVa.a.O. Zenkel:Eyprian J 405 ff; IT 142 ff 148. | 
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kanzler, drängten zu einem Abſchluß, weshalb jhon im Dezember eine zweite 
Mahnung an Miltig zur Befchleunigung der Verhandlungen in noch Ichärferen 
Morten erging". 

Jedoch war die fähliihe Kundgebung nicht danad) angetan, in Rom 
verjöhnlich geftimmte Saiten anzufchlagen, denn troß aller Beratungen und 
Vorfichtsmaßregeln macht da3 Schreiben einen leichten, windigen Eindrud, 
das fih um die Kernpunkte gefliffentlic) Herumdrüdt und zudem Maßnahmen 
zu tadeln wagt, melde in römijhen Augen als da3 einzig Oeredhtfertigte 
und Notwendige ericheinen mußten. Wie konnte man erwarten, daß eine 
Schrift in Rom Freunde finden werde, worin 3. B. Biſchöfe getadelt werden, 
weil fie den Eifer hatten, pflihtgemäß Luthers megen der Kurie zu berichten, 
worin ferner ein Landesfürft erklärt, er kümmere fih nit um Religions: 
ftreitigteiten, wo es doch bislang als höchſter Beruf der Fürſten galt, der 
Kirhe Schirm zu fein, die alte Glaubenseinheit und Glaubenstreue zu erz 
halten und jede Keberei zu befämpfen? Der Beilpiele liegen ſich nocd mehr 
anführen. — Zu Anfang Januar 1520 lag da3 Schreiben in Rom vor 
und trug keineswegs dazu bei, die drohenden Maßregeln von Yriedrids 
Landen fernzuhalten. 

Zu der geplanten mündliden Grläuterung der Denkſchrift, die dem 
Nuntius Miltitz zuteil werden follte, wurden ebenfall3 Gutachten ausgearbeitet, 
deren zwei fih bei Walch finden?; hier wird im mejentliden die Schuld an 
allem dem Nuntius zugefhoben. Offenbar war der Kurfürft ungehalten, 
dab Miltik, der bisher ftetS von feiner Bereitwilligfeit gejproden, alles nad) 
des Landesherrn Willen zu regeln, jebt nach monatelangem Schweigen un— 
verhofft mit Zenfuren und Interdikt fam. Die ganze jeitherige Tätigfeit 
des Nuntius wird refapituliert, um Hlarzulegen, wie e3 an jeinen Map: 
nahmen allein gelegen habe, daß die Entiheidung immer noch ausftehe. 
Der Kurfürft für feine Perſon ſei ftet3 bereit geweſen und er jei es nod), 
wenn der Trierer einen Termin ſetze und freies Geleite zufichere, den Re— 
formator dorthin zu fenden. Luther habe feit Altenburg nichts mehr getan, 
al3 was zur Rettung feiner Ehre unbedingt Kforderlich gewejen. Den Kur: 
fürften könne alfo keine Schuld treffen und mit jei er nicht in der Zage, 
einzufehen, wie das ſächſiſche Land mit Merdikt und geiftlihen Strafen 
bedacht werden könne. Miltit durfte Dinge wie die Disputation in Leipzig 
nicht zulaffen, aber er laſſe fich verhegen und dadurch ſei die Sade jo bös 
geworden. Wenn Luther nicht gefchont werden folle von Rom, jo möge 
man doch den Kurfürften in Ruhe laffen. Schließlich vermipte man über: 






Kalkoff, Forſchungen 70. Bol. Tentzel-Cyprian I 391. 
2 Wald XV 914 ff 917 FF. 
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haupt einen beſtimmten Befehl von Rom oder Trier und erkundigte ſich 
nach dem von Richard verſprochenen Geleite!. 

Dieſe Schriftſtücke ſind eine treffliche Illuſtration des Zwieſpaltes, in 
den Karl von Miltitz ſich durch das Verlaſſen der von Rom vorgeſchriebenen 
Grundlage und die Beſchreitung eigener Wege verſtrickt hatte. Für das 
felbftändige Vorgehen des Nuntius aber ift die Kurie verantwortlih zu 
maden. 

Die an ih nicht unausführbaren Abjihten Miltitzens wurden durch 
die römischen Befehle immer von neuem vereitelt, und dadurd gewinnt das 
Auftreten des Nuntius in den Augen der ſächſiſchen Höflinge, des Kurfürſten 
und vor allem Luthers ein lächerliches Gepräge. Boshaft war e3 jedenfalls 
bon den Näten Friedrichs des Weifen, Miltit in der römischen Denkſchrift 
nit dem Trierer Schiedsgerichte beim Papſte anzuſchwärzen, da fie e3 doch 
ſelber geweſen waren, die eine ſolche Art der Beilegung ftet3 gemünscht, 
aufgegriffen und gefördert Hatten. 

Die Verhandlungen mit Miltiß fanden vermutlid am 11. Dezember 
in Lohan bei Wittenberg Statt. Wenigſtens ſcheint fih der Nuntius an 
diefem Tage dort beim Kurfürften aufgehalten zu haben?. Über den Ver- 
lauf der Abmachungen hören wir weiter nichts. Jedenfalls nahm bier 
Miltig die kurfürſtliche Denkjchrift entgegen, um fie nad Rom zu befördern. 

Bon Luthers Stellung zu diefen Creigniffen wiflen wir aus einem 
Briefe an Epalatin®, daß er fih günzlih dem Willen jeines hohen Bez 
Ihüßers unterwirft. Nah Trier zu gehen ift er keineswegs abgeneigt*. 

Zu Ende des Jahres begab ih Miltik nad) Altenburg zu Spalatin, 
und in den erften Tagen des neuen Jahres 1520 begleitete er dieſen und 
den Kurfürften nad) Zerbit?, offenbar zum Zwecke neuer Verhandlungen über 
Maßnahmen, welche im Anſchluſſe an die römischen Breven zu treffen waren. 


ı Menn bier nad) dem Geleite zur Trierer Reife gefragt wird, fo bedeutet das 
natürlich nicht, daß ein ſolches abgelehnt worden ift, fondern das Fehlen eines Geleits» 
briefes erklärt fih daraus, daß Trier überhaupt noch feine Zitation hatte ergehen laſſen. 

2 Seckendorf, De Lutheranismo I 63. Berbig in feinem neu erſchienenen 
Werke: Spalatın und jein Verhältnis zu Martin Luther bis zum Jahre 1525 (Quellen 
und Tarjtellungen aus der Geſchichte des Reformationsjahrhunderts D, Halle 1906, hält 
es für ſehr wahriheintih, daß Miltitz Damals nicht perfönlich mit dem Kurfürjten ge: 
jproden habe, da die furfürjtlichen Räte Epalatin und Rudolf unterwegs mit Miltitz 
verhandelt hätten (a.a. O. 84). Eine Cuelle führt Berbig für diefe Nachricht nicht an. 

8 Enders Il 274. 

Luther an Lang: Enders II 281. Gegen Ende Dezember 1519 Toll Miltitz 
heimlich bei Luther in Wittenberg geweſen fein. Das Gerüdt ift, wie Luther angibt, 
unzutreffend (Yuther an Epalatin: Enders II 277 f). 

s Tentzel-Cyprian 1 389, 
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Der in jeinen Handlungen jhmwäcdhliche, aber doch in vorgefaßten Plänen, 
falls er Borteil von ihnen erivartete, unermüdlide Nuntius wollte in der 
Tat noch einen dritten Verſuch wagen, mit Hilfe des Trierer Kommiſſoriums 
den kurialen Wünſchen geredt zu werden. Der Kurfürſt von Sachſen jcheint 
jeinerjeit3 aud eine Entſcheidung auf diefem Wege immer noch für möglich 
gehalten zu haben; denn zweifelsohne geihah es im Cinvernehmen mit 
Friedrich, daß Miltit von Zerbit au am 11. Januar 1520 an Richard 
Ihrieb!, ev möge mit Rüdjiht auf Roms neuerlihes Drängen nod) vor 
dem Reichstage al3 dazu verordneter Richter dem Reformator einen Verhörstag 
anſetzen. Überhaupt ſind in jener Zeit unter dem Drucke der päpſtlichen 
Kundgebungen vielfache Abmachungen mit verſchiedenen Perſönlichkeiten ge— 
troffen worden. Freilich drängte auch die Zeit; denn Anfang Januar 1520 
hatte Eck ſeine Reiſe nach Rom angetreten, um dort über die Lage der 
Dinge nähere Aufſchlüſſe zu erteilen und die nicht länger aufſchiebbare Ver— 
urteilung Luthers zu erwirken?. 

Miltitz wußte alſo, daß man in Rom bald über alle Einzelheiten ſeines 
Treibens informiert ſein würde, und er mußte daher Sorge tragen, ſich den 
Lohn ſeines Eifers dadurch nicht entwinden zu laſſen. 

Dem Reformator wurde von Spalatin über Miltitz berichtet?. Der 
Nuntius jelbft ſetzte ſich Luthers wegen mit dem Biſchofe Adolf von Merje: 
burg ind Benehmen, mit welchem er eingehende Beratungen pflog, an denen 
auch Friedrich der Weife beteiligt war‘. Adolf gehörte zu Luthers Gegnern®. 
Der Inhalt der Verhandlungen ift unbefannt, da fie mündlich) geführt worden 
ind und der Nuntius dem Kurfürften ebenfalls mündlich” darüber berichtete. 
Miltik hat Friedrih nur das eine gejchrieben, daß er viel Neues erfahren 
habe und daß er den „Provinzial“ ſuche, ihn aber weder in Halle nod 
in Leipzig gefunden habe®. Unter den Provinzial ift, wie faum anders 
anzunehmen, Luthers Provinzial zu denken. 

Demnach ſcheint man alfo, um fi für alle Fälle zu fihern, inzwiſchen 
neben dem Trierer Richteramt no einen zweiten Weg zur Entideidung in 
Saden Luthers eingejchlagen zu haben, nämlich den, welchen ſchon zwei 
Sahre früher die Kurie mit ſehr fchlechtem Erfolge verſucht Hatte, durch den 
Ordensverband auf Luther einzumirfen. Vielleiht dürfte dann der Kurfürft 
oder einer Jeiner Berater al3 der Urheber diefes Planes zu betrachten fein. 


ı Zentel-Eyprian I 339. Die ganze Korrejpondenz zwiſchen Miltitz und 
Richard ſetzt Tentzel jäljhlih ins Jahr 1519. Vgl. darüber Kaltoff, 3.8.6. XXV 411. 
.? Kalkoff, 3.8.6. XXV 580 4. 3, und Forjchungen 74. 
8 Enders II 292. 
* Zengel:&yprian II 153. Vgl. dazu Berbig, Spalatin und Luther 93 ff. 
° Tengel-Eyprian 1 427. ° Tenkel:Cyprian II 153. 
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Wäre dieſe Vermutung zutreffend, ſo würde ſich weiter ergeben, daß man 
in Sachſen doch recht große Beſorgnis wegen der römiſchen Drohbriefe hatte. 
Miltitz hat auch für dieſes zweite Projekt Eifer gezeigt, denn er verſichert 
dem Landesherrn, dem zu ſchmeicheln er ja nie unterließ, daß er den ge— 
ſuchten Provinzial bis zum Kloſter Cronſchwitz verfolgen wolle‘. Am 
16. Februar war Miltitz in Stolpen beim Biſchofe von Meißen? ebenfalls 
zu Beratungen über Luther. 

Am Abend wurde dabei feſtlich gezecht. In der Nacht erſchien ein Bote 
des Mainzer Erzbiſchofes, der Luthers „Antwort auf die Zeddel, ſo unter 
des Offizials von Stolpen Siegel iſt ausgangen“, überreichte? Am nächſten 
Tage ging Miltitz nach Dresden, um Luthers Antwort auch dem Herzoge 
Georg zugänglich zu machen. In deſſen Auftrage weilte Miltitz dann noch 
mehrere Tage in Dresden, augenſcheinlich, um im Sinne dieſes ſtreng katho— 
liſchen Fürſten gegen Luther zu arbeiten. 

Um dem Reformator auch mwillenfchaftlidh zu begegnen, hatte der Nuntius 
fih ferner, vb aus eigener Initiative oder im Auftrage eines andern, iſt 
fraglid, an den Leipziger Franzisfanerobjervanten Auguſtin Alveld, „den 
grauen Mönch“, gewandt, damit dieſer eine Schrift gegen die Lehren der 
Neuerer ergehen lalje. Am 25. März antwortete der Crdensmann, er könne 
ein derartiges Werk wegen vieler andern Arbeiten nit Jofort ſchaffen, aber 
er ſei bereit, demnächſt eine Arbeit zu liefern, die allen Gelehrten gefallen ſolle?. 

Am 8. Mai überfandte er wirklich dem Nuntins als erftes Buch gegen 
Luther die Schrift Super apostolica sede® und jchrieb dazu, er wolle dem 
Miltik nicht vorenthalten, feine Mitbrüder wünschten nicht, dag er ferner in 
Sachen de3 Glaubens fchreibe. Er bitte daher, ihn vom päpftlihden Stuhle 
die Gnade zu erbitten, nad freiem Ermeffen gegen Luther handeln zu dürfen; 


ı Zenpel-Eyprian 11153. Cronſchwitz war Auguftinerinnenklofter im heutigen 
Großherzogtum Sadjen-Weimar. 

* Stolpen war die Nefidenz des Meißner Biſchofes. Diejer felbft, Johann 
v. Schleinitz, war, wie ſchon gejagt, ein Oheim Miltitzens. 

® Zenkel:Cyprian I 427 und Geidemann. Es handelt fih um cine Streit: 
IHrift Luthers gegen einen Erlaß des Meißner Biſchofs vom 24. Januar, welcher durch 
Luthers Sermon über da8 heilige Saframent hervorgerufen war. S. auf Berbig 97 f. 

Tentzel-⸗Cyprian I 428. 

° Zentel-Eyprian II 160. ‚Näheres über Alveld vgl.: P.Qemmens O. F. M.. 
Pater Auguftin von Alfeld, in Erläuterungen und Ergänzungen zu Janſſens Geſchichte 
des deutſchen Volkes I, Heft 4, Freiburg 1899, Herder. 

® de Wette I 445. Luther war die Schrift jhon am 5. Mai befannt. Er hielt 
fte, wie er an Spalatin fchrieb (de Wette a. a. O.), einer Antwort nicht für wert. Am 
13. Mai jchrieb er dagegen, daß er die Beantwortung dem Johann Lonicerus, der ba- 
mals in Wittenberg ftudierte und zuleßt Profejfor der Theologie in Marburg wurde, 
übertragen habe (de Wette 447). 
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aber jo müſſe Miltiß die Sade einrichten, daß feine Ordensgenoſſen nicht 
den Verdacht ſchöpfen könnten, er jelbft ſei der Urheber dieſes Gedankens 
der Dispens vom Gehorjam geweſen!. 

Diefer Zug ift harakterijtiih für die Art, wie damals mande Klöſter 
und Ordensgejellihaften die Verteidigung der alten Kirche außer acht Liegen, 
wofür oft die fleinlidhjten Motive maßgebend waren. Die Anftrengungen, 
Luther unſchädlich zu maden, erfolgten ſtets nur vereinzelt und daher ohne 
Nahdrud, während die große Maſſe auch der berufenen Leute den Vorgängen 
teilnahmlo3 zujhaute, jo daß ganz folgerichtig alle die eben gejchilderten 
Abmahungen und Verhandlungen von Anfang an den Stempel der Erfolg: 
(ofigfeit an der Stirne trugen. Man kann ſich auch vorftellen, daß es dem 
Kurfürften nit allzu ernft mit der Durchführung jeiner Projekte war, ala 
Hauptziel ihm vielmehr vorſchwebte, der Kurie gegenüber Kirchentreue zu 
fingieren. Bon diefem Gejihtspunfte aus wird es aud zu erklären fein, 
dad Yriedrih ji dem Nuntius, entgegen der unmwilligen Stimmung im 
Dezember 1519, jett jehr gewogen zeigte. Im Yebruar wird Miltit vom 
Kurfürften und deſſen Bruder Herzog Johann zum Rat auf drei Jahre mit 
jährlich 100 rheiniiden Goldgulden Bejoldung ernannt? Als Miltit darauf 
in einem Schreiben vom 19. Februar ohne Umſchweife um Gewährung 
einer Xebenspenfion bat?, wurde ihm eine jolde gleichfalls in Ausſicht ge: 
ſtellt“. Überhaupt ift das Antwortſchreiben des Kurfürften in jehr gnädigen 
Wendungen abgefaßt. Hier jehen wir auch zum erjten Male, daß der Sachſe 
Miltitz gegenüber das Gebiet der kaiſerlichen Politif berührt. 

Das Einvernehmen in Bezug auf das Trierer Kommifjorium jollte auch 
jeßt nicht zuftande fommen. Richard von Trier hatte am 5. Yebruar auf 
Miltitzens Anfrage aus Chrenbreitjtein geantwortet, aber Miltit hat diefes 
Schreiben nit erhalten? Am 3. März wandte fi der bejorgte Nuntius 
abermal3 an den Erzbiihof®, worauf am 17. März unter Beifügung einer 
Kopie des eriten Schreibens der Beicheid erging”, Richard Habe zwar von 
Kajetan die Einwilligung für das Verhör, wolle aber doch die Sache der 
früheren Abſprache gemäß bis zum Reichstage verichieben, zumal ihm der 
Kaiſer eine Mitteilung habe zugehen lafjen, der zufolge er im Begriffe ftehe, 
nah Deutihland zu kommen. Der Reihdtag werde dann gewiß nicht lange 
auf fih warten laſſen. Sollte fi diejer ungewöhnlid Hinauszögern, fo fei 
er auch zu einem früheren Termine bereit. Kalkoff meint dazu: Dieje Ant: 


ı Zentel-Eyprian II 161. 


»Tentzel-Cyprian I 425. ® Ebd. 425 f. 
Tentzel-Cyprian II 159. 
5 Tengel-Eyprian 1 391, 389. ° Ebd. 389. 
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wort zeigt, twie wenig es dem Kirchenfürſten mit der ihm angetragenen Auf— 
gabe Ernſt war, auf die er nur aus Gefälligkeit gegen Friedrich einging. 
und auch nur, joweit er ſich nicht zu binden brauchte‘. 

Dur dieſe VBerhältnilfe wurde die ewig geplante Rückkehr? Miltikens 
nah Rom immer mehr hinausgefhoben. Die kurfürſtlich- und herzoglich- 
ſächſiſchen Intereffen blieben in Rom ohne Vertreter, was dem Kurfürſten 
befonders wegen der ſchwebenden Pfründenftreitigfeiten unangenehin war ?. 

Aus diefem Grunde feßte fih Nurfadhfen mit dem Magdeburger Dom: 
herin Dr Walentin von Teutleben in Berbindung, der don jet ab im 
Nebenamte — im Hauptamte war er Vertreter des Nurfüriten Albredt von 
Mainz — als Sadwalter der ernejtiniihen Herzöge in Rom fungierte *. 

Durd ihn ſuchte Friedrich nicht nur die wegen jeiner Stellungnahnie 
zur Reformation bei der Kurie abſichtlich verzögerte Entſcheidung in der 
Pfründenangelegenheit regeln zu laſſen, jondern auch Luthers wegen 
zu intervenieren. Da dem Kurfürften die Beichleunigung des Lichten— 
burger Pfründenftreites im Intereſſe feiner ſchlecht dotierten Hochſchule ſehr 
am Heizen lag, fo mußte er auf jeden Fall vermeiden, die Kurie, die, von 
den üblen Folgen ihrer bisherigen Schlaffheit in Saden Luthers überzeugt. 
die Zügel jebt ſehr ſtramm anzog, durch Starrköpfigfeit noch mehr zu reizen. 
Aus dem Grunde [hlug der Kurfürft jet eine vermittelnde Politik ein umd 
legte großen Wert darauf, in Nom die Auffaffung zu verbreiten, daß er 
durhaus nicht als Luthers Schirmherr angejehen fein wolle. Am 1. April 
erließ er an Teutleben eine Art Erklärung, worin er fi jeglichen Urteils 
über den Mert der Lehren des Neformators enthält und es Luther über: 
falfen will, ſich ſelbſt zu verteidigen. 

Der Kurfürſt will ſich hier als objektiven Beobadter der gejamten Vor: 
gänge zeigen, al3 ob er ihnen völlig fernftünde. Er verfehlt nicht, die 
Kurialen — für diefe war da3 Schreiben beitimmt — nah Art eines 
liebevollen, bejorgten Berater3 auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, 
die ein gar zu ſchroffes Vorgehen gegen Luther nad fich ziehen könnte. 
Die Streitigkeiten würden nur nod Schlimmer, die Beilegung nur nod 
\chmieriger werden. Nicht Gemwaltmaßregeln, nur fefte Beweisgründe fünnten 
hier Wandel Schaffen. Er wies auch hin auf die vielen gelehrten Geifter 
in Deutihland, die fih Luthers Yehren ganz oder teilweile zu eigen ge: 
macht hätten ?. 


ı Kalkoff, 3.K. G. XXV 437 9.3. Vgl. auch die treffliden Bemerkungen auf 
S. 440 N. 3. 

» Walh XV 920. ° Val. oben. 

* KRaltoff, 3.8.6. XXV 445 f. 

s Walch XV 1663 ff. 
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Der Kurfürft dachte da wohl vor allem an da3 Urteil des Erasmus, 
mit dem er jüngft Beziehungen gefnüpft hatte?. 

Die Antwort Teutlebens? bietet über den Stand der Lutheriichen An: 
gelegenheit nichts Neues. Nur heißt es, daß der Wittenberger dem Papfte 
jehr viel Arbeit made, mit andern Worten, daß Rom jeht mit allen Mitteln 
die Vernichtung des Ketzers betreibe. 

Gleichzeitig mit diefem Schreiben erhielt der Kurfürſt einen Brief des 
Kardinal Rafael Riario*, der wohl al3 eine verdedte Ausforfhung zu deuten 
ift. Es beißt: „Ich höre, Em. kurfürſtlichen Gnaden haben einen Mönd, 
der will der riftlihen Kirhen ihre Gewalt ſchwächen.“ Das freundlih ab— 
gefaßte Schreiben läuft auf eine Anfrage wegen der Beihüberichaft des 
Kurfürften hinaus. 

Die Stimmung in Rom mar ja jeit dem Eintreffen der fähjiihen Er: 
Hörung zu Anfang Januar 1520 dem Kurfürften bejonders feindlih ge: 
worden. Das Konfiftorium vom 9. Januar hatte den Charakter einer direkten 
Kriegserflärung getragen und man begann, die Sinnedart de3 Fürſten mit 
der des Neuerers zu identifizieren‘. Man ſchwankte offenbar noch, ob man 
mit dem ketzeriſchen Luther zugleih aud den Patron vernichten jolle, und 
wollte ſich zunächft eine größere Gewißheit und eingehendere Beweismittel 
für die Verderbtheit des Kurfürften verſchaffen. Bevor man e& jedod zum 
Außerften kommen ließ, wollte man nochmals den Weg der Verhandlung 
betreten, weshalb Leo X. Friedrih dem Weilen am 6. Juni die Sendung 
des beim Kaiſer beglaubigten Nuntius und Notarius Marino Caracciolo 
anfündigte, zwecks weiterer Beiprehungen. Der Kurfürſt folle ihm volles 
Bertrauen ſchenken?. 

Miltig trat gegenüber diefen neuen Abmachungen der Kurie völlig in 
den Hintergrund. Zumeilen beförderte er wohl noch Schriftitüde®, aber die 
Entjendung Garacciolos und die bald folgende des Aleander bedeutete für 
ihn den Abjhied aus dem diplomatiihen Dienfte in der Reformations- 
bewegung. Die Dinge wurden den Römern allmählich dod zu gemwidtig, 


ı Erasmus wurde fchon früh in Rom als ein gefährlicher Feind der Kirche an 
gejehen. Vgl. Kalkoff, Anfänge der Gegenreformation in den Niederlanden. 

? Hefele- Hergenröther IX 131. 

° Kalloff, 3.8.8. XXV 591 ff. 

* Kardinal Rafael Riario tituli S. Georgii in Velabro war Dekan des heiligen 
Kollegiums. Kalkoff, 3.8.6. XXV 451. 

° Kalkoff, 3.8.6. XXV 587 ff. Tentzel-Cyprian I 319. 

® Kalkoff, 3.8.8. XXV 442. Genaueres |. Kalkoff, Forſchungen 15 ff, und 
Schulte in Quellen und Forſchungen VI 174 ff. 

Tentzel-Cyprian II 164. 

° Bol. 3.8. Kalkoff, 3.R.6. XXV 449. 
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al3 dat ihnen Miltig dafür noch hätte genügen können. Auch Luther er— 
kannte dad: „Den Miltig zu Meißen achte ich nicht”, jchrieb er am 13. Maui 
1520 an Spalatin!. 

So find denn auch die Nahridhten über den Nuntius jpärlid. 

Die Antwort des Kurfürſten auf Riarios Brief? erfolgte am 10. Juli 
und bemühte fih, Luthers Bereitwilligkeit zur Unterwerfung Hervorzuheben, 
wenn er nur überführt jei und billige Bedingungen geitellt würden. In 
ſolchem Sinne findet auch das Trierer Schied3geriht Erwähnung. Durch 
diejes gefchidte Papieren glaubte Friedrich nit nur ſich ſelbſt vom Verdachte 
zu reinigen, fondern auch noch ungeltraft der Sade ſeines Schützlings zu 
dienen. Ähnliches befam am 13. Juli Teutleben vom Kurfürften zu hören ®. 

Mitte Juli 1520 erfolgte alsdann die Entſendung de3 Hieronymus 
Aleander nah Deutihland, der mit umfangreihen Yalkultäten und Voll— 
machten der Lutheriſchen Ketzerei zu Leibe rüden jollte*. 

Es wurde aljo nunmehr der Kurie endlih Ernſt mit der Ausrottung 
der deutſchen Nrgerniffe. Dan bemerkt in Rom eine angeipannte Tätigkeit, 
deren treibende Kraft der Ingoljtädter Profejfor Johannes Ed war. Aleander 
war der erfte, der don Rom ins Feld geſchickt wurde, deſſen vorzügliche 
Qualitäten einen ebenbürtigen Kampf gemährleijteten. ine tiefgründige 
theologiihe Bildung verband er mit fiherem Scarfblide und langjähriger 
diplomatiiher Erfahrung. Seine Vollmachten übertrafen die des Miltig 
ganz gewaltig, was ja natürlid ift, denn damals hielt die Kurie den Luther— 
ftreit für ein Mönchsgezänt, das niederzufdhlagen ein Miltig genügte, jet 
war ihr die furdhtbare Gewißheit von der ungeahnt jchnellen Ausbreitung 
und anjtedenden Gefahr der Lehren des Neuerers aufgegangen. Auch die 
politiihen Rüdlichten, die ehedem fo einjchneidend und beftimmend mit— 
gewirkt Hatten, bildeten jeßt Fein Hindernis mehr für die intenfipfte Be— 
fämpfung der neuen Ketzerei. 


ı Enders II 401. 

? Eüchfiihes Erneftiniihes Befamtarhiv, Weimar, Reg. Nr 10. Gedrudt bei 
Kalkoff, 3.8.8. XXV 593 f. 

® Sähfiihes Erneſtiniſches Gefantarhiv, Weimar, Reg. Nr 9. Gedrudt bei 
Kalkoff, 3.8.6. XXV 596. 

Vgl. über die Fakultäten Alcanders bei Kalkoff, Forigungen 76 ff. Es kann 
natürfih nicht Aufgabe einer Unterfuchung über Karl von Miltig fein, des näheren auf 
die Unternehmungen des römischen Prozehverfahrens im Jahre 1520 einzugehen, Da 
Miltig in ihnen keinerlei Rolle mehr fpielt. Ich beichränfe mich Daher auf einige ledig— 
ih den Zuſammenhang heritellende Andeutungen und verweije im übrigen auf Die auf 
S. 1 2 genannten Schriften von Müller, Schulte und Kaltoff. 

° Er war lange Zeit Gefhäftsträger des Biſchofs von Lüttich gewejen und Fannte 
als ſolcher genau die deutſchen Verhältniſſe. 
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Die Sendung Aleander3 nah Deutſchland ſuchte man in Rom mög: 
lift zu beichleunigen, ein weiterer Beweis für die Energie und den Eifer 
der Kurie. Am 27. Juli brad der neue Nuntius von Rom auf, vermeilte 
noch einige Zeit in Florenz zu Unterhandlungen mit dem Vizekanzler Julius 
Medici, der jet Hauptleiter der ganzen Aktion war, und begab ſich alsdann 
an den Hof Karla V.! 

Um diejelbe Zeit Hatte aud) Johann Ed mit der am 15. Juni 1520 
außgeftellten Bannandrohungsbulle Exsurge Domine Rom verlaffen, um 
diefelbe in Deutihland zu verfündigen. 

Wenn Miltig gar feine Verwendung mehr fand im Dienfte der Kurie, 
obihon doc der Arbeiten genug zu verrichten waren, ſo ijt das Jicherlich 
dem Einfluffe Ecks zuzujchreiben, der es gewiß nicht unterlaffen hat, die 
Unzulänglichfeit aller bisherigen Furialen Mapnahmen und das Ungerhid 
der römischen Sendlinge in allen Tonarten zu ſchildern. Zweifellos wird 
auh das eigenmädtige Handeln Miltigens nicht dazu beigetragen haben, 
dem jungen Diplomaten in Rom Sympathien zu erhalten. 

Geraume Zeit, bevor Eck mit der Bulle in Deutihland anlangte, war 
dort in den intereflierten Kreiſen ihr bevorftehendes Erſcheinen und ihr 
Inhalt befannt. Am 14. Auguft entnehmen wir einem Briefe Luthers an 
Spalatin?, daß beide genau über die Bulle unterrichtet find, und zwar 
ift Miltig der Vermittler diefer Nachricht geweſen, der ficher durch eine Mit: 
teilung feines „Freundes“ Ed darüber informiert war? Selbſt Spott: 
\hriften mider den römischen Urteilsſpruch erichienen ſchon im Drud, bevor 
diefer felbft förmlich verfündet war‘. Dieſe formelle Verkündigung durch 
Eck erfolgte zuerft zu Meißen am 21. September 1520 unter großem Ge: 
pränge und mwurde dann an vielen andern Orten feierlich wiederholt. Dem 
Kurfürften ließ Miltig eine Kopie zugehen®. 

Letzterer, dem die unfreimillige Berjegung in den Ruheſtand durdaus 
nicht paßte, ließ inzwiſchen feine Gelegenheit vorüberftreihen, fi erneut in 
den Gang der Dinge einzumifhen. Wenn auch aus früheren Handlungen 
de8 Ernuntius genugjam erhellt, daß er ſtets Hinter den Zeitereignilfen her: 
Hintte, fo follte man doc meinen, er habe jegt längft zu der Erfenntnis 
gelangen müſſen, daß feine begütigenden und vermittelnden Vorſchläge gegen: 
über den Gemwaltmaßregeln Roms ſich eigentümlich ausnahmen. Dem war 


Mol. Kaltoff, 3.8.6. XXV 98 131. Über Wleander ſ. J. Paquier, 
L’Humanisme et la Röforme. Jeröme Alsandre. Paris 1900. 

® Ender3 II 460. 

3 Raltoff, 3.8.6. XXV 519 f. 

Kalkoff, 3.8.6. XXV 522; Enders 11 503 f. 

> Tenkel-Eyprian I 438. 
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jedoh nicht jo. Miltit glaubte offenbar, ſich als furfürftlihen Rat betätigen 
zu müllen, und jo können wir jeit Mitte Auguft ein erneutes, unermüdliche: 
N anen und Eingreifen von feiner Eeite verfolgen. Er begann dieſe Opera— 
tion mit einem Briefe, den er von Dalle aus am 19. Auguft an den Kur: 
fürften jchrieb, um durch diefen zu dverfünden, daß Yuther die Schrift an 
den Adel deutiher Nation ausgehen lieg. Miltitz beabjichtigte auf dem be: 
vorftehenden Ordenzkapitel zu Eifenad) die Ausgabe des Buches zu Hinter: 
treiben. Er ſchrieb, er wolle Luther! Buch „in einen anderen ftillum“ wenden. 
Im übrigen werde fih alles zum beiten ordnen laſſen; denn die Sache iſt 
niht jo ſchwarz, als wir Pfaffen ſie mahen!. Unzmeideutig geht Hieraus 
hervor, daß Miltitz in feinem unzerjtörbaren guten Glauben bis ins Un— 
geheuerlihe ging, denn jet noch an folde Tinge zu glauben, kann nur ala 
Vermeſſenheit bezeichnet werden. Sein nächſtes Ziel war, Luther eilends zu 
einem verſöhnlichen Echritte gegenüber dem Papſte zu drängen, bevor Ed 
mit der Verdammungsbulle fam. 

Der Kurfürſt erwiderte am 23. Auguft aus Lohau furz abweilend, er 
wife nichts don einem Büchlein, doch Habe er auf Erfundigung erfahren, 
daß dasſelbe ſchon erſchienen ſei?. 

Dieſer Beſcheid war für Miltitz kein Hindernis, dennoch den Auguſtiner— 
konvent zu beſuchen?. Er war bei den Grafen von Mansfeld zu Gaſte, die 
ihn magnifice bewirteten. In der VBerfammlung hielt er eine Rede* und 
begehrte Rat, wie Yuther zu dämpfen fei. Er ſehe ein, daß die Roſe ver: 
geben3 überreiht fei, und bitte daher den Konvent, den Reformator zu er: 
Juden, an den Papft zu jchreiben. Zwar waren die Väter anfangs der 
Anſchauung, fih nit darum kümmern zu follen, ließen ſich aber doch bereit 
finden, den Yinf und den Staupiß an Yuther zu entjenden. Schon zuvor 
hatte Miltig einen äußerſt devoten Brief an diejen abgehen lafjen?, um ihn 
zu bitten, feinen Ordensbrüdern zu Willen zu fein. Er jelbjt fünne wegen 
der Verfolgungen nicht fommen, er hoffe aber, vor feiner Abreife nah Rom 


ı Zenpel:Cyprian I 43lff. Der letzte Ausipruch würde im Munde eines andern 
Kurialen vielleicht Bedeutung haben. Von Miltitz ausgejagt, ijt er nur ein leeres 
Gerede. 

? Tenßel-Eyprian I 434. 

° Der Konvent fand am 28. Auguft zu Eisleben ftatt. Auf ihm Tegte Staupik 
ſein Amt al3 Generalvifar nieder, und Wenzestaus Link wurde fein Nachfolger. Der 
Beſuch des Kapitel durch Miltiß fteht wohl in Zujammenhang mit dem im Syrühjahr 
1520 vermutlich angejtellten Verſuche, durch die Ordensoberen auf Luther einwirken zu 
laſſen. (Bal. oben ©. 83.) 

Nach Luther Ausſpruch, der Übrigens auf dem Konvente nicht anweſend war: 
Carolus Miltitius orationem habuit Italica pronuntiatione vestitam. de Wette 1483. 

5 Wald XV 9. 


— ——— 


Wu 





IV. Miltitens lebte Aufträge von der Kurie. 9] 


ihn noch zu treffen‘. Die Ordensbrüder, die Luther in den erjten Sep: 
tembertagen bejuchten, erwirkten denn auch des NReformators VBereitmwilligfeit, 
Miltitzens Rat folgend nah Rom zu jchreiben, daß er die PBerjon des 
Bapftes nicht habe verlegen wollen. Er fügte Hinzu, daß er Rom nit zu 
trogig behandeln wolle, aber jein Salz jolle es mitbekommen?. 

Der Verfuh des Kurfürſten in feinen Schreiben an Teutleben und 
Riario, ein dentſches Sciedögeriht in Rom, mie er es früher getan, zu 
erreihen, mußte jcheitern, da die Kurialen nicht mehr geneigt waren, Bor: 
ihläge zu dizfutieren. Ihr Standpunkt ftand feit und der vorgezeichnete 
Meg murde mit gewohnter Yolgerichtigfeit bejchritten. Weitere Verſuche zu 
unternehmen lag dem Kurfürften fern? Nicht Jo Miltitz. Er wurde nidt 
müde, feine VBermittlungspolitif anzubringen, aud dann nod, als die 
römiſche Entiheidung dur die VBerdammungsbulle doch eigentlih definitiv 
gefallen und auch bereit3 befannt gegeben war. Er vermaß ſich ſogar zu 
meinen, dur einen ausgleihenden Schritt ſelbſt eine Jolde Entiheidung 
noch rüdgängig machen und den in Ausficht ftehenden Kirhenbann auf: 
halten zu können“. in folder Verſuch bedeutete natürlich einen direkten 
Gegenſatz zur Tätigkeit Eds, wie denn ja Miltik überhaupt ftet3, obſchon 
jelbft Gejandter der Kurie, den Maßregeln Roms jeine perjönliden Pläne 
entgegenjegte und gerade dadurch fich und die Kurialen offenſichtlich blamierte. 
Die Gegnerſchaft Miltibens und Ecks war deshalb jo heftig, weil es jenem 
gewiß nicht entgangen war, daß Ddiejer ihn in Rom verkleinert und aus: 


ı Kalkoff, 3.8.6. XXV 521 vertritt Die Anſchauung, daß Miltik damals eine 
Reife nah Rom beichloffen und auch wahrſcheinlich angetreten habe, da er fi, als 


Sriedrich der Weife Ende Auguſt 1520 nad) Köln zum Fürjtentage aufbracdh, bald unter . 


deifen Gefolge gemiicht habe. Das trifft zu. Ungutreffend ericheint mir dagegen, Daß 
er dies in der Abficht tat, Deutichland fofort zu verlaffen. Die umfangreichen Pläne, 
die Miltig damals noch hegte, und vor allem das Vorhaben, Luther vor ber Abreije 
nah Italien auf jeden Fall zu ſprechen, bejtätigen meine Meinung. Miltitz ſchloß ſich 
dem Kurfürften ficher nur zum Zwecke weiterer Unterhandlungen auf einige Tage an. 
Beichloffen hatte der wanfelmütige Nuntius die Rückreiſe ja ſchon ein ganzes Jahr. 

2 de Wette I 486. Luther war nicht geneigt, diejes fein Verſprechen einzuhalten. 
Am 3. Oktober berichtete er an Spalatin: „Karl hat gebeten, ich follte dem Papfte für 
mich jchreiben und mich entichuldigen, daß ich nicht des Papftes Perjon angegriffen. Das 
habe ich nod) nicht getan, werde ed auch nicht tun, weil man hört, daß Ed Bullen und 
Flüche wider mich in Bereitichaft hat. Man weiß noch nicht, was er vornehmen will.“ 
Wald XV Anh. Nr 40. 

s Kalkoff, 3.8.6. XXV 5ll. 

* Die Verdammungs- oder Bannandrohungsbulle Exsurge Domine vom 15. Juni 
1520 iſt wohl zu unterſcheiden von der Bannbulle Decet Romanum Pontificem, Die 
erſt am 3. Januar 1521 ausging. Sin erjterer werden Luthers Lehren verdammt und 
diejem felbft der Bann angedroht, wenn er nicht widerrufe; in leßterer wird Luthers 
Perſon in den Kirchenbann getan, alfo die vorher ausgejprochene Drohung wahrgemadt. 
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geihualtet hatte. Miltig Hätte es jih zum größten Triumphe angerechnet, 
wenn e3 ihm gelungen wäre, dieſen Rivalen zu bejeitigen. Aber dem durch 
die Verdammungsbulle und die päpſtliche Autorität madtvollen Gegner 
gegenüber war der ſchwächliche Miltig jehr im Nachteile. Er begnügte fi 
damit, Ef, dem in jeiner ohnehin nicht leichten Zätigfeit manche Gefahren 
und Verwicklungen drohten, lädherlih zu maden. Tie Wittenberger Etu: 
denten Hatten eine Spottichrift auf Ed gemadt und fie an zehn Orten an: 
geſchlagen. Miltig verfehlte nicht, Dies aufzugreifen, indem er am 2. Ot: 
tober 1520 an Feilitzſch ſchrieb: „Sie haben ein Lied von ihn gemadt 
und fingens auf der Gaſſen! Der Salvofondult wird nicht Helfen, he wird 
derihlagen.“ Der Nuntius lud CE zu Gaft, um zu erfahren, welches jeine 
Abjichten jeien. Gr warf ihm vor, er habe zu Unrecht die Bulle veröffent: 
licht, da die Sache doch friedlih abgehandelt werden fünnte, und machte jih 
die Freude, den geplagten Dann nur noch mehr zu ängftigen!. Schließ— 
(ih mußte Ed, der allenthalben, ſelbſt auf den Straßen, verladht wurde, 
fliehen? Miltitz war der erfte, der es dem Kurfürſten nahelegte, auch der 
päpftlihen VBerdammungsbulle gegenüber nod auf einen friedliden Mus: 
gleich zu finnen. SKaltoff? bemerkt zutreffend, daß ein ſolches Beginnen 
damal3 nit da3 Ungeheuerliche an fi Hatte wie heute, wo jedermann 
von der Ummiderruflichkeit einer päpftliden Entſcheidung unerſchütterlich 
überzeugt ift, daß vielmehr der Kurfürft und Miltit von der damaligen 
Anpaflungsfähigfeit der päpftliden Taktik, ſoweit politiihde Intereffen ins 
Zpiel kamen, ganz ridtige Vorftellungen Hatten. Der ſächſiſche Hof hatte 
da3 ja erſt ganz kürzlich jelber erfahren. 

Der jih immer noch als Nuntius aufjpielende Miltitz mollte zur An- 
bahnung eines Vergleiche eine gewaltige Aktion ins Werk ſetzen und zu 
diefem Zwecke zunähft eine Zuſammenkunft mit Luther herbeiführen, um 
aufbauend auf Zugeftändniffen des Reformators ſelbſt nad) Rom zu gehen 
und die Bannandrohungsbulle Exsurge rüdgängig zu maden und mit 
Hilfe des nah Rom zurüdgelehrten Kajetan ein neues Breve friedlichen 
Charakters zu erwirfen. Die Bulle erreichte ihre Kraft erſt nad 60 Tugen‘; 
bis dahin glaubte Miltitz längft bei der Kurie zu fein und die Sache ge: 
ordnet zu haben. Der Kurfürſt Jollte ihm dazu ein furzes Schreiben mit: 


ı Kaltoff, 3.8.6. XXV 520. Wiedemann, Ed 153. Tentzel⸗Cyprian 
1 437 ff. 

> Miltid war e8 auch, der die Lutheraner Pirkfheimer und Spengler, die Ed in 
Meißen mit der Bulle als Keßer publiziert hatte, vor deffen Nachſtellungen warnte. 
(S. ©. 98.) 

’ Kaltoff, 3.8.6. XXV 518 f. 

* Bol. dazu Kaltoff, 3.8.6. XXV 521 und 4.1. 
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geben, da die Bulle ja nicht gegen den Kurfürſten gerichtet ſei, was übri- 
gens nicht zutraf. 

Der Nuntius war der Anſchauung, daß der Papft noch ganz zufrieden 
geitellt werden fünnte. Bon Rom aus Jollte dann das neue Breve, weldes 
die Verdammungsbulle aufheben oder doch wenigſtens mildern follte, an einen 
deutihen Prälaten überfandt werden. Der Kurfürft ſelbſt jollte einen ſolchen 
nambaft maden. Die Wahl konnte nicht zweifelhaft fein, fie mußte not- 
mendig auf den Trierer fallen, ein Umftand, mit dem Milti ſicher ſchon 
gerechnet hatte. 

Wie Schon Häufig, jo haben wir auch hier wieder Gelegenheit zu be: 
obachten, daß Miltitens Tätigkeit jedesmal dann ſich zu einem großen Akte 
aufraffen will, wenn eine Mapregel oder Kundgebung des Papſtes bevor: 
fteht oder erfolgt ift. Er mußte dann jeweils die niederichlagende Wahr: 
nehmung maden, daß man bei der Kurie die Sache dody ganz anders auf: 
faßte, ala er e3 zu tun beliebte. Es ift begreiflih, daß jeine Sonderbeftre- 
Dungen ihm dann häufig genug die unangenehmften Verlegenheiten bradten. 
So konnte fich jegt der Kurfürſt mit Recht über das Erjcheinen der Bulle 
beihweren, da Miltib verjichert Hatte, es jolle feine Bulle ausgehen, folange 
er Luther? Sade in Händen habe!. 

Mit feiner Bermittlungsarbeit hatte Miltitz ſofort eingefegt, als er per: 
ſönlich von der Bulle Kenntnis erhielt. Er hoffte bei dem Reformator 
diesmal vollen Erfolg zu haben, was ja bei feiner Art der Auffalfung des 
Yutherftreites nicht mundernimmt, und glaubte daraufhin in Nom mit 
offenen Armen empfangen zu werden und mit Leichtigkeit die Zurüdnahme 
der Bulle Exsurge ermwirfen zu können. Bereit Anfang September begann 
Miltit vom Kurfürften eine Zufammentunft mit Luther zu erbitten. Am 
10. September gab Friedrich jeine Zuftimmung und übertrug die Angelegen— 
heit dem Feiligih?. Am 11. September war der Nuntius in Gotha per: 
jönli beim Kurfürften, mo er wohl zuerft diefem jeine Pläne entwidelte 
und einen Brief an Feilitzſch in Eilenburg mitbelam. Unterwegs in Erfurt 
war Miltib eine Woche lang krank und fandte daher den Brief ab. Der 
neue Auguftinergeneralvifar Wenzeslaus Link beſuchte ihn hier und be— 


ı Der Kurfürft an Feilitzſch am 15. Oftober 1520, bei Droyfen, Zeitichrift für 
thür. Geſch. I (1854) 176. Es handelt ſich hier um eine jener leichtfertigen Außerungen 
Miltigenz, die ihm fpäter oft recht ſaure Stunden bereiteten. Die Redensart war eben 
vom Kurfürſten als eine offizielle hingenommen worden und wurde jet ausgenußt. Hieß 
es doch auch in dem Beglaubigungsfchreiben, mit dem fi) Miltitz ala Nuntius beim Kur: 
fürften einführte, daß Yriedrid) in iis, quae nostro nomine idem Carolus ei exponet 
atque referet, non minorem fidem adhibere velit, quam si nos (d. 5. den Papſt) 
coram audiret loquentes (Tentzel-Cyprian I 75). 

: Der Aurfürft an Feilitzſch am 10. September 1520, bei Droyſen a. a. O. 173 f. 


93 


⸗ ⸗ 


wi tn nn 





a — — — 


* — — 


2 
— — —— — 


94 0C. Miltitzens Sendung nah Deutſchland und feine diplomatiſche Wirkſamkeit. 


richtet don den Unterhandlungen der Ordensbrüder mit Quther!. Die 
Nachrichten Haben günjtig geflungen, denn nad feiner Geneſung ritt Miltitz 
über Altenburg, two er einen Brief Staupitzens in Luthers Sache erhielt 
und Kenntnis nahm don dem Schreiben Luther an Spalatin vom 11. Sep: 
tember, meldes die Zugeftändnilfe des Reformators in den Verhandlungen 
mit feinen Genoffen mitteilte, nach Eisleben zum Auguftinerklofter, um durch 
Link eine Zujammenkunft mit Luther anbahnen zu laffen. Leider traf er 
den Vikar nicht und begab ſich darauf zur Leipziger Meffe?, wo er vom 
Kurfürſten Reijegeld, das ihm in Gotha in Ausficht gejtellt worden war, 
vergebens erhoffte. Am 3. Oktober jhreibt Miltitz von Leipzig aus einen 
troftlojen Brief an Friedrich, bittet ihn flehentlih um Wiedererjtattung des 
früher für den Kurfürſten erlegten Geldes und erbettelt dann noch neues 
Geld Für Jih und einige junge Kardinäle?. Der Hurfürft möge die Be— 
träge nah Frankfurt Schiden, denn ohne fie könne er nidt nah Rom 
fomment. 

Der ſächſiſche Kurfürft Hatte zwar niht3 gegen eine Unterredung Mil: 
tißen3 mit dem Reformator, aber er mar dod) einfihtig genug, die Undurch— 
führbarfeit des ganzen Miltisihen Projektes zu durchſchauen, und veriagte 
daher feinen Beiltand®, indem er dem Nuntius das Neifegeld nicht zukom— 
nen ließ. Diejer beflagte dor allem das Erſcheinen Ecks, weil er dadurd 
die Zurüdhaltung Friedrichs veranlagt glaubte. Bon der Verfolgung Jeiner 
Pläne ftand er aber keineswegs ab und hoffte vom Kurfürften, daß er auf 
jeden Fall an den Papſt jchreibe, damit er nicht ohne ein fürftliches Schrei: 
ben nah Rom komme. Miltig überfandte Friedrich zugleih eine Kopie 
einer neuen Schrift Ecks wider Luther und einen Tractatus de commu- 
nione sub utraque specie uſw., der den Yranzistaner Alveld zum Ber: 
fajler Hatte®. Zur endgültigen Herbeiführung der Zuſammenkunft mit Zuther 
will Miltitz gleich aufbrehen?, wohl um den Fabian von Feiligih aufzu— 
fuhen. Diejer hatte in der Angelegenheit jhon am 1. Oktober dem Kur: 
fürften geantwortet, daß er den Vorſchlag dem Reformator unterbreitet habe. 
Miltitz ſcheute fih, nah Wittenberg zu gehen, meil er für jeine Sicherheit 
in Sorge war, und hatte daher gebeten, Yuther möge einen Ort der Um— 
gegend beitimmen, wohin der Nuntius kommen molle®. 

! Zenkel:Cyprian I 436 f. 2 Chd. 437. 

3 Vgl. oben S. 9 4.1. * Tenpel-Eyprian I 436 ff. 

5 Kalkoff, 3.8.8. XXV 521 f. 

6 de Wette 1 532. Da bier Alveld wieder polemifierend auftritt, jcheint Diittik 
ih wirklich für den Mönch verwandt zu haben. Vgl. oben. 

Tentzel-Cyprian I 439. M 

° Feilitzſch an den Kurfürjten am 1. Sttober 1520, bei Droyſen a.a. O. 175f. 
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Der Neuerer mwilligte ein, weil der Kurfürft es wünſchte!, obſchon ihm 
die Zweckloſigkeit dieſes Geſpräches von vornherein einleucdhten mußte. Als 
Ort beftimmte er Lichtenburg bei Wittenberg. Am Nachmittage des 11. Of- 
tober gegen 4 Uhr traf er dajelbft in Begleitung von Melandthon, einem 
Ordensbruder und vier Reijigen ein. Nicht fern davon warteten 30 ‘Pferde. 
Um 6 Uhr kam Karl von Miltig mit nur vier Pferden?. Am nächſten 
Morgen fand das Geſpräch ftatt, das nur wenige Stunden mwährte und 
über welche der Präzeptor am Antonierklofter in Lichtenburg, Reißenbuſch, 
der fih anfangs viel Sorge gemacht hatte?, an Feilitzſch berichtete: „In 
summa, fie find guter Dinng und gantz frölich untereinander gewejen; dan 
ih befolen, da3 man nen gute außrichtung thun, und genung geben ſold.““ 
Die Unterredung hatte in den Räumen de3 Kloſters ftattgefunden. 

Luther ſchrieb noh am Perhandlungstage felbit feinem Yreunde Spa— 
latin aus Lichtenburg®: „Wir find in Lichtenburg zufanmengefommen, Milti 
und ich, und ſoviel ih von ihm gehört, fo find wir endlich mit großer Hoffnung 
dabei blieben, daß ich in beiden Spraden einen Brief an den Papſt jchreiben 
wolle, etwa dor einem Heinen Werklein, darinnen ih meine Geſchichte er- 


sähle, und daß ih nie feine Perſon anzugreifen gemeinet habe, jo daß es 


alles über Eden hergehen fol. Welches, da es alles die Wahrheit ift, jo 
fann ich es leicht thun, und auf das Demütigfte mid erbieten zu jchreigen, 
wenn nur die anderen auch Ichmeigen: daß ih doc alles fcheinen möge zu 
tun, was den Frieden nur auf einige Weile fördern kann und begehrt 
werden mag, dazu ich, wie ihr ja wohl wiſſet, allezeit bereit gemejen. Ge— 
ſchieht, was mir hoffen, fo ift e8 gut; wo nicht, jo wird e auch gut fein.” ® 

Miltig Hat es nad diefem unzmweideutigen Zeugnijje abermals ver: 
ftanden, Luther, wie e3 wenigſtens den Schein hat, eine verjöhnliche Ge— 
finnung einzupflanzen. Charakteriftiich ift dabei wieder das Beſtreben de3 
Nuntius, die Schuld einem Dritten aufzubürden. Hier muß Ed herhalten 
und auch den Präzeptor Reißenbuſch hätte Miltik gern hineingezogen, aber 
diefer war klug genug, fih vom Gefpräde fernzuhalten”. 

Der optimiftiihe Nuntius glaubte in der Tat, diesmal der „guten 
Endſchaft“ des Lutherftreites nahe zu ſein. Am 12. Oktober berichtete er 


1 Quther an Spalatin. Wald XV And. Nr 41. 

3 Tenhel»Eyprian I 4427. s Wald XV And. Nr 41. 

* Zenkel-Eyprian I 443. 

° Da Luther Lichtenburg bereits gegen 1 Uhr mittags verließ und Diefer Brief noch 
vorher gejchrieben wurde, jo fann man fid) die Kürze des Lichtenburger Gejprädes vor— 
itellen. Tentzel-Cyprian 1 443. 

Wald XV 833 f. Bei Enders II 49. 

Tentzel-Cyprian I 443. Vgl. auch oben. 
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an Feilitzſch! und zwei Tage ſpäter von Eilenburg aus? auch dem Kur: 
fürjten?, der damals zu Köln auf dem Fürſtentage weilte. Miltik pries 
Luthers Bereitwilligleit, der ſich päpftlider Heiligleit ganz und gar unter: 
werfen wolle. Das verjprodhene Büchlein werde in längftens zwölf Tagen 
ausgehen und das Tatum des 6. Ecptember tragen, damit e3 nicht den 
Anſchein erwede, als fei der Neuerer durch Ecks Bulle zum Schreiben ge: 
zwungen worden. Der Papſt werde fih freuen, einen Grund zu haben, die 
Bulle zu limitieren. Tem Ed und feinem Anhang wolle er jo begegnen, 
dag ſie's nicht gedadht hätten. Ferner teilt er mit, daß Ed zu Meiken die 
Namen von jehs literariih bedeutenden Varteigängern Yuthers, darunter 
zweier Mittenberger Profeſſoren, zugleich mit der Bulle angeidhlagen Habe, 
die mit Martino in gleiher Strafe ſeien“. Endlich gemahnt Miltitz den 
Nurfürjten nochmals an das Geld für fih und die befreundeten Kardinäle?. 

Jede Zeile diejes Schreibens atmet das Selbſtbewußtſein des Siegers 
und den Triumph über den Jcheinbar übermwältigten Ed. 

Das gegebene Verſprechen, an den Bapft zu jchreiben, löfte Luther al3bald 
ein. Bereits am 13. oder 14. Oktober faßte er ein Schreiben ab, dus dann 
Miltitz zur Beförderung erhielt. Der Brief fol eine Entihuldigung in dem 
mit Miltiß vereinbarten Sinne fein, läßt aber in der Form die in Schreiben 
an die Kurie gewohnte Devotion durchaus beijeite und ergeht fih in rüd- 
haltlofen Kritifen römijher Zuftände, die nur die Perfon des Papftes ver: 
Ihonen. Der Brief trägt, wie e3 abgemadt war, da3 Datum des 6. Sep— 
tembers. 


ı Zenkel-Cyprian a. a. O. 

2 Luther war gleich nach dem Geſpräche von Lichtenburg abgereiſt (vgl. ©. 95 
A. 5) und Miltitz hatte ihn ein Stück begleitet, war aber dann umgekehrt, um kurze 
Zeit jpäter fi nah Eilenburg zu begeben. Tentzel-Cyprian I 443 452. 

® Tenkel:Cyprian I 447 ff. 

Vgl. auch S. 92 N. 2. 

° Der Glaube Miltigens, Friedrich der Weife werde ſich darauf einlaffen, durch 
Deitehung von Kardinälen in Rom eine mildere Beitrafung oder gar die Straflofigkeit 
des Reformators herbeizuführen, ift bezeichnend für die Naivität der Anjchauungen Des 
Nuntins. — Auch der graue Mönch Alveld fpielt in Ddiefem Briefe noch eine Rolle. 
Ta Luther fi wiederum erboten hatte, zu ſchweigen, wenn auch die Gegner ſchwiegen, To 
war Miltiß die jüngſte Schrift Alvelds, deſſen Mitarbeit ihm bisher jo wertvoll war, 
natürlich Täjtig geworden. Er ſchrieb daher kurzerhand dem Kurfürften von der Schrift 
des grauen Mönches als von einer Narrheit, auf die Luther gar nicht antworten wolle. 
Miltitz war eben ein Menſch, der nur von der Stimmung des Augenblids abhing und 
der imjtande war, feiner freunde und Helfer fich fofort zu entledigen, wenn er von 
ihnen feinen Nutzen mehr erwartete. 

® Erlanger Ausgabe der Werfe Quthers LIII 41 ff. Lateinifh in Luth. Opp. 
var. arg. IV 210. 
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Die Siegesfreude des Nuntius war auch diesmal nidt don Dauer. 
Aus der Reife nah Rom murde nichts und daß der Erfolg des Lichten- 
burger Geſprächs troß der Zugeftändnifje bei der damaligen Yage der Dinge 
gleih null jein werde, hatten Einfichtige im voraus gewußt. Die ſchwäch— 
lihen Anstrengungen des Ernuntius, der don Rom ignoriert wurde und 
feine ganze Autorität bereits eingebüpt hatte, zeigen nur erneut, daß Miltik 
nicht befähigt war, mit den wachſenden Anforderungen, die die zunehmende 
Slaubensbewegung an einen Gejandten der Kurie ftellte, Schritt zu halten. 
Freilih den Ruhm fonnte er auch jetzt mit nad Haufe nehmen, daß er 
Luther ein Entgegenkommen abgenötigt hatte, aber ein Entgegenfonmen, 
das troß des Lutherfhen Schreibens nichts verſchlug. Gerade diejes Schreiben 
ift der befte Gradmefjer für den „Wert“ der Lichtenburger Verhandlungen; 
denn der Ton, in dem e3 abgefapt ift, wird an manchen Stellen außer: 
ordentlih verlegend. In Rom konnte es höchſtens eine Erhöhung des 
Strafmaßes herbeiführen. Luther redet hier nicht mehr als der Sohn des 
alle Gläubigen regierenden Heiligen Vaters, ſondern wie ein Gleichgeftellter zu 
feinem Genofjen, mit ftolzer, faft väterlich Ichrhafter Sprache. Man fühlt 
deutlich Heraus, daß der Reformator ſchon völlig eigene Wege geht, ein Um— 
ftand, der die Erklärung für den Ton des Schreibens in fi ſchließt. Von 
diefjem Standpunkte aus kann man vielleiht noch troß der harten äußeren 
Horm eine Art Demütigung darin erbliden, dag Yuther überhaupt nod ein: 
mal ein Schreiben ausgehen ließ, wodurd er in den Augen der Zeitgenofjen 
noch lUntertänigfeit an den Tag legte. Dieſer legtere Geſichtspunkt mag es 
geweſen fein, der Miltig veranlakte, das Schreiben überhaupt anzunehmen 
und ſogar noch Hoffnungen an dejjen Wirkung zu fnüpfen. Lebteres zeugt 
jedenfall3 von einer geringen Kenntnis furialer Praris und Prozebgepflogen: 
heit; denn eine jolhe Sprade, wie der Reformator jie führte, konnte bei 
dem ftolzen Leo niemal3 Berftändnis finden. Hütte Miltitz das voraus— 
gejehen, und er hätte e3 vorausjehen mülfen, jo wäre das Schreiben ſicher 
von ihm unterjhlagen oder zurüdgegeben worden, denn Jeine perjönlichen, 
ehrgeizigen Pläne ftanden ihm ja ftet3 höher als die Abfichten jeiner Auf— 
traggeber. Alſo dem Dienfteifer Miltitzens verdanktte Rom die Kenntnis 
dieſes Schriftftüdes nicht!. 

ı Das Lob, dad Luther hier dem Miltitz zuteil werden läßt, ijt meines Erachtens 
durchaus ernſt gemeint, und die Bemerkung multo et vario negotio cursans et re- 
cursans, die außerhalb des Zujammenhangs allerdings etwas verächtlich ausfieht, Hat 
feineswegs das Hämiſche an fidh, das Hergenröther darin erbliden zu müfjen geglaubt 
hat (Defele:-Hergenröther IX 117). Vielmehr ſcheint das Lob Miltitzens feine Er: 
klärung darin zu finden, daß Luther in Rom Eindrud maden wollte, zumal der ganze 
Brief und das Entgegentommen Luthers in LVichtenburg überhaupt der Furcht vor der 
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Die Lihtenburger lebte Zuſammenkunft zwiſchen Miltis und Luther 
hat aljo jo wenig als die früheren den weiteren Fortgang der Ereigniiie 
beeinflußt. Die Wertlofigfeit diejer legten Verfuhe des Exnuntius wurde 
auch ſofort erfannt troß aller hochtönenden Redensarten. Unverhohlen jchrieb 
am 6. November Feilitih aus Eilenburg an Friedrih: Wenn Miltit auch jage, 
e3 jet alles zwiichen Luther und ihm vertragen, jo halte er doch wenig davon !. 

Auch die von Eck als Kleber bezeichneten Anhänger Luthers ſuchte Miltik 
glei Ddiefem nad Kräften vor den üblen Folgen der Bulle zu bewahren. 
Am 16. November jendet er an Pirfheimer, den er ſchon früher verwarnt 
hatte, auf deſſen Wunſch eine Kopie der Verdammungsbulle mit Winten, 
wie er und jeine Mitangeklagten ſich ihr gegenüber verhalten jollten. Er 
Ichreibt, jie brauchten die Bulle gar nicht als gegen ih gerichtet anzuerkennen, 
da fie vom Papſte in derjelben nicht genannt jeien, jondern nur Ed ihre 
Namen angejchlagen habe. Auch befite die Bulle noch feine Rechtskraft, ſo— 
lange der Papſt den Erefutoren nicht neue Aufträge erteilt habe?. Aller: 
dings jtand ja die definitive Bannbulle noch aus. Gleichzeitig überſchickt 
Miltig an Pirfheimer Luthers letztes Schreiben an den Papſt und des 
Reformators neues Tractatulum de libertate christiana. Er fnüpft 
daran die für des Nuntius Denkart fennzeichnende Bemerkung: „Es gehet 
über uns geiftlihen gott wei3 wo es naus will, mir ijt noch lieb, daß ich 
nicht alſo hart verbunden bin, geiftlich zu werden, daß ih noch mag zurüd- 
treten.” ? 

In der Tat hat ji Milti nie zur Priejterweihe bequemen mollen, 
obwohl er in den Beſitz und die Nußniegung von Priefterpfründen gelangte. 

Pirkheimer jcheint ſich Miltigens Warnungen nicht allzufehr zu Herzen 
genommen zu haben, denn er unternahm nichts, um ſich bei der Kurie in 
befjeres Licht zu jeßen, und hielt es nicht einmal für nötig, dem damals 
recht vereinſamten Miltiß für feine Freundlichkeit zu danken. Am 1. Januar 
1521 fragt daher Miltig an, ob er jeinen Brief mit den Beilagen nicht er: 
halten habe. Dieſes Schreiben ift injofern von größerem Intereſſe, ala der 
Nuntius hier die Abſicht fundgibt, „in 18 Tagen“ nah Worms zum Reichs: 
tage zu gehen und alsdann nad Rom zu reifen‘. Den Plan, den Wormier 
Reichstag, der am 27. Januar eröffnet wurde, zu beſuchen, hat Miltit nicht 
ausgeführt?. Auch die ewig geplante Romreije wurde abermals hinaus: 


? Der Brief ijt gedrudt bei Droyjen a. a. O. 176. 

? Riederer, Nachrichten zur Kirchen: und Büchergefhichte I 1695. Kaltoff, 
3.8.86. XXV 520 9. 

3 Riederer a.a.Q. + Niederer a. a. O. 170. 

° Friedensburg, Aleander, Miltit und Emſer, in „Neues Archiv für jächiiiche 
Geſchichte“ XXIII 322, na) Cod. Vat. 6199 fol. 27. 
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geihoben. Pirkheimer Hatte jeine Fahrläſſigkeit ſcwwer zu büßen. Er fand 
jih nebft Spengler und Hutten in der gegen Luther gerichteten Bannbulle 
Decet Romanum Pontificem vom 3. Januar 1521 als Hauptfeger auf: 
geführt und konnte wie aud) Spengler nur mit großen Schwierigfeiten auf 
Grund bejonderer päpitliher Ermädtigung durch Aleander gelöft werden!, 

Diefe Bannbulle wurde aus perjönliden Gründen von Aleander erit 
jpäter veröffentliht, objhon er durch eine zweite Bulle vom 3. Januar 
Apostolicae sedis providentia, die an den Erzbiſchof von Mainz und die 
Nuntien Aleander, Caracciolo und EE gerichtet war, zur jofortigen Belannt- 
machung der Bulle Decet Auftrag hatte. 

Die Begleitbulle ernannte die Nuntien zu Speziallommiljaren zwecks 
DOrganifation einer umfallenden Verfolgung der Yutheraner und Einridtung 
einer päpftliden Inquiſition?. 

Milti wird hier nicht genannt, obſchon auch er päpſtlicher Nuntius 
war. Es ſcheint aljo, daß man in Rom auf feine Wirkfamfeit jet völlig 
verzichtete, und er ift auch in der Folge ald Beauftragter der Kurie kaum 
mehr hervorgetreten. Dementiprehend werden auch die Nachrichten über ihn 
für die folgenden Jahre immer jeltener. 

Cr jelbft ließ ji aber aus dem Lutherifhen Handel auch jeßt noch 
nicht Hinausdrängen, wie aus einigen Korrefpondenzen hervorgeht, die er 
mit den Nuntien Aleander und Garacciolo gepflogen Hat. Auch als Ber: 
mittler des Briefwechſels zwiſchen Emjer und Wleander ift er tätig gemejen. 
Emfer? war damals einer der eifrigften VBorfämpfer der alten Kirche. Am 
10. März ſchrieb er aus Leipzig, wo damals auch Miltik meilte, an Ale— 
ander‘, Miltig und er jeien faft die einzigen, die wider Luther nod die 
Sache de3 Heiligen Stuhles verträten. Aber er verzweifle daran, den Kampf 
noch ferner mit Erfolg führen zu können. Miltit habe ihm Ausficht ge: 
madt, daß man ihm von Rom aus unter die Arme greifen werde, damit 
er wenigſtens imftande jei, feine Bücher gegen die neue Richtung druden 
und vertreiben zu laſſen. Miltig fertigte zu diefem Briefe ein Begleit- 
ſchreiben an Aleander, aus dem ich ergibt, das Miltit auch früher ſchon 
nähere Beziehungen zu Aleander gehabt haben mug. Im Gegenjag zu den 
hoffnungslojen Ausführungen Emjers, die die wahre Geftaltung der Dinge 
offenbaren, iſt Miltitz nad) mie vor überzeugt, alles beilegen zu können. 
Der päpftlihe Kammerherr ift auf die Kunde, Luthers Lehre habe in Böh— 
men feften Fuß gefaßt, in Prag gemwejen. Dort aber hat er nur feititellen 








ı Kalkoff, 3.8.6. XXV 146. ® Ebd. 138 ff. 

° Hieronymus Emjer war Xheologieprofeffor und Humanift. Allgemeine deutjche 
Biographie VI 96 fi. 

* FSriedensburg a.a. ©. 324 f. Gedruct dajelbft 329. 
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fünnen, dal die Böhmen zwar an ihren alten Jrrtümern felthielten, day 
dagegen die neuen Lehren bei ihnen feinen Eingang gefunden Haben. Auch 
in Sachſen iſt nah Miltikens Anſchauung das Yuthertum im Ausiterben 
begriffen. Die Bücherverbrennungen, die dort vorgenommen worden jeien, 
hätten nur geringfügige Üüberbleibſel zurüdgelaffen, während der einfichtigere 
Emſer gerade die Bücherverbrennungen als ein höchſt müßiges Unternehmen 
bezeichnete. Der Ernuntius betont, daß er auch dieſe Überbleibjel vertilgen 
wolle, und zwar mit Gewalt, denn er ehe, daß Güte und Entgegenlommen 
nichts fruchteten. Dieſe Rede ſtimmt nicht zu Miltigens folgenden Taten. 
Gin gewaltjames Vorgehen gegen die Yutheraner hat er nie in Szene gejest. 
Dazu war er auch wohl kaum imftande. Gerade auf Emſer ſetzt Miltik 
große Hoffnungen, empfiehlt ihn angelegentlih dem Aleander und bittet, 
auch dem Bapite von der Tüichtigfeit diefes hervorragenden heimiſchen Ge— 
lehrten, der die Yutheraner literariih überwinden werde, Kenntnis zu geben. 
Er ſucht die Sache Jo darzuftellen, als ſei Emjer durch jein Zutun gegen 
Luther in die Schranken getreten. Das iſt unrichtig, aber für Miltitz 
bezeihnend, der zweifellos nur deshalb nod nicht nah Rom zurüdtehrte, 
weil er fürchtete, durch ſein bisheriges, wenig erfolgreihes Auftreten ſich 
noch nicht den erjehnten großen Lohn verdient zu haben. 

Emjer begann jeine Polemik jhon 1519, ala von Miltitzens Einfluß 
noch nicht die Rede fein konnte. Lebterer vermittelte ausfchlieglih die Be— 
ziehungen Emſers zu Aleander!. Diejer beantwortete die beiden Schreiben 
nur furz und nur an Miltiß als den ihm Näherftehenden. Er lobte deſſen 
Eifer und jpornte ihn zu weiterem Kampfe an?. 

Miltitz erhielt die Mitteilung Mitte April beim Hochzeitsmahle Jeiner 
Schweſter. Eilends begab er fih nah Dresden zu Emfer, um ihn mit 
diefen Briefe, dem wahrſcheinlich noch ein meiterer Brief Caracciolos an 
Miltitz beilag?, befannt zu machen, worauf Emjer, dem Aleander zugelagt 
hatte, ihn beim Papſte zu empfehlen, fofort erfreut ih an Meander und auch 
direlt an Caracciolo wendet‘. Endlid Haben wir nody zwei gleihlautende 
Briefe Miltigens au Yangenfalza an Uleander und Caracciolo vom 22. Mai 
1521, aus der Zeit, al& Xuther bereit3 auf der Wartburg ſaß, aber jein 
geheimnispolles Verſchwinden und fein Aufenthalt nod ganz in Dunkel ge: 
hüllt waren. 

Miltig Hatte ſich inzwiſchen doch noch zu der vorher aufgegebenen Reiſe 
nad Worms entihloffen, wahrſcheinlich, weil er jih im fernen Sachſen arg 


ı Friedensburg a. a. O. 322 ff. 

2Friedensburg a. a. O. 325 f, nad Cod. Vat. 8075 fol. 35.8. 

s Aleander und Garacciolo weilten damals beide auf dem Wornier Reichstage. 
* Friedensburg a.a. O. 326. Gedrudt daſelbſt 329 f. 
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zurückgeſetzt und vereinſamt vorkam, und hatte ſchon ein gutes Stück Weges 
zurüdgelegt, al3 die Botihaft vom Verſchwinden des Reformators ihn zur 
Umfehr veranlapte; denn jedermann verinutete in dem Streich gegen Luther 
natürlich einen Gewaltakt der Gegner, und eine große Empörung richtete ſich 
vor allem gegen die Nuntien al3 die vermeintlichen Urheber des Anjchlags, 


— — 


ſo daß Miltitz ſich kaum in der Heimat, wohin er ſich zurückzog, ſicher 
fühlte!. So hatte er die beſte Gelegenheit, am eigenen Leibe zu erfahren, Sr 
wie ſtark das von ihm jo gering geſchätzte Kuthertum geworden war! 


Der hier mitgeteilte Briefwechjel Miltigens dürfte nur einen Bruchteil | 
des ſchriftlichen Verkehrs der Nuntien untereinander darjtellen. Bejonders 
fönnen mir annehmen, daß die Relationen zwiſchen Miltit und Garacciolo a 
ih mit nur auf den einen eben angeführten Brief erjtredten. Miltitz jah i 
wohl ein, daß dieje neu ernannten päpftlihen Botſchafter engere Beziehungen | | 
zu Rom Hatten ala er, und jo glaubte er, dur fie am beiten noch einen ; 
Einfluß geltend maden zu können. Wenn er jo hartnädig ſeine Dienfte — 
überall anbot, ſo lag das ganz einfach daran, daß er ſich den Lohn für 
ſeine langjährige Tätigkeit nicht entgehen laſſen wollte, was er gewiß 
fürchtete, wenn er ſeinen Eifer erlahmen ließ. Deshalb erſcheint es auch 
ſehr natürlich, daß es ſein Beſtreben iſt, die perſönliche, faſt gänzlich zer— 
ſchnittene Verbindung mit der Kurie wieder feſter zu knüpfen. Er tat dies 
durch ein Schreiben vom 19. Mai aus Langenſalza, das er zugleich mit a 
den Briefen vom 22. den Nuntien zur Beförderung nah Rom überjandte. 
In diefem Briefe legt er großen Wert darauf, feine jeitherigen Unterhand: 
lungen mit Luther ins rechte Licht zu rüden, wobei er des Kurfürften, der 
ihn ftet3 in hohem Maße gefördert habe, lobend gedenft?. 

Bon Langenjalza aus zog ſich Milti5 auf die Güter jeiner Yamilie 
zurüd, wo er ſcheinbar längere Zeit in Ruhe, vielleicht zur eigenen Sider: 
beit gemeilt hat. 

Jedoch ſollte jeine diplomatiſche Rolle noch nicht ganz ausgeſpielt ſein. 
Im Laufe des Juli begab er ſich an den kurfürſtlichen Hof, wo er Friedrich 
dazu zu vermögen ſuchte, den Tractatus confessionis Luthers nicht aus— | | 
gehen zu laffen?. Bier traf ihn ein gewichtiger Auftrag des Kurfürſten | 
Albrecht von Mainz, deſſen ehrgeizige Beitrebungen in Rom zu vertreten | 
und zu unterjtüßen. 

Die Wahl des Mainzers fiel wohl deshalb auf Miltig, meil dieſer 
ohnehin die Romreiſe ftändig plante und er obendrein aud Mitglied des 


L 
| 
) 
! Friedenöburg a.a. O. 326 f, nad) Cod. Vat. 6199 fol. 29 bzw. 26. | 
® Tentzel⸗Cyprian I 500. ’ 
s Friedendburg, Beiträge zum Briefwechjel der fatholifchen Gelehrten Deutjch: a. H 
lands im Neformationszeitalter Nr 14: 3.8.6. XVI 498. \ H 
10° f 
\ 





“ 
— en 
— 


102 C. Miltitzens Sendung nach Deutſchland und ſeine diplomatiſche Wirkſamkeit. 


Mainzer Domkapitels war. Auch kann man darin wohl ein weiteres Zeug— 
nis dafür erblicken, daß der Exnuntius damals keineswegs für eine diplo— 
matiſch ungeſchickte Perſönlichkeit galt. 

Der Mainzer Erzbiihof hatte ſchon ſeit Jahren darauf hingearbeitet, 
ih an die Spitze des gejamten deutſchen Cpijtopates, bzw. der ganzen 
deutichen Hirche zu Schwingen, und zwar auf Kojten des Papſttums, indenn 
er deſſen Unbeliebtheit nördlich der Alpen geihikt zu benußen gedadte. Er 
ging darauf aus, nit nur das Recht der Nuntiatur für einen großen Zei 
Deutſchlands der Kurie zu entziehen und in jeine Hand zu bringen, fordern 
auch die päpſtliche Gerichtsbarteit völlig auszuſchalten. Yebteres war ja in 
den gegenwärtigen Zeiten der Ketzerprozeſſe gegen deutſche Neuerer beſonders 
bedentungsvoll. Kardinal Albrecht wollte geradezu eine Art deutſches Vize: 
papfttum erriten, ein Plan, zu deſſen Verwirklichung ihm die Notlage des 
Apoſtoliſchen Stuhles allerdings einige Ausſicht verichaffte!. 

Sollte es aber nicht möglich ſein, dieſe Abjiht ganz durchzuſetzen, jo 
wollte er wenigjtens der abjolute Primas in jeinen Biztiimern und jeinem 
Ablapgebiete jein. Die Kurie Hatte fi einem eriten Verſuche des Erz: 
biſchofs, ihr Zugeltändniffe abzuprejfen, troß ihrer Bedrängnis mit aller 
Macht entgegengeftemmt und einen durchaus ablehnenden Standpunft gewahrt. 
Aber Albrecht lieg deshalb niht nad) und glaubte jest durch die Gejandt: 
Ihaft des Miltig mit etwas geänderten Jorderungen mehr Slüd zu haben. 

Die Aufträge, die der Nuntius damals erhielt, find niedergelegt in 
einer Inftruftion, die er in Halle befam und die fih auf die folgenden 
Punkte erjtredt®: 

1. Es jollen dem Kardinal in feinen Diözeſen alle diejenigen Privi— 
legien und Yalultäten auf Yebenszeit verliehen werden, welde ſonſt ein 
Legatus de latere infolge jeineg Amtes bejitt. 

2. Die Nachfolger Albredt3 auf dem Magdeburger Erzſtuhl follen die: 
jelben Fakultäten Haben, al3 jeien fie geborene Legati de latere, jo da} ſie 
al3 Primaten Deutſchlands anzufehen find. 

3. Die in Ablaßſachen für den Kardinal oder feine Kirchen erlajfenen 
Bullen und Breven Jollen nit derogiert und unwirkſam gemacht werden 
fünnen. 


ı Näher auf Dieje Verhältniffe einzugehen, muß ic) mir verjagen. ch vermeiie 
auf die trefflichen, neuejtens erjchienenen Arbeiten von Kalkoff, Die Beziehungen der 
Hohenzollern zur Kurie, Rom, Brettichneider und NRegenberg 1906, und Schulte, Zwei 
Aftenjtüde zum Leben des Kardinald Albrecht von Brandenburg, in: Studien aus Kunſt 
und Geſchichte, Friedrih Schneider gewidmet. Freiburg, Herder 1906. 

»Handſchriftlich im Thesaurus Baumianus XXIII Nr 65 in der Straßburger 
Univerfitätsbibliothet, Original in Bajel im Man. Antistitianum. 5. Beilage Nr 1. 
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4. Alle Privilegien, die bisher den Vorgängern Albrehts auf dem 
Magdeburger Erzſtuhl bewilligt worden find, foll der Papft neu beitätigen. 
5. Der der Halliihen Kirche auf zehn Tage bewilligte Ablaß joll vom 
Freitag nad) Mariä Geburt (8. September) bis zur ziveiten Veſper oder 
Conmenuntergang des St Mauritinstages (22. September), der der Patro— 
natstag jener Kirche it, zählen. 
6. Zur Zeit der Abläſſe joll der Erzbiſchof das Recht haben, aud | 
Tolche Fälle zu dispenfieren, die direft vor den Papſt gehören. ; 
7. Albrecht joll einen Teil der Erde des Campo santo befommen mit | 
den Abläffen und Stationen der Stadt Rom, welde diejenigen erwerben 
können, die entweder jenen Ort als Begräbnisftätte auswählen oder den: el 
jelben zum Heile der Seelen bejuden. 
8. Das Recht ſoll erteilt werden, Laien an einem einzigen Tage zu 
Prieſtern zu meihen. en 
9. Der Mainzer joll das Bild der Heiligen Jungfrau erhalten, dag | 
St Bernhard dur einen Engel au dem Himmel gebradt fein ſoll, 
welches bis dahin in der Kirche zum Heiligen Kreuz (vielleiht ift Santa 
Croce in Gerusalemme in Rom gemeint) aufbewahrt wurde. 
10. Ferner foll der Kardinal den Arm der HI. Unna (der wohl aud) 
in Rom damals aufbewahrt wurde) oder den größeren Teil davon bekommen. 
11. Der Papſt joll die kurfürſtlich Mainziihen Yaniliaren und Räte 
Gapito und Veſamerus wegen ihrer Sittenreinheit und ihres bejondern 
Eifers und Fleißes zu Kanonikern dreier bzw. zweier Kirchen maden, die Ä 
fie jelbit auswählen können. 
12. Den Ladislaus Freiherrn von Sternberg, böhmiihen Kanzler, 
joll das Benefizium der Abfolution vom Bapfte für einen rechtmäßigen und 
ehrenhaften Fall erteilt werden. 
13. Die Übeltäter, die zu den Kirchen fliehen, in der Abſicht, ſich das 
Zufludtsrecht der Kirchen nutzbar zu maden, jollen belangt werden können 
ohne eine Verlegung der Rechte der Kirche. 
Die Yorderungen des Kardinals find in diejem zweiten Verſuche ſchon 
ſehr ftark herabgemindert im Vergleiche zu feinen früheren Zielen. Immer: | 
Hin zeugen fie von ftolgem Machtbewußtſein und gewaltiger Zuft zu herrichen. 
Miltitz erhielt dadurch eine recht ſchwierige und umfangreihe Million, deren ; 
Ihnelle Erledigung ihm aber nicht allzufehr am Herzen zu liegen dien. on 
Die Romreije hat er troß Ddiejes Auftrages damals noch nit angetreten. — · 
Anfang Auguſt war er mit dem Kurfürſten von Sachſen zuſammen in n 
Wittenberg!. Am 7. Auguſt hielt er ſich in Gotha beim Herzog Johann 
! Zenßel-Eyprian I], Leipziger Ausgabe, Leipzig 1717, 522. Die ſonſt von mir | N 
benußte Gothaer Ausgabe, die nur den erften Band umfaßt, enthält dieſe Angaben nidt. f Ä 
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auf, um diefen wegen einer Penfion zu ſprechen!, worauf diejer ihn wieder 
an den Kurfürjten wies. Am 10. Auguſt ſchrieb Miltitz dann vermutlich 
von Echarfenberg au3 dem Kurfürſten wegen diejer Penfion, vor allem aber 
auch, daß er Nachricht aus Rom Habe ala Antwort auf jein Schreiben vom 
19. Mai. Der Brief aus Rom, der ihn hHöhlich erfreue, werde dem Kur— 
fürjten zugehen. Luthers ade ſei beim Papſte keineswegs jo ganz ver— 
loren, als man vielfah glaube. Der Papit merke, daß der Kurfürit bei 
ihn verleumdet worden jei. Miltig will dag Verhältnis zwiſchen Bapft und 
Kurfürſt wieder ordnen. Nur jolle Zriedrih an den Rapit oder einen Kar: 
dinal, 3. B. Gampeggio, Schreiben ?. 

Diefe Worte Miltibens können ja nad jeinen früheren Reden nicht 
berwundern, aber irgend welden Wert Hat der Brief nidt. Tie Lebens— 
penfion befam der Nuntius zugeltanden, wenn er wieder in Rom jein 
werde und daſelbſt fernerhin des Nurfürften und der jähliihen Berzöge 
Intereſſen eifrig fördern molle®. 

Es ſcheint, dag Miltitz ich gegen Ende des Jahres 1521 endlich, 
wahriheinlih mit Mainziſchem Gelde, auf den Weg gemacht hat. 

Sn der Stadt der Päpſte Hatten fih bei Miltiteng Ankunft die Ver— 
hältniffe fehr zu feinen Ungunften geändert. Am 1. Dezember war Leo X. 
geitorben. Die Nachricht traf Miltig wohl erit in Italien. Mit den Ab— 
leben des Mediceers hatten auch Miltitzens eigentliher Patron, Nikolaus von 
Chönberg, deſſen Gunft er jein bisheriges Yortlommen ja dankte und der 
ihm aud bei feinem jetzigen Auftrage ohne Zweifel die Wege hätte ebnen 
müſſen, und der Vizekanzler ſelbſt das diplomatiihe Feld geräumt‘. 

Am 9. Januar 1522 beitieg Hadrian VI. von Utrecht als letter 
deuticher Papit den Stuhl Petri, ein Mann, deffen genaue Kenntnis deuticher 
Berhältniffe ihm von vornherein den Weg vorzeichnete, den er zu gehen hatte. 

Die Herrichgelüfte eines Albreht Hatten jede Ausfiht auf Befriedigung 
verloren, und jo fam Miltig nicht nur um den Dank des Mainzerd, ſon— 
dern auch jein unabläſſiges Streben, in Rom gebührend für jeinen Fleiß 
und Eifer belohnt zu werden, war vergeblich geweſen. Die neue Herrichaft 
in Rom, die auf ftrengeren Grundjäßen beruhte al3 die äfthetiihe Genuß— 
ſucht der Medici, verichaffte dem ehemaligen Nuntius feine Ausficht, feiner 
jo früh bejchloffenen Laufbahn wieder aufzuhelfen. Ch Miltit vielleicht 
doch hier einschlägige Verſuche gemadt hat, ift nicht befannt. Immerhin 
ift er ungefähr ein Jahr in Rom geblieben, und erit Ende 1522 denkt er 


mTentzel-Cyprian I, Reipziger Ausgabe 524. : Ebd. 
3 Seckendorf a.a. ©. I 101. 
Kalkoff, 3.8.6. XXV 423 f. 
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an die Heimfahrt nad) Deutſchland!, wo ihm ja durd den Pfründenfegen 


Leos X. eine gefiherte Zukunft winkte. Politiſch iſt Miltik jeit dem Jahre 
1521 niemal3 mehr hervorgetreten. 





’ Die genaue Zeit jeiner Rückkehr wird jchwer zu ermitteln jein. Am 22. De: 
zember 1522 jchrieb jener oben (j. ©. 43 U. 2) erwähnte Albert von Mironibus aus 
feiner Herberge Mittelfron an Spalatin, wo er fih nah Miltigens Ankunft erfundigte. 
Aus dieſem Briefe geht hervor, dag Miltig damals in Deutjchland erivartet wurde. 
Wir können demnach annehmen, daß er bald darauf, alſo jpäteftens Anfang 1523, wirt: 
(id) wieder auf dem heimifchen Boden anlangte. — Die Beziehungen Miltigens zu dieſem 
Mironibus find nicht weiter aufgeklärt. Außer den beiden angeführten Schreiben, die 
ja nicht einmal an Miltik direkt gerichtet find, habe ich nirgendwo Anhaltspunkte über 
das Verhältnis der beiden Männer zueinander gefunden. Eng wird die Verbindung 
feinesfall8 gewejen fein, denn dann würde der jchreibluftige Miltif den Albert perjün- 
id von jeiner Rückkunft benachrichtigt haben. 
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Wie mir oben jahen, fand Miltig mitten in den politiihen Wirren 
der eriten Hälfte des Jahres 1519 noch Zeit, feinen Pfründenjägereien nad: 
sugehen, wozu ihm das Breve dom 25. März 1518 (vgl. ©. 13) eine über: 
aus bequeme Handhabe bot. Am 20. April 1519 verhandelte das Mainzer 
Tomlapitel über Miltigens Aufnahme, die diefer päpftlichen Proviſion gegen: 
über nicht abgelehnt wurde, obſchon es Jih um eine Priefterpfründe handelte, 
die der Nuntius als einfacher Kleriker von Rechts wegen nidt erwerben 
fonnte!. Es wird Miltig zur Pflicht gemadt, nad Jahresfriit feine Reſi— 
denz in Mainz anzutreten, was er auch verſpricht. Letzteres iſt interejlant, 
weil daraus Hervorzugehen ſcheint, dag Miltitz damals ſchon nicht beabjich- 
tigte, dauernd im Dienfte der Kurie zu bleiben, vielmehr den ruhigen Ge: 
nuß einer guten Pfründe in der Heimat bevorzugte. Die Aufſchwörung 
de3 neuen Domfapitulars erfolgte am 25. Juni zugleih mit der vor: 
geihriebenen Ahnenprobe. Acht ritterlihde Derren haben als Zeugen den 
Adel und die ebenbürtige Herkunft des jungen Miltitz beſchworen?. 

Seine Pflihten als Mainzer Kanoniker Hat Miltitz durchweg ſehr ſchlecht 
erfüllt. Ihm kam es eben nur auf den Genuß der Einkünfte an. Seiner 
Reſidenzpflicht, der er nach einem Jahre Verzug nachzukommen hatte, hat 
er nicht ordnungsgemäß entſprochen. Zweifellos hat er ſeine Nuntiatur— 
geſchäfte als Entſchuldigungsgrund vorgeſchoben, und auch die geplante Rom— 
reiſe mag ihn von Mainz ferngehalten haben. Am 20. Auguſt 1520 be— 
willigte das Kapitel einen neuen Urlaub bis zum nächſten April, jedoch mit 
der Einſchränkung, daß er ſich wenigſtens bis zum 1. November nach Rom 
auf den Weg gemacht habe. Tue er das nicht, ſo müſſe er dann gleich 


ı Würzburger Kreisarchiv: Mainzer Domkapitelprotokolle IV 523. ©. Beilage Nr2. 

2 Mürzburger Kreisardiv a. a. O. 532°. Die acht Zeugen find: Gunther von 
Bünaw von Breytenham, Ritter; Hanns von Weißenbach, des heiligen römijchen Reiches 
Erbritter; Jorg von Makwitz, Ritter; Schott, Nitter; Erffrid von Ende; Heinrich von 
Eynfidel; Chrijtoff von Taubenheym, Ritter; Hanns von Doltzigk, Ritter. Die Ab— 
ſtammung Miltitzens, foweit fie hier aufgezählt ift, habe ich bereits auf S. 4 N. 7 mit 
geteilt. 
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nad Mainz fommen und feine Rejidenz abhalten!. Die Refidenzpflicht be- 
fand darin, daß der neue Kanoniker zunädft ein ganzes Jahr lang un: 
unterbroden am Orte des Kapitels meilen mußte und auch in der Yolge 
den Kapitelfig nur mit bejonderer Erlaubnis verlalfen durfte. Es ift aus 
dem vorigen Abſchnitte befannt, daß Miltit damals nit nad) Rom ging. 
Seiner Refidenzpfliht ift er aber ebenjomwenig nadgefommen. Bierdurd) 
erklärt es fih, daß der junge Domherr don vornherein mit feinen Mit: 
brüdern auf gejpanntem Fuße lebte. Jahrelang hat fi Miltig jetzt nicht 
um die Mainzer gefümmert bis zu jeiner Rüdfehr von Rom. Am 26. Fe— 
bruar 1523 erjcheint er wieder im Kapitel mit der Bitte, ihn in feine 
Pründe zu reftituieren. Miltik erklärte jein Ausbleiben durch Krankheit 
und Sterbefälle in der Familie. Das Kapitel wies ihn in ſcharfen, be— 
ftimmten Worten zurecht, erinnerte ihn an jeinen Eid und feine Pflichten 
und ftellte ihn jchlieglih vor die Alternative, entweder zurüdzutreten oder 
alsbald fein NRefidenzjahr zu leiſten. Miltig erklärte ſich zu letzterem bereit, 
erbat und erhielt aber zugleih einen Fürzeren Urlaub, da es ihm augen= 
blicklich unmöglich ſei, jofort die Rejidenz anzutreten ®, 

Bom 19. Mai 1523 bis ebenda 1524 hat er dann endlich feine Reſi— 
denzpflicht erfüllt? Nachdem weiterhin Miltik nod am 25. Mai 1524 zu— 
glei) mit einem Mitbruder die Wahlfapitulation der Mainzer Domberren 
für die Erzbiſchofswahl vom 4. März 1514 beihiworen*, wird er „ex gratia 
und über die gewonlich zal“ dem Kapitel definitiv einverleibt, nicht ohne 
MWiderjprud eines Sapitelsmitgliedesd. Im Yuni erhielt der neue Domherr 
Miltiß den Hof zum Spechten gegen 60 Gulden Miete als Wohnung an: 
gemwiejen®, den er im Jahre 1526 mit dem Hofe Rotenftein gegen den alten 
Mietzins vertauſchte?. 

Faft um dieſelbe Zeit wie die Mainzer Präbende erlangte Miltitz auch 
die Meißner Dombherrnitelle (vgl. oben ©. 14). 

Dadurch erwuchs ihm jetzt die Pflicht, auch in Meißen Refidenz zu 
halten. Zu diefem Zmede erhielt er am 23. Juli acht Monate Urlaub, 
unter der Bedingung, daß er „während jeiner Abweſenheit die onera chori 


ı Mürzburger Kreisardiv a. a. DO. 584. 2 Ebd. 669. s Ebd. 681’ 719. 
* Würzburger Kreisardiv: Mainziſche neureg. Urkunden K. 1861. ©. Bei: 
lage Nr 3. 


° Würzburger Kreisarchiv: Mainzer Domkapitelprotofolle IV 716. ©. Beilage Nr 4. 

° Würzburger Kreisardiv a.a. O. 717. Ben Mietzins bat Miltitz, da er Gold: 
gulden nicht befiße, in Rollenbaßen bezahlen zu dürfen. Das Kapitel beihloß, daß 
Miltig für jeden Gulden 16 Baßen, alfo im ganzen 960 Baßen zu leijten haben jolle. 
Den Hof zum Spedten hatte zuvor der Domherr Simon dv. Eronberg bewohnt: a. a.O. 720. 

? Würzburger Kreisarhiv a. a. ©. 769. Der Hof Rotenftein war bis dahin im 
Befige des inzwildhen verftorbenen Herrn Johann Quaden geiwejen. 
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uw. einem Vertreter übertrage”!. Miltik hielt die Zeit nicht ein und be: 
quemte fih erft am 6. April, alſo nah Ablauf feines Urlaubs, dazu, durd) 
den Tomherrn Senger um Verlängerung der Tispens um einen Monat zu 
bitten, indem er ſich damit entjchuldigte, daß Krankheit ihn in Meißen an 
der Ausübung jeiner Berufobliegenheiten zeitweile gehindert habe?. Die 
Tispens wird erteilt, aber der läſſige Miltik ließ wiederum den Termin 
verjtreichen und blieb mehr al? vier Monate über die Zeit in Sachen, 
ohne die Mainzer zu benachrichtigen. Der Leihtjinn des Nuntius Hatte 
jeine Suspenſion zur Folge gehabt, und es bedurfte alfo einer fürmlichen 
Reititution in feine früheren Rechte. Die Sade allein zu vertreten, erſchien 
Miltig vielleicht ausficht3los oder doch mindeltens ſehr jehwierig, jo das er 
ih nad einer mächtigen Hilfe umſah. Tiefe fand er außer bei jeinem 
Cheim, dem Meißner Bilchofe, beim Herzog Georg von Sachſen, der auf 
jeine Bitte an die Mainzer ein Entihuldigungsichreiben ſandte, morin an: 
geführt wurde, daß Miltik das Generallapitel in Meißen bütte abwarten 
müſſen und dab obendrein der Bauernaufruhr eine größere Reife nicht rüt: 
lid erſcheinen laſſe. Georg bittet daher, das Ausbleiben des Domherrn zu 
verzeihen und ihn in feine alten Nechte wieder einzujegen?., 

Auch der Biihof lie fih zu einem Empfehlungsſchreiben herbei, und 
Miltitz vertrat jelbjt noch mündlich ſeine Sache im Mainzer Kapitel, wo er 
zu den übrigen Gründen feines Ausbleibens nod eine (wohl erfundene) 
Krankheit anführte, jo daß die Neititution erfolgte. Gleichzeitig wurde ihm 
aufgegeben, binnen einem Jahre dem Domkapitel durd ein Zertififat die 
Verſicherung zu geben, dab er der anerlannte Befiger feines Kanonikats jei*. 
63 handelte fih Hier ganz ohne Zweifel um einen Prründenftreit megen 
der bon Miltitz offupierten Präbende. 

Der ftreitende Gegner wird nicht genannt. Miltitz wurde vom Kapitel 
gezwungen, ſich entmeder mit der Gegenpartei zu vertragen oder einen 
Prozeß, der an der Rota geführt werden mußte, auszufechten, und zivar 
unter Etrafe der Suspenjion. Erſt nad Berlauf des von den Mainzern 
als Friſt gejekten Jahres hören wir weiter von der Sade, und zwar, dab 
der Prozeß wohl anhängig gemadt, aber nod nicht entjchieden ift, worauf 
dem Nuntins ein weiteres Jahr zur Beendigung des Prozeffes gewährt 
murde°. Aber auch jeßt gelang e3 dem Miltit noch nicht, die Sache zu er: 
ledigen, da infolge mwidriger Umftände in Rom die Sade verjhleppt wurde. 
Ta der Tomherr an der Verzögerung feine perjönlide Schuld trug, wurde 





ı Würzburger Kreisardiv a.a. O. 721. ? Ebd. 746. 
? Eeidemann 39. 


* Würzburger Rreisardiv a. a. O. 722. > Ebd. 783. 
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er von der aufgegebenen Zertifitation nad) Ablauf des zweiten Jahres 
bunden. 

Außer den mitgeteilten Dingen wiſſen wir aus diejer Zeit aus den 
Domtapitelprotofollen, die hier einzige Quelle find, nur nod), daB der Dom— 
herr Miltig ungemöhnlih häufig um Urlaub eingefommen iſt. Außer dem 
ihon erwähnten großen Urlaub nad) Meigen zählen wir von 1524, aljo 
feinem definitiven Eintritt ins Kapitel, bi3 zum Jahre 1529 allein 15 Ur: 
laubserteilungen?, jo daß Miltig fat die Hälfte der Zeit vom Kapitelsſitze 
abiwejend war. Es jcheint aljo gewiß, dab Miltitz für die Mainzer nicht 
das mindeſte Interejje gehabt hat. Nicht anders ging ed in Meißen. Kaum 
it die Rede davon, Daß er dort geweſen ift, objhon es wahrſcheinlich fein 
dürfte, daß er den einen oder andern Urlaub zu einem kurzen Beſuche des 
Meisner Kapitel3 benukt Hat. Seit Anfang des Jahres 1528 jcheint 
Miltitz kaum mehr in Mainz gewejen zu ſein, da feinerlei Nahrichten iiber 
jeine Anweſenheit dajelbft vorliegen. Am 13. Januar erhielt er Dispens?, 
und dann vernehmen wir nidhts mehr bis Anfang Dezember, wo er bittet, 
zur Aufbeijerung jeiner Gejundheit in Aſchaffenburg bleiben zu dürfen. 
Dies wurde bis Weihnachten erlaubt, womit Miltiß aber keineswegs zu: 
frieden war. VBermutlih wandte er ih an den Erzbiſchof, wenigſtens jchrieb 
diefer ans Kapitel, daß der Domherr für frank erklärt werden wolle. Ganz 
augenjheinlid wünſchte ſich Miltig überhaupt allen Verpflidtungen ein für 
allemal zu entziehen. Dieſes Anſuchen wurde aber al3 dem Brauche wider: 
ſprechend abichlägig beihieden?. Miltitz ift daraufhin nad Mainz heim: 
gefehrt, denn im Januar 1529 finden wir feinen Namen in einer Privat: 
lahe®, was auf feine perjönlihe Anweſenheit jchliegen läßt. Im Juli er: 
hielt er nochmal3 einen Monat Urlaub und feitdem ift er überhaupt nur 
mehr jelten und immer nur auf wenige Tage in Mainz gemejen, bis er 
am 13. November einen vierzehntägigen Urlaub befam, von dem er nicht 
mehr zurüdfehren jollte. Am 20. November 1529 wurde Miltitens Leben 
ein Ziel gejegt. Er ertrant auf dem unteren Main in der Nähe des ehe: 
mals mainziſchen, jebt heſſen-darmſtädtiſchen Städtchens Groß-Steinheim, 
etwa3 oberhalb Hanau”. 


ı Würzburger Kreisarchiv a.a. O. V 25 —26. 

* Würzburger Kreisarhiv a.a. DO. IV u. V an vielen Stellen. 

’ Mürzburger Kreisardiv a. a. O. V 54. 

* Würzburger Kreisardiv a.a. ©. 112, 114. 

5 Ebd. 116. e Ebd. 120°. 

? fiber Miltitzens tragiſches Ende haben die älteren Quellen viel Wiltürliches 
und Ungenques berichtet. Hier zuerft Klarheit geichaffen zu haben, ift das Verdienit 
Falls. Vgl. deffen Abhandlung im Katholit 1894, II 477 ff, der ich hier folge. 
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Be J— — Drei Monate ſpäter fand ſich die Leiche, und zwar oberhalb Frankfurt, 
von wo fie nad Mainz gebracht murde!. Als Domherr erhielt Miltitz | 
) 


eu 


——— ſeine Grabſtätte, wie jeine Mitkanoniker, im Kreuzgange des Domes? Eine 
Inſchrift iſt noch bis ins 19. Jahrhundert hinein auf einem der Toten— 
Te ihilde, die in großer Zahl in der Memoria, einem Seitenbau de3 Domes, | 
ee —— | gehangen haben, zu leſen gewejen. Sie lautete: 1529 Carolus a Miltitz 
— Ba Moguntinae et Misnensis Ecclesiarum Canonicus hic arma sua nomen- 
— | que posteris relinquens via hac, qua suo quisque fato sequimur, obiit ( 
Sur IE u MDXXIX. XII Cal. Dec.° 
Zu — Dieſe Totenſchilde“, meiſtens aus Holz, find zu Beginn des 19. Jahr: | 
en,” Hundert3 verſchwunden, daher erinnert Heutzutage nichts mehr im Mainzer — 
Er — Tome an die letzte Ruheſtätte des Nuntius und Domherrn Karl von Miltitz'. 
— — Die verſchiedenen Überlieferungen ſekundärer Quellen, die Miltitz teils durch 
| er die Unachtſamkeit des Schiffers umkommen laffen®, teils angeben, er ſei in— 
| u. nt folge eines ſtarken Raujches ertrunfen?, teil3 endlid der Meinung find, der ' 
F . u Fre, Domherr habe fi ſelbſt ertränkt®, beruhen alle wohl auf leeren Kombis 
—J u nationen und fönnen der Kritik gegenüber nit ftandhalten?. Erasmus 


% 


we ! Toannis, Res Moguntinae 11 381 f, jagt in feinem Verzeichnis der Prülaten 
u ne und Kanoniker des Mainzer Domes von Miltitz folgendes: Carolus de Miltitz. Mo- \ 
| guntine maioris ac ad D. Albanum (Benediktiner:, jpäter Ritterjtift bet Mainz und | 
s mit dem Domitifte niert) Misnae vero cathedralis canonichs, Cubicularius Leonis X 
P. M. einsdemque Nuntius ac Commissarius in Germaniam missus, Alberti Cardi- | 
nalis ac Archiepiscopi Consiliarius. Ob. anno 1529, die 20. Novembris, suffocatus 
* in Moeno haud procul Steinhemio, post tres menses paullo supra Francofurtum 
‚ repertus et Moguntiae sepultus. \ 
: Der Dompilar Bourdon jchrieb 1727 alle Grabſchriften des Domes ſowie alle 
| er Inſchriften auf den Zotenjchilden ujw. ab. (Tas volljtändige Eremplar Itegt in der 
Hof: und Staatsbibliothef zu München, cod. lat. 10447.) Nach dieſem Verzeichniſſe | 
Zr ſtand an einer Stelle des Kreuzganges die Stätte des Grabes Miltitzens bezeichnet mit 
den Worten: 1529 Carolus a Miltitz. Demnach wäre 1727 ein volljtändiger Grab— 
| | jtein Miltitzens nicht vorhanden geweſen. 
| s Bourdon 133. 
Ä ann | * Dal. Gejchichtsbtätter für die mittelrheiniihen Bistümer 119. 
| De | > Falk teilt am Schluffe feiner Ausführungen a. a. O. nod) folgendes mit: Merk— 
| würdigerweije hat in Groß-Steinheim Die llberlieferung über das tragiihe Ende des 
| J Karl von Miltitz ſich erhalten. Man weiß daſelbſt, daß er im kurfürſtlichen Schloſſe, | 
| e Dicht am Maine übernachtet hatte; man bezeichnet fogar die Stelle, wo die Fluten deu 
! ar Unglüclihen verihlangen. Wenn die Tradition ein Bad als Urſache des Zodes an— | 
— gibt, ſo ſcheint ſie, vielleicht erſt infolge ſpäterer Erweiterung, hier zu weit zu gehen, 
ee da das Ende des Monats November zu einem Flußbade wenig geeignet iſt. 
6 Tentzel-Cyprian I 374. | 
oo ? Seckendorf I 117. s Val. ebd. 
> © j ° Wenn derartige Traditionen irgendwie Glauben verdienten, jo würde ſicher Dre 
| F Groß-Steinheimer Überlieferung etwas davon wiſſen. Üüberdies geben jene ſekundären j 
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Alberus? glaubt zu willen, dag Miltig mit päpftlihen Breven und Bann: 
buffen ertrunfen if. Wie follte das der Fall fein? Wenn Miltig ſich 
damals überhaupt auf einer Gejandtichaftsreife befunden Hat, was mir 
nicht wahrſcheinlich vorkommt, aber immerhin nicht ausgeſchloſſen ift, jo 
fünnte es nur im Auftrage des Kardinal3 von Mainz geweſen fein, deſſen 
Nat Miltig als Domherr geworden war”. 

Am 16. Dezember 1529 ſchon fand fih für Miltigens Pfründe in 
Mainz ein Nachfolger. Theodor Wertorf bewarb fih um diejelbe?. In 
Meißen ift an Miltitzens Stelle Nikolaus don Karlowitz getreten, der jpäter 
nah Johann von Schleinitzens Tode Bilhof von Meißen wurde*, obſchon 
der Kardinal:Erzbiihof Albrecht gerne jeinen Rat Valentin von Zeutleben 
in diefem Amte gejehen hätte. 

Seidemann in jeiner Schrift madt am Schluſſe noch einige Bemer— 
fungen allgemeineren Charakter über Miltik, von denen hier erwähnt fei, 
daß Eyraldus® ihm jein Bud) De sepulcris et vario sepeliendi ritu ge= 
widmet habe. Ferner jei es Nikolaus von Schönberg zu danken, daß Die 
Gegenpartei Reudlins in Rom einer Verdammung entgangen jei. Demnad 
Hätte auch Miltitz wahriheinlich zu den Gegnern Reudlins in Köln gehört”, 


Quellen jämtlid die Ortsbezeichnung falih an. Sie alle reden nämlid von Steinau. 
Ein ſolches gibt e8 aber gar nicht in jener Gegend, jo daß man aus Diejem einen Fehler 
jener Quellen ſchon jehließen kann, wie unfiher ihre Angaben find. 

ı Erasmus Alberus, Widder die verfluchte lere der Carlſtadter ujw., Vor— 
rede 4. 

2 Bol. ©. 110 4.1. 

s Würzburger Kreigardiv a. a. O. 177. 

+ Albinus, Meißnifhe Landchronika 342. 

5 Seidemann 40. 

° Lilius Gregorius Cyraldus aus Ferrara. 

Seidemann 35 ff. 
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Schlußwort. 


Das Ergebnis der vorſtehenden Unterſuchung dürfte dahin gehen, daß 
wir Miltitz doch im ganzen höher einzuſchätzen haben, als es manche neuere 
Forſcher getan haben. Seine Wirkſamkeit ruhte, wie wir ſahen, nicht auf 
ganz ſo geringen Aufträgen, wie jene annahmen. Ich glaube vielmehr 
dargetan zu haben, daß Miltitz ſich ſowohl in Rom bei ſeinen hohen Gönnern 
eines gewichtigen Anjehens erfreut hat, als aud in Deutihland allgemein 
al3 eine Perfönlichkeit betrachtet wurde, mit der man zu rechnen hatte. 
Auch nördlich der Alpen galt er nicht ala ein Unfähiger; dafür zeugen die 
Tatſachen, daß die Kurfürften von Sachſen und Mainz ihn zu ihrem Rate 
madten und der Mainzer ihm überdies den wichtigen und ſchwierigen Auf: 
trag zufommen ließ, in Rom feine Forderungen durchzuſetzen. 

Die Yegation Miltigens bejtand urjprünglich darin, die goldene Roſe 
zu überbringen, ein Auftrag, in dem wohl meift Laien tätig waren, aber, 
wie ih ſchon amdeutete, ift es nur zu wahrſcheinlich, daß Miltik zugleich 
berufen war, in der Lutheriſchen Angelegenheit verwandt zu werden!. In 
der Tat ſind ihm ja mande hierauf bezüglicde Aufträge auch jpäter noch 
jugewiejen morden, woraus erhellt, daß Miltik fi des Vertrauens der 
Kurie zu erfreuen hatte. 

Daß die diplomatiihe Geſandtſchaft Miltigens jo gar erfolglos verlaufen 
it, dafür ift eine Fülle von Urfahen maßgebend geweſen. Sie find meines 
Erachtens überwiegend der Kurie zur Laſt zu legen. Zum Teil waren es 
die Berhältniffe, aber nicht zuleßt auch die Berfon des Gefandten, alfo Miltig, 
welche twejentlich dabei in Betracht kommen. 

Die Kurie, deren Treiben jo voller Fehler war und in deren Schope 
die Reformen weit zwingender al3 in Deutichland nötig waren, beurteilte 
den ganzen Streit von einem falſchen Gefihtspunfte aus. Bon deutjcher 
Art, deutihem Volksleben und deutſcher Denkweiſe war ihr jo gut mic 


! Man denke nur an das erjte Breve Leos X. an den Kurfürſten Friedrich vom 
24. Oftober 1518. Vgl. oben ©. 38. 


12 


—— 





ne En nn 1 nn — un, — — — 


Schlußwort. 113 


nichts bekannt. Und als Luther auftrat, da ſchien es ihr kaum der Mühe 
wert, das ausgebrochene Unwetter, welches die Gaue alten katholiſchen Landes 
heimſuchte, zu beachten. Die inneren und äußeren Gründe der Gärung 
in Deutſchland vermochte man in Rom nicht zu deuten. Wohl waren 
einzelne Nachrichten und Warnungen ſchon früher über die Alpen gedrungen, 
aber ſie regten zu tatkräftigem Handeln nicht an. Rom ſchwelgte in den 
Genüſſen und Vergnügungen feiner glänzenden Renaifjance. Damals war 
die Zeit, wo man die alten Philoſophen gleich Göttern verehrte und vor 
Platos Büſte Kerzen brannte. Leo X. war nicht der Mann, der für ſtraffen 
Dogmenzwang Sinn gehabt hätte, und das Heer der halbgebildeten Kurialen 
war nicht anders. Wie konnte da Luthers Auftreten in Rom den eiſen— 
harten Widerſtand finden, den die Kurie früher den Ketzereien entgegen— 
zuſetzen Anlaß nahm! Einen Miltitz ſchickte man, eine Meerflut zu bändigen, 
einen Mann, der von theologiſchen Dingen feine Ahnung hatte und der in 
der Diplomatie noch nie tätig gewejen mar. 

Dod damit nit genug. Die Weltpolitif der Kurie zwang fie, auf 
dreiviertel Jahre ihr Verfahren ganz ruhen zu laflen, eine Zeit, die aus- 
reichte, Luther feiten Boden zu verihaffen und feinen Ideen den Eingang 
in die Herzen eines verftimmten Bolfes zu bahnen. Lächerlich mutet es 
an, wenn nad) diefer endlos langen Pauſe Miltit am Schluſſe des Jahres 
1519 Yriedrih dem Weiſen auf römischen Befehl äußert: der Papft ſei 
ungehalten, daß der Streit in Deutſchland noch immer nit zu Ende ge: 
führt jei! 

Eine tatfräftige, dem Ernft der Lage entjprechende und für einen durch— 
Ihlagenden Erfolg notwendige Unterftügung iſt Miltig nirgendwo, weder 
von der Kurie noch fonft zuteil geworden. In Deutihland herrſchte damals 
in den höheren maßgebenden Sreifen, bei Yürlten, Gelehrten und höheren 
Geiftlihen eine ſtarke Gleihgültigkeit in Hirhlihen Dingen. Wer bradıte 
damal3 der veränderten Dogmatif von Luthers neuer Lehre im Gegenfat 
zur alten römiſchen Kirche ein mweitergehendes nterefje entgegen? Wer von 
den Biihöfen hat gleich die nötigen Schritte getan, um jeine Untergebenen, 
wie es als kirchlicher Oberhirte jeine Pflicht gemejen märe, im Gehorjam 
gegen Rom zu erhalten?! Wir vernehmen nichts dergleihen! Im Gegen: 
teil fonımt es 3. B. Rihard von Trier al3 Luthers Schiedsrichter gar nicht 
darauf an, das Verhör auf unbejtimmte Zeit Hinauszufhieben und zu 
verjchleppen und damit der Ausbreitung der neuen Lehren Borfhub zu 
leiten, obſchon er jein Amt an fih durdaus nicht als Spiegelfechterei an: 


ı Die Anzeige des Erzbiihofs Albrecht von Mainz iſt hierbei nicht zu rechnen, 
denn fie erfolgte wohl im AIntereffe der Ablafgeldgeichäfte diejes Prälaten. 
Studien aus der Geſchichte. IV. 1. 113 8 
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ſah, wie Kalkoff meint. Der Erzbiſchof hatte die Einwilligung Kajetans, 
und der.offizielle Vertreter der päpſtlichen Intereſſen in Deutſchland mußte 
für Richard maßgebend ſein. Aber der Trierer Kurfürſt war eben auch 
einer jener für dieſe Epoche ſo charakteriſtiſchen geiſtlichen Fürſten, denen 
ihre weltliche Politik und Machtſtellung über alles ging, die in religiöſen 
Angelegenheiten nur den äußeren Schein wahrten, um im übrigen ihren 
freieren humaniſtiſchen Regungen um ſo ungeſtörter leben zu können. Die 
Beiſeiteſchiebung kirchlicher Erwägungen mußte einen unnatürlichen Höhegrad 
erreichen, wenn es ſich darum handelte, einen Urteilsſpruch über rein dog— 
matiſche Streitfragen zu fällen. 

Der Kurfürſt von Sachſen, als der weſentliche Faktor für das Gelingen 
der Pläne Roms, ließ fih, wenn er aud in feiner Art urfprünglich ein 
ſtark mittelalterlich angehauchter Fürſt war, der in feinen Reliquienſchätzen 
und Heiligtümerſammlungen faſt aufging, in dem Lutherſtreit doch von dem 
Geſichtspunkte leiten, daß er den Reformator als ein leuchtendes Geſtirn 
ſeiner neuen Univerſität ſo ohne weiteres nicht aufgeben dürfe, wenn er 
anders nicht ſeiner Hochſchule in ihrer Entwicklung einen ſtarken Hemmſchuh 
anlegen wollte. War es anfangs ſein Gedanke geweſen, Wittenberg zu 
einer Art Wallfahrtsort und einem Zentralpunkte kirchlichen Lebens und 
damit zu einem Sammelplatze der umliegenden Provinzen zu machen, ſo 
mußte jebt die Lutheriſche Lehre, die nit nur der deutihen Territorien, 
jondern aud des Auslandes Augen auf Sadhjen lenkte, jene urjprünglic 
ſpezifiſch altlirhlihen Beltrebungen bald verdrängen. Außerdem prägijierte 
ja Friedrich ſeinen Standpunkt dahin, daß er die Einmifhung meltlicher 
gürften in dogmatiich:religiöfe Streitigkeiten für untunlich erachtete. 

Miltig ſelbſt endlih mar nidt der Mann, eine jo bedeutungzvolle 
Sade, wie die Lutheriihe Bewegung mar, entſprechend zu durdhdringen, 
um die richtigen Wege zu finden, fraftvoll alle Schwierigfeiten zu über: 
winden. Seine Mapnahmen, die ja gut gemeint und mandmal auch 
ganz gut angegriffen wurden, vermochte er nit mit jener unbeugfamen 
Stärke und Zähigkeit durchzuſetzen, die in ſolchen Yällen benötigt wird. 
Miltitz hat es nicht verftanden, jeinen Zeitgenoffen, denen er fi gegenüber- 
gejtellt Jah, zu imponieren. Er war zu ſchmiegſam und zu Heinlih, um 
jemand glauben zu maden, daß er großer Taten fähig fei. Ein folder 
Mann einem Luther gegenüber, der gewaltiger Gönner fiher war, konnte 
wenig ausrichten. Es fehlte Miltig, wie den Kurialen, an tieferem Ver— 
ſtändnis für die Zeichen jeiner Zeit, für die friſche geiftige Regſamkeit, 
welche der Humanismus nad Deutſchland gebracht hatte, und die jih aud 
den breiteren Maſſen mitteilte, für die tiefgreifende Bewegung und die alle 
Volkskreiſe durchſetzende Mißſtimmung gegen die tiefgefunfene Moralität der 
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Kirche. Daß das Auftreten Luthers nur ein äußeres Zeichen einer tief— 
gründigen Volksoppoſition war, das hat Miltitz mit ſeinen kurzſichtigen Höf— 
lingsmanieren und ſeiner knappen Bildung nicht erkannt. Luthers ſtarrköpfigen 
Charakter hat er nie durchſchaut und noch zwei Jahre nah den Altenburger 
Geipräden, als die Wellen der Reformation über de3 Nuntius Haupt längft 
zuſammengeſchlagen waren, an eine friedlihe Beilegung nad) des Neuerers 
und der Kirche Wünſchen geglaubt. Etatt den wahren Stand der Dinge 
nah Rom zu berichten, verfannte er dieſen und meinte in feinem bejchränften 
Ehrgeize durch private Madinationen der Verhältniffe Herr werden zu können. 

Anzuerkennen iſt, dag Miltitz fein ihm erreichbares Mittel, Yuther zum 
Rückzuge zu bewegen, außer acht gelajfen hat. Man kann nit den Vor: 
mwurf gegen ihn erheben, daß er es an der nötigen Mühewaltung hätte 
fehlen laffen. Schon jeine Ruhmſucht trieb ihn, auf immer neue Verſuche 
zu jinnen, aber ftet3 jehen wir, daß aud die Jcheinbar beftvorbereiteten 
Pläne des Nuntius jcheitern. Eine Menge von Briefen hat er ausgehen 
laſſen und es verftanden, fi mit allen weltlichen und geiftlihen Potentaten, 
die über Luther allenfalls etivas hätten vermögen können, auf denkbar 
beftem Fuße zu Halten. Er hat gebeten, geichmeichelt, gefleht und gedroßt; 
er hat die Ordensbrüder und zahlreihe andere Perjonen gegen Luther auf: 
geboten und doch nichts erreidt. 

Miltit war nicht ohne diplomatiiche Fähigkeiten und imftande, im 
gegebenen Augenblide eine feſt normierte Sache geſchickt zu vertreten, aber 
mit den eilenden Zeitverhältniffen konnte er nicht Echritt halten. Die ganze 
Art, wie er feinen päpftliden Auftrag durchzuſetzen juchte, war unzweck— 
mäßig und ausſichtslos und rechtfertigte keineswegs das in den Nuntius 
gejegte Vertrauen. Yeichtfertigkeit, Optimismus und ein ſchwächliches Nach— 
geben darakterifieren Miltitzens ganze Tätigkeit. Dazu famen jchlimmere 
Eigenſchaften, die namentlich die Perſon des Nuntius bei den Zeitgenofjen 
herabzufegen geeignet waren. Parteilichkeit und Krieherei waren Miltik 
durchaus eigen, und ftet3 mar er geneigt, feinen perſönlichen Vorteil den 
Abjihten feiner Auftraggeber voranzuftellen. 

Diefer Fehler war wohl der erheblichſte in des Nuntins Wirkjamfeit, 
denn ihm entjprangen die perjönliden Pläne und Aktionen, die er hinter 
dem Rüden der Hurie und zum Teil in direftem Gegenſatze zu diejer zu 
einer nad jeiner Anſchauung einfaheren Beilegung des Yutherftreites in? 
Werk ſetzte. Ruhmjudt, Stolz und Ehrgeiz, der aber infolge der Edywäd): 
lichkeit Miltitzens bei ihm niemals große Taten zeitigte, waren die Trieb: 
federn dieſes Handelns. Gerade jolhe Eigenmädhtigkeiten waren es, Die 
dem Nuntius den Anflug der Lächerlichkeit eintrugen, da die Zeitgenofjen 
nit zu erkennen in der Lage waren, daß dieſe Projekte nicht aud) Die 
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römiſche Autoriſation beſaßen, und daher Miltitz beſtändig in einen eigen— 
tümlichen Wirrwarr von Plänen und Ideen verwickelt ſahen. 

Miltitz verkannte durchaus die Stellungnahme Friedrichs des Weiſen 
und anderer Großen, denen er ſchmeichelte, weil er fie anbettelte!. Häufig 
genug vergab er ganz, weſſen Sade er vertrat, und namentlih beim Becher: 
Hang ließ er ſich mehrfach dazu fortreißen, Ubles über das römiſche Treiben 
verlauten zu laſſen und die Geheimniſſe der Kurie auszuframen, und Hinter- 
lieg dadurch bei den ftrengeren Vorkämpfern der alten Kirche einen jchlechten 
Nachruhm?. Oftmals Hat er jih dein übermäßigen Weingenug Hingegeben ?, 
deſſen er fi nicht einmal bei eruften Anläffen, wie den Zuſammenkünften 
mit Luther, enthielt‘. 

Tiefe Eigenſchaft Hatte fih dem Aleander jo ftarf eingeprägt, daß er 
noch im Jahre 1536, als er eine Jnftrultion für den jungen Morone nad 
Deutſchland ausfertigte, diefen warnte, nicht dem Beilpiele des Sachſen zu 
ı Die Geldangelegenheiten Miltitzens regeln fich etiwa folgendermapgen: 200 Gulden 
erhielt er gleich bei der Überreichung der Roſe. In ſeinem Dankſchreiben (26. September 
1519) bittet er um noch 200 Gulden, damit er wieder in Ehren nach Rom kommen 
könne. Durch Feilitzſch iſt daun ein Abkommen mit ihm getroffen worden. (Feilitzſch 
an den Kurfürſten, am 1. Oktober 1520.) Im Februar 1520 ernennt Friedrich der 
Weiſe den Nuntius zu feinem Nat und jagt ihm auf die nächſten drei Jahre je 100 Gulden 
zu, worauf Miltitz (am 19. Februar 1520) bittet, dieſes Gehalt ihm anf Lebenszeit zu 
gewähren. Kurz darauf (am 3. Cftober 1520) hat er wieder neue Bedürfniffe für fi 
jelbjt jowie für die jungen Kardinäle in Nom, denen der Kurfürſt etwas zulommen 
laſſen jollte (Droyjen, Zeitſchrift für thüringiſche Geſchichte [1854] 173 f). Paulus 
(in Johann Tegel) meint, daB die jungen Kardinäle ala Gegenleijtung für dieſes Geld 
beim Papſte zu Gunjten Miltitzens vorjtellig werden jollten, fall3 XYeo X. mit der Miſſion 
des Nuntius nicht zufrieden jein follte, jo daß dieſe Handlungsweife Miltitzens einem 
Beſtechungsverſuche fehr ähnlich ſieht. (Vgl. oben die betreffende Stelle im Zert.) Außer 
obigen direkten Betteleien hatte Miltitz im September 1520 den Kurfürjten noh um 
913 Dukaten als eine ihm gejchuldete Summe gebeten. Es macht den Eindrud, als 
ob Miltitz hier auch nicht ganz ehrlich verfahren wäre; denn Fabian von Feilitzſch be— 
richtet dem Kurfürſten (am 1. Cftober 1520), daß er nichts von einer jolden Schuld 
des Fürſten bei Miltitz wiſſe und daß alles durch das genannte Abkommen geregelt 
worden jei. Die Kopie des Abkommens legte Feiligih bei. Miltitz wiederholte jein 
Geſuch nohmals am 14. Oktober. Endlich am 10. Auguft 1521 fam Miltitz abermals 
um eine Yebenspenfion ein. 

2 Auf dem MWormjer Neichstage hat Spalatin dem NAleander alle die ſchimpf— 
lichen Geihichten, die von Miltig umgingen, vorgehalten. Kalkoff, 3.8.8. XXV 4244. 

»Friedensburg, Nuntiaturbericte I, 2 S. 65. Vorstius, Compte rendu de 
la Commission royale de Belgique 1864, 254 ff, wo es heißt, daß Miltitz saepe 
perturbatus vino geweſen fei. Nur feiner Eigenſchaft als Trinker ift es auch zuzuschreiben, 
Daß einige Cuellen angeben, jein Tod wäre im Ranſche erfolgt oder daß er gar den 
Zod in den Wellen gefucht habe. 

* Enders 1430 ff. Zengel:Eyprian 1 443. 
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folgen, der den Namen eines päpſtlichen Sendlings in Verruf gebracht habe!. 
Auch durch Fleiſcheſſen an Abjtinenztagen ſoll Miltiß aufgefallen Yen ?. 

Ein Weiteres, was den Nuntius al3 Diplomaten und Vertreter der 
Kurie jehr herabjeßte, ift jeine Unzuverläfligteit und geringe Glaubwürdig— 
feit?. Allzu vertrauensfelig beurteilte er die Lage, jo daß ſeine Berichte 
nad Ron daſelbſt nur die Unklarheit beftärfen fonnten. Selbft Un: 
wahrhaftigfeit und Verdrehung war jeinem Weſen nicht fremd, wenn er 
Dadurd eine Yörderung jeiner ehrgeizigen Pläne oder einen perjönlichen 
Vorteil erwarten fonnte. Die Eudt, jeine eigene Perſon zu Heben, das 
Trachten nah Ehre und Ruhm, die Gier, jeine Miſſion möglihft zur per: 
ſönlichen Bereiherung auszunugen, dag find kennzeichnende Züge für Wil: 
tigen eitles, Jelbjteingenommenes Treiben während jeines ganzen Aufent— 
haltes als Nuntius in Deutſchland. Kleinlich und unedel, wie er war, ergriff 
er jedes Mittel, was ihm diente, jchmeichelte er jeder Perſon, die ihn unter: 
ftügen fonnte, ſtand er nit an, die Schuld an allem jtets dem aufzubürden, 
der ihm am fernften und vor deſſen Rache er am fiheriten war. 

So war denn aud das Urteil der Zeitgenofjen über Miltig nicht eben 
das beite. Viele lachten über ihn. Die meijten hielten ihn für einen 
ſchwächlich-eiteln und doppelzüngigzleihtfertigen Schwätzer. Gerade Mil: 
tigens Charakter trug jomit die Hauptſchuld daran, daß er als Gejandter 
jo wenig erfolgreid mar. 


! Friedensburg, Nuntiaturberihte a. a. O. 

2 Pol. Aleanders Gutachten von 1523, herausgeg. von Döllinger in „Beiträge 
zur politiſchen uſw. Geſchichte“ III, Wien 1882, 244. 

s Kalfofi, 3.8.6. XXV 286 4. 3, macht dazu folgende Benerfung: Bezüg: 
lich der Glaubwürdigfeit Miltitzens muß man unterjcheiden zwiſchen zwei Sachen: 
Das, was er aus Wichtigtuerei ausplauderte, kann man ihm auch heute noch glauben, 
und aud die Beteiligten, die in der Lage waren, nachzuprüfen, haben das getan; uud) 
hat man id in dieſer Hinficht auf römischer Seite wohl über ihn geärgert, aber ihn 
nicht Lügen gejtraft. Ganz anders fteht es dagegen mit den Angaben über die Erfolge 
feiner Sendung, über Die Ergebniffe jeiner dreimaligen Zufammenfünfte mit Quther, 
iiber Die er aus naheliegenden Gründen das Unmögliche nad) Rom berichtet haben muß; 
noch Aleander hatte unter dieſer berechneten Schönfärberei Miltikens zu leiden. — 
Tas den legten Zeil diefer Ausführungen angeht, jo teile ich Kalfoffs Meinung nicht 
ganz. Vgl. dazu meine früheren Bemerkungen an den betreffenden Stellen im Tert. 
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1. Straßburger Univerjitätsbibliothef: Codex Baumianus XXI, No. 65 
Man. Antistitianum Basiliense., 


Inftruftion Albredts von Mainz für Karl von Miltitz. Juli 1521. 


Nos Albertus M. D. ete. 8. Petri ad vincula presbyter Cardinalis. 


Honorabili nobis in Christo dileeto Carolo de Miltitz etc. haec infra scripta 


Romae expedienda committimus. 


l. Quod in nostris diocesibus his gaudeamus privilegiis ac facultatibus, quae 


habet legatus de Latere ex suo officio, idque ad dies vitae nostrae. 


2. Quod successores nostri in archiepiscopatu Magdenburgiensi easdem facul- 


tates habeant tanquam legati de Latere nati attento quod sunt primates (sermantae. 


3. Quod Bullae seu Brevia a smo D. N. nobis concessa. seu nostris Ecclesiis, 
indulgentias spectantia, aut privilegia, si quae sunt, quae absque hac clausula 
volumus non sunt edita, nullam patiantur instantiam, corroborata Brevi novo huic 
clausulae derogativo. 


4. Wuod smus D. N. de novo confirmet privilegia ab antecessoribus suis 
P. M. concessa Episcopis Magdenburg. 

ö. Quod Indulgentiae quae Hallensi nostrae sunt concessae Ecclesiae in decem 
dies inclusive numerando a die Veneris proxima post festum Nati. B. M. V. ducent, 
usque in secundas vesperas, aut occasum solis diei S. Mauricii patronum eiusdem 
Ecclesine. 


6. Quod tempore earumdem indulgentiarum habeamus facultatem dispensandi 
etiam in casibus fori. 

7. Quod habeamus portionem aliquantam Campi Sancti cum indulgentiis et 
stationibus Urbis, quas mercentur (sic!), qui eundem aut sepulturae locum eligunt, 
aut pro salute animarum illic sepultorum visitant. 

8. Quod habeamus facultatem consecrandi prophanos una die sacerdotes. 

9. Quod potiamur imagine divae Virginis quam e coelis S. Bernhardo allatum 
ferunt per anzelum, quae nune asservatur apud S. Crucem. 

10. Ut bracchium S. Annae seu maiorem eius partem assequamur. 

11. Ut Smus D. N. Vulphangum Fabriecium Capitonem et Bapti. Johannem 
Vesamerum familiares nostros ob morum integritatem singularem industriaın ac 
studium creare velit in Canonicos Ecclesiarum trium Capitonem et Wesamerum 
duarum per ipsos nominandarum. 

12, Ut beneficium absolutionis impendatur a smo D, N, Ladislao ex Baroni- 
bus de Sternberg cancellario Bohemiae legittima et honesta attenta causa. 

13. Ut malefactores, qui ad Ecclesias confugiunt volentes uti privilegio Ecele- 
siae, possint illine extrahi absque nulla laesione iurium Ecclesiae. 
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2. Würzburger Kreisardiv: Mainzer Domkapitelprotokolle, 
Band 4, S. 523. 


Die Mercurii sancta XX. aprilis 1519. 


Dominus Carolus de Miltitz in armario ecclesie Moguntine personaliter com- 
parens coram dominis Decano et Capitulo exhibuit eis breve apostolicum Sanctissimi 
domini Leonis pape decimi sub dato Rome apud sanctum Petrum sub annulo pis- 
catoris die XXV. Martii 1518 pontificatus sui anno sexto, in quo Sibi de beneficiis 
in universa Germania superiori et nonnullis partibus inferioris Germaniae tunc 
vacantibus et vacaturis usque ad summam quadringentorum ducatorum auri de 
Camera apostolica auctoritate sibi provisum extitit, et quia Canonicatus et prebenda 
sacerdotalis in ecclesia Moguntina per obitum quondam domini Ottonis de Langen 
tunc vacarunt et hodie vacant, petiit sibi illoerum possessionem tradi et se ad eos 
Canonicatus et prebendam admitti, ut moris est, asserens nihilominus alias sibi 
ex resignatione domini Jacobi Questenberg de eisdem apostolica auctoritate etiam 
provisum fore. Consultatione Capitulari previa placuit omnibus ipsum ad posses- 
sionem admitti salvis statutis et consuetudinibus aetatum quod ipse bullas provisio- 
nis infra tempus quadrimestre dominis de Capitulo praesentet et quod post annum 
residentiam faciat personalem, quod ipse dominus Carolus se facturum promisit, 
Dictus itaque dominus Carolus sic admissus iuramentum Canonicorum sacerdo- 
talium in manibus domini Decani corporaliter praestitit; quem dominus Decanus 
ad chorum ecclesie Moguntine ducens ac in una sedium inferiorum dextri lateris 
installans corporalem realem et actualem possessionem Canonicatus et praebende 
praedietorum iuriumque et pertinentiarum eorundem cum trina repetitione versi- 
culi „haec requies“ etc.; ac ceremoniis consuetis sibi tradidit et assignavit prae- 
sentibus ubique honorabilibus dominis Johanne Fabri et Balthasare Geyer doctore 
vicariis ecclesie Moguntine testibus. 

Martin Goel notarius subscripsit. 


3. Würzburger Kreisarchiv: Mainziiche neureg. Urkunden. 
K. 1861. 


Hern Georgen Goelers und Hern Carle von Miltiz Thumhern 
Bejbrief, des Capitels Eynung betreffend. 


Unionis dominorum de Capitulo Ratificatio. 1524. 

Wir hernachbenennten (Georg Goeler und Carle von Miltiz, beid Thum- 
herren zu Mentz, bekennen und thun kunt allermenigclich mit Crafft diß briefs, 
Nach dem die Erwirdigen Wirdigen, Hoch und Wolgebornen unnsere gnedige und 
liebe mitthumherrn Dechan und Capitel des loblichen 'T'humbstiffts zu Mentz in 
Zeit verledigung des Stiffts Mentz durch tötlichen abgangkh weilend Ertzbischoff 
Uriels seliger gedächtnus, zu Wolfart und uffkommen genannts Stiffts, auch zuhandt- 
habung Irer Privilegien Statuten und freiheiten und sonderlich zu vollenstreckung 
des kunfftigen Regierenden fursten Juraments die vereynung, ordnung und Bund- 
nuß von Iren vorfarn uß alter gewonheit und loblichen herkommen uff sie bracht, 
errnewet, bevestigt, und mit Ire jeglichs anhanngenden Insigeln bekrefftigt haben. 
Innhalt derhalb uffgerichter Verschreibung der Datum helt uff Sambstag nach dem 
Fsthertag anno domini Millesimo quingentesimo quarto decimo, unnd dann wir 
In uffnemen unnser zu Capitel solich Eynung, Ordnung, Bundnuß und Verschrei- 
bung, verstendtlich hören lesen und alles Innhalts vermerkt, auch dieselben In 
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120 Beilagen. 


allen Iren punkten und Artikeln zuhalten und zuvollziehen, mit trewen zelobt und 
leiplichen Evde bestettizt haben, herumb so gereden und versprechen wir Georg 
Goeler und Carle von Miltiz Thumherren obgemeldt nochmals bej unnsern waren 
und gethanen pflichten obangezeigte Eynung, Bundnuß und ordnung alles Irs Inn- 
halts wie sie unns vorgelesen ist steet, vest,. und unverbruchlich zuhalten und 
zuvollnstrecken. dawider nit zuthun noch schaffen gethan werden In einicherley- 
weise, heymlich oder offentlich. dann wir dieselben hiemit krafft diß briefs be- 
krefftixen und bevestigen In allermassen als ob sie mit unnsern guten wissen, 
willen und verhengknuß uffzericht gemacht und mit unnsernn anhangenden In- 
sigeln gleich anndern unnsern mit thumherren besiegelt und gefertigt were, sonnder 
einich geverde und arglist. des zu warem urkund, bekenntnnß und vester sicher- 
heit, haben wir Georg (roeler und Carle von Miltiz Thumherren obgenannt unnser 
yeder sein angeborn Insigel wissentlich an disen brief gehangen, unns aller ob- 
geschriben ding damit zu besagen, geben und gescheen uff mitwoch Sand Urbans- 
tag Anno domini Millesimo quingentesimo vicesimo quarto. 


4. Würzburger Kreisarchiv: Mainzer Domkapitelprotofolte, 
Band 4, E. 716. 
Urbani die Mereurii XX\ta Mensis May Anno ete. XAIIL (1524). 

Eadem die hat gemelter mein gnediger Herr Schulmeister Herrn Carlen von 
Miltitz als einen Juncker Thumherrn, der ein Priesterpfrund hat, als darzu ge- 
schiekt, und nach laut der Statuten qualivicirt, ex gratia und über die gewonlich 
zal zu Capitl zu nemen. wie anndern aus gnaden vor auch geschehen sey. 

Uff das haben meine gnedigen Herrn des Capitels beschlossen, so Herr Carle 
sein Jura und qualiteten anzeige, und anders thue laut der Statuten, soll er als 
ein Priester ex gratia uber die gewonlich zal zu Capitel genommen werden, doch 
alß (dieweil Er vor etlichen Jaren uff sein prebend citirt worden se)) das er in 
einem Jar, von dißm tag anzurechnen, zu wegen bringen unnd erlanngen soll und 
des meine gnedige Herrn des Capitels wahrhafftigen glaublichen schein seines 
widerteils Cession. oder das Er Miltitz absolvirt oder dem widerteil ein ewig still- 
schweigen uffgelegt worden se), fürbringen soll. 

Wo aber Herr Miltitz solichs In Jars frist wie obgemeldt nit thet, So soll 
Er alsdann von stundan sich des Capitels enthallten und nit mer darein geen. 
auch niessung der Capitularien mer haben, noch Ime der einiche furter gegeben 
werden sollen, das er alß Zuthun angenomen und sich des obligirt. 

Uff solichs hat Herr Carle seine Jura und qualiteten furbracht und an- 
gezeigt. 

Dawider hat Herr Ruprecht von Bidenfeld Thumherr Capitular protestirt. 
das er darin nit gewilligt hab, aucht nit bewilligen wolle das Herr Carle von 
Miltitz zu Capitel angenomen werd etc. — 

Aber die andern meine gnedige Herren des Tlıumkapitels haben des un- 
angesehen beschlossen, das maiora vota furgang haben sollen, Also hat Herr Carle 
von Miltitz Statuta gelesen, gesworn und annders gethan. Laut der statuta, Ime 
ist auch daruff ein stat Iın Capitel uber die gewonlich Zal ex gratia gegeben und 
darnach posses im Chor, mit lesung des versikels „hec requies men“ etc. uff der 
linken seiten als zum Chor hin In geet. 

Notarius et testes ut supra. 
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Erinnerung an den veritorbenen Berfafler. 


Mit tiefer Wehmut im Herzen übergebe id Dr Rihard Stauber3 Studien 
zur Geſchichte der Schevelihen Bibliothek der Öffentlichkeit. 

Der Berfafler ift allzufrüh und noch bevor die eriten Drudbogen diejes 
Doppelbeftes der Studien und Darftellungen in unfere Hände gelangten, durd) 
den unerbittlihen Tod aus diefer Zeitlichkeit abgerufen worden. 

Er war geboren zu Yreifing am 9. März 1879 als Sohn des Kauf: 
manns Guſtav Stauber. In den neun Jahren von 1889 bis 1898 durd= 
lief er die Klaffen des Gymnafiums feiner Baterftadt. Im Herbit 1898 
bezog er das Kgl. Lyzeum dafelbft, wo er zwei Semeiter Philojophie und 
ſechs Semefter Theologie ſtudierte. Mit dem vorſchriftsmäßigen Synodal: 
eramen beſchloß er im Sommer 1902 das theologiſche Studium. Er Hatte 
inzwiſchen erkannt, daß die geiltlihe Laufbahn nicht fein Lebensberuf jein 
fönne, und trat am 22. September de3 gleihen Jahres in den Dienft der 
Kol. Hof: und Staatsbibliothet in Münden ein. 

Bald danah kam er zu mir mit dem Wunſche, ihm meinen Beirat zu 
leihen bei jeinem Streben nad der philoſophiſchen Doktorwürde. Schon da: 
mals war er leidend; die tückiſche Lungenkrankheit, welche ihn zu frühem 
Tode führte, nagte an feiner körperlichen Kraft. Geiftige Energie aber und 
Hoffnungsfreudige Hingebung an da3 millenichaftlide Studium wie an feine 
bibliothefariihe Berufsarbeit blieben bis zulett in ihm lebendig. 

Bon den erjten Anfängen unjeres mwillenihaftlihen Verkehr? an lernte 
ih den überaus beſcheiden auftretenden jungen Mann als einen Arbeiter von 
nadhhaltigem, unentwegt vorwärts ftrebendem Fleiße, als einen Menſchen von 
lauterſtem Charakter ſchätzen und lieben. 

Das Thema, das ih ihm vorſchlug, die unvergleichliche Bibliothek 
Dr Hartmann Schedels in ihrer Entitehung, ihrem Wahstum und ihrer 
Bedeutung für die Geifteskultur im Zeitalter der Renaiffance und des Hu— 
manismus zu beleuchten, feflelte jein ganzes Intereſſe. Nur ein Beamter der 
Kgl. Hof- und Staatsbibliothek zu Münden konnte mit einiger Ausfiht auf 
Erfolg an die Bearbeitung der nicht gerade leichten Aufgabe herantreten. 
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vin Erinnerung an den verſtorbenen Verfafſer. 


Dr Stauber hat die ganze Zeit und Kraft, welche die Berufsgeihäfte ihm 
frei ließen, auf da3 Studium der Geſchichte im allgemeinen und auf die 
Erforſchung der Schedelichen Bibliothet im bejondern verwendet. 

Die nadfolgenden Darlegungen ſprechen für ſich jelbft. Mag aud jpäter 
noch tiefer eindringende Forſchung meitere Yunlen geiftigen Feuers hervor— 
zuichlagen vermögen aus dem vielfach |pröden, immer aber Toftbaren Ma— 
teriale der den Gelehrten wie den Bibliophilen ftet3 von neuem feflelnden 
Ihönen Schedelſchen Handidriften und Drudwerke, was Richard Stauber 
und hier bietet, ijt eine satura lanx, melde mit vollem Rechte die Anerken— 
nung unferer philofophiihen Fakultät gewann und dem Urheber den Zugang 
zur Anftellung im höheren Bibliothefsdienft ficherte. 

Einer der großen, auf den Höhen wie in den Tiefen philologiiher 
Horihung fiher führenden Pfadfinder, Ludwig Traube, deſſen allzu frühen 
Heimgang wir nun auch beflagen und deffen eben aufgerichtete ordentliche 
Lehrkanzel unsere trauernde Univerfität vermwaift fieht, hat vor no nicht zwei 
Jahren in der Hiftoriihen Klaffe der Münchner Akademie der Wiſſenſchaften 
mit der ihm eigenen eindringlihen überzeugungskraft Hingemwiefen auf die 
unvergleihlihe Bedeutung der mittelalterlihen Bibliothelsfataloge. 

Traubes Perfönlichkeit und Autorität vermodhte die Alademien zu Münden, 
Berlin, Leipzig und Göttingen zu gewinnen für den jchönen Gedanken der 
Sammlung und erneuten, verbollftändigten kritiſchen Herausgabe der mittel= 
alterlihen Bibliothefsfataloge. 

Stauber3 Arbeit zeigt an dem Beifpiel einer einzigen, bejonders bevor» 
zugten Bücherfammlung eine deutihen Humaniften, wie joldhe bibliothet3- 
geihihtlihen Unterfuhungen fruchtbar und lebensvoll geftaltet werden fünnen. 

Die Forſchung lag abgeihloffen vor, al Stauber im Yrübjahr 1907 
in der Stellung eines Alfiftenten an die Kgl. Bibliothek in Bamberg verjeßt 
wurde. Eine längere Wirkjamteit ift ihm an der neuen Wrbeitsftätte nicht 
beihieden gemejen. Die Fieberichauer, die feinen Organismus verzehrten, 
wurden immer häufiger und heftiger. Seit dem 1. Juni 1907 ift feine 
Hand für immer erfaltet und ruht jein Geift aus von allen Mühen und 
Arbeiten dieſes Erdenleben?. 

Seine Freunde bewahren ihm hier ein treued Andenlen. In der Ge- 
Ihichte der Willenichaften aber wird jein Name fortleben und aud in Zu= 
funft verbunden bleiben mit der Geſchichte der Schedelihen Bibliothek. Das 
einmal in Angriff genommene mühevolle Werk der Bearbeitung der berühmten 
Bücherfammlung des Nürnberger Humaniften hat er mit nimmer raftendem 
Eifer glüdlih zum Abſchluß zu bringen vermodt. Es war, ala Hätte ihn 
bei allem Optimismus des Lungenkranken das Schedelihe Wort angetrieben: 
Inceptam percurre viam, iam terminus instat (ſ. u. ©. 73). 





Erinnerung an den verftorbenen Berfaffer. IX 


Die Nahprüfung des Manuffriptes und die mühjame Korrektur lag in 
den Händen feines Freundes, des Herrn Dr Otto Hartig, Alfiftenten an der 
Kol. Hof: und Staatsbibliothef in Münden, der jih um die Herausgabe 
der Arbeit bejondere Verdienſte erworben hat. 

Auh Herr Dr iur. Ernſt Freys, Kuftos an der genannten Bibliothek, 
hat ihr ftet3 fein freundliches Intereſſe zugewandt. 

So dürfen wir noch einmal der jchmerzbemwegten Klage über den allzu 
frühen Tod de3 trefflihen Verfaſſers Ausdruck geben, deffen ſchärfer jehendes 
Auge und treues Gedächtnis uns bei der Korrektur und Revifion der Drud: 
bogen wiederholt gefehlt Haben. Den Kohn wohlwollender Anerlennung aber, 
den jede mühfame, mit hingebungspoller Pflihttreue geleiftete wiſſenſchaftliche 
Arbeit von dem unbefangen urteilenden, nahprüfenden Kritiker erwarten 
darf, wird fein ſachkundiger Leſer den aufſchlußreichen bibliotheksgeſchichtlichen 
Unterjudungen und Mitteilungen verfagen, mit welden Richard Stauber 
unjere Literatur für immer bereihert hat. 

Seine Seele ruhe in Frieden! 


Münden, Ende Dezember 1907. 
Dr Hermann Grauert. 
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Vorwort. 
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Die Münchner Hof- und Staatsbibliothek verdankt bekanntlich ihre 
Entſtehung einem hochſinnigen Bayernfürſten, dem Herzog Albrecht V. 
Unter feiner Regierung (1550—1579) wurden nad früherer Annahme drei 
große Bibliotheken angelauft: die des Nürnberger Arztes und Humaniften 
Hartmann Schedel, die des Orientaliften und öfterreihiihen Kanzler Johann 
Albrecht Widmanftetter und die des Faiferlihen Rates Hans Jakob Yugger!. 
Diefe drei Bibliothefen bilden tatlählih den Grundftod der damals herzog= 
lien, ſpäter furfürftlien, jet föniglihen Hof: und Staatsbibliothel. Wie 
ih aber beim Abſchluß der nachfolgenden Studien auf Grund eines Ein— 
trages in Cod. germ. 2° 447 der königlichen Bibliothek in Berlin feftftellen 
fonnte, ift die Schedelſche Bibliothel von Herzog Albrecht V. als Beitandteil 
der Bibliothef Hans Jakob Fuggers erworben worden, in deſſen Belit fie 
um die Mitte des 16. Jahrhundert3 (1552) durch Kauf übergegangen war. 

Menn man in neuerer Zeit auf die Gejhichte mittelalterliher Biblio- 
thefen ein bejonderes Augenmerk richtet, um, wie Joachimſen fagt?, aus 
ihnen al3 dem „geiltigen Bildungsmittel” einer Perſönlichkeit auf den 
„Bildungsſtand“ diejer felbft Schlüffe zu ziehen, jo vermag vielleicht die 
Schedelſche Bibliothek in ganz bejonderem Grade unjer Intereſſe für fih in 
Anſpruch zu nehmen. Einerjeits war nämlih Hartmann Schedel eine wenig 
produktive Natur, kann alfo aus feinen Werfen nit genügend beurteilt 
werden. Um jo mehr aber war er rezeptid veranlagt, und es geftatten die 
reichhaltigen in feinen Sammelbänden fi findenden literariihen Erzeugniſſe 
einen Einblid in die Vielfeitigkeit und das umfaſſende Willen dieſes Mannes. 


! Gerhoh Steigenberger, Hift..litt. Verfuh von Entftehung und Aufnahme 
der Lurfürjtlichen Bibliothef in Münden, Münden 1784, 10f. Muffat, Die kgl. 
Hof: und Staatsbibliothet in Münden, in Bayriſche Blätter für Geſchichte, Statiſtik 
ufw. 1832, 74f. Riezler, Geſchichte Baierns IV 481. Dal. über weitere Bücher— 
erwerbungen Albrechts V. die kulturhiſtoriſch interefjante Arbeit Reinharditöttners im 
Jahrbuch für Münchner Geihichte IV 54 f. 

2 Joadhimjen, Aus der Bihliothet Sigismund Goffembrots, im Zentralblatt für 
Bibliothefswejen 1894, 249. 
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Vorwort. XI 


Anderfeit3 ift es uns gerade bei der Schedel-Bibliothel möglich, Ddiefelbe 
— wenn aud bei weitem nicht mehr in ihrem ganzen früheren Umfang — 
jo doch zu einem großen Teile heute wieder zufammenzuftellen. 

Borliegende Arbeit bat fih nun zur Aufgabe geitellt, Hauptfähli an 
der Hand de3 auf der fönigliden Hof: und Staatsbibliothek vorhandenen 
Materials eine Geſchichte der Schedeliana zu geben, ſodann dieſe ſelbſt in 
ihrem früheren wie gegenwärtigen Bejtande vorzuführen. Um ein möglichſt 
lebenspolles Bild von ihr zu befommen, ſoll ihre Gefhihte Hand in Hand 
gehen mit der Lebensgeſchichte ihres einftigen Beſitzers, dem fie ihr Dafein 
verdankt, aus deſſen wiffenihaftlihen Bedürfniffen und Neigungen fie hervor: 
gegangen. Wir werden bei diejer Gelegenheit auch Hartmanns älteren Better, 
Hermann Schedel, fennen lernen und und mit jeiner Bibliothek eingehender zu 
befaffen Haben. Was für das Leben Hartmann und Hermann Schedels 
Neues gewonnen wurde, fol ſich ala eine — jedenfall3 nicht unwilllommene — 
Ergänzung dem übrigen anreihen. Das Ganze aber möge al3 ein neuer 
Beitrag zur Geihichte der beiden Schedel und ihrer wiſſenſchaftlichen Studien 
und Neigungen, al3 ein Beitrag auch zur Geſchichte der Ausbreitung der 
Renaijlance, des Humanismus und der mediziniihen Literatur ſowie zur 
Entjtehungsgeijhichte der Münchner Hof: und Staatzbibliothef wohlmollend 
aufgenommen werden. 

Herrn Profeſſor Dr Grauert, meinem hochverehrten Yehrer, der mir die 
Anregung zu diefer Arbeit gegeben hat und mich bei Anfertigung derjelben 
aufs liebenswürdigſte unterftüßte, jei an diejer Stelle mein herzlichſter Tant 
ausgeiproden. Beſten Dank fage id aud Herrn Dr Emil Jacobs, Biblio: 
thefar an der königlichen Bibliothek in Berlin, der mich auf die oben erwähnte 
jehr wichtige Handichrift, Cod. germ. 2° 447 der föniglihen Bibliothek in 
Berlin, aufmerfjam machte und in uneigennüigjter Weife auf alle Publikations— 
vorrechte zu meinen Gunſten verzichtete. 

Dr Rihard Stauber. 
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Ginleifung. 
Hartmann Schedels änßerer Lebensgang nnd Familienverhältniſſe. 


Bevor wir an die Geihichte der Schedelſchen Bibliothek herantreten, 
wollen wir in Kürze die äußeren Lebensdaten Hartmann Schedel3 Sowie 
feine Familien- reſp. Vermandtichaftsverhältniffe in Auge fallen. Mit Ab- 
ficht ſtelle ich dieſen Paſſus voran, da er zumeijt auf jelbftändigen Forſchungen 
beruht, während die übrigen Lebensdaten, auf die wir bei der Beſprechung 
der Bibliothef ohnehin werden zurüdfommen müfjen, im Zujammenhange 
bei Wattenbach! nachzuleſen find. 

Es jei hier gleicd) bemerkt, daß für die Yamiliengefhichte Schedels eine 
Handſchrift der kgl. Bibliothek in Berlin vorzügliche Dienfte leiftet, nämlich 
der in letzter Stunde von Herrn Bibliothefar Dr Emil Jacob3 aufgefundene 
Cod. Germ. 2° 447? Wenn auch durch verſchiedene Handſchriften der 
tgl. Hof- und Staatzbibliothef in Münden ſowie des Germaniſchen Muſeums 
in Nürnberg die bisherigen ſpärlichen und zum Zeil urnrichtigen Überliefe: 
rungen reihlih ergänzt und größtenteils richtig geftellt werden fonnten, Jo 
ſchafft doh in manden ‘ragen erſt der Berliner oder (mie wir ihn für die 
Folge nennen wollen) volljtändige Stlarheit. Noli me tangere nennt Hart: 
mann Schedel diejes Familienbuch, das er zu Nürnberg pro utilitate ami- 
corum angelegt hat. Es enthält die Genealogie der Schedel, die feiner 
Verwandtſchaft und Schwägerſchaft, ferner Teſtamente und Verträge, Kauf: 
briefe, ein Bücherverzeihnis der Schedelſchen Bibliothek, Aufzeihnungen über 
fromme Stiftungen, Jahrtage, Bruderſchaften, Abläffe n. a. m. Schedel führt 
in diefem Bud jeinen Stammbaum bis ins 12. Jahrhundert zurüd; jeine 
Aufzeihnungen ftügen fi, wie er ſelbſt jagt, teils auf ſchriftliche Über: 
lieferungen in Büchern und auf Grabfteinen, teil3 auf perjönlid eingezogene 
Erfundigungen (quae accurata inquisitione percepi). Der dur die 
Auktion von Legel im Jahre 1832 von der fgl. Bibliothek in Berlin er: 


ı Hartnıann Schedel als Humanijt, in Forſchungen zur deutjchen Gejchichte XI 
(1871) 349—374. 
» Herrn Bibliothelar Dr Jacobs fage ih auch an dieſer Stelle für Die freundliche 
Überlaffung des Koder zu Publifationszweden meinen beften Dank. 
Studten aus der Geſchichte. VI.2 1.3. 
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2 Einleitung. 


worbene Koder ift nicht Original, fondern nur Kopie. Daraus erflären ſich 
auch mande Unrichtigfeiten, die aber glüdlicherweile durch Vergleih mit 
Münchener Handjriften bejeitigt werden fonnten. Er ift ungefähr um die 
Mitte des 16. Jahrhundert? angelegt, jein Inhalt bis in dieje Zeit fort- 
gejegt. Leider ift die 395 DI. ftarfe Handſchrift nicht vollftändig; e3 fehlen 
zirfa 20 Blätter. 

Wie uns Dartınann Schedel in einer Heinen Autobiographie im Berliner 
Koder (Einlage zwiichen fol. 13 und 16) jelbft berichtet, ift er am 13. Februar 
1440 zu Nürnberg geboren. Über feine Jugend ift uns nichts Näheres 
befannt. Die warme Sonne der Mutterliebe Hat nicht lange die frohen 
Tage jeiner Kindheit beihienen. Schon am 1. Juni 1445 ift Anna Schedel 
geb. Grabner geitorben!. Cie war die zweite Gemahlin Hartmann Schedels 
des Waters, der offenbar dem faufmänniihen Ctande angehörte, dreimal 
verheiratet war und frühzeitig, am 3. März 1451, der Gattin im Tode 
folgte. In einer Handihrift des Germanishen Muſeums? heißt e3 von ihm: 
„Er lernet behemish vnd welſch, gewan vhil, an koſtlichen wein, den er 
bon Venedig ins Concilium zu Coſtnitz Shidt“ ujm. Der Cohn rühmt den 
Bater al3 einen vir multae prudentiae ac sagacitatis‘®. 

Daß ſich des jo früh verwaiſten Knaben fein Vetter Hermann ans 
genommen und an ihm Elternftelle vertreten hat, wird namentlid) durd die 
von däterlihem Wohlwollen zeugenden Briefe Hermanns an Hartmann be— 
ftätigt. 1456—1461 treffen mir leßteren auf der Univerfität zu Leipzig, 
1463— 1466 zu Padua, und überallfin folgen ihm die Wünſche und Er: 
mahnungen des Betterd. So Ychreibt ihm diefer (am 31. Juli 1456), 
Hartmann folle fih auch bei der Konverſation der lateinischen Sprade be— 
dienen, und Shit ihm einen Sexternio von Alexander de Villa Dei, 
Doctrinale (P. III behandelt die Akzente). In einem andern Briefe 
(vom 23. November 1457)° ermahnt er ihn befonder3 zum Studium der 
Grammatit. Auch feine Scripta wünſcht Hermann zu fehen®, beglüdwünscht 
ihn zu der 1457 erlangten Bakkalaureatswürde'? und freut fi) über das 
trefflihe Zeugni!, das ihm fein Lehrer Johannes de NRatiabona auzftellt ®, 
da er unfern Hartmann als singulari doctrina preditum cum sanc- 


1Wattenbach, Forſchungen XI 351. 

2 Scheurlihe Briefbüher Bd D, fol. 336. 

® Berliner Koder fol. 12v. NB. Setzt aber irrtümlich ftatt Hartmann: Hermann. 

* Hermanıı Echedeld Briefiwechjel, herausg. von Paul Joachimſen in Bibliothek 
des Literariſchen Vereins in Stuttgart, 196. Publikation Nr 5 ©. 6f. 

5 Briefwedjel Nr 8 S. 11. 

° Brief vom 16. September 1458; Briefſwechſel Nr 17 ©. 39 f. 

" Brief vom 26. Oktober 1459; Briefwechjel Nr 22 ©. 53, 

® Briefwechiel Nr 26 ©. 63. 
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tissimis moribus ac mira vite integritate bezeihnet!. Nah Padua Ichidt 
Hermann dem Vetter außer guten Lehren auch miederholt Bücher?, gratus 
liert ihm zu der am 17. April 1466 erlangten mediziniihen Doktorwürde?, 
und als Hartınann, aus Italien nad Nürnberg zurüdgelehrtt, Umschau 
hält nad) einer Arztftelle, da ift eg wieder der ältere Hermann, der ihm hierbei 
behilfih if. Er wollte ihm nämlih aushilfsweile eine Stelle als Arzt 
beim Herzog in Landshut verihaffen, doch ſcheint fie Hartmann nie ange— 
treten zu haben. Wenigftens meift ihn Wattenbad vom Herbit 1466 bis 
zum Jahre 1470 in feiner Heimat nad. Dann fam Schedel als Arzt nad 
Mördlingen. In dieje Zeit feiner Tätigkeit als ſchwäbiſcher Phyſikus fallt 
jeine VBerheiratung mit Anna, der Tochter Albert Heugels, am 16. Januar 
1475. In Clm. 30 (fol. II) beihreibt Schedel die Begebenheit mit folgenden 
Worten: Anno domini millesimo quadringentesimo septuagesimo quarto 
desponsata fuit in matrimonium filia Alberti Heugels Anna nomine 
virgo a matre vidua educata in domo eius propria, cuius genealogia 
inferius cerni poterit mihi Hartmanno Schedel arcium et medicine 
doctori per dominum doctorem Hermannum Schedel patruum meum 
et Rupertum Haller avunculum eius in pretorio Nuremberge in ab- 
sencia nostra: me existente in statu phisici Nordlinge: ipsa ob pestem 
Nuremberge grassantem vitandam Weissenburge. Deinde anno MCCCC 
septuagesimo quinto cessante epidimia die sedecima mensis lanuarii 
solemniter nupcias celebravimus in parochia sancti Sebaldi Nuremberge 
ac deinde in accessu ad Nordlingam* solemnem festivitatern ac con- 
vivium cum gaudio habuimus. Deus omnipotens singula ad vota 
salubria ac felicia ordinare ac disponere velit per tempora longeva 
ad laudem eius amen. Duce virtute, comite fortuna.. HA.S. Die 
literae contractus matrimonii Doctoris Hartmanni Schedel cum filia 
Alberti Heugels vom 9. Januar 1476 find im Berliner Koder (fol. 325 
bi3 325) erhalten. Wir erfahren daraus unter anderem, daß Anna Heugel 
ein Deiratzgut don 600 fl. erhielt (da3 allerdings nicht bar ausgezahlt wurde, 


1Briefwechſel Nr 27 ©. 64. 

2 So nad Fajten 1464 einen Avicenna, die Aphorismen Des Hippofrates, das 
Viaticum Constantini und andere medizinische Werke, Die Hermann dem nah Venedig 
reilenden Konrad Stepped mitgab (Briefivechiel Nr55 S. 111). — In Clm. 493, fol. II 
finden fih eine Menge philofophiicher und medizinifher Bücher von Hermann verzeichnet 
nit dem Bemerken: Libros infrascriptos reperies apud Conradum Stepeck Venetiis. 
(Über diefen Konrad Stepped ſcheint nichts Näheres befannt zu fein, doch hatte er in 
Leipzig jtudiert, wo wir ihn 1439, Winterfemeiter, unter den Immatrikulierten finden. 
Vgl. Erler, Die Matrifel d. Univerfität Leipzig I (1409—1559), Leipzig 1895, 128.) 

I Briefwechſel Nr 67 ©. 146, 

* Sad) Clm. 533 erſt am 23. Januar. 
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Jondern in jührlid 33 fl. Zins als Ewiggeld angelegt war), auberdem einen 
Aeingarten im Werte von 680 fl. 

Bi3 Juni 1476 blieb Hartmann in Nördlingen!; dann 309 er nad) 
Nürnberg, aber nur vorübergehend? Erſt im Auguft des Jahres 1477 ging 
er nad) Amberg, wo er fih gleichfalls als Phyſikus miederließ?. Mittler— 
weile war der jungen Ehe eine Todter, Eibylla, entſproſſen, die aber jehr 
bald ftarb. (Am 11. Februar 1477 war fie geboren, am 1. Februar 1478 
it Ste geitorbent.) In Anıberg fam danı am 23.5 Februar 1479 ein Sohn 
namens Hieronymus zur Welt, der aber Shon am 30.° Mai desjelben Juhres 
mit Tod abging”. Am 22. April 1481 wurde Schedel$ (zweiter) Cohn 
Hartmann geboren. 

Es iſt uns überliefert, Hartmann Schedel ſei am 21. Mai 1479 zum 
Kat und Diener des Pralzgrafen Bhilipp ernannt und ihn freies Geleit auf 
feinen Reifen zugelihert worden®. Schr auffallend iſt allerdings, daß Schedel 
jelbjt nirgends und mit feinem Worte diejer ihm gewordenen Auszeihnung 
Erwähnung tut, während er 3. B. den Tod der Mutter des Pfalzgrafen 
Philipp int Jahre 1479 Yorgfältig in feinem Hauskalender notiert hat®. 

Zu Anfang der ahtziger Jahre treffen wir Hartmann ala Arzt in 
Nürnberg. Bier wurde ihn am 28. Mai 1482 eine Tochter namens Anna 
geboren !?, am 25. November 1483 ein Sohn namens Georg, der nur einen 
Monat lang lebte, und am 22. Mai 1485 ein Cohn namens Wolfgang; 


! Hier hat er am 10. November 1475 den Traktat De aedificatione Venetiarum 
beendet (Clm. 516, fol. 187—190); er fiedelte alfo nicht, wie Haitz (H. Schedels Welt: 
hronif, Münden 1899, 9) angibt, in Diefem Jahr Ihon nad) Anıberg über. Die An— 
gabe bei Wattenbach, der fih auf Will ſtützt, ift zu ımgenan. 

2 Clm. 533, 21. Juni 1476: Venimus ad Nurembergam de Nordlingen. 14. Sep: 
tember: Recessi ad Augustam. 25. Ceptember: Reversus de Augusta [sc. ad Nurem- 
bergam]. Vgl. Clm. 476 (fol. 240), wo er ſich am 8. Oftober 1476 in Nürnberg aus: 
weift. Die Folgezeit war Hartmann wohl wieder in Nördlingen. 

3 Clm. 533, 27. Auguſt: Veni ad Ambergam hora quarta (6. September: Venit 
celavigera, 17. September: Venit uxor). 

* Clm. 533. 5 Mach Berliner Koder am 24. 

°e Nach Berliner Koder fälſchlich am 29. 

? Clm. 533. 

8 Kopie der Urkunde im Pfälzer Kop.-Buh des Gen.-Landesard. zu Starlsruhe 
Nr 473, fol. 9b. abgedrudt in Vierteljahrsichr. f. Kultur d. Renaiffance I (1256) 502. 
Morneweg, der die Urkunde gleichfalls erwähnt (Quartalblätter des Hift. Ber. f. d. 
Großherzogt. Heſſen 1886, Nr 1 ©.92) ſetzt ftatt Hartınann den Namen Hermann. — 
Bal. auch Zeitihr. f. Geſch. des Oberrheins VIIT 307. 

® Clm. 533. Nah dem Jahre 1479: Obiit mater palatini Philippi filia pape 
Felicis, que altera fuit coniunx comitis Ulrici de Wirtemberch. 

1° Cm. 5533. Sie iſt am 1. Auguft 1488 gejtorben (Scheurlihde Briefbücher 
Bd D, fol. 336). 
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fegterer ftarb „am Palmabend“ des Jahres 1486 (18. März) !, zehn Monate 
alt, nahdem ihm die Mutter am 11. September 1485? im Tode voran: 
gegangen war. 

Zum zweiten Male verlobte jih Hartmann Schedel im Jahre 1487 mit 
Magdalena Haller. Im Haufe Kaſpar Schlüſſelfelders ward die Vermählungs— 
feier begangen in Gegenwart des Rechtsgelehrten Dr Johannes Yeger und 
anderer Freunde, auf deren Zureden Echedel die ziveite Ehe einging. Die 
Trauung fand am 6. Februar 1487 Statt. Die zweite Gemahlin Schedels 
war die Tochter des am 10. September 1497 verjtorbenen Anton Haller 
und feiner Gattin Katharina, geb. Ebner?. So erklärt fih die Bemerkung 
Schedels in Clm. 901 (fol. 140), dar jeine (zweite) Gattin aus dem Ge: 
Ihlechte der Ebner ftamme. Die litterae contractus matrimoni vom 
30. Januar 1487 ftchen im Berliner Kodex (fol. 325/6). Das Heiratzgut 
der Magdalena Haller betrug danad 200 fl. Ihren Todestag, 14. Juli 1505, 
hat Schedel in einer Yortjegung jeines Hauskalenders, Clm. 624, ein= 
getragen. 

Als „Doctor der Ertzeney“ wird Schedel natürlich unter den „Ehrbaren“ 
genannt®. Außerdem ericheint er bereits in einer Urkunde vom 15. Mai 14885 
al3 „Genannter des größeren Rates“ $. 

Der Gepflogenheit der damaligen Zeit?” entſprechend legte er einen Zeil 
jeines Vermögens in liegenden Gütern an, um für feine Nachkommenſchaft 
dauernd zu jorgen. So erwarb er gemeinjam mit jeinem Bruder Georg 
im Jahre 1490 durh Kauf von Konrad Roſſner ſechs Tagwerk Wieſen am 
Heilbah oberhalb der Heinleinz- Mühle gelegen®, im gleihen Jahre durd) 
Kauf don Berthold Fuchs ſechſthalb (5!/2) Tagwerk diesſeits und jenjeits 
der Heinleins- Mühle? Im Jahre 1494 (23. Juli) wurde ihm und feinen 
Bruder Georg don Kaijer Dlarimilian der Bejig jener Yehensgüter in Elders— 


ı Nicht, wie Berliner Koder (fol. 24) angibt, am 18. Mai. 

? Nicht, wie Berliner Kodex (fol. 35) angibt, 1482. Die richtigen Taten jtehen 
Diesmal in Bd D der Scheurlichen Briefbücher fol. 336. 

® Berliner Koder fol. 35. 

! Val. St.:Chr. 1 215. 

® Nr 6994 des Archivs d. Germ. Muſeums in Nürnberg. Die Urkunde felbit, in 
welcher Schedel ala Zeuge fiquriert, ftellt einen Rüdihein Stephan Kauers an Hans Neu: 
mann dar, hat alfo für und fein weiteres Intereſſe. 

° Bol. über die Bedentung diejer Stellung Baader in Bibliothek des Litera- 
tiihen Vereins in Stuttgart, 63. Publikation S. EN. ©. auch: Ausführliche Spezial: 
beihreibung bes Nürnbergiichen Stadtregiments ... 1731. 

Vgl. St. Chr. a. a. O. 

® J. H. Msc. iur. 4 (9 der kgl. Bibl. in Bamberg, Hellerſche Sammlung) fol. 42. 

° J. H. Msc. iur. 4. VBgl. auch Berliner Koder fol. 346. 
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dorf, die er Schon unter Friedrich IH. inne gehabt!, neuerdings übertragen. 
65 find dies: ein Hof, „darauff Herman Wengl Inst”, ein Hof, „darauff 
Hanns Ehrhartt ſytzt“, ein Hof, „darauff Haynntz Gruber ſytzt“, ferner 
eine Wieje bei Eldersdorf gelegen, die dem „Notzinger“ vererbt iſt und 
jährlich 4 Pfund zinft, eine Wieſe am Heydlbach „ob der Heynleins Mule“ 
an beiden Seiten de3 Bades gelegen?. Im Jahre 1497 gelangte Hartmann 
in den Belik einer Hube zu „Ellerstorff mit Jrer zu- vnnd eingehorunnge 
im ſambt dreyenn morgenn ader vnnd tzweye tagmwerg wyſſmat inn Der 
mard zu Weingerztorff gelegen“. Mit diefen Gütern war jein Echwieger: 
vater Anton Haller (1496) von Lorenz (von Bibra), Biſchof von Würz— 
burg, belehnt worden; Haller übertrug fie feinem Schwiegerjohne, der vom 
Biſchofe in feinem Beſitze betätigt wurde? In gleiher Weile ging aud) 
der Zehnte von Oberreichenbach von feinem erſten Schwiegervater Als 
brecht Heugel zuerft auf deſſen Eöhne, Lorenz, Albreht und Gabriel, dann 
(25. April 1499) auf Hartnann Schedel über*. Durd Kauf erwarb dieſer 
jodann (ebenfall$ 1499) von Urfula, der verwitiweten Gattin Sebald Stromerz, 
den Hof zu „Nydernn Byndelpach“, deſſen Lehensbeſitz ihm von Alerander 
bon Wildenjtein® zuerfannt wurde, da die Witwe „nit verrnner zunerfaufenn 
madt gehabt hatt dann zu manlehen (vnnd bemelter Hoff zu herrnn guldt 
gibt Ein Summer fornn, ein halbs Sommer habernn Nurmberger Map, 
funnffzehen Keß, ein halbs pfunndt haller gelts zway herbſthunner, tzwo 
Balnahthennenn)”®. Alle diefe genannten Güter vererbte Hartmann Schedel 
auf jeine Söhne und Enkel. Dieje Haben den überfommenen Beſitz durch 
neue Grwerbungen jo bedeutend vermehrt, daß ein zweites Zcehenbuch? den 
Schedelſchen Lehensbefig in zwölf Dörfern vorführt®, 

So lebte aljo Hartmann Cchedel als angejehener und twohlhabender 
Bürger in Nürnberg bis zu jeinem Tode. Im Jahre 1510 ergriff ihn eine 
ſchwere Krankheit, die ihm beinahe das Leben getoftet hätte. Er berichtet una 
darüber in Clm. 624: Fuit autem mihi in sanitate plurimum contrarius 
[sc. annus presens], ut medici de salute mea desperarunt [!], nam tussi 
cum opilacione pectoris ac tremore cordis et membrorum ad tantam |!] 
deveni marasmum, ut vix ossa coherebant|!]. Tandem natura . 


ı Val. darüber Berliner Koder fol. 206 f. 

2J. H. Mse. iur. 4 fol. 38v. Berliner Stoder fol. 214/5. 

® J. H. Msec. iur. 4 fol. 84r. J. H. Msc. iur. 4 fol. 3r. 

° Pfleger zu Lauf. Das Schloß Wildenjtein liegt nordmeitli von Stadtſteinach 
(St.:Chr. II 38). 

° J. H. Msc. iur. 4 fol. Tr. ”J. H. Msc. iur. 5. 

s Nämlich: Eldersdorf (4 Güter), Cronach, Rüdersdorf, Podsdorf, Diebersdorf, 
Grundtladh, Lindabach (Niederlindtabadh), Rottmannsdorf, Gußmansfelden (3 Güter), 
Maylach, Connerjtatt (Egerten), Fach (4 Güter). 
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divertit ad crura que multum tumefacta et unum multa virulencia 
ulceribus apertum variis remediis in fine anni corpus exteneratam [!] 
pruritus cum scabie sicca molestatum. Deus sit dator’auxilii. Er 
Hat ſich zwar von feiner Krankheit wieder erholt, doch nit auf allzu lange 
Zeit. Am 28. November 1514 ift er geitorben!. 

Bon den Kindern Hartmann Scedel3 haben mir die jeh3 aus erfter 
Ehe ftammenden bereit3 oben kennen gelernt, die jeh3 Kinder aus zweiter 
Che jind: Jörg, geb. den 29. Mai 14882; Anton, geb. den 2. April 1490; 
Srasmus, geb. den 18. April 1492, geſt. 1550°; Sebaftian (Maria), geb. 
den 2. Februar 1494, geſt. 1541*; Diaria Magdalena, geb. den 9. Juni 1497, 
geit. den 10. Oftober 1505°; Dttilie, geb. den 26. Oktober 1500, geft. „am 
Tag Erasmi“ (2. Juni) 15028, 

Der ältefte Sohn, Hartmann, war mit Elifabeth, der Tochter des Hans 
Link, Kaſtners zu Schwabach, verheiratet”, Erasmus mit Katharina, der 
Tochter Johann Rieters. Er ward vom Bater nad) Italien geihidt, um 
dort die italieniihe Sprade zu erlernen, wurde Kaufmann und trieb in 
Mailand, Cremona und andern italieniishen Städten Handel®. — Der 
jüngfte Sohn, Sebaftian, hinterließ zwei Söhne, Meldior und Sebaftian, 
Lebterer ftudierte zuerft an der Univerjität Wittenberg, die er im Sommer 
ſemeſter 1532 unter dem Neftorate des Melchior Yend bezog? und im Jahre 
1539 verließ. Aus dem und nod) erhaltenen Abgangdzeugnis dom 10. April 
genannten Jahres 1° geht hervor, daß Sebaftian Schedel den herfömmlichen 
Studien oblag, fih auch mit Griechiſch bejchäftigte (in quo [sc. studio] 
profecit mediocriter), bejonder3 aber mit Bhyfit und Aftronomie, und fich 
dem Studium der Medizin zuzumenden gedadte. 

Die bei Krep!! ausgeſprochene Vermutung, daß der im Jahre 1545 al3 
consiliarius an der Spitze der deutihen Studenten in Padua bei Neuanlage 


I Berliner Kodex fol. 395. Ob die ſchweren grammatiichen Fehler dem Abjchreiber 
der Berliner HF zur Laft zu legen find? 

» Scheurlſche Briefbüher Bd D, fol. 336. Daſelbſt ftehen auch die folgenden 
Geburtsdaten. 

s „Buch der groffen toden gelewt zu Sannd Sebalt”. Hj db. Germ. Muſeums in 
Nürnberg Nr 6277, fol. 112v. 

* Ebd. fol. 68V. 5 Clm. 624. 

° Scheurliche Briefbüher Bd D, fol. 336. 

? J. H. Msc. iur. 4 fol. 64. Er ſtarb im Jahre 1552 (Cod. 6277 d. Germ. 
Mufeums, fol. 120v: „Der Erber Hartman Schedel in der Bindergaß“). 

8 Berliner Koder fol. 40. 

® Album Acad. Viteberg., ed. Foerstemann I (1502—1560), Lips. 1841, 146. 

19 Berliner oder fol. 278. 

2 Altes und Neues aus dem Pegnefiichen Blumenorden II 49. 
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ihrer Nationsakten ftchende Sebaftian Schedel ein Entel unſeres Hartmann 
jei, erweilt fih ſonach als zweifellos richtig. 

Unter den über Schedels Nachkommenſchaft vorgefundenen Notizen ver= 
dienen wohl die über Anton Echedel am meiften Beadtung. In einer 
Inkunabel von zierlidem Oktavformat (8° Inc. s. a. 76), einem Gebet— 
büchlein aus dem Beſitze Hermann und Hartmann Schedel3, enthaltend das 
officium Marianum, finden fid) auf dem eingangs dorgedrudten kalendarium 
folgende Handichriftlice Einträge: (Zum 25. Januar:) Anno 1513 isto die 
habuimus prandium Aristotelis!, darunter mit etwas blafferer Tinte: 
A. S. (Zum 31. Januar:) Isto die promotus fui in artium magistrum. 
Darunter (wie oben): A. S. Daß wir hier die Erlangung der Magiſterwürde 
Anton Schedels verzeichnet haben, jteht außer Zweifel und wird uns noch 
dazu beftätigt durch die Leipziger Dlatrifel, welche Antonius Schedel Noricus 
im Winterfemefter 1512 auf 1513 unter den magistrandi aufführt?. Wie 
lange fih Anton Schedel in Yeipzig aufgehalten, ob er jpäter vielleiht eine 
andere Univerfität bejucht Hat, darüber mwilfen wir nichts. Wahrſcheinlich 
aber Hat er fid, wie der Bater, dem Studium der Medizin zugewandt. 
Unter den mit jeinem Eigentumspermerf verjehenen Büchern nämlid) finden wir 
außer den Auctoritates Aristotelis (mit mehreren Beibänden, 4°, A. gr. 
b. 472) eine mediziniihe Sammelhandidrift aus dem 15. Jahrhundert 
(Mesua, Gentilis ujiw.), fowie des Jacobus don Yorlivio Expositiones in 
aphorismas Hippocratis, einen Jnfunabeldrud von 1473 (2° Inc.c.a. 211). 
Wie wir aus Cod. 6277 des Germaniſchen Muſeums? erfahren, hat Anton 
Schedel auch den Doktorgrad erworben. Es Heißt dajelbit (fol. 44 v in 
der Aufzeihnung feines Todes zum Jahre 1595): „Doctor Anthoni Schedel 
bey der ſchiltrörn.“ 

Bon den übrigen Schedelſchen Yamilienmitgliedern lernen wir zwei 
Brüder Hartmanns kennen, Georg und Johannes. Über den erfteren ift 
wenig zu jagen. Er wird im Hermannjchen Briefwechſel zumeilen erwähnt, 
auperdem finden wir ihn im Kopialbuch der Schedelihen Lehen gemeintam 
mit Hartmann als „Bürger zu Nürnberg” aufgeführt. Cine höhere, willen 
Ihaftlihe Ausbildung Scheint er nicht genoffen zu haben. In Frankreich er= 
lernte er die franzöfiihe Sprade, ging dann nad) Genf, two er eine Zeitlang 


In Reipzig gaben in jedem Semefter die neufreierten Magiſter der Körperſchaft 
der Älteren das ſog. Ariſtoteles-Frühſtück (Voigt, Wiederbelebung II 305). 

2 Erler, Die Matrikel der Univerfität Xeipzig II: Die Promotionen, Lpz. 1897, 477. 

° Dort ift auch (fol. 36r) der Tod jeiner Gattin Anna (zum Jahre 1532) ein: 
getragen. DQTanad) wäre aljo die Mitteilung bei Gutterer (Historia illustris gentis 
Holzschuherianae, Norimb. 1755, 263), nad) welcher Anton Schedel mit einer Iochter 
Wolfgang Holzihuhers, namens Urſula, verheiratet geweien fein foll, zu berichtigen. 
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Handel trieb. Später beſchäftigte er ſich in der Heimat mit Jagd und 
Vogelſtellerei'. Will nennt ihn den „Jäger, der den Renzenhof beſaß“?. 
Diejen Hof hatte Georg gemeinjam mit feinem Bruder Hartmann am 
12. Juni 1483 von Dr Johannes Zingel und deſſen Bruder Paul für 
440 fl. gelauft?. Auch Hartmann jcheint fih dort Häufig aufgehalten zu 
haben, bejonders in jeinen Mußeftunden. Am Schluſſe einer Albertus Magnus: 
Abſchrift in Clm. 453 fol. 190 berichtet er: Scripsi hanc perspectivam 
et alia opuscula Alberti Magni Ego Hartmannus Schedel arcium et 
medicine doctor Anno domini 1494 Tempore autumpnali, dum in 
propria possessione Rentzhoff degerem: que a Nuremberga urbe 
Germanie circiter xx milia ad ortum sita est, dum aucupio operam 
darem et ob morbum pestilentem qui Nurembergam populabatur cum 
familia ac uxore et quinque filiis moram ibi per menses tres ferme 
traxi. Ad laudem summi luminis, quod omnem mundum illuminat. 

Oft nod begegnet uns Georg Schedel im Berliner Koder beim Kauf 
oder Rüdfauf von Zinjen und Gütern. Seine beiden Teftamente, das erſte 
vom 23. Juli 1470, das zweite vom 10. Mai 1505, find gleichfalls in der 
Berliner Handſchrift (fol. 82/83 und 101/2) erhalten. Im erften ernannte 
Georg feinen Bruder Hartmann und feinen Ohein Markus zu Erben und ver: 
madte den Findelhäuſern und den Siechen im neuen Spital je 10 fl. Durch 
das zmeite ging ſein ganzer Beli auf Hartmann über. Geftorben it Georg 
Schedel am 12. Mai 1505 %. 

Berhältnismägig mehr willen wir über den zweiten Bruder, Iohannes, 
mit dem uns bereit3 Wattenbad° befannt gemadt hat. Eine unſchlüſſige, 
wenig unternehmende, dabei aber doch unruhige Natur, treffen wir Johannes 
Schedel auf der Univerfität Leipzig — nullis honestis rebus deditum, 
wie Hermann an Hartmanıı (1456) Schreibt. Um jeden Preis möchte ihn 
deshalb der ältere Better in Italien wiſſen und ſucht in diefen Sinne auf 
den patruus Marcus — zmeifello8 den VBormund des Johannes? — ein 
zuwirfen® Seine Bemühungen Ihlugen aud nicht fehl. 1459 und 1461 
madte Johannes mit Lorenz Memminger zwei Reifen nad Venedig?. Im 
Winterjemefter 1464/65 finden wir ihn wieder in Yeipzig auf der Univerfität, 


I Berliner Koder fol. 13. = Will, Münzbeluftigungen 91. 

3 Berliner Koder fol. 196/7 und 348. * Clm. 624 u. a. 

5 Forihungen XI 352. 6 Briefwechſel Nr 5 ©. 7. 

? Bol. Briefwechjel Nr 3 S. 12: Nescio quid patruus noster Mfarcus] ac alii 
secum [mit Joh.] facere pretendant. — Markus war der Bruder Heinrich Schedels, 
alſo der Ontel Hermanns (vgl. Stammtafel Anlage 18). Gejtorben ift er am 19. Augujt 
1477 (Briefwedjel S.7 4.5) nad) Berliner Stoder (fol. 11) 1478. 

8 Briefwechjel Nr 5 8 17. ’ Mattenbadh a. a. O. 
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10 Einleitung. 


die er drei Semeſter lang beſuchtel. Im Herbſte des Jahres 1466 kehrte 
er nah Nürnberg zurück?, 14683 bezog er die Univerfität Bologna?, doch 
nur auf furze Zeit. In einem bedauernswerten Zuftand von Schwermut 
fan er wieder in die Deimat. Sein Bruder Hartmann jagt: Ob nimiam 
devotionem ac attentionem cum caeteris animı laboribus ad unam 
speciem melancholie devenit?. Im Jahre 1469 (am 1. Juli) trat er in 
das Dominikanerkloſter zu Nürnberg ein®, und hier ſcheint er endlich feinen 
Frieden gefunden zu haben, nah dem er fo fehr verlangte®. Ein von ihm 
verfaßtes Carmen de ingressu religionis fteht im Berliner oder fol. 76. 


Es lautet: 
Grata domus, genitor, fratres, natique sodales 
Et quondam preciosa terrena valete. 
Sat me letifera mundus dulcedine lusit, 
Sat tenuit me falsus amor. Discedo solutus 
His laqueis, securo iuvat iam claustra subire, 
Nudus ab hoc pelago fugiens ad littus amoenum 
Te, bone, Christe sequor, solus mihi sufficis unus. 
Hos ego versiculos fugiens mortalia scripsi, 
Currite post Christum, celestia quaerite coeci. 


Ten 30. Juni 1471 feierte er feine Primiz?, ſpäter (vom 20. bis 
26. Juni 1473) meilte er bei feinem Bruder Hartmann in Nördlingen ®; 
danı erfahren wir nichts mehr über ihn bis zu feinem Tode. Die Pet hat 
ihn am 309. November 1505 Hinweggerafft?. 

In jeinem Teftamente vom 24. Juni 1470 (Berliner Koder fol. 74/75) 
Hatte er jeinen Brüdern Hartmann und Georg und dem Better Markus je 
100, dem alten Hermann 30, dem Konvent der Prediger zu Nürnberg 
700 fl. vermadt. 

An Büchern aus feinem Nachlaß finden fih: Ein Paſſional der Heiligen 
(Cgm. 409), das er 1457, ein deutjches Pſalterium (Ogm. 367), weldes 


I Briefivechjel ©. 125 A. 2 Ebd. Nr 70 ©. 164. 

’ Ebd. Nr 79 ©. 177. 

* Berliner Koder fol. 13. Vgl. aud den Brief Kafpar Haſers an Hartınann 
EC chedel (Venedig 1469), Briefwechſel Nr 32 S.180, und das von Joadimjen (S. 182 A.) 
Gejagte. 

5 Brisfwechiel ©. 182 U. 

6 Ebd.: Ubi est pax nisi in cella? 

Sunt foris nisı bella. 

? Clm. 533. 8 Ebd. 

’ Mattenbad, Yorihungen XI 352 Oefele, SS. r.b. 1376 u. a. — Tem 
Schmerze über die Verluſte, welche Hartmann Scedel diejes Jahr zugefügt, gibt er 
Ausdrud mi den Worten: Annus exactus lugubris abstulit mihi duos fratres, uxorem 
carissimam et unicam filliam (Clm. 624). 


1 


Hartmann Schedel3 äußerer Lebensgang und Familienverhältniffe. 11 


er 14591 ſchrieb. In den Cgm. 409 ift das von Johannes Schedel im 
Jahre 1461 fopierte Vademecum de3 Johannes de Rupeſciſſa eingebunden. 
Meiter haben wir von ihm eine Inkunabel aus den Jahre 1491: Borgi 
P., Arithmetica (italienijh). Sie trägt jet die Signatur 4° Inc. c. a. 
824. Nah dem Drud folgen auf 35 Blättern in Manujfript Anweifungen 
für da3 kaufmännische Rechnen, die fih als Johannes Schedels Handſchrift 
ausmeilen durch den Eintrag (fol. 23): Et sic est huius operis [sc. finis] 
per me lohannem Schedel. Da3 Bud ift, wie der Eigentumspermerf 
Hartmann Schedels auf dem Vorderdedel zeigt, in deifen Beſitz übergegangen. 
Eine Handigrift von Johann Schedel befindet ſich auf der fürftlich Ottingi- 
ſchen Bibliothef in Maihingen in Cod. II Lat. 1, 61 in 4° (fol. 146 bis 
180). €3 iſt der Tractatus de peste, den Hermann Schedel für den Eich— 
ftätter Biſchoff Johann von Aich verfaßte. (Orig. in Clm. 441, fol. 1—37. 
Eiche unten!) Dem Traktat voran geht ein frommer Sprud Johanns 
(fol. 144): Ne scribo [!] vanum, Maria duc mihi manum! Am Scdluffe 
aber (fol. 180) hat er vermerft: 


Qui scripsit scripta manus eius sit benedicta! 
Si Io ponatur et han associatur 
Et nes iungatur qui scripsit ita vocatur?. 


Soviel über Hartmann Schedel3 Yamilienverhältnilfe. Es erübrigt ung 
nur noch, mit einem Verwandten desjelben — wohl dem bedeutendften — 
uns zu befaffen, nämlich mit dem ſchon mehrmals erwähnten Better Hermann. 
Sein Lebenslauf ift ein ganz ähnlicher gemejen wie der feines jungen Vetters 
und für legteren wohl in mander Hinſicht vorbildlich geworden. Als Arzt 
und Humanift hat fih Hermann Schedel einen Namen erworben. Bon 
bejonderem Intereſſe aber ift für uns, daß er während feines Lebens (ſchon 
zu jeiner Studienzeit, bejonder3 aber in feinem ſpäteren Berufsleben) eine 
nicht unbedeutende Sammlung von Handidhriften (und auch Drudbänden) 
fih anlegte. Dieſe Bibliothek ging jpäter — jomeit fih das überhaupt ver: 
folgen läßt — zum weitaus größten Zeil in den Beſitz des Neffen über. 
Erfreulicherweife ift e3 mir gelungen, eine Scheidung der beiden Bibliotheken 
— derjenigen Hermanns und der Hartmann Schedeld — vornehmen zu fünnen. 
In der im folgenden zu behandelnden Geihichte der Schedelihen Bibliothef 
wird daher in erjter Linie von der älteren Sammlung und ihrem einftigen 
Beſitzer zu reden ſein. 

ı Cgm. 367, fol. 62r: Et sic est finis per me Iohannem Schedel Anno domini 
MCCCCLVIII iar am ertag vor ostern & unser frawen tag, der an dem ostertag 
war, do war es. (D.i. am 20. März. Im Jahre 1459 fiel nämlich der Ofterfonntag 


auf den 25. März, alfo Mariä Verkündigung.) 
2 Wir werden jpäter nochmals auf die Handſchrift zurückkommen. 


Erfles Kapitel, 
Geſchichte der Schevelichen Bibliothef. 


1. Hermann Schedel und feine Bibliothel. 


Hermann Schedel ift zu Nürnberg im Jahre 1410 geboren als der Cohn 
Heinrih Schedel3, der ein Bruder von Markus und Hartmann (dem älteren) 
war!,. Hermann und der jüngere Hartmann ftanden aljo nit, wie man 
bisher allgemein angenommen hat, im Verhältnis von Onkel und Neffe zus: 
einander, ſondern waren Geſchwiſterkinder. 

Zu jeiner willenihaftliden Ausbildung bezog Hermann 1433 die Uni— 
verjität Leipzig, wurde im Februar 1436 baccalaureus, im Oftober 1453 
magister. Die in diele Zeit fallenden Anfänge feiner Bibliothek laffen jich 
jetst leider nit mehr nachweiſen. Doch ftanınt nad Mar Herrmann? die 
Abteilung L der Bibliothek des ehemaligen Agidienklofters von Nürnberg 
aus Hermann Schedels Beſitz. Dieje Abteilung aber weiſt unter anderen 
eine Reihe von Niederichriften der Vorlefungen von Leipziger Profeſſoren auf, 
wie Udorf, Breslauer, Stoffmann?, deren Kollegien Hermann jedenfalls be= 
ſucht Hat. Das erjte datierte Stüd aus diefer Zeit, das fi) auf der Hof— 
und Staatsbibliothek findet, it ein Dialog des Bamphilus Maurilianus: De 
arte amandi, den Scedel 1439 fommentierte. 

Noch im gleihen Jahre treffen mir ihn auf der Univerfität Padua beim 
Studium der Medizin. Hier hat er den Traftat des Michael Savonarola 
De febribus in Clm. 184 fopiert*. Sodann hörte er die Vorlefungen des 
Antonius Germijonus und des Chriſtophorus de Barziziis de Bergamo. Die 


! Berliner Koder fol. 10. Siehe auch die Stauuntafel in Anlage 18. 

* Die Rezeption des Humanismus in Nürnberg, Berlin 1898, 73 f. 

3 Ebd. ©. 76. 

* Er beendete ihn am 14. November (Vermerk fol. 150). Daran jhliegt ih an 
ein Zraftat des Chrijtophorus de Barziziis gleichfall® über die Fieber vom Jahre 1440 
(Vermerk fol. 161), einer des Antonius de Gaineriis: De peste et de venenis, vom 
1. März 1440 (Vermerk fol. 190), das Introductorium des Chriftophorus de Barziztis 
vom 31. März (Vermerk fol. 247). 
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1. Hermann Schedel und feine Bibliothek. 13 


Consilia der beiden Lehrer chrieb er in Clm. 207 am 6. November 1440 
zu Ende!. Der oder enthält auch zwei Consilia de3 Bartholomäus de 
Montagnana, melde Jakob Schonerleip von Elbing aufgezeihnet Hat. Er 
war Studiengenoffe Schedels und diefem wahrſcheinlich ſchon von Leipzig her 
wohl befannt. Sconerleip wurde nämlid im gleihen Jahre wie Schedel 
(Sommerfemefter 1433) in Leipzig immatrifuliert* und legte im Sommer— 
ſemeſter 1435 das Bakfalaureat3eramen ab. Wir begegnen feiner Hand noch 
mehrmals in der Schedelbibliothet. Sp 3.B. ftammt die Abſchrift einer Explanacio 
et ordinacio simplicium medicinarum secundi canonis Avicenne (Clm. 
666, fol. 402—409) von ihm, die er am 28. November 1442 zu Padua 
in domo Iusti volfendete*. Niht ohne Interefje ift der dem Hermannjchen 
Paduenjer Koder Clm. 207 von Hartmann Schedel al3 Prolog vorangeftellte 
Eintrag. Hartmann führt da unter anderem den Kollegbejuch ſeines Vetters 
bei Antonius Germifonus an jowie die teftamentariihe Verichreibung vieles 
Koder an feine Berfon?. Die Stelle (auf Bl. 8) lautet: Viri quoque . 
studiosissimi artis medicine prescripto tempore suas [nämlid) des An— 
tonius Germilonus] lecciones frequentantes obnixe sua scripta obser- 
varunt. Inter quos non infimo ingenio ac solercia excellit Solertissimus 
arcıum et medicine doctor Hermanus Schedel patruus meus, qui pre- 
scripta et sequencia consilia partim ex ore suo, partin post suum 
obitum diligentissime collegit et ista consilia per manum suam scripta 
ex ordinatione sul testamenti aput me Hartmannum Schedel doctorem 
patruum suum et liberos sue familie permanere disposuit. Quamobrem 
meliori ornatu ac decore cum prologo ac premissis ornare decrevi: ut 
sua accurata diligencia, ceteris nocior et ad salutem anime sue me- 
moria uberior fieri possit®. 

Die Vorlefungen des Chriftophorus3 de Barziziis über Avicenna, die 
Hermann im Jahre 1441 gejchrieben”, find una in Clm. 636 erhalten. 

Eine Nahforihung nah humaniſtiſcher Literatur, die Hermann Schedel 
allenfall3 mährend diejer Zeit gefammelt Haben könnte, ergab leider nur 
geringe Ausbeute. Ein einziger Koder (Clm. 424) trägt nah Enea 
Silvios Commendatio oratoriae artis ad Wilhelmum de Lapide die 


? Vermerk fol. 141. 2 Erler I 111. ®? Erler II 118. 

4 Vermerk fol. 409v: Perfecit Iacobus Schonlip de Elbing Padue in domo Iusti 
1442 die 28. Septembris. 

5 Diefer Koder ift nah diefem Eintrag Hartmanns von Hermann Schedel ge» 
fchrieben, alfo eines der wenigen authentiſchen Belegitüde für Hermanns Handidrift. 

e Diefer Koder ift der einzige, der den ausdrücklichen Eigentumsvermerk Hermanns 
trägt: Iste liber est magistri Hermanni Schedel de Nuremberga. 

? Vermerk fol. 304. | 
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Jahreszahl 1444 (fol. 218). Die übrigen Stüde (der Brief Petrarkas 
Ad militem, der von Poggio interpretierte Asinus aureus Lukians, die Briefe 
Poggios, deffen zweite Streitihrift gegen Philelphus und die andern kleineren 
Traftate) find undatiert. Aber jelbft bei der 1444 kopierten Schrift iſt es 
fraglid, ob die Kopie in Italien entjtanden tft; denn am 27. Juli gleihen 
Jahres ſchreibt Hermann ſchon wieder in Nürnberg? Gleihwohl können 
wir nicht reht daran glauben, daß der Mann, der in jeinem fpäteren Leben 
mit Vorliebe Humaniftiihen Studien zugetan war, der an feine beiden nächſten 
Verwandten Hartmann und Johannes wiederholt die Aufforderung ergehen 
ließ, ih nad Jtalien zu Dbegeben?, daß diefer Dann während der vier oder 
fünf Jahre, die er jelbft auf dem Boden des Hajfiihen Altertum geftanden, 
die Antike nicht auf fi Habe wirken laſſen. Es ift allerdings! richtig, dag ſich 
Schedel mit feinem Fachſtudium jehr viel und — wie es ſcheinen möchte — 
faft ausſchließlich beſchäftigte. Auch nad feiner Rückkehr in die Heimat 
war die erfte Zeit ganz feinem Berufsftudium gewidmet. Der in Padua 
angelegte Clm. 184 wurde fortgejet durch die Abſchrift des Traktates Petri 
de Abano: De venenis (gejhrieben am 27. Julit). Die Practica Mesue 
cum additamentis (geſchrieben am 8. Oktober“), denen fi das Anti- 
dotarıum Mesue anreiht, finden fih in Clm. 81 (fol. 126 bis Schluß), 
während der ſchon oben erwähnte Clm. 207 durch kleinere medizinische 
Schriften des Chriſtophorus de Barziziis, Antonius Germifonus, Bartholomäus 
de Montignana (am 5. November 1444) abgeſchloſſen wurde®. Die Chirurgie 
des Guigo de Gauldiaco hatte Schedel jhon am 24. April 1444 (aljo jeden: 
fall3 noch in Italien) für 3 fl. gefauft (Clm. 301). 

Sein Aufenthalt in der Deimat mag nit mehr lange gewährt haben. 
Schon jehr bald finden wir ihn in Brandenburg als Leibarzt de3 Kur: 
fürften Friedrich IL. Wann er in dejlen Dienfte getreten ift, läßt ſich nicht 
genau feititellen. In einer am 1. Mai 1450 zu Zerbſt ausgefertigten Ur— 
funde, in der e3 ſich um den Lehensrevers des Grafen Botho (Bodo) zu 
Stolberg wegen der furfürftlihen Belehnung mit der Grafſchaft Wernigerode 
handelt, it Hermann Schedel „Doctor der Arzenie” als Zeuge mit andern 
unterichrieben?. Indes war er damals jedenfall Schon längere Zeit in 


ıNB. 63 ift nit der ganze Koder von Hermann Schedel geichrieben, jondern: 
fol. 1 41—61 77 113v—122 160—219 261—281 294—326 354— 387. (Ein Kalenders 
fragment am Einbanddedel wurde ausgelöft.) 

2 ©. weiter unten. 

3 Briefwechſel Nr 17 S. 39f, Nr 22 S.53; ferner Ar5 S.7, Nrr8 S. 12 u. a. 

Vermerk fol. 279. 5 Bermerf fol. 185. ° Vermerk fol. 190. 

Möhſen J. C. W., Geſch. d. Wilfenihaften in der Mark Brandenburg, bei. 
d. Arzneiwiſſenſchaft 1. ZI (1781), 356 f. 
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Dienften Friedrichs II. geitanden. Bereit3 1446 begegnen wir ihm in Brenz: 
lau bei der Kopie mediziniiher Schriften (Clm. 645), die er am 13. Juni 
abichliept!. Während derjelben Zeit und in der nämlichen Stadt vollziehen 
ih wichtige Regierungshandlungen des Kurfürſten. So ift eine Urkunde Fried— 
richs II. vom 23. Mai, eine andere vom 27. Juni 1446 aus Prenzlau datiert ?. 
Im folgenden Jahre treffen wir Echedel in Spandau, wo er am 22. No: 
vember die Abichrift des Werfes De moribus hominum et officiis nobilium 
bon dem Dominikaner Jacobus de Ceſſolis beendete?. In der gleihen Zeit 
(am 19. und 29. November) wurden aud) zu Spandau Urkunden des Kurs 
fürften ausgefertigt*. Daß diejer bei den in Betracht kommenden Ab— 
mahungen immer perjönlid an Ort und Stelle war, jeinen Leibarzt aber 
jederzeit bei fich hatte, eriheint hiernad kaum zweifelhaft. 

Im Jahre 1448 Ichrieb Hermann 55 Abhandlungen aus der Moral 
(in Clm. 5135 ohne Angabe des Ortes). 1451 meilt er fih in Berlin aus. 
Hier hat er am 8. Juli da3 Bud von der Liebe des Andrea Capellanus 
in Abſchrift beendigt (Clm. 416). 

Ein eigentümlider Grund veranlapte ihn, die Dienfte des Kurfürſten 
zu verlaffen. Als folcher wird angegeben: taedium terrae frigidae ac 
potus’. Ein Nachfolger von ihm, Dr Maurer, ift uns erft jeit April 1465 
befannt®. Daß aber Schedel jhon in den Jahren 1452/53 in jeine 
Baterftadt zurüdgefehrt ift, ergibt fih aus ſeinem Briefwechfel. In dieje 
Zeit fällt nämlih ein Schreiben an den Domkapitular Hieronymus (Roten: 
ped) in Eichitätt, feinen Studientollegen von Padua, es möge fi) Ddiejer 
für Hermann verwenden, damit er die Arztftelle beim Kapitel in Eichitätt 
befomme?. In der Tat hat er fie erhalten mit einer jährliden Beſoldung 
von 150 fl. rd. Sogar einen Beleg für feine ärztlihe Wirkſamkeit beim 
Biſchof Johann von Ai Haben wir no, nämlid): den Tractatus de peste ad 
episcopum Eistettensem au3 dem Jahre 1453 (Clm. 441, fol. 1—56), ſowie 
die consilia de peste pro episcopo Eistettensi (ebd. fol. 196). Johann von 
Ach, der Freund des Enea Silvio PBiccolomini, war nad Schedels Bericht 1° 
den Humaniftiiden Studien aufs eifrigfte ergeben und zog gelehrte Männer an 
jeinen Hof. Im Verkehr mit ihm bot fih auch unjerem Hermann Gelegen- 


Vermerk fol. 282. 

: Riedel A. F., Codex diplom. Brandenburgensis, Chronolog. Reg. II 145. 

® Clm. 416. Bermerf fol. 123. 

‘ Riedel a.a. O. 152. 5 Vermerk fol. 56. 

° Fol. 81v: Explicit liber amoris finitus in Berlin in die sancti Kyliani mar- 
tiris anno etc. LI. 

? Berliner Stoder fol. 10. s Märkiihe Forſchungen VI 207. 

9 Briefwechjel Nr 1 5.1. 10 Briefwechſel Nr 100 ©. 206. 
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heit zur Betätigung der neuen Geiftesrihtung. Wir fehen ihn im Jahre 
1454, vom 2. Februar bis 10. Dezember, mit der Abjehrift von Werfen 
PBetrarfas, Boccaccios, Filelfos, Enea Silvios und anderer bejhäftigt (Clm. 
518). Auch der Briefivechlel Rot:Heimburg hat in den Kodex Aufnahme 
gefunden (fol. 103P—121). 

Merkwirdigerweile war der Aufenthalt Schedels in Eichftätt von nicht 
langer Dauer. Hermann wandte fih zuerft an einen Belannten am Hofe 
Ludwigs des Reichen in Yandahut, Michael Ridrer, um die Nrztitelle beim 
Herzog zu befommen!. In einer Urfunde vom 2. März 1456 findet fid) 
auch ſeine Anftellung als Herzoglider Arzt ausgeſprochen?, in Wirklichkeit 
hat er aber die Etelle, wiewohl er 150 fl. rh. und ein eigenes Haus be» 
fommen hätte, wicht angetreten, jondern fiedelte 1456 nah Augsburg über 
und befleidete dort die Stelle eines Stadtarztes, die ihm nur 100 fl. ch. 
eintrug?. Doch ſcheint Hermann don feiner neuen Stellung mehr al® von 
den bisherigen befriedigt geweſen zu fein, vielleicht weniger der ärztlichen 
Praris wegen al3 um des Kreiſes willen, der ihn umgab. Ähnlich wie in 
Nürnberg um Gregor Heimburg, Später um Hartmann Schedel und Konrad 
Celtis oder in Straßburg um Jakob Wimpheling, Jo Hatte fih in Augs— 
burg um den alten Bürgermeifter Sigismund Goſſembrot eine humaniſtiſche 
„Zodalität” gebildet, deren Mittelpunkt ſpäter Hermann Scedel wurde. 
Goſſembrot war einer der eifrigften Förderer Humaniftiiher Beltrebungen. 
Seine Bibliothek weilt neben Nriftoteles und der Bäterliteratur auch Cicero 
und Lactantius, Coid, Horaz und die neuen Komödien des Plautus, ferner 
Metrarfa, Boccaccio, Poggio, Enea Silvio und andere Vertreter der klaſſiſch— 
hHumaniftiihen Richtung auf. Aufs engite befreundet war mit ihm Thomas 
Tedenhofer aus München, jeit 1480 Dekan bei St Moriß?. Ein weiteres 
Mitglied der Gejellichaft lernen wir in dem reihen Patrizier Ludwig Meuting, 
fennen®; dazu kommt dann der Pfarrer von St Ulrih, Leonhard Geſſel 
(Säle), der bejondere Freund don Schedel, und deſſen Lehrer, Heinrich 
Lur?. Selbſt die hohe Geiftlichkeit ftand wie in Eichftätt Jo audh in Augs- 
burg den modern wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen nit fremd gegenüber. 
Biſchof Peter von Schaumburg, der zu Bologna ftudiert hatte, ein Mann 
bon feiner Bildung, war dem Studium der Antike jo zugetan, daß er id 
nicht jcheute, feine Predigten mit Zitaten aus Ariftoteles, Valerius Maris 
mus, Juvenal autzujhmüden®, Auch ließ er fih auf feinen Reiſen die 


1Briefwechſel Nr 3 ©. 4. : Ebd. S. 6 U. 1. s Ebd. Nr 4 S. 5. 
Joachimſen im Eentralbl. f. Bibl.-Wefen XI 249—268. 
sBriefwechſel ©. 61 4. 1. ° Ebd. ©. 146 9.3. 


" Narrer in Dillingen (ſ. weiter unten und Briefwechſel). 


s Joachimſen, Die humaniſtiſche Geſchichtſchreibung I: Sigmund Meifterlin 20 A. 


140 


1. Hermann Scedel und feine Bibliothet. 17 


Gelegenheit zu literarifhen Ermwerbungen nicht entgehen. Als er 1436 ala 
Gelandter de3 Bajeler Konzils gegen die Hujfiten nad) Prag kam, erwarb 
er eine Handſchrift, melde er vier Jahre dor jeinem Tode nad) Füſſen 
ſchenkte. Sie wird jekt in der Ottingiſchen Bibliothet in Maihingen auf: 
bewahrt!. 

Die Vertreter unſerer congregatio? treffen wir übrigens nicht bloß in 
Augsburg, jondern auch im übrigen Bayern, in Tirol und in Stalien. Zu 
dem als Augsburger Stadtichreiber bekannten Lizentiaten Dr Valentin 
Eher gehen die Verbindungen nad Wien, zu Jakob Sam nad) Regensburg, 
ſpäter nah Salzburg, während wir Laurentius Blumenau, den Geſchäftsträger 
und Geihichtichreiber des Deutſchen Ritterordens ? bald im Norden bald im 
Süden (in Rom an der Kurie), bald in Bayern (Dillingen) bald in Tirol 
(Innsbruck) antreffen, wo er 1460—1463 als Sachmalter des Herzogs 
Sigismund fi aufhielt. Literariiche Beziehungen zu dem auf der Univerjität 
in Padua weilenden Wilhelm von NReihenau, dem jpäteren Bilhof von 
Eichftätt, vermitteln Hermann Schedel 1457 einen Terenz, der ihm von 
Sigismund Meifterlin überbradt wird‘. Ob aud) jein Verlangen nad) einem 
volljtändigen Eremplar des Plautu3® befriedigt wurde, wiſſen wir nicht. Der 
im Jahre 1457 überjandte Terenz ift zmeifellog der Clm. 342. Er ftammt 
aus Badua, wo er 1454 gejchrieben wurde, und die (fol. 6) über die Ko— 
mödie eingetragenen Notizen jowie die (fol. 160) aus Eujebius, A. Gellius 
und andern genommenen Erzerpte rühren von Hermanns Hand ber. 

Aus Wien überjandte Valentin Eber (am 22. Juli) 1459 die eigen: 
Händige Abichrift der Proverbia Eneae Silvii ſowie der Oratio Gasparini 
de Barziziis de laudibus scientiae et praesertim medicinae (Clm. 249, 
fol. 212—216°”). Später hat dann Scedel diefe Schriften mit den IV 
libri invectivarum de3 Fr. Betrarfa, den IX libri Boccacciog De casibus 
virorum illustrium und andern Traftaten zu einem Sammelbande ver: 
einigt, 1461 ein registrum dazu angefertigt (fol. 115— 117), endlich nod) 
den Cento der Faltonia Proba, den Brief Petrarkas an Lombardo Serico 


! Yoahimien a.a. ©. (Inhalt: Expositio in omnes prologos Biblie und Voca- 
bularium Biblie). 

? Sp nennt fie Blumenau in einem Briefe an Schedel (Wattenbad, Forihungen 
XI 353). 

3 ©. über ihn G. Voigt in Neue Preuß. Prov.-Blätter 1859, 256 f und M. Töppen 
in SS. rer. Pruss. IV. 

* Briefwechjel Nr 14 ©. 33. 

5 Ebd. — Einen Teil der Plautinifhen Komödien beſaß er ſchon (Briefwechjel 
Nr 7 S. 11). 

° Briefwechſel Nr 22 ©. 51f. 

’ Ebd. S. 52 A. 

Studien aus der Geſchichte. VI. 2 u. 8. 
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und einige Dialoge angefügt, die er aber erſt (4. März) 1469 zu Ende 
ſchrieb!. 

Einen neuen Zuwachs erlangte ſodann Hermanns Bibliothek 1459 durch 
die Abſchrift eines Kommentars zu Catos Liber moralis in Clm. 124 
(fol. 205— 220). Die übrigen in dieſem Koder enthaltenen Schriften weiſen 
wieder Werke Petrarfas auf, darunter zwei Briefe von ihm an jeinen Freund 
Andrea Dandolo, den Dogen von Venedig, den Petrarfa während jeines Auf= 
enthaltes dajelbit (1362—1367) kennen gelernt hatte?. Tiefe Stüde aber find 
ebenjo wie das Gedidt De vita moribus et doctrina Francisci Petrarcae 
von Hermann Schedel ſelbſt geichrieben. 

Eine in Italien von Nicolaus Anaftafius de Florenzia in den Jahren 
1426 auf 1429 gefertigte Vergil-(Pergament)-Handſchrift, Clm. 319, die 
Schedel jedenfalld in Italien erworben Hatte, erhielt von ihm in Augsburg 
im Jahre 1460 ihre Vollendung durch Anfügung der von Maffeo Begio 
aus Lodi verfaßten und als 13. Buch der Aneis bezeichneten Lichtung. 

Der Wunſch Hermann Schedels, zur Förderung humaniftiider Studien 
Peter Luder in Augsburg zu haben®, blieb unerfüllt. Dem leihtlebigen Peter 
Zuder* war jedenfall3 der Augsburger Humaniſtenkreis zu kirchlich gefinnt, ala 
daß er fi in demjelben hätte heimilch Fühlen können. Hermanns Sammeltätig= 
feit wurde unterdeilen nicht minder eifrig fortgefeßt. Laurentius Blumenau, der 
eine Menge lateiniſcher Autoren, meiſtenteils Geſchichtſchreiber, in jeiner Biblio— 
thet bejaß®, war der erjte Deutjche, der ſich des Befibes eines Eertus Rufus 
erfreute®. Seinem Augsburger Freunde verſpricht er eine Abſchrift davon”, die 
er ihm dann auch überjandt Hat. Brief und Abſchrift find uns nod) erhalten 
in Clm. 459 (fol. 274— 290). Außerdem verjihert Blumenau, mand) anderes 
wertvolle Stück zu bejigen, das bis jeßt niemand fenne. AI dieje Koſtbar— 
feiten wolle er dem Freunde jchiden; diefer aber möge ihn Poggios Xeno- 
phonüberjegung kopieren lajjen®. In dem nämlihen Jahre übrigens, in 
dein Blumenau die römifhe Geſchichte des Sertus Rufus abſchrieb (1461), 
Hat Hermann Schedel die trojaniihe Geſchichte des Dares Phrygius aufs 
gezeichnet (Cm. 459 fol. 219— 245); vielleiht find aud) die von ihn ge— 
fertigten Abichriften der Reden Giceros für den König Dejotarus und den 


! Vermerk fol. 211. 2 Val. Voigt, Wiederbelebung I 414. 

8 In diefem Sinne äußerte er fi in einem Briefe an Val. Eber vom September 
1460 (Briefwechſel Nr 37 ©. 22). 

+5. über ihn Wattenbach in Zeitihr. f. Geich. des Cherrheins XXII 35— 127. 

5 Voigt in Neue Preuß. Prov.-Blätter, 3. Folge, IV 256. 

°e Ebd. 

" Brief vom 11. Januar 1461. Gedrudt bei Chmel in Ciß.-Ber. d. Wiener At. 
d. Wiſſ. hiſt. Al. V 699. 

s Wattenbad, Yorihungen XI 359. 
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Dichter Archias, der Briefe Yilelfos, der Reden des Odoardus Brogoguinus 
von Efte, eines Gedichtes Dantes auf Ovid, der Metra differentialia de3 
Guarino, fowie deifen Überjegung von Plutarchs Buch über die Finder: 
erziehung Diefer Zeit zuzumeifen. Augsburg und Innsbrud haben alfo gleich: 
zeitig zur Entjtehung de3 Clm. 459 beigetragen. 

Noh im Jahre 1461! begann Hermann Schedel mit der Anlage einer 
Erzerptenfammlung aus Vergil, Terenz, Cicero, Lactantius, Petrarka, Boccac: 
cio 2c. (Clm. 632); das darauffolgende Jahr beihäftigte ihn die Abſchrift des 
Doctrinale von Alerander de Billa Dei, das er nad) jeiner eigenen Angabe? 
zu Ehren der Gottesmutter geſchrieben hat (Clm. 400). Bemerkenswert find 
die in }päterer Zeit in dieſen Koder von ihm eingetragenen Notizen über 
Leipziger Tisputationen?. Sie befunden nämlich bei all feiner Begeifterung 
für Italien noch immer ein warmes Intereſſe für die Vorgänge auf der 
Leipziger Alma mater. liberhaupt ſcheint er zu Leipzig in guten Beziehungen 
geitanden zu haben, was ſich namentlid aus feiner lebhaften Korreipondenz 
mit Johannes de NRatisbona, dem Lehrer feines Vetters, ergibt?. 

Mittlerweile mar magister Jakob Sam aus Regensburg nad) Augs— 
burg gefommen®, die congregatio aljo wieder um ein Glied vermehrt 
worden, wenn aud nur auf kurze Zeit. Er follte fi ja, um Delan an 
der SKollegiatlirhe in Friefah werden zu können, die Weihen geben laffen, 
eine „harte Sache“, wie er jpäter aus Salzburg an Schedel ſchreibt?. Schon 
am 17. Februar 1463 nennt er ſich plebanus ecclesiae parrochialis”, 
1466 ward er Bropft von St Bartholomä in Friefah?. Sein Briefwechſel 
mit unjerem Humaniften betrifft zunächſt feinen wiſſenſchaftlichen Gedanken— 
austausch, jondern private Angelegenheiten. Schließlich bittet er Hermann 
Schedel um Überfendung eine consilium wider feine Kranfheit?. Der 
Ihlaue Augsburger „Doctor“ durchſchaut indeflen den weltlich gefinnten 


ı Raut Vermerk auf fol. 36. 

2 Fol. 111v:... Hunc librum ego scripsi in honorem matris Christi. 

® 3.3. des Heinricus Stüner de Lünieborg zum Jahre 1465, des mag. Wenczeslai 
judicis de Witgenaw, des mag. Joh. Herttenberger de Elpogen, de8 mag. Burckardus 
Güras von Sonftanz, des mag. Heinricus de Glawckin x. zum Jahre 1466. — Val. - 
aud die Notiz auf fol. 69: Promoti anno domini MCCCCLXVI mag. Kranach, mag. 
Volskamer, mag. Saxs, mag. Glasperck x. Fol. 136v: Anno 1465 fer. quinta post 
undecim milium virginum istos agnosco: ... [folgen die Namen] ad gradum bacca- 
laureatus, ... ad gradum magisterii. 

* ©. Briefwedfel. % Briefwechfel Nr 38 ©. 83. 

e Wattenbach, Forſchungen XI 355. 

" MWattenbad a. a. O. 356 (welcher Pfarrkirche, ift nicht geiagt; wahrſcheinlich 
Frieſach). 

s Wattenbach a. a. O. A. ꝰWattenbach a. a. O. 356. 
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Pfründenjäger, der fih fo ungern die Weihen erteilen ließ, und überjendet 
ihm das entiprehende Rezept gegen feine Krankheit in Form einer guten 
Frmahnung: Freund Sam möge in Zulunft die Weiber lalfen und Buße 
tun, 

Doch auch für Schedel ſelbſt fam eine Zeit innerer Einkehr. Mitten 
in feiner literariihen Zätigfeit nämlich wurde er im Frühjahr 1463 gewaltſam 
aufgeihredt dur ein Ereignis, welches in diefem und den folgenden Jahr: 
zehnten Italien und Deutſchland in nicht geringe Aufregung verjekte: die 
Pet. Auch in Augsburg hat fie, wie Hermann an feinen Better berichtet ?, 
ihren Einzug gehalten. Anfangs mag fi dem Arzte ein reiches Feld feiner 
Berufstätigkeit eröffnet haben. Über ein uns noch erhaltenes Rezept gegen die 
Veit, das Schedel Jelbft verfaßt und mit gutem Erfolg angewandt hatte 
(Clm. 363, fol. 126), ift uns dur Wattenbad) berichtet worden?. Als die 
verheerende Seuche immer beängftigender um Sich griff *, hat Hermann nahezu 
alle Praxis verloren, da die Leute in Scharen aus der Stadt flohen, um 
dem Unheil zu entgehen®. Die Lebenzluft unferes Humaniften aber nahm 
jest für einige Zeit ein Ende. Seine lange Schweigjamfeit dem Vetter 
gegenüber entichuldigt er damit, daß er eher ans Sterben als ans Brief: 
Ihreiben gedacht habes. Seinen alten Yreund und Lehrer, Heinrih Lur 
von Kirhberg?, ermahnt er zur Betrachtung des Todes, des Schluſſes aller 
libel®, Gharakteriftiich für diefe Bußſtimmung, die den Gedanken an die 
Ewigkeit ihm nahelegte und die Erdengüter nidtig eriheinen ließ, ift ein 
Eintrag in Clm. 400 (fol. 17): Si haberes sapientiam Salomonis, forti- 
tudinem Samsonis, pulchritudinem Absalomis, velocitatem Asahelıs, 
probitatem Alexandri, potestatem Octaviani, divicias totius mundi, 
longevitatern Enochi, quid tibi proderit, si in fine caro vermibus datur 
et anima perpetuo crucianda demonibus tradatur.* Nachdem er fi 
aber von den Echrednifjen, die das „große Sterben“ unter die Menjchen 


ı Briefwechlel Nr 48 ©. 102. 

? Brief vom Mui 1463. Briefwechjel Nr 51 ©. 105: Pestis ipsa iam aliquot 
diebus in parrochia sancti Udalrici sevire cepit, remisse satis. 

8 A. a. O. — Die in Clm. 352, fol. 35 ftehende, undatierte confectio cordialis 
contra pestem und die fih anfcließenden Rezepte gegen die Pet — ſämtliche von 
Hermann Scedel geihrieben — ftammen wahrjheinlid aus einer jpäteren Zeit. 

+ Val. den Brief Hermanns vom Herbſt bes Jahres 1463 (Briefwechſel Nr 53 
©. 107): .. . que [sc. pestis] aput nos acerbe grassatur. 

5 Briefwechiel Nr 53 ©. 108: Omni enim praxi careo ... Omnes enim qui 
peste egrotant, quantocius se expediunt. gl. auch Briefwechſel Nr 52 A. 3. 

s Briefwechſel Nr 53 ©. 107. 


7 Nat. über ihn die Anmerkung S. 115/6 im Briefivechjel, wo auch weitere Literatur. 


s Briefwedjel Nr 63 ©. 137. 
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gebracht, wieder erholt hat, nimmt er feine literariiche Tätigkeit neuerdings 
auf. Im Jahre 1464 jehen wir Hermann mit der Abjchrift der catilina- 
riihen Reden Cicero (Clm. 659, fol. 1—40) beichäftigt, worauf er mit der 
Kopie von Salluft3 Bellum Catilinarium und Iugurtinum beginnt, die er 
am 10. Juli 1465 beendet!. Daran jchließen ſich noch Aufzeihnungen aus 
Seneca3 Briefen an Yucilius, die er im gleihen Jahre geichrieben?. Den 
alten Sigismund Goffembrot, der im Dezember 1461 nad Straßburg ge— 
gangen mwar?, tröftet er über den Tod ſeines Sohnes Ulrih*, meldet ihm 
das Hinicheiden Leonhard Gefjel3®, beglückwünſcht ihn zur Vermählung feines 
Sohnes Sigismund und ſchließt mit der Bitte um den Liber Politicorum 
de3 Ariftoteles in der Üüberſetzung des Leonardo Aretino. Es ſcheint, daß 
er den Xriftoteles nicht erhalten hat; dafür überjandte ihm aber der aus 
Stalien heimgekehrte Vetter (nit näher bezeichnete) Cicerohandichriften, die 
Hermanns Gefallen in außerordentlihem Grade erregten®. Er mill fie des— 
Halb abſchreiben und prädtig binden laſſen, jodann das Original wieder 
zurüdienden. Ende des Jahres 1466 entſchuldigt er fich (gelegentlich der 
Ülberfendung eines Bandes der Briefe de3 hi. Hieronymus an Hartmann) 
wegen nicht erfolgter Rüdgabe der Cicerohandjchrift”. Von da an erfahren 
mir nichts mehr über ihn bis zu feiner Überfieblung nah Nürnberg. 

Diejelbe erfolgte am 21. Juni 1467®. Hermann Schedel beridhtet uns 
jelbft über den Einzug, den er in fein väterliches Haus gehalten, und über 
die freundliche Aufnahme, die ihm don jeiten feiner Mitbürger bereitet wurde, 
in dem Clm. 352 (fol. 72). Er jchreibt: 


lesus. 


Item veni Nurembergam in die Albani et fuit die dominica 
Anno 1467. 


! Vermerk fol. 130. 2 Vermerk fol. 162. 

® Briefwechſel S. 100 4. 1. 

* Brief vom 3. August 1465 (Briefwechjel Nr 64 S. 1387). Ulrich Goffembrot 
war am 15. Juni in Rom geftorben (Ebd. S. 139). 

5 Meitere Literatur über ihn f. im Briefwechfel S. 115 U. Die ihm von Blumenau 
dedizierte Historia Theutonicorum cruciferorum (von Blumenau verfaßt) enthält der 
aus Hermanns Befik ftammende Clm.529 (fol.104—151); dort aud) der Brief Blumenaus _ 
an Geffel. 

° Er fchreibt feinem Vetter: ... allata sunt mihi a caritate tua opera certa 
M.[arci) T.[{ullii) C.[iceronis]) in quibus legendis adeo animum meum incendunt, ut 
tempus sepius propter verborum ac sentenciarum copiam et eleganciam deficere 
videretur (Briefwechſel Nr 70 ©. 16). 

? Briefwechjel Nr 72 ©. 166/7. 

° Im Dienfte der Stadt war er jchon feit 15. Juni. Tod mußte er fid) mehrerer 
Patienten wegen noch einige Zeit in Augsburg aufhalten (Briefwechfel S. 167 X. 6). 
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Item sororius meus Hermannus propinavit 1 salczscheiben 
Item consulatus Norembergensis VI cantros? vini 
Item Georius [!] Keiper® 1 cantrum et pelium* de auricalco et car- 


nes ferinas 19 
Item Iacobus Rothlinger [Rochlinger?]|° 24 discos de stanno 12 9 
Item \Weisseburger et Satler 2 quartalia® vini 12 9 
Item Cunradus [?]? appotecarius 22 discos et 1 magnum di- 

scum 14 93 
Item Gotlieb Volkmair® 1 quartale Passavini et 1 quartale Fran- 

conici vini 75 


Item in die Willibaldi [7. Juli] d. Cunradus 17 pullos 75 
Item Rotsmid meius [?] swager vinum 1 scheiben mit negelein® 


415 
Item Antoni Tucher 1 salezscheiben | 35 
Item Hans Kursner zinziber!’ et... VI 4 
Item Hans Schroltasin [?] 1 salezscheyben VI 
Item magister Steffanus!! appotecarius Nuces conditas 79 
Item predicatores caseos cibales numero 25 [?] 41 


I Kompakte Salzmaſſe in Form einer Scheibe (Schmeller, Bayr. Wörterb. II 35 f). 

2 — cantharos (vgl. Du Cange, Glossarium). 

® Tie Keuper find ein Patriziergefhleht in Nürnberg. Vgl. St.Chr. II 91. Ga. 
Keuper hatte in Leipzig ftudiert, wo er im Winterjeinefter 1435 das Balfalaureatderamen 
ablegte (Erler I 121). über feine weiteren Lebensſchickſale feheint nichts befannt zu 
fein. Gelegentlid wird er einmal unter den Wohltätern der Kartäufer erwähnt (ob. 
Ferd. Roth, Geſch. u. Beſchreibung d. Nürnb. Karthaufe, Nürnberg 1790, 90: „Georgius 
Kaiper hat geben 50 fl.”). Offenbar ift er den beiden Echedel nahe gejtanden. Ein 
Nezept Hartmanns für ihn (in ardore urine) fteht in Clm. 441 (fol. 105). Noch am 
3. November 1483 ftand er bei Hartmann in Behandlung (vgl. deifen Consilia in Clm. 25 060, 
fol. 174 183). 1485 — in der Zwijchenzeit ift er alſo geſtorben — hat Sebuld Schreyer 
aus jeinem Nachlaſſe Bücher für Die PfarrbibliotHef von St Sebald angefauft (Mitt. 
db. Vereins f. Geſch. d. Stadt Nürnberg VI 124 A.). 

* — pelvim (pelvis Beden) vgl. Dieffenbad, Gloſſar. 

5 Yedenfall3 jener feit 1468 in den Nürnberger Ratsliften genannte Jakob Roh— 
linger (St.-Chr. X 327 9. 2). 

® quartale — quarta pars dolii vinarii. 

’ Ein „maiſter cunrat apotefer* wird zweimal in den St.:Ehr. (1 97 u. 273) erwähnt, 
aber aus früherer Zeit. Vielleicht ijt der unfrige ein Nachkomme gleihen Namens von 
dem eben Genannten. j 

s ©. über ihn St.-Chr. Xl. ’ Nelken. 

2 — Ingwer (f. Dieffenbad, Glojjar). 

1 Vielleicht jener Steffanus Kauer, aromatarius, mit deffen Bruder Laurentius 
Kauer, canonicus, Hermann und Hartmann in nahen Beziehungen ftanden (Briefwechjel 
©. 111 A.). 
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Item filla Sammenhaymerin II scheiben cum maiorona! 4. 
Item appotecarius circa b.[eatam] virginem 3 stateras cynamomi 
aurei [?] 2 cotulas? et 4° patellas ferreas 14 d. 


Man erkennt hieraus das herzliche Verhältnis, in dem Schedel zu feinen 
Mitbürgern geftanden hat. Gleihmwohl erlitten feine Beziehungen zur Augs— 
burger „Sodalität” feine Einbuße. Bon dem in Nürnberg (im Jahre 1467) 
tagenden Reichstage ſchickt Hermann ausführlihe Berichte an Valentin Eber? 
und bittet ihn um liberfendung jenes Valerius Maximus cum commento, 
den Eber feinerzeit bom notarius Mokmair (?) zum Pfande erhalten*. 
Blumenau veripriht dem Freunde einen Livius®, während Armbauer einen 
(1469) gedrudten Plinius aus Venedig mitbringt, den Schedel um 8 Dufaten 
oder 10 fl. rh. fauft®. 

Bemerkenswert ift, daß mir in der ganzen bisherigen Zeit und zum 
Teil aud in der Folge von einem perſönlichen Austauſch geiftiger Inter— 
eſſen in Nürnberg ſelbſt nichts erfahren. Nah Augsburg, Salzburg, Nörd— 
lingen führen Schedels Beziehungen. In der VBaterftadt dagegen hat er 
wohl wenig mwillenihaftlice Anregung gefunden. Wenn er fi wirklich, wie 
Mar Herrmann? glaubt, mit dem Gedanken trug, etwa hier in Nürnberg 
das Haupt eines neu fih bildenden Humaniftenkreifes werden zu können, 
dann bat er fih allerdings Sehr getäuscht. Sein Wunder darum, wenn 
Hermann Schedel anderswo ald in Nürnberg feinen Wilfenzdurft zu ftillen 
ludte. Am 31. Mai 1472 murde er an der neu errichteten Ingolftädter 
Univerfität intituliert®, wo er wahrſcheinlich nit ganz ein Jahr geblieben 
it. Aus feinen eigenen Aufzeihnungen nämlid) müflen wir auf eine längere 
Abmejenheit von der Heimatjtadt jchliegen. In Clm. 352 (fol. 73”) be— 
richtet er ung zum 4. Mai 1473 über den Einzug, den er in fein väter- 
lies Haus gehalten, und über die Gejchenke, die ihm dargebracht wurden, 
ähnlich wie bei feiner Überfiedlung nad Nürnberg im Jahre 1467. Die 
Stelle lautet: 


! = maiorana (Dieffenbad, Sloffar). 

? — mensuras vini (ebd.). 

2 Briefwechſel Nr 73-75 ©. 167—173. 

* Briefwechjel Nr 77 ©.176. — Gr erneuert diefe Bitte etwa drei Vierteljahre 
ſpäter, da die Überfendung ber Hf auf fi warten läßt (Briefwechſel Nr 81 ©. 179). 

5 Brief vom 17. März 1468, veröffentl. v. Wattenbach, Forſchungen XI 356. 

® Briefwechſel Nr 85 ©. 1851. 

M. Herrmann, Rezeption... . 37/38. 

® Bauch, Die Anfänge des Humanismus in Ingolſtadt, Münden 1901, 4 9. 2 
und ©. 7. Georg Wolff, Die Matrifel der Univerfität Ingolftadt 1472—1550, 
Dründen 1906, Sp. 17. 
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Anno domini 1473 feliciter intravi domum meam in die Florianr 


[4. Mai]. 
Item Halbwachs?! propinavit duas mensales malvas? et 2 men- 
sales ribolij® dedi VI 


Item in crastino Io[annis] ante portam Latinam [7. Mai] Iodo- 
cus Teczel* 2 cantros vino Franconico repletos una cum cantris 


VO & 
Item Paulus Imhoff® unum mensale® et unum manutergium”? 
VII 4 
Item abbas S. Egidij® unum parvum vas vini dedi XXXI 4— 
Item Herchnerin 2 cussinos de corio VI 4 


Item Berckmaister appotecarius lucibulum de VIIL fl. dedi XII <- 
Item Georius [!] Schedel patruus meus IIII gebelein silbre. 

Item Io[annes] Imhoff? 1 manutergium et unum mensale VII 4 
Item Antonius Tucher!? ein salezscheiben, portatori dedi V 4 


famulo eius VI 4 
Item Smidmairin 1 birretum rubrum VII 4 
Item Hans Reich compater unum caldarium VII & 
Item Io[annes?] appotecarius Rubentaler unum pileum magnum 

zinamomi [?] VII 4 
Item Hans Staud’!' unum clenodium volgus ein schal et unum 

faciletum 2 gr. 
Item sororius Gastel unum cantrum oblongum cum quartale vini 

Franconici VII 4 
Item Georius [!] Keiper unum birretum rubrum VI 


ı Ein im 15. Jahrhundert durch feine Geſchäfte mit ſüßen Weinen bekanntes Ge— 
ſchlecht. Der Mannesſtamm der Halbwachs (Halbwaffer, auch Halpwafler) erloſch zır 
Anfang des 16. Jahrhunderts. (Anz. f. Runde d. deutſch. Vorz. X Sp. 253. Vgl. auch 
Korrejpondent von und für Deutſchland 1864, Nr 67; St.-Chr. XI 641.) 

2 Sic! Malvaxia — Arvisium (= Ariusium) vinum, alſo griedifher Wein. 

’ Bon Rivoli. * Dal. St.-Ehr. XI 514—519 (u. a.). 

° Erwähnt in Endres Tuchers Baumeifterbuch, Bibliothek des Literariichen Vereins 
in Stuttgart, 64. Publikation ©. 153. 

s Tiſchtuch. Handtuch oder Serviette; vgl. Dieffenbach, Gloſſar. 

s Johann Sesler (vgl. Oefele, SS. r. b. I 345). 

® DNiertelmeijter, Mitglied des Rates und Baumeiſter; er erbaute Die Fleiſcherbrücke 
(St.:Chr. X 355 U. 4, 308 4.6 u. a. Vgl. auch Endres Tuchers Baumeifterbuh a. a. O. 
Priem, Geihichte der Stadt Nürnberg 128). 

1 „Anthoni Tuer und Niclas Groß fein Viertelmeifter am Saltzmarkt“ (E. Tuchers 
Baumeilterbud) a. a. DO. 135). 

ı Mohl der im Kriege Nürnbergd gegen Albredt von Brandenburg genannte 
Büchjenmeijter (St.-Chr. II 285 292 A. 3). 
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Item Perchtol [!] und Hans Tucher! ein... cum vino dedi 


XU & 

Item Niclas Rott 2 cantros oblongos cum vino Franconico et 
Reintaler VI d. 
Item Marstaller quartale vini et duo vitra magna et unum 
p’tmeu [?] eburneum VI &. 
Item Peter Harstorffer unam anguillam VI d 
Item Augustinus famulus pretorii 2 caseos et duo quartalia vini 
Franconici videlicet et Passavini 80. 
Item Hans Ucz X coclearia argentea II 4. 


Während ſeines Aufenthaltes an der Ingoljtädter Univerfität hatte 
Hermann Schedel nit unwichtige Beziehungen zu dortigen Profefjoren an: 
gelnüpft. Den beiden (erften) Lehrern der Theologie an der neuen Alma 
mater, Silian Pflüger de Windsheim und Johann Permetter de Adorf 
üiberfandte er jein Eremplar des Liber defensionis Platonis in Aristotelem 
zur Abſchrift?. 

Auh in Nürnberg war jeht zur Pflege des Humanismus ein neuer, 
fräftiger Impul3 gegeben. Bereit3 im Sabre 1471 hatte fich hier der be— 
rühmte Johannes Müller aus Königäberg in Franken ſeßhaft gemacht, Hatte 
Teine mathematiſchen und aſtronomiſchen Inſtrumente untergebradht und eine 
Druderpreile errichtet, aus welcher das Calendarium und der Almanach 
(sive Ephemerides ab anno 1475 ad annum 1506) hervorgingen?. Wenn- 
gleih der Schwerpuntt der mwiffenthaftlihen Bedeutung Regiomontans auf 
mathematijh=aftronomijhem Gebiete liegt, jo ift ihm doch aud unter den 
Humaniften eine hervorragende Stellung einzuräumen, bejonder3 wegen 
feiner umfaffenden Kenntniffe des Griechiſchen. In feinen Verkehre mit 
Schedel — einem der wenigen Beborzugten für den perjönlichen Umgang 
mit dem menſchenſcheuen, äußerſt zurüdhaltenden Gelehrten — tritt denn 


— — 





ı Mohl die Söhne des 1440 verſtorbenen Chroniſten Endres Tucher. (St.Chr. 
II 7X. 3; X 31: Stammtafel). 

2 Briefwechſel Nr 92 S. 194f. Joachimſen feßt den (undatierten) Brief in das 
Jahr 1472/73. Wir können ihn nad obigen Ausführungen jedenfalls unbedenklich in 
Die Zeit nah Mai 1473 feßen. Schedel empfiehlt in dem Briefe feinen Schweiterfohn 
Antonius Groe, der in Ingolitadt vor dem Bakkalaureatsexamen fteht. Der beiprochene 
Liber defensionis x. von Beilarion ift heute noch auf der Hof- und Staatsbibliothek 
nachweisbar: 2° Inc. c. a. 20. Außerdem fteht auch bei den aus feinem Nachlaß ver- 
fauften Büchern ein Eremplar (Mitt. d. Vereins f. Geh. d. Stadt Nürnberg VI 158). 
Er hat e8 alfo in duplo bejejjen. 

s Das Schedelſche Eremplar des Almanachs befiken wir no in 4° Inc. c. a. 608, 
Desgleihen auch Die 1474 erfchterrene DVerlagsanzeige Regiomontang — einen Einblatt: 
Drud — als Beiband zu 2° Inc. c. a. 2715. 
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auch das Griehiihe in den Vordergrund. In einem abendlihen Geſpräch 
unterredeten fich die beiden über die im Conciliator Petri de Abano vor: 
kommenden Ausdrüde palin und eti, die Regiomontan interpretierte. Der: 
mann beeilt fid), fogleih die don dem gelehrten Freunde überfommene 
Weisheit an feinen jungen Verwandten zu übermitteln, leider falſch. „Palin“ 
grece, „adhuc“ latine vocitatur, „eti“ vero „iterum“ latine sonare 
respondit, jhreibt er an Hartmann!. Mar Herrmann hat dies Schedel 
ütbel vermerkt; er jagt nämlih: „Man fieht, wie wenig Regiomontan nad) 
zweijährigem Aufenthalt als Gräzift gewirft hatte.““ Indeſſen glaube ich, 
daß Hier nur ein Verjhreiben Schedels vorliegt. Der au Hermanns Beſitz 
ftammende Conciliator läßt fih nämlid) heute nod) auf der Hof: und 
Staatsbibliothet nachweiſen. Es ift eine bei Thomas Gaftrenfi3 und 
Sohannes Burfter zu Mantua 1472 gedrudte Inkunabel, melde jeßt die 
Eignatur 2° Inc. c. a. 89 trägt. Auf dem Bergamentvorfegblatt vorne 
findet ſih von Hermanns Hand die Interpretation Regiomontang ein: 
getragen, und zwar ridtig: „palin“ grece „iterum“ latine „eti“ grece 
„adhuc“ latine. 

Menn nun auch mit Regiomontan zum erftenmal in Nürnberg grie— 
chiſche Gelehrjamkeit ihren Einzug gehalten Hat, fo haben wir in dem 
Königsberger Gelehrten doch kaum den Mann zu fehen, von welchem da3 
Nürnberger Humaniftenzeitalter heraufgeführt wurde. Regiomontan tar 
eine viel zu verihloflene Natur, als daß er weitere Kreiſe — menn ſolche 
überhaupt in Betraht kommen konnten — in die Sphäre feiner willen: 
Ihaftlihen Intereffen Hereingezogen hätte; und was von ſeiner jog. „Schule“ 
zu halten ift, das hat Mar Herrmann deutlih genug ausgejproden?. 
Ferner waren dieſe Nürnberger reife vielleiht vorbereitet zur Aufnahme 
Ihöngeiftiger Literatur, nicht aber für griehiihe Studien. Endlich war 
der Aufenthalt Regiomontand in Nürnberg doch von zu kurzer Dauer, ala 
dag man von einer förmlichen und bleibenden Einführung der neuen Geiftes- 
rihtung jprehen könnte. Wir werden eher mit Bernhard Hartmann“ ans 
nehmen dürfen, daß die Humaniftiihe Ara in Nürnberg erſt mit Hartmann 
Schedel eröffnet wurde. NRegiomontan war eine einſame Leuchte, die nur 
furze Zeit und mehr für fih jelbft al3 für ihre Umgebung ihr Licht ſpendete, 
um dann für immer zu erlöfhen. Im Jahre 1475 ging er nad) Italien, 
von wo er nit mehr zurüdfehrte. 1476 ift er in Rom geftorbeı. 

Doch wir wollen uns wieder unjerem Schedel zumenden, den wir in 
Nürnberg verlaffen Haben. Der Abt von St Ulrih und Afra in Augs— 

ı Briefwechjel Nr 94 ©. 186f. * Rezeption ıc. 44. ® Ebd. 46. 


+ B.Hartmann, Konrad Eeltig in Nürnberg, in Mitt. d. Vereins f. Geſch. d. Stadt 
Nürnberg VIII 11f. 
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burg, Melchior Stamham, hatte während diejer Zeit mit dem Pfarrer von 
Dillingen, Heintih Zur, korrefpondiert wegen Errichtung eines Benediktiner: 
gymnafiums!. Auch Scedel beteiligte fih an der Korrefpondenz, ſprach 
ih jedoch abfällig über den Plan au3?. Was den Brief Hermanns an 
Zur für uns bejonders intereflant macht, das iſt eine Etelle, die und un= 
mittelbar vor die Frage ftellt: Gehörte Schedel dem geiftlihen, dem Laien 
oder Gönobitenftande an? Der Paſſus in dem Briefe lautet: Cum hijs 
diebus vestras acciperem litteras, non parum meum moverunt animum, 
dum me ac ceteros prelatos ordinis nostri beati Benedicti 
ad studium sacre pagine eiusque verbi seminacionem et tandem ut 
gymnasium aliquod in ordine nostro erigeretur, summopere per- 
suadere, consulere ac hortari curastis. Daß unfer Hermann unver: 
heiratet geweſen ift, ſteht feit?, ebenjo daß er Kleriker war und als Kano— 
nifus von Eichſtätt ein Pfründeeinlommen bezog‘. Danad) märe e3 nicht 
jo ganz unmöglid, daß er in jpäterer Zeit noch (Ehren:)Prälat geworden 
iſt. Wie verhält es fi) aber mit der Stelle ordinis nostri b. Benedicti? 
Joachimſen bemerkt dazu: „Hiernad müßte Hermann an feinem Lebens: 
abend Benediltiner geworden oder dod in nähere Beziehung zum Orden 
getreten fein, wofür ih ſonſt feinen Beleg finde.” Zum Vergleich ver: 
weift er auf ein Zitat in Kobolt3 Bayr. Gelehrten-Lerilon (©. 588): 
Schedel (Hermann) ein Benediftiner zu Tegernjee blühete in dem 15. Jahr: 
Hunderte und fchrieb Chronicon Tegernseense, fo er mit dem Jahre 1481 
beſchloß. 

Daß unſer Schedel mit dieſem Benediktinermönch identiſch ſei, iſt voll: 
kommen ausgeſchloſſen. Schon Will® kennt dieſen Mönch, den er bon 
unſerem Hermann wohl unterſcheidet. Auch läßt ſich Schedels ärztliche Wirk— 
ſamkeit in Nürnberg bis in feine letzten Lebensjahre (1483) nachweiſen, des— 
gleichen ſein zu Nürnberg erfolgter Tod. Daß Schedel Hingegen in nahen 
Beziehungen zu dem Orden geftanden hat, ift um jo wahrjcheinlicher, als 
ſchon feine ärztliche Praris einen häufigen Verkehr mit den Benediltinern 
in Augsburg wie in Nürnberg zur Folge Hatte. Welcher Art aber mupten 
diefe Beziehungen gemwefen fein, um den Ausdruck ordo noster zu redt= 


! Pez, Thesaurus anecdot. VI 3, 404. 

? Briefwechſel Nr. 95 S. 198. 

3 Berliner Kober fol. 10: Sine tamen uxore ac liberis.... .. vitam peregit. 
Man vgl. au Briefwechjel Nr 7 ©. 9 (wo er von einem Sunggejellenabenteuer be— 
richtet); Siß.-Ber. d. Wiener Ak. hift. Klaffe V, 699 (mo Blumenau fi über ihn luſtig 
macht, weil Schedel bei grauem Haar nod) liebt). 

‘ Ebd. 5 Briefmehiel Nr 95 ©. 199 2. 1. 

° Nürnberger Gelehrtenleriton III (1757) 499. 
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fertigen? Höchftwahricheinlih handelte es ſich um eine Art Bruderjchaft 
(ähnlich wie auch Heutzutage Laien in den dritten Crden aufgenommen werden) !. 
Volle Klarheit kann hierüber erſt geihaffen werden, wenn die biographiichen 
Nachrichten über unjern Humaniſten eine eingehende Beleuchtung gefunden 
haben. 

Zur Abrundung des Schedelſchen Gejamtbildes mag auch nodh kurz 
feine ärztlihe Zätigfeit Erwähnung finden. Auffhluß hierüber geben uns 
borzugsweile jeine Rezeptbücher (Clm. 224 263 352 441 444°). Die 
Patienten find Angehörige aller Stände und Berufe, vornehmlih alte Nürn= 
berger Batrizierfamilien. Wir begegnen einem Wilhelm Derrer (Clm. 263, 
fol. 51), Antonius Holzſchuher (fol. 52), Rupert Haller, Hans ZTucher, 
Jobſt Tegel, Hieronymus Kreß, Wilhelm Löffelholz und andern (fol. 81f). 
Die Hlöfter von Nürnberg und Umgebung vertrauten fih Schedels ärztlicher 
Fürſorge an. Der Abt Sebaldus® von St Wgidien, der an Podagra litt 
(Clm. 444, fol. 154), der Pater Prior Petrus des Dominitanerflofters 
(Clm. 352, fol. 97), die Schweiter Johannes Tuchers im Nonnenklofter zu 
Tillenreut (Clm. 352, fol. 113), die Priorin von Klofter Himmelstron 
(ebd. fol. 148) ftanden bei ihm in Behandlung. Ganz bejonder3 wurde 
er vom Giftercienferklofter Heilsbronn* in Anſpruch genommen, deſſen An— 
gehörige er, vom Koch angefangen bis hinauf zum Abte, Eurierte®. Die 
Geiftlichkeit ift vertreten mit dem Propft in Pannhoff (Clm. 263, fol. 46), 
in Neuhofen (fol. 49) und in Spenshart (mohl Speinshart) (Clm. 352, 
fol. 154). An Gumpredt Fabri, Bilar und Propft in Tewerſtat, über- 
jandte Hermann 1475 ein consilium in discrasia corporis®. Auch die 
Namen von Rittern und Adeligen begegnen un unter feinen Patienten, jo: 
Heinrih, Marihall von Pappenheim (Clm. 352, fol. 89), Johannes von 
Wallenrod (ebd. fol. 92), Friedrich von Lichtenftein (fol. 109), die Grafen 
Günther und Albert von Manzfeld (fol. 129). Der Profeſſor der Theo— 
logie an der Univerfität Leipzig, |päter (1473) in Ingolftadt, Dr Johannes 
Hebrer?, Konjultierte mährend feines Aufenthaltes in Nürnberg (1471) 


ı Man vgl. dazu das am Schluß des zweiten Teils über Hartmarın Schedel Gejagte. 

® Bei dem zuleßt genannten Koder wurde die Schedelfche Provenienz von mir 
feſtgeſtellt. 

s Schald Helmſperger aus Nürnberg, Abt von 1465 bis 1473 (Oefele, SS. r. b. 
1 345). 

* ©. darüber Gg. Mud, Geſchichte des Kloſters Heilsbronn. 3 Bde. Nörd— 
lingen 1879/80. 

5 Dal. Clm. 263 (fol. 47 60 65 70 71 ufw.). 

6 Briefiwechiel Nr 96 ©. 200. 

"Er jtarb 1477. Weitere Literatur über ihn bei Joachimſen, Briefwechſel 
€. 179.1. 
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unjern Schedel (Clm. 352, fol. 131), desgleihen aud) der uns ſchon be- 
fannte Ingolftädter Profeſſor Kilian Pflüger von Windsheim! (1473). 

Als Hermanns Vaterſtadt zu Beginn der adtziger Jahre? don der Pet 
heimgeſucht murde, da verfaßte er im Verein mit jeinen Kollegen, dem 
Vetter Hartmann ſowie Hieronymus Münzer und Johannes Kramer (doc- 
tores medicinae) im Auftrage de3 Senates ein ausführliches consilium, 
um der Gefahr der Anftedung vorzubeugen ?. 

Zum leßtenmal begegnen wir Schedel im Jahre 1483, da er gemein: 
jam mit Hartmann ein Gutachten abgibt, dahin lautend, daß „Elizabeth de 
Streyberg” den Heim von Lepra in fih trage (cum quibusdam pream- 
bulis que ad principium lepre tendunt defedatam ac maculatam re- 
perimus) *. Das Scriftftüd ift zu Regensburg am 3. Januar ausgefertigt 
worden. Schon am 5. Januar erfolgte die Erklärung der beiden Schedel 
(gleichfalls zu Regensburg abgegeben), daß Elizabeth de Streyberg mit 
Lepra behaftet und vom Verkehr auszufchließen jeid. — Bon da an’ erfahren 
wir nichts mehr über Hermann bis zu jeinem Tode, der am 4. Dezember 
1485 in Nürnberg eingetreten ift. Während ältere Quellen fein Begräbnis 
zu Leimburg überliefern, willen wir aus einer heute noch vorhandenen 
Inſchrift, daß er an der Sebalduskirche feine letzte Ruheſtätte gefunden. 
Dieſe Inſchrift findet ſih an der über der ſog. Schautüre der Sebaldus— 
firhe angebradten, von Hermann® Schedel geftifteten Darftellung de3 jüng- 
fen Geriht3 in Hautrelief und Jautet: Anno Domini MCCCCLXXXV 
die quarta mensis Decembris obiit peritissimus artium et medicine 
doctor Hermannus Schedel Phisicus Nurembergensis qui cum sua 
familia hic in pace quiesecit. 

Wie unſere Darlegungen gezeigt haben, waren es vor allem die fehönen 
Wiſſenſchaften, die fih — neben der Berufsarbeit — der eifrigften Pflege 
von jeiten unſeres Humaniften erfreuten. Aufs engfte war damit verbunden 
die Anlage feiner Bibliothek, deren Beſtände mir zu einem Zeile ſchon im 
vorausgegangenen kennen gelernt haben. Die Verfolgung feiner Lebens: 
geihihte während feines Studiums in Padua und während feiner ärztlichen 
Zätigfeit in Brandenburg und in den Ihwäbilchen und fränkiſchen Gebieten 


1 Clm. 352, fol. 151: pro magistro Kiliano decano studij Ingolstadensis. (!) 

3 Datierung nad der Erwähnung Hartmann Schedeld und Hieronymus Münzers. 

® Clm. 441, fol. 51 54: „E3 hat ein erber rat von den nachgefchriben doctoren 
Der ertznei etlich bezaichnus vnd Ratichlag zu machen begert, da durch der gemain — 
iung und alte mane vnd frauen, fich mochten bewaren vor der randpent der peftilenß. . 

* Clm. 441, fol. 176. s Chd. 

e Nicht, wie Morik Mar Mayer (in Nürnberg Merkwürdigkeiten I [1831] 15) 
angibt, von Hartmann Schedel. Vgl. dazu die Mitteilung Wattenbachs (in Forihungen 
XI 357). 
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des heutigen Bayern madte ung mit den datierbaren Schriften feiner Hand 
befannt. Es kommt dann eine Reihe eigener Handidhriften dazu, Die 
Schedel gelegentlih Topierte. Ihre Erwähnung erjheint mir aud) da, wo 
es fih nur um ganz feine Traftate handelt, ja gerade da geboten, weil 
diefe al3 verhältnismäßig Heine Beltandteile mit andern „Hartmann“ 
Schedelſchen Handidriften zulammengebunden, ſchon längſt nicht mehr als 
einſtiges Beſitztum dejjen, dem fie urjprünglich angehörten, erfannt werden 
fonnten oder aber zu Verwechslungen Anlaß gaben. Der Clm. 516 (zu 
welchem Cat. Codd. Mss. Bibl. Reg. Mon. III, 1 bemerkt: Scripsit H. [!] 
Schedel) enthält außer verſchiedenen Handſchriften Hartmanns aud eine 
Vita Virgilii des Älius Donatus (fol. 205—212), die Hermann geſchrieben 
hat!, Ein zweiter Koder (Clm. 232) vereinigt unter anderem Petrarkas 
Vita solitaria mit der Streitihrift des Minoriten Gabriel Rangone von 
Rerona (des ſpäteren Biſchofs don Weigenburg und Erlau) gegen den 
Böhmenkönig Podjebrat?. Dieje Streitihrift (fol. 190—203 des Koder) 
ſowie die Angriffe eines Anonymus auf den Böhmentönig (fol. 178 und 1812) 
und den libellus des Leonardo Wretino: De temporibus suis (fol. 120 
bi 132) hat Hermann jelbjt eingetragen. Daß auch die übrigen Stüde, 
darunter Gregor Heimburgs Apologie gegen Theodorifus Lälius, Biſchof von 
Feltre, Hermann gehörten, beweift der vorn von ihm eingetragene Inder. 
Einen annähernden Zeitpunkt für die Erwerbung de3 Kodex, reip. Deilen 
Niederichrift dürften ein paar Briefe an Ludwig den Reihen von Landshut 
vom „Jahre 1466, jowie die Datierung der Gabrielihen Confutationes: 
zweite Hälfte des Jahres 1467°, bilden. Der Ktoder wird wahrſcheinlich in 
Nürnberg entitanden fein. 

Eine Erzerptenfammlung aus verihiedenen Dichtern hat fih Hermann 
in Clm. 670 angelegt. Bruchſtücke aus Julius Firmikus Maternus, Johannes 
Andreas, ein Brief des Hieronymus Valla aus dem Jahre 1461 (Clm. 954, 
fol. 25—30 54 36—45) jind mit Hartmannſchen Handſchriften zujammen: 
gebunden. Der ganze Koder ermeift ſich jebt nur mehr als Fragment, nad: 
dem die vorgebundenen Inkunabeln herausgenoinmen und einzeln aufgeitellt 
worden find. 

Drei weitere, der hHumaniftiihen Richtung angehörige Codices hat be= 
reits Mar Herrmann bei der Beiprehung der Bibliothef Albreht3 von 


mNoch einer andern, fremden Hand begegnen wir in dem Koder. Won ihr ift 
die Geſchichte Kaiſer Yriedrids I. und ein Zeil der Meiſterlinſchen Chronographia Augu- 
stana geſchrieben. 

2Vgl. darüber Joachimſen, Die Streitihrift de8 Minoriten Gabriel von 
Verona uſw. Progr. Augsburg 1895/96. 

3 Joadimjen a. a. ©. 
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Eyb! einer Erörterung unterzogen. Doch verlangen feine Ausführungen 
eine Richtigſtellung. Es Handelt fih um den Clm. 650, 504 und 518. 
Bon allen drei Handihriften behauptet Herrmann, daB fie von Hartmann 
Schedel — ſei es ganz oder teilmeije — geſchrieben ſeien; er ſucht den 
Nahmeis zu liefern, daß ihr Urſprung auf Eybſche Handſchriften zurüdgehe. 
Die erfte Behauptung ift fiher unridtig. Denn die Codices jind nit von 
Hartmann, jondern von Hermann Schedel gejchrieben?. Damit allein ver: 
liert aber au die zweite Behauptung an Stihhaltigfeit. Der Clm. 650 
mag wohl zu einem Teil dem zweiten Plautusfoder Eybs (jet Cod. Aug. 
126) feine Entſtehung verdanfen, faum aber die beiden andern. Clm. 650 
ift, ſoweit datierbar, 1460, alfo in Augsburg, von Hermann Schedel 
geichrieben worden. Auf den Augustalis de3 Petrarfa und die drei Opus: 
cula Eybs folgen Cicero! Bücher De officiis. Nad) dem dritten Buche 
(fol. 161) fteht: M[areci] T[ullii] C[iceronis] liber tertius. finit. LX?. Es 
reiht fih an da3 Bud De senectute, und die hierauf folgenden Komödien 
Philogenia de3 Ugolino de Pijanis, Philodoxis de3 Pſeudo-Lepidus 
(dem Carolus Aretinus zugeihrieben), die Komödie De falso ypocrita, 
ſowie die Zabel vom Hugen Profurator kommen in derjelben Reihenfolge 
wie im zweiten Plautusfoder. Endlid find die den Eybſchen Cpusfeln ſich 
anichließenden Erzerpte Schedel3 aus dem Anfange der Bacchides genommen, 
Die fih aud im zweiten Plautusfoder Eybs finden; ja fie erweiſen jich, tie 
Mar Herrmann* nachgewieſen Hat, teilmeije jogar als Eybſcher Kommentar 
zur Plautiniſchen Komödie. Diejer Beweis hat allerdings viel für ji, und 
wir fönnen wohl zugeben, daß die Eybſchen Opuscula und der voraus: 
gehende Liber Augustalis, deijen lebte Zeilen nad M. Herrmann von Eyb 
ſelbſt gejchrieben find®, aus deſſen Beſitz ftammen, während die oben er= 
wähnten Komödien auf den Cod. Aug. 126 al3 Borlage zurüdgehen. Auf 
den ganzen Koder möchte ich aber den Herrmannſchen Beweis nicht aus— 
dehnen. Übrigens ergeben fih auch gerade bei den in Frage kommenden 
Stüden Abweichungen der beiden Godices. Im Cod. Aug. 126 ſchließt die 
Paveſer Studententomödie mit: Acta studiis Papiensibus MCCCCXXXVII° 
die „XV“ Aprilis®; im Clm. 650 (in dem merfwürdigerweije mitten im Stüd, 
fol. 253, eine fremde Hand einjebt), fol. 258: Acta ete. MÜCCC 37 die 


ı Mar Herrmann, Albredt von Eyb, Berlin 1893, 155 f. 

2 Und zwar Clm. 518 volljtändig; von Clm. 504: fol. 1—16 222—342 345—408; 
von Clm. 650: fol. 1—6 73—252 259—331 356—8357. 

° Daß Schedel die Vorlage für diefen Cicero bei jeinen Augsburger Freunden 
gefunden, ift doch viel naheliegender ala die Annahme einer Eybichen Vorlage. 

A. a. ©. 156/157. 4 a. D. 156. 

EM. Herrmann a. a. O. 151. 
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„13“ aprilis. Welches das Richtige ift, vermag ich nicht zu Jagen. Vielleicht 
liegt in Clm. 650 ein Schreibfehler vor; möglicherweiſe aber geht eben dieſe 
Abſchrift nieht auf Cod. Aug. 126 zurüd. Auf dem Vorderdedel des Clm. 650 
hat Hermann Scedel zwei nicht unintereffante Sentenzen vermerkt, welche 


alſo lauten: 
Triste cor ira frequens raro gaudia sumens 


Hec tria consumunt corpora tempore brevi; 


und: 
Nocte dieque sequi cum magno principe castra 


Egregius labor est, sed non sic itur ad astra. 


Wir kommen zum zweiten Sloder, Clm. 504. Bei ihm |pridt gar 
nit für die Annahme einer Eybſchen Vorlage. Wenn M. Herrmann troß= 
dem eine foldhe beanſprucht, jo Hat ihn nur die vermeintlid durd) Hartmann 
Schedel in Eichftätt erfolgte Abjchrift des SKoder dazu bewogen. Indes ift 
diefer ebenfomwenig in Eichftätt entftanden, als ihn Hartmann Schedel ge— 
Ichrieben Hat. Ein Teil der Handſchrift: Poggios Yazetien und Briefe, 
Werke von Boccaccio, Yilelfo, Guarino und andern italieniſchen Humaniiten 
(fol. 12— 221) und wohl aud) der BriefdesLombardus a Serico an feinen großen 
Lehrer, Petrarfa (fol.343— 344), ift ein Erwerb aus Italien. Das übrige hat 
Hermann jelbft geichrieben. Es find Erzeugnifje italienifcher und deuticher Hu— 
maniften. Die aus den jehziger Jahren ftammende Friedensode des Landshuter 
„Kanzelichreibers" Andreas Baier (Andreas Bavarus) aus Dingolfing an den 
Biſchof von Eichftätt beweift meines Erachtens nicht, daß der Koder in Eich: 
ftätt entjtanden, fondern vielmehr, daß er in Augsburg, wo der Kopiſt 
(Hermann Schedel) damals ſich auffielt, geichrieben worden. Ebenſo ver: 
hält es fih mit dem Brief Baier an Eyb, worin der Sanzeljchreiber der 
Anmapung Rot, der fih den erften deutihen Humaniften nannte, energiih 
entgegentritt und für Heimburg Stellung nimmt. Diejer Brief dürfte nad 
M. Herrmann! kurz vor oder nad 1460 entitanden fein. Er kann daher 
nicht in Eichftätt abgefchrieben worden ſein, jondern jedenfall$ nur in Augs— 
burg, wo Schedel feit 1456 meilt. Dieje unſere Bermutung wird noch be= 
ftätigt dur) andere Stüde im Soder, deren Erwerb fiher in die Augsburger 
Zeit fällt, fo namentlih durch den Briefwechſel Sigismund Goflembrota 
mit jenem Sohne Ulrich. Den Brief Theobald Seideneer3 von Ulm an 
Balentin Eber (vom Jahre 1463), den des berühmten Humaniften Johannes 
Mendel an Hieronymus Rotenped in Klofter Rebdorf — nad M. Herrmann? 
furze Zeit nad) dem Tode des Biihof3 Johann von Aich abgefaßt, aljo 
noch 1464 — wird ſich Schedel wohl bald nad) ihrer Entftehung verſchafft 
und fopiert haben. Sit aber einmal die Entftehung eines größeren Teiles 


I Germania 1888, 501. 2 Sammelblatt d. hift. Vereins f. Eichftätt III 13. 
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des Koder der Augsburger Zeit zugewiejen, dann ift für die Annahme einer 
Abſchrift aus Eybſchen Handſchriften nicht der mindefte Grund vorhanden. 
Daß die im Koder enthaltenen Briefe italienijher Humanijten in der Mar- 
garita poetica Eybs Verwendung gefunden, dürfte für M. Herrmanns Be: 
Hauptung nit viel beweiſen. 

Der dritte hier in Betracht kommende Koder iſt der Clm. 518. Gr 
iſt volljitändig von Hermann Scedel geihrieben worden. Nah der Schrift 
des hl. Bernhard De consideratione ad Eugenium papam fteht der Ver— 
merf (fol. 53): Et ita finitur.... Anno Domini etc. 54 die 26. Februarij 
in Eistet etc., nad) den drei Werfen Betrarfas (fol. 103): Explicit fe- 
liciter finitus in Eystet 1454! die 28. maij. Der hierauf folgende Brief: 
wechſel Rot-Heimburg?, aus dem gleihen Jahre ftanımend, ift undatiert, 
dann fteht no ein paarmal die Jahreszahl 1454 vermerkt (fol. 134 und 
145) und endlid nah dem Beriht über die Einnahme Konftantinopels 
(fol. 159): In Eystet LIIIIo X Decembris, mährend nad) der Controversia 
de nobilitate etc. (fol. 1—9) auf fol. 9 eingetragen ift: Explicit... 
Anno etc. LVI. Die Erklärung ift jehr einfach: Dieſe Vermerke beziehen 
fi nidt etwa auf eine (Eybſche) Vorlage, aus der Hartmann Schedel 1485 
geihöpft hat, jondern bezeichnen Ort und Zeit der Hermann Schedeljichen 
Kopie. Hermann haben wir in den Jahren 1454—1456 als Arzt beim 
Biſchof von Eichftätt kennen gelernt. Albrecht von Eyb aber weilt während 
dieſer Zeit in Italien. Auf ihn kann daher der Koder nicht zurüdgehen. 

Soviel über die Schedelihen Handſchriften Hafjiihen und Humaniftiichen 
Inhalts. Bei den folgenden, die nicht mehr in dem Grade unſer Intereſſe 
in Unjpruch nehmen, können wir ung kurz fallen. Zwei Codices, der Clm. 
423 und 241, bemeifen, daß Dermann fih auch mit juriftiihden Studien 
beihäftigt Hat. In Clm. 423 bat er Zeile des Corpus iuris canonici 
(fol. 1— 96), in dem andern Sloder die Tituli sive rubricae iuris (fol. 94 
bi3 102), die Auctoritates praegnantes in iure canonico (fol. 103—142) 
und von den folgenden Recollectis ein Etüd (fol. 157—161 und fol. 168 
bis 178) jelbjt eingetragen. Den Anfang (Casus summarii institutionum, 
fol. 1—26) hat Johann Lindner de Hirsperg 1462 zu Leipzig fopiert?. 

An jonftigen Traftaten, von Schedeld Hand gejchrieben, finden wir 
eine Chronik von Yerrara bis zum Jahre 1403 (in italienischer Sprade) in 
Clm. 850 (fol. 127—138), aftronomijhe Abhandlungen in Clm. 667 


— — 





Nicht, wie Cat. Codd. III 1 ©. 145 angibt, 1474. Das Gleiche gilt auch von 
fol. 143 des Clm. 518. 

: Ed. Joachimſen, G. Heimburg, in den Abhandlungen aus d. Münchner Hilt. 
Sem. 1 303—316. 

® Vermerk fol. 28 der Handſchrift. 
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(fol. 9—51), Briefe des Hl. Hieronymus in Clm. 496, aszetiſche Schriften 
in Clm. 693 (fol. 235—291). 

Eine weitere Handſchriftengruppe umfaßt Codices, die fih nur Durch 
Ginträge oder Randbemerfungen auf Hermann als ehemaligen Befiter zurück— 
führen laffen. Es find dies ein Sammelband, Clm. 72, der außer den 
Komödien des Terenz. den Satiren des Juvenal, der Ars poetica des 
Horaz, den Facetiae Poggios u. a. aud jene drei Komödien: Philogenia, 
Philodoxis und De falso hypocrita enthält, die wir bereit3 aus Clm. 650 
fennen gelernt Haben; weitere® Clm. 131: Hieronymus und Gennadius 
jowie Betrarfa: De viris illustribus; Boccaccio: De claris mulieribus; 
Iſidorus Hiſpalenſis, De ortu et, obitu Sanctorum. Die in dem Koder auf 
einem (fol. 58/59) eingetlebten Zettel angebradten Notizen aus U. Gellius 
(Noct. att. 1 19) und die Sentenz auf dem Rüddedel: Fata regunt 
homines, weiſen und auf Hermanns Hand; in eriter Linie aber bürgt der 
vorne bon ihm eingetragene Inder für Hermann Schedel als den einjtigen 
Beſitzer dieſer Handſchrift. 

An juriſtiſchen Stücken hat er einen Processus iudiciarius Auerbachs 
beſeſſen (Clm. 128), an mediziniſchen einen Gentilis (super I. et I. fen? II. 
can. Avicenne) nebft kleineren Traktaten (Clm. 244), einen Pergament= 
foder aus dem 13. und 14. Jahrhundert, die Practica pantegnima (Clm. 
38l)!, einen Chriftophorus de Barziziis (Clm. 660), endlich einen Koder, 
bei dem big jetzt die Schedelſche Herkunft noch nicht feftgeftellt war (Clm. 
243). Er meijt neben mediziniihen Abhandlungen auch foldhe der Tiermedizin 
auf. Bon Hartmann Schedel wird er in dem Bücherverzeichnis der Yamilien- 
bibliothef (Ulm. 263) in der erften Gruppe der Libri medicinales folgender= 
maßen aufgeführt: Tabula ingeniorum curacionis egritudinum Bernard: 
de Gordonio. Constantinus de stomacho: Quedam Guilhelmi de Pla- 
cencia: Libri Chironis Centharii veterinari [?] de permixtis passionibus: 
Liber marscalcie equorum etc. Eine eingehende Prüfung der Handſchrift zeigte 
mir an mehreren Stellen ganz deutlih Randbemerfungen von Hermanns Hand, 
wodurch die Zugehörigkeit zur Schedelihen Bibliothek außer Zweifel geftellt wird. 

Eine Handſchrift ajtronomishen Inhalts aus dem Jahre 1414/15 
liegt und in Clm. 82 vor, ein Albertus Magnus: Libri V mineralium 
(Perg.-Kod. aus dem Jahre 1298) in Clm. 5404; an theologischen Werten 
eine Brieffammlung von Kirchenvätern (Perg.:Kod. aus dem 12. Jahrhundert) 





ı Aus Ddiefem Koder wurde herausgenommen und zu 8° Inc. s. a. 82d geftellt: 
Somnia Danielis (s. ]l., s. a.). 

? — pars, Unterabteilung. Vgl. Häfer, Lehrbuch der Geſchichte der Medizin 1}, 
Jena 1874— 1377, 585. Bol. auch Ducange, Gloffar 111 223. Der Titel lautet alio: 
Super prima et secunda (fen) tertii canonis Avicennae. 
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in Clm. 336, ein Liber sententiarum, von Hartmann Schedel bezeichnet 
als Liber de virtutibus et vieiis (Perg.:Stod. aus dem 10. Jahrhundert), in 
Clim. 356 mit Inder don Hermann, 36 Briefe des Hl. Hieronymus (Perg.: 
Kod. aus dem 14. Jahrhundert) in Clm. 359, zwei Bergamenthandichriften in 
Oktav auß dem 15. bzw. 14. Jahrhundert in Clm. 665 und 664 mit 
Merken des Hi. Bernhard, Bonaventura u. a., vorwiegend a3zetiihen In— 
halts. Endlich ift noh ein Sammelfoder zu erwähnen, Clm. 641', der 
bi3 jegt nicht als Scedelhandichrift gegolten Hat. Er trägt von Hartz 
mann3 Hand außen die Aufichrift: Doctrine varie breves et de sacra- 
mento; dem nämlichen Titel begegnen wir in Schedeld Bücherfatalog im 
ersten Teil der theologischen Werfe?. Das (fol. 1—13) von Hermann ein- 
getragene Gedicht Ludopico Brunos auf die Ankunft Marimilians, Herzogs 
von Burgund, läßt mit großer Wahricheinlichkeit Schließen, daß der Cammel- 
band einmal in Hermanns Befig geweſen iſt. 

Bon einer legten Gruppe von Codices, die nur mit mehr oder weniger 
MWahricheinlichkeit Hermann Schedel zugewiejen werden fünnen, führe id 
bloß die Nummern an, unter denen fie gegenwärtig auf der Hof: und Staats— 
bibliothek aufgeftellt find, indem ich betreff3 des Inhalts auf Cat. Codd. 
III 1 verweiſe. Es find dies: Clm. 70 74 83 493 503 621 6931. 

Auffallend wenig zahlreih im Bergleih zu den Handſchriften find die 
Drudbände, die ich bis jekt aus Hermanns ehemaligem Belit auf der Kal. 
Hof: und Staatsbibliothek vorgefunden habe. Außer den ſchon erwähnten 
Yoliobänden des Petrus de Abano und des Bellarion ſowie dem Gebet- 
büdlein in Oktav fommen in Betracht: die Historia rerum ubique gestarum 
des Enea Silvio, Venedig 1477 (2° Inc. c. a. 652), die Opuscula des 
Vinzenz von Beauvais, Baſel 1481 (2° Inc. c. a. 1122), ein Gentilis 
contra pestilentiam consilium (2° Inc. s. a. 489), ein Dioskorides De 
virtutibus simplicium medicinarum, Köln 1478 (2° Inc. c. a. 7244), 
das Pillularium Pantaleons, o. ©. u. J. (2° Inc. s. a. 951), des Anto: 
ninus, Erzbiſchofs von Florenz, Summula confessionis, gedrudt zu Venedig 
1474 (4° Inc. c. a. 50), des Leonardo Xretino De bello italico adversus 
Gothos, gedrudt 1471 (4° Inc. c. a. 16), ferner ein Index locorum in 
commentarios Caesaris von Bonus Accurſius (4° Inc. s. a. 12), ein 
Curtius, De rebus gestis Alexandri Magni (4° Inc. s. a. 5979), ein 
Tetrarfa, Rerum memorandarum liber (4° Inc. s. a. 1435), höchſtwahr— 
ſcheinlich auch Jakobus de Yorlivio: Subtile et fidele scriptum super pri- 
mum, secundum et tertium Tegni Galieni (2° Inc. c. a. 4628). 


ı Deilen Inhalt fiehe in Cat. Codd. III 1 ©. 166. 
® Hier ijt der Titel etwas ausführlicher; ed folgt noch: De missa et alie subtiles 
questiones theologice. 
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So weit der Beltand auf der Kgl. Hof: und Staatsbibliothek in München. 
Nun hat aber aus Schedels Nachlaß eine Reihe anderer Bibliothefen in und 
auperhalb Nürnberg3 eine Bereiherung gefunden. Da find vor allem die 
Klöfter zu nennen, die der alte Hermann in feinem Tejtamente vom 26. No— 
vember 1485! bedadt hat. Den Predigern zu Nürnberg vermadte er: 
„Quadragesimale Michaelis de Mediolano, Epistolas Leonis papae, 
Ethicon Catonis“; den Auguftinern zu Nürnberg: „Eusebium Pamphili de 
creatione angelica, Iohannem Crisostomum super Mattheum de opere 
imperfecto, Augustinum de civitate Dei vnd ein Komment darüber” ; den 
Barfühern zu Nürnberg: „ein Bud genannt Wilhelmus de fide et legibus, 
Quadragesimale Leonardi de Utino“; den Barfüßern zu Amberg: „Ex- 
positionem symboli, Expositionem missae vnd anders mer beyeinander, 
Ambrosium de officiis mit fampt dem Pastorale Gregorii“; den Kartäujern 
zu Nürnberg: „Caesarium in exemplis, Speculum humanae vitae, Ser- 
mones Ruperti de adventu Domini, Soliloquium Isidori, darbei Fran- 
ciscus Petrarcha vnd anders; den Starmelitern zu Nürnberg: „Iohannem 
de Turrecremata und Hexameron Ambrosii beyeinander. Item ein Summa, 
Soliloquium genannt”; dem Kloſter Munchaurach: „Continuum S. Thomae, 
Quadragesimale Ruperti, item ein gebundene Bibel, item Vitas patrum“; 
dem Kloſter don St Ngidien zu Nürnberg folgende Bücher: „Eins von 
den vier angel Tugenden an die Venediger. tem Jeronymum Johannis 
Andreae, item Epistolas Cipriani. Item ein Bud der Hiſtorien Ale- 
xandri dnd Troja. Item Bernardum De consideratione ad Eugenium, 
Franciscum Petrarcham vnd ander? mer in einem Bud. Atem Lac- 
tantium.“ Außerdem weift die Bibliothek des Ägidienklofters in der Ab— 
teilung L ihres Katalog, der fich jet im Germaniſchen Muſeum in Nürn= 
berg befindet, 86 Werte medizinischen, philojophiihen und Humaniftiichen 
Inhalts auf, welhe nad Mar Herrmann? als ein Ganzes aus dem 
Belig des alten Schedel in den des Kloſters übergegangen jein jollen. 
Die Herrmannſchen Darlegungen haben allerdings große Wahricheinlichkeit; 
wir begegnen 3. B. in dem von ihm edierten Katalog aud dem Brief: 
wechſel Lur-Schedel-Gäſſel, freilid nicht in der Abteilung L, jondern B (41), 
in die er irrtümlichermweile hineingeraten ift, — aber ein pofitiver, wenn 
auch nur ſchwacher Beweis für die Richtigkeit feiner Behauptungen ift 
nicht erbradt. 


1 ©. Anlage 16a, 

® Nezeption ... 73f. Der Inhalt der Abteilung L ijt, ausgenommen die Titel 
der eriten zwölf Bände, von Herrmann ©. 78 -91 veröffentlicht. (Selbjtverjtändlich iit 
des Ießteren Behauptung, Hartmann Scedel habe den ganzen Nachlaß feines Ber: 
wandten zu Geld gemadt, unrichtig.) 
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Dem Kloſter Heiligkreuz in Donaumörth vermadte Hermann Scedel 
einen Boethius: De consolatione philosophiae. Mit Donaumörth ſcheinen 
die Schedel in guten Beziehungen geftanden zu jein. Der jhon früher er— 
mähnte Cod. Lat. (II) 1, 61 in 4° der Fürftl. Ottingiſchen Bibliothek in 
Maihingen trägt auf dem letzten unfoliierten Blatte nad der Abjchrift 
Johann Schedels die Notiz: Iste liber est Sacre Crucis in Werdea. 
Ginen Koder, Aegidius Romanus de regimine principum, von Johannes 
Horburger, Bürger von Donaumörth, im Jahre 1438 geichrieben, vermachte 
Hermann dem Ratſchreiber Beinrih Fiſcher!. Deſſen Tochter Apollonia 
Kolb ſchenkte die Handihrift im Jahre 1498 Hartmanı Echedel?; jetzt be— 
findet fi der Koder auf der Kal. Hof: und Staatsbibliothek unter der 
Signatur Clm. 223. | 

Seine Schulbücher bejtimmte der alte Hermann für arme Studenten, 
die Briefe de3 Hl. Auguftinus für Hans Greuß, aud jeinen Freund Valentin 
Eber und feinen Beihtvater hat er im Teftamente nicht vergeffen. Das 
Legat an Büchern für feinen Better Hartmann war merfwürdigermweije recht 
beijheiden; e3 werden nur genannt: „vier Specula Vincentii vnd ein Bud) 
genant De gratia Vincentii. tem die großen Practica Michaelis von 
Savonarola. Item deifelben Practica von den fibern. Item Oratium, 
Item die jchlafende horae.” Drei Tage vor jeinem Tode, am 1. De: 
zember 1485, erfolgten noch weitere Legate?: Hartmann Jollte bekommen 
„ein geſchriben Virgilium“ (der Clm. 319), de8 „Hannſen Grünwalts 
Sohn Hänßlein, Ovidium de amore, Donatum super Terent[io] et in 
Terentium vnd margaritam poöticam”, Dr Anton Grünmalt „ein bud) 
mit weiß vberzogen, darin facetiae Poggii vnd anders”, auf da3 Rathaus 
„Chronicum Antonini vnd Decades Titi Livii“. Die beiden leßteren 
Werke, von denen das eine ein Drud, da3 andere Handſchrift ift, find noch 
auf der Stabdtbibliothet in Nürnberg nahmeisbar und tragen die Eignatur 
2° Inc. 212—214 bzw. Cent. IV 87. 

So waren alſo Ihon zu Lebzeiten Hermann Schedels für einen Teil 
jeiner Bibliothek neue Beliter beitimmt. Nah ſeinem Tode wurden aus 
jeinen und G[eorg] Keypers Bücherbeftänden von dem Kirchenmeiſter Sebald 
Shreyer im Jahre 1485 und 1486 Werke für die Kirchenbibliothef von 
St Sebald angelauft, mit deren Neuordnung Sigiämund Meifterfin betraut 


ı ©. Anlage 16a. 

2 Eintrag Scedels auf dem Rücddedel der Hſ: ... Eius [sc. Heinrici Fischer] 
filia Appolonia Kolbin ob nonnulla consilia exhibita eum [sc. codicem] mihi per 
filium suum Erasmum misit ac dono dedit anno domini MCCCCLXXXXVIII. 
Ideo eam non irremuneratam reliqui. 

5. Anlage 16b, 
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ward!. Am 9. bzw. 14. Februar 1486 verkaufte Hartmann Schedel 
59 Bücher feines Vetter für 51 Gulden 1 Edilling?, am 30. Juni gleichen 
Jahres die fünfbändige Ausgabe der Sermones medicinales de3 Niccolo 
Falcucci von Florenz für 15 fl.?, und am 31. Oftober 1487 einen Jakobus 
de Forlivio Super libris Tegni Galieni für 3 fl. an die Etadt Nürnberg. 
Diejer Jakobus de Yorlivio ift zu Padua bei Johann Herbert de Selgen= 
ftat im Jahre 1475 gedrudt und trägt jebt die Signatur 20 Med. 197. 
Bon den erwähnten 59 Büchern werden 58 mit den einzelnen Titeln auf: 
geführt (und jedesmaliger Angabe des Preifes für dag betreffende Bud). 
Da ift es nun jehr interelfant, duch Vergleich dieſer Bücherlifte mit dem 
von Hartmann Schedel angelegten Katalog der Yamilienbibliothet Schedels 
feftftellen zu können, daß alle in dem Berzeihni3 genannten Bücher, aus: 
genommen ein zweibändiger Plutarch, in der Hartmanniden Bibliothek ſich 
wiederfinden. Zweifellos Haben wir e3 aljo Hier mit einem Xoubletten- 
verkauf (wenn aud nit in unjerem Sinne) zu tun. 

Beiehen wir uns nun den heutigen Beltand auf der ftädtiihen Biblio 
the zu Nürnberg, jo gewahren wir, daß ſich dajelbft nur mehr ein geringer 
Teil diejer verkauften Werke mit Beltimmtheit nachweisen läßt. Der Appian, 
den die Stadtbibliothek: unter der Signatur 2° Inc. 48 verwahrt, ift jicher 
da3 ehemalige Hermann Schedelſche Eremplar, desgleihen der Mafrobius 
(2° Inc. 31), Diogenes Laertius (2°Inc. 180), Diodorus Siculus (2°Inc.170), 
die Scriptores rei rusticae (2° Inc. 99), die im Jahre 1488 mit vier 
andern Werfen an das Heiliggeiftipital geihentt worden waren®, Servius 
Maurus (2° Inc. 21), Eicero (Cent. V App. 7). Der Tacitus und Juftinus 
(2° Inc. 342) jowie Petrus de Crescentiis (2° Inc. 27) werden wohl aud 
bon Hermann ftammen, wiewohl fie nur Einträge Hartmanns aufweifen. 
Die Briefe Cyprians (2° Inc. 166) ftellen jedenfalls das dem Agidientlojter 
hinterlafjene Exemplar dar, während eine andere Gruppe von Inkunabeln 
höchſtwahrſcheinlich erſt nach Hartmann Tode von den Scedelihen Erben 
an die Stadtbibliothef in Nürnberg übergegangen ift. Hierher gehören die 
Sermones Leos de3 Großen (2° Inc. 119), Eusebius Pamphilus de prae- 
paratione evangelica mit den Dialogen Gregor3 des Großen zuſammen— 
gebunden (2° Inc. 15), die Ethica, Politica und Oeconomica de3 Nriftoteles 


ı Mitt. d. Vereins f. Geſch. d. Stadt Nürnberg VI 124 X. 148 9. 5. 

2 „1456... Item am 9. tag Febrer hab ich [sc. Hans Tucher] beczalt Doctor 
Hartman Schedell fur 59 pucher, die bes alten Hermanß jeink vettern geweſt fein, nad 
laut der czettell hiemit vberantwortt, nr. 2; darfur beczalt ich Rhein. fl. 51 ſſl. 1 HI.” 
(Peg in Mitteilungen 2. 148). 

? Mitteilungen ... 149. * Ebd. 152. 

® Mar Herrmann, Rezeption... . 114/5. 


162 


1. Hermann Schedel und feine Bibliothek. 39 


(2° Inc. 301). Dieſe Bücher finden fi) weder in der bei Petz mitgeteilten 
Verkaufsliſte, noch unter den teftierten Werfen, mohl aber in dem (wie mir 
im 2. Kapitel hören werden, ca 1498) von Hartmann Schedel angelegten 
Katalog der Schedelihen Yamilienbibliothef verzeihnet. Erfolgte aljo die 
Veräußerung an die Stadtbibliothek feitend der Schedelihen Nachkommen, 
dann haben wir den erften Beweis dafür, daß die Schedelihe Bibliothek 
nit mehr vollftändig war, als Albrecht V. fie anlaufte, daß mithin der 
Bayernherzog nit, wie man bisher anzunehmen geneigt fein fonnte, die 
ganze Schedelſche Bibliothek erwarb, jondern nur den noch vorhandenen 
Bruchteil derjelben !. 

Wenn mir nun die einzelnen von dem alten Nürnberger Arzte hinter: 
laſſenen literariſchen Schäbe, die wir im vorhergehenden kennen gelernt 
haben, jummieren, dann werden wir gern zugeben, daß feine Bibliothef 
nad Inhalt und Umfang zu den bedeutendften gehört, die wir aus der Zeit 
des Yrühhumanismus in Deutichland kennen. 

Ziehen wir endlid aus dem, was mir bon Hermann überfommen 
haben — Bücherſammlung und Briefwechſel —, einen Schluß auf feine 
Perſon, dann dürfen mir berechtigterweife daran zweifeln, ob der Arzt oder 
der Humanift die herborragendere Rolle in jeinem Leben gejpielt Hat. In 
Augsburg tritt bei ihm entjdhieden die Humaniftiihe Liebhaberei in den 
Dordergrund, in Nürnberg der Ernft der Berufstätigkeit. Dort jehen mir 
Schedel aufs eifrigfte bejhäftigt mit dem Abjchreiben von Klaſſikern und 
Humanijten, es bot ihm der Berfehr mit Gleihgefinnten reihe wiſſenſchaft⸗ 
liche Anregung, und feine Korreſpondenz war in diefer Zeit am fruchtbarſten, 
während feine (nachweisbare) ärztliche Tätigkeit faum über ein paar consilia 
hinausgeht. In Nürnberg hat die jchriftitelleriihe Tätigkeit ein Ende, der 
Briefwechſel ift im Abnehmen begriffen und hört Schließlich vollſtändig auf, 
und an Stelle der Cicero: und Petrarka⸗Abſchriften liegt uns eine Menge 
von Rezepten vor. 

Was Schedels Korrefpondenz betrifft, jo können wir an ihr eine inter: 
effante Beobachtung maden. Sie erweift ſich nämlich im Grunde genommen 
als nichts anderes denn eine Sammlung von Xejefrüdten aus Cicero, 
Petrarka, Boggio, Enea Silvio und andern Redner und Stililten, deren 
Erzeugniffe Hermanns Bibliothet verwahrte. Rhetorit und Stiliftit nennt 
Mar Herrmann? das Lebendelement Schedels. In der Tat fteht der Inhalt 
der Mitteilungen meiſtens auch nit in einem annähernden Verhältnis zu 
dem Wortihwall, der ihn umgibt, oder aber es erjcheinen die wichtigften 
Berichte nur als Zutaten, während die Phrafe den Mittelpunft der Er: 


ı Mehr hierüber im 3. Kapitel. 2%. a. 0. 76. 
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örterungen bildet. Und wenn Schedel fih nit heut, mit der ſchönen 
Form oft aud den ganzen Inhalt feinen Borbildern zu entlehnen, jo dürfen 
wir es ihn (in der Beurteilung feiner Perjon) nicht allzu übel auslegen, 
wenn er ab und zu mit gemilfen pilanten Geſchichten renommiert. Eo find 
die in zwei Briefen an Wilhelm von Reichenau! erzählten Liebesabenteuer 
mitunter wörtlid aus der Liebeönovelle von Eurialus und Lucrezia des 
Enea Eilvio herübergenommen?. Schedel verihmäht e& aber anderjeits 
auch nicht, Piccolominis Briefe zu Ermahnungen an feinen Better zu be= 
nüßen ?, oder in der Erörterung feiner Anfiht über die vita solitaria, nach 
Zitaten aus Virgil, Quintilian und Seneca, mit einer gehörigen Plünderung 
Petrarkas einen wirkungsvollen Abſchluß zu finden“. 

Daß fih Hermann Schedel auh in Nürnberg noch mit humaniſtiſchen 
Studien beidhäftigte, it, wenn wir auch noch jo wenig Anhalt3punfte dafür 
haben, faum zu bezweifeln. Allein darin müffen wir Mar Herrmann recht 
geben, daß Schedel für die Rezeption des Humanismus in Nürnberg bei 
weitem „nicht die Rolle geipielt hat, die man feiner Vorgeſchichte nah er= 
warten durfte". Wir brauden dafür allerdingd nit Schedel allein ver= 
antwortlih zu maden; die Ungunft der Berhältniffe, von Zeit und rt 
werden wohl viel dazu beigetragen haben. Anderfeit3 aber dürfen wir aud 
nicht vergeſſen, daß unjer Hermann die hHumaniftiihen Studien mehr als 
Liebhaberei betrieben Hat und daß bei ihm, dem lebenzluftigen Manne, die 
wilfenihaftlihden Beftrebungen überhaupt nie jo tiefe Wurzeln geihlagen 
haben mie bei jeinem jüngeren Verwandten, von dem mir im folgenden zu 
Handeln haben. 


2. Hartmann Scheel. 


Hartmannus Schedelius, medicus et polyhistor Noribergensis, unus 
e primis extitit, qui cum Tritemio, Mutiano, Celte et paucis praeterea 
aliis acceptam ex Italia meliorum litterarum lampada Germanis suis 
fessus cursor tradere conatus est. 

Mit diefen Worten macht ung Andreas Yelir Dfele 6 mit Hartmann 
Schedel befannt. Er jagt, daß der Nürnberger Polyhiftor verhältnismäpig 
recht wenig befannt ſei — eine für die Zeit Ofeles allerdings zutreffende 
Bemerkung —, und wenn er fih aud dur die Herausgabe feiner Welt: 
Hronif einen Namen gemadt habe, jo wären doch jein Leben und jeine 
literariihen Berdienite im verborgenen geblieben. Der Sammelfleiß Schedels 


1Briefwechſel Nr 7 S. 9 und Nr 14 ©. 33. 

2 Ebd. S. 9 A. 2, ©. 34 4.1. 3 Mol. Briefwechſel Nr 43 S. 90. 
Ebd. Nr 69 ©. 157f. EM. Herrmann, Rezeption... 40. 

° Oefele, SS. r. b. 1322. 
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wird auch von Ofele bejonders hervorgehoben und zum Beweiſe dafür auf 
die vielen Codices Hingemiefen, qui una cum copiosissima bibliotheca, 
sub ipsa artis typographicae incunabula colligi coepta, in Bavaricam, 
ignotum qua fortuna Alberto Magnanimo oblata, pervenerunt. Wir 
haben auf den Schreib» und Sammeleifer, dieſen echt humaniſtiſchen Zug 
Hartmanns, bereit3 eingangs aufmerkſam gemadt. Die interejlante Art und 
Weile diejer Samnmeltätigfeit Schedel3 wird die Geichichte jeiner Bibliothet 
uns veranſchaulichen. Iſt ed uns ja möglih, aud fie in ihrer genetiichen 
Entwidlung vor Augen zu führen, ähnlich wie die bibliotheca Rhenana!. 
Sie fol ung einen Blid werfen laffen in den Bildungsgang diefes Mannes 
und und darüber Aufichluß geben, melde literarii hen Schätze Hartmanı 
Schedel erworben hat, wann und auf melde Weile ihm die Erwerbung ges 
lang; fie ſoll und endlich die äußeren Lebensumftände, die Beziehungen und 
Beitrebungen darlegen, welche für die Schaffung jeiner Bibliothek mapgebend 
waren oder doch dazu mitgewirkt haben. 

Ihre Entftehung fällt in die Zeit, da Hartmann auf der Univerfität 
Zeipzig fih den herkömmlichen philojophiihen Studien unterzog, um Bakka— 
laureus und Magifter zu werden. Das erſte datierte Stüd ift ein Seneca 
(die Proverbia), denen fi die Parabolae metricae des Ciſtercienſermönches 
Alanus ab Inſulis, des ſpäteren Biſchofs don Aurerre, anreihen (Clm. 484, 
fol. 1—45). Ihre Abſchrift hat Schedel als jehzehnjähriger Student am 
20. Dezember 1456? beendet. Im nämliden Koder folgen dann die Schrift 
des Boethius De disciplina scolarium, geſchrieben 1457 (fol. 45—97) 
jomwie Leipziger Disputationen vom Jahre 1459 (fol. 98—100). Wie wir 
durh Wattenbach willen, hörte Hartmann bei Magifter Johannes Stublinger 
die Metaphyſik, bei Magiſter Kruger de Kolow die Ethik, bei Magiiter 
Jakobus de Gerliß die Politik, bei Magifter Johannes Ochſenfurt die Oko— 
nomie de3 Ariſtoteles. Dieje Vorlefungen find uns zweifellos in Clm. 129 
und 130 erhalten. Beide find von Echedel 1459 geſchrieben; die abjchrift: 
lihe Beendigung der Libri Oeconomicorum (Clm. 130, fol. 163—172) am 
27. Oftober (in vigilia sanctorum Simonis et Jude app.)® fällt mit dem 
Abſchluß der Vorleſung Ochfenfurt3 auf den Tag zufammen*. 


ı Kıod (Aus der Bibliothek des Beutus Rhenanus, Echlettitadt 1889, ©. vım) 
meint nämlich, nur bei ber bibliotheca Rhenana ſei dies möglich gewejen. 

? Vermerk fol. 45. 8 Vermerk fol. 172. 

Wattenbach, Forfhungen XI 360. Bei der Metaphyſik differieren allerdings die 
Daten für Vollendung der Abjchrift und der Borlefung. Bon lebterer heißt es: Finivit 
feria secunda post festum omnium Sanctorum. — Clm. 129 fol. 102 aber: Et sic 
est finis huius duodecimi libri Metaphisice Anno domini M°CCCC°LIX feria sexta 
ante festum sancti Philippi et Iacobi. 
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Zwei Handichriften, bei denen die Schedelihe Provenienz bis jeßt nicht 
feitgeftellt war, Clm. 402 und 429, dürften ihrem ganzen Inhalte nad in 
Leipzig während des Univerfitätsftudiums don Hartmann ermorden worden 
fein. Der erſte Koder enthält die Phyſik des Ariftoteleg mit Kommentar 
bon Robertus Linconienfi3 fowie einige Traftate des Hl. Thomas. Er iſt 
im Jahre 1458 gejchrieben. Der zweite, aus dem Jahre 1427 ftammend, 
it von Schedel mit der Titelüberſchrift verjehen: Liber de anima Aristo- 
telis, parvorum naturalium cum commento. Andere Abjchriften aus 
Hartmanns Etudienzeit ! Hat Wattenbah nadhgemiefen. 

Nachdem Schedel die philofophiihe Laufbahn abgeſchloſſen, wandte er 
ſich zunächſt der Jurisprudenz zu, kehrte ihr aber ſchon fehr bald wieder 
den Rüden und midmete fih dem Studium des klaſſiſchen Altertums. 
Damals Hatte fih ein Kreis gleihgefinnter junger Männer in Leipzig ge= 
bildet, mit Heinrich Sterder von Mellrichſtadt an der Spiße, die vornehmlich 
durh Übungen im Briefjtil ihre Hafjiihen Mufter nahahınten. Zu dieſem 
Humaniftenzirkel gehörte aud) Hartmann Schedel?. 1461 kam Peter Luder 
nad Leipzig und kündigte ein Kolleg über Terenz ſowie Vorlefungen über 
Rhetorik an. An unjerem Hartmann fand er einen fehr eifrigen Hörer. 
Sogar die Anjchläge Luders find und durch Schedel noch erhalten? In 
Clin. 261 findet fid) unter anderem Virgils Aneide mit Kommentar. Zmeifellos 
haben wir Hier Vorlefungen Peter Luder dor und, die Hartmann Hörte. 
Im gleiden Stoder fol. 253 und auf dem Rückdeckel ſteht nämlih Luders 
Einladung zu den eben erwähnten Borlefungen vermerft. 

Sn diefe Zeit müſſen wir jedenfall die Entftehung einer Handſchrift 
jegen, die zwar verhältnismäßig wenig befannt, aber deshalb nicht minder 
intereffant und wertvoll ift. Es ift dies Mus. Mss. 3232, von Eitner als 
„das Walteriche Liederbuch” bezeichnet, weil auf den erjten 107 Blättern 
ahtmal der Name Walter vortommt, richtiger jedoch ala das Schedelſche 
Liederbuch zu benennen, nachdem der weitaus größte Teil der Handjchrift * 
bon Hartmann Schedel geihrieben ift, während der Name Walter in keinen 
weiteren Zuſammenhang mit dem Liederbuch gebracht werden kann. Wenn 
die auf fol. 55, 139 und 160 befindlihen Jahreszahlen 1461 1467 1465 
auch feinen abjolut fiheren Anhaltspunkt für die Entitehung des Lieder: 
buches in dieſen Jahren gewähren, jo bürgt mir doch dafür die Jdentität 
der Schriftzüge mit denen der übrigen Niederjchriften aus Schedels Studien— 


1 Darunter auch jolche, welche bereits feine bumaniftifhe Richtung befunden, wie 
3. B. Clm. 209 350. — ©. das Folgende oben. 

2 Wattenbad in Zeitihr. f. Geih. des Oberrheins XXII 64. 

? Wattenbad ebd. 161. 

* Ausgenommen fol. 114/5 139v—143v 145 151 156 165/6 163v 169v 170v, 
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zeit. Außerdem legt ja jhon der Inhalt der Sammlung e3 nahe, daß fie 
in der frohen, forgenlojfen Studentenzeit in Leipzig, zu einem Heinen. Zeil 
wohl aud in Padua und Nürnberg angelegt wurde. Wir haben im ganzen 
154 Lieder dor und, don denen Schedel jelbft 132 geſchrieben hat, 70 deutſche 
mit Muſik, 26 ohne Muſik, 20 franzöfiihe Chanſons, 18 lateiniſche Gefänge, 
2 italieniihe und 16 unvolljtändige Stüde!. 

Ob die Noten aud don Schedel geſchrieben find, kann ih nicht mit 
Beftimmtheit jagen. Eitner allerdings behauptet das?. Er meint, Echedel 
habe eine gute mufifaliide Erziehung genoffen, die vielen Ungenauigfeiten 
aber im Tonfage der Liederhandſchrift und die große Flüchtigkeit der Nieder- 
Ihrift? rührten davon her, daß Schedel die Lieder nur gehört und aus dem 
Kopfe, nicht nad) einer Vorlage niedergefchrieben habe. E3 hat diefe Anficht 
Eitner3 in der Tat etwas für fi; anderfeit3 aber iſt e3 mir ebenfo gemiß, 
daß Schedel fih im allgemeinen äußerft wenig mit Mufit beihäftigte, was 
bei einer tüchtigen Vorbildung dod wohl weniger der Fall gemwejen wäre. 
Seine Bibliothek mwenigftens bietet gerade nad) dieſer Seite die geringfte 
Ausbeute. Die Flores musicae omnis cantus Gregoriani de3 Hugo von 
Reutlingen, gedrudt zu Straßburg 1488 (4° Mus. Th. 703), früher mit 
dem von Scedel 1493 gefchriebenen Micrologus und mufilaliihen Regeln 
des Guido von Arez30* (jet Mus. Mss. 1500) zujammengebunden, ferner 
die Melopoia de3 Tritonius, gedrudt zu Augsburg 1507, der erſte Men- 
Juralnotendrud in Deutjchland (2° Mus. Pr. 81), das ift alles, was wir 
in Hartmanns Bibliothef an Muſikwerken vorfinden. 

Zur Würdigung unſerer Liederhandſchrift feke ich als Proben einige 
Liederanfänge aus der Handſchrift ber: 

Eines der erften Lieder (fol. 3) beginnt: 

„In hofnung tu ich Ieben 

ftet feſt zu diſer czeit, 

ih Hab mid) dir ergeben, 

dein gut mich hoch erfreut” ac. 

1 Die Liederterte von fol. 154—170 (Schluß) und 114 find veröffentlicht bei 
Frommann in Zeitſchr. für Deutiche Philol. XV (1883) 105—126. Die Zerte mit 
Dielodien, fowie auch Xert oder Melodie allein von fol. 1—169 (joweit nit von 
Yrommann ed.) bei Robert Eitner, Das deutſche Lied des 15. und 16. Jahrhunderts 
Bd 2 — Beilage zu: Monatöhefte für Mufikgeihichte XII (1880), einige wenige in 
Mionatöhefte ... VI (1874) Beil. S. 6f 39f 41f (daſelbſt au S. 147—160 eine 
eingehende Beſchreibung der Handſchrift) und VII (1875) Beil. S. 60f. Nachträge in 
Mionatshefte ... XIV (1882) 223—230. 

? Monatshefte XII (1880) Beil. ©. 3. 

» Hierin wäre auch der Grund für die ſchwierige und darum fo jeltene Benußung 
der Handſchrift zu fuchen. 

* Ed. Gerbert, Scriptores II 2f und Nov. Ser. Ed. Coussemaker II 78f. 
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Während fi) hier die Ruhe und Befriedigung im Beſitze der Gelichten 
fundgibt, Spricht fi in einem andern (fol. 4) die Sehnſucht nad) ihr aus, 
verbunden mit der Aufforderung zu gegenjeitiger Verſchwiegenheit: 


„Hubſch czertlich fein nah wunſch geftalt, 
von rechter ſchon ift al ir Leib, 

Die leıb und lebens hat gewalt, 

ir Schon libt mir fur alle weib“ x. 


sn einem weiteren Liede (fol. 55) tlagt der Geliebte, daß er jein 
Mädchen entbehren muß: 


„Die vasnacht tut her nahen, 

der ich mid) hab gefreut, 

was fol ih nun anfahen? 

mein freud iſt mir zuſtreut, 

darumb DaB ich nicht fol wejen 

bei der reinen miniglich, 

an fie ich nicht Tan genefen, 

ich Hab mirs außerlefen, 

wan fie erfreuet mich” ac. 


Gar tief empfunden ift endlih aud ein Lied (fol. 119’), das in feiner 
ertten Strophe der Klage über den Winter, in der zweiten und dritten der 
Sehnſucht nad) dem Yrühling und nad der Geliebten Ausdrud gibt: 


„Ad got, ich klag des winters art, 
der und den ſumer zucdet 

mit manden hubichen blumlein zart, 
Die er ung all verdrudet. 

Mit feiner kelt hat er gejtelt 

nach froft und kulen Luften, 

darzu fo felt der ſchnee und meldt 
eis, reif, nebel und duften; 

das dempfet gar die blumlein klar, 
verjert das laub im walbde, 

da8 bringt und zwar dad neue jar, 
darnach Den meien balde” x. 


Was die Liederterte anlangt, jo fünnen wir uns, glaube ich, dem 
Urteile Eitners volllommen anfdhliegen, wenn er fagt!: „Das Münchener 
Liederbuch enthält eine Fülle von koftbaren Liedern: zart in der Empfindung, 
edel und innig im Ausdruck, der uns oft zur Bewunderung hinreißt; es 
ind zarte Blüten echt deuticher Poeſie.“ 

Nah Luder MWeggang aus Leipzig — am 12. November 1462 treffen 
wir ihn bereit3 in Padua? — war auch Scedel3 Aufenthalt dajelbft von 


ı Monatshefte XII (1880) Beil. ©. 3. 
2 Wattenbad in Zeitfehr. f. Geich. des Oberrheind XXII 67. 
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nit mehr langer Dauer. Doch fällt in diefe Zeit noch ein Ereignis, das 
wir nicht mit Stillfehweigen übergehen dürfen. Es ift dies Schedel3 Ein: 
tritt in den klerikalen Stand. Am 13. März 1462 erhielt unjer Hartmann 
zu Merfeburg von dem dortigen Biſchof Johannes (II. Boje) die vier niederen 
Meihen, nahdem ihm bereit3 ein Jahr zuvor von Biſchof Georg (von 
Schaumburg) von Bamberg die Dimifforien erteilt waren. 

Im Juni gleihen Jahres führte ihn eine Reife, über deren Ziel und 
Zweck wir nicht näher unterrichtet find, nad) Tangermünde, Wildnad und 
Magdeburg? Zu Anfang (März) des Jahres 1463 kehrte Schedel, wie 
Wattenbah? nachgewieſen Hat, in feine Baterjtadt zurüd. Die Literae „de 
suo magisterio in artibus liberalibus per gymnasium Lipsense“, unter: 
zeichnet von dem Rektor Johannes Euerhufen de Götingen (artium magister, 
decretorum doctor) tragen allerdings das Datum des 11. Juli 1463*. 
Doch ift es kaum notwendig, Schedel3 Anmejendeit in Leipzig zur Zeit 
der Ausfertigung des Zeugniſſes anzunehmen. 

Bon Nürnberg weg begab er fi) zunädft zu feinem Better Hermann 
nad Augsburg, deffen Bibliothek er feinen literarifhen Bedürfniffen nubbar 
madte. Der Clm. 418 ift, wie die Schreibvermerfe zeigen, zu einem Zeile 
(fol. 112—158) in Augsburg entjtanden. Die darin enthaltenen Stüde 
aber finden fid in Hermannſchen Eodiced wieder. Der Gejang des Maffeo 
Degio über Äneas' lebte Taten (auch als das 13. Buch der Aneis bezeichnet)® 
(Clm. 418, fol. 112—124) ift aus Hermanns Clm. 319 (fol. 191—203) 
genommen. Die fünf Gedichte des Baptifta Domiſius (Clm. 414, fol. 
118/9) mit der Widmung an Balentin Eber, Jakob Sam, Sigismund 
Meifterlin und Wolfgang Yordhtnauer® ftehen in Clm. 650 (fol. 2b 6), die 
Epigrammata Hieronimi Eistettensis” ad Pium II. (Clm. 418, fol. 142bf) 
in Clm. 459 (fol. 20 f), die Verſe Luder? auf den Pfalzgrafen Friedrich 
(Clm. 418, fol. 158) in Clm. 650 (fol. 1), ein Gedicht des Canichiolus 
au: Pavia (Clm. 418, fol. 140) in Clm. 459 (fol. 1887). Alle die an= 
geführten, ausgefchriebenen Codices aber ftammen von Hermann Schedel. — 
Sogar die in Clm. 650 auf dem Borderdedel vorgefundenen Sentenzen: 


ı Beide in Frage kommende Altenftüde find uns abjriftlih im Berliner Koder 
(fol. 292) erhalten. ©. Anlage 15. 

? Wattenbad, Forſchungen XI 363, s Ebd. * Berliner Koder fol. 251. 

° Dal. hierüber Voigt, Wiederbelebung II 41. 

6 Auch Bordtenauer, Borchtenawir; er war fatjerliher Sefretär und begegnet uns 
noch einige Male in Schedel-Handſchriften. Der Dialogus de remedio amoris von Enea 
Silvio (Clm. 519, fol. 65) ift ihm gewidmet; eine Rede, die er am 20. Mai 1462 in 
audientia publica gehalten bat, bejaß Schebel in Clm. 215 (fol. 236). 
| ” Gemeint ift Hieronymus Rotenped. Vgl. darüber Joſ. Schlecht in Sammel- 
blatt d. hiſt Vereins Eichftätt VII (1892). 
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Triste cor, ira frequens ujw. und Nocte dieque sequi uſw. tauchen in 
Clm. 418 (fol. 111) wieder auf, hier von Hartmanns Hand eingetragen. 

So mit hHumaniftiihen Neuigkeiten bereichert, kehrte Schedel nah Nürn— 
berg zurüd, wo er fih vorwiegend mit Ciceroabſchriften beſchäftigte. Am 
1. Dezember trat er die Reife nad) Italien an. Über Benedig zog er nad 
Padua zum Studium der Medizin!. 

Hier traf er auch wieder feinen verehrten Lehrer, Peter Luder, aus 
deffen Munde er im Jahre 1464 Vorlefungen über Ovid hörte? (Clm. 209). 
Auch an einem Yreundeskreife, ähnlih wie in Leipzig, fehlte e8 Hartmann 
in Padua nidt. Wir lernen vor allem zwei Nürnberger, Georg Pfinzing 
und Sebald Mulner, fennen. Erſteren mußte Schedel jedenfall Schon von 
der Leipziger? Univerfität her zu ſchätzen. Mit ihm verließ er im Herbit 
de3 Jahres 1464 Padua, nahdem dort die Peft ausgebrochen war. Beide 
begaben fih nad) Conegliano; Hier |hrieb Hartmann Poggios Briefe ab*. 
Auf der Rückkehr befuchten fie Trevifo und fanden das Grab Freidanks, deſſen 
Grabſchrift Schedel fopierte?. Erſt am 5. November konnten die Vorlefungen 
in Padua wieder aufgenommen werden®. Die Yolgezeit war fleißig mit 
mediziniihen Studien ausgefüllt. Vom 4. Januar bis 18. Mai 1465 bat 
Hartmann einen Avicenna kommentiert (Clm. 383, fol. 10—50 57—76). 
Der Koder trägt die Aufihrift: Collecta medicinalia Padue. Bon Pfinzing 
erhielt Schedel 1465 einen Seneca zum Geſchenk, den der Freund ein Jahr 


ı Die näheren Aufihlüffe über dasfelbe gibt Wattenbah (Forſchungen XI), wo 
aud das Verzeichnis der Vorlefungen, die Schedel beſucht Hat, veröffentlicht ift, Teider 
undvolljtändig. S. 365 des 11. Bandes der Forſchungen foll e8 heißen: doctor Matheus 
de Verona in practica ordinarius legit primam fen [= pars, Unterabteilung; vgl. 
©. 34 A. 2] quarti canonis cum expositione „Gentilis, et secundam fen de crisibus 
et diebus festis, Cyrurgiam Avicenne videlicet terciam, quartam et quintam fen 
quarti. 

Anno tercio. 
Doctor Matheolus medicorum princeps legit primo primam particulam pro- 
blematum Aristotelis cum expositione“ consiliatoris ufw. Das Stüd von Gentilis 
bis expositione fehlt bei Wattenbach. Übrigens ift bie ganze Stelle bereits aweimat 
veröffentlicht, einmal in Steigenbergerß Verfuh ... 11f, ferner in Waldaus 
Neue Beiträge zur Gejchichte der Stadt Nürnberg I 568 f. 

2 Mattenbad, Forihungen XI 366. 

2 Dort hatte ſich Pfinzing mit zwei andern Nürnbergern, Ulrikus Oppich und 
Stephanus Teczel, im Winterjemejter 1458 immatrikuliert (Erler I 215). 

+ MWattenbad a. a. O. 367. 

s Simonsfeld: Abd. d. Mündner Akad. d. Wiſſ., hift. Kl., Bd 19, 3. Abt., 
©. 584. 

° Clm. 40 Rückdedel: habita est oracio studii Vo Novembris Anno etc. LXIIIT, 
propter pestem enim tardaverunt studium. 
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zuvor eigenhändig kopiert Hatte (Clm. 212). Schedel ließ den Koder in 
Leder binden und mit Schließen verjehen?. 

Über Sebald Mulner (aud) Muller, Mullner u.a.), den zweiten Kol: 
legen Schedel3, erfahren wir etwas dur Clm. 350. Hier hat Hartmann 
(fol. 96) die bei der Promotion des Freundes zum medizinischen Doktor im 
Jahre 1464 gehaltene Rede eingetragen. Auch Später no iſt Schedel in 
guten Beziehungen zu Mulner geftanden. Er nennt ihn egregius vir und 
gloria medicorum Nuremberge. Un feiner Seite übte er eine Reihe von 
Jahren die Praris in der Vaterftadt, und als Mulners legte Tage heran- 
nabten, da ift ihm Schedel getreulic beigeitanden. 1495 iſt Mulner ge— 
ftorben. Aus feinem Nahlaß Hat Hartmann drei medizinische Handichriften 
geerbt, Clm. 10, einen Bapier- und zwei Pergamentcodiced, Clm. 31 und 
161. Das Epigramma [!] Doctoris Sebaldi Muller hat Hartmann in 
Clm. 31 (fol. 202”) vermerlt. Es lautet: Anno domini MCCCCLXXXXV 
die solis XXIIII mensis Maij obiit Egregius vir arcium et utriusque 
medicine doctor dominus Sebaldus Mullner. Eius anima requiescat 
in pace. Sepultus in choro S. Laurentii ante summum altare in 
latere doctoris Knorrn olim plebani ibidem. Nuremberge. 

Auf dem Dedel ſteht: 

Hunc preclarum librum litteris Italicis vetusto more scriptum 
dominus doctor Joannes Lochner: cum monasterium in Neunkirchen 
intravit, domino doctori Sebaldo Mulner dono dedit. Is me Hart- 
mannum Schedel doctorem ob singularem erga me caritatem huius 
libri successorem in vita sua delegit. Cui in fine vite diligenter 
assistebam. Ideo testamentarii sui post obitum eius mihi tradiderunt. 
Quem ob sui vetustam memoriam (cum gloria medicorum Nuremberge 
fuit) ornare et in sui honorem meis liberis observare decrevi ad 
laudem summi datoris. Hierauf folgt no Todesjahr und Tag mie oben. 

Da der Schenkungsvermerk in Clm. 161 (auf dem Rüddedel) aud) 
nit des Intereſſes entbehrt, fo fei er hier wiedergegeben: Iste insignis 
liber Cirurgie scriptus in pergameno fuit d. Sebaldi Mullers arcium 
et medicine utriusque doctoris, quem mihi Hartmanno Schedel eiusce 
facultatis doctori Bernardinus Mulner filius fratris sui dono dedit, qui 
in divisione hereditatis sibi destinatus est. Anno domini 1495 in 
mense Junij. 


Der Schenkungsvermerk ift zweimal veröffentlicht: bei Joachimſen, Briefwechſel 
208 4. 1, und bei M. Herrmann, Rezeption 31. 

2 Der hierauf bezügliche, für die Geſchichte des Buches intereffante Vermerk auf 
dem NRückdedel ift Joachimſen wie Herrmann entgangen. Er lautet: 29 denarios pro 
clausura, 15 pro corio, 6 denarios ad ordinandum. 
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So diel über Pfinzing und Mulner. Hartmann Schedel hat während 
jeine3 italienischen Aufenthaltes eine Reihe von Schriften Eiceros teil in 
Padua teils in Gonegliano fopiert (Clm. 361, fol. 1—103). Außerdem 
hat er eine Cicerohandſchrift (Clm. 277), jei e$ durch Kauf oder als Ge— 
Ichenf, erworben!. 

Im Studium der Klajlifer war alſo Echedel nit minder eifrig als 
in dem der Medizin. Und doch find audh damit Hartmanns wiſſenſchaft— 
lihe Beitrebungen noch nicht erihöpft. Wir fragen uns, wie es mit den 
Sprachkenntniſſen unſeres Humaniften beitelt war. Daß Schedel des 
Italieniſchen jedenfall® mächtig war, Hat bereit3 Granert ausgeiprocden ?. 
Ihm war es auch gegönnt, außer einigen der italienifhen Ritterdihtung an— 
gehörigen (Drud:) Werfen das gedrudte Ereinplar der Divina Comedia Tantes, 
das einjt in Schedels Beſitz war (2° Inc. c. a. 3468), ans Licht zu ziehen. 
Mir können am italieniihen Werken zu den genannten nod eine Chronik 
bon Iſidorus Dilpalenfis (4° Inc. c. a. 164), eine Betrachtung der Leidens— 
geihichte Ehrilti (4° Inc. s. a. 1245), früher zufammengebunden mit einem 
italieniſchen Vokabular (4° Inc. s. a. 149), jowie den Triumphorum liber 
Petrarkas Hinzufügen. Das lebt genannte Werk ift ein prädtig illuftrierter 
Venetianer Trud vom Jahre 1497 (2° Inc. ce. a. 3521). In diefem bat 
Hartmann unter anderem Gedichte des Thebaldeo da Ferrara (in italienis 
ſcher Sprache) auf leeren Blättern am Schluß des Buches eigenhändig ein= 
geſchrieben. 

Nicht bloß mit der italieniſchen, auch mit der griechiſchen Sprache hat 
ſich Hartmann in Italien befaßt. Auch als Beſucher von Vorleſungen über 
griechiſche Studien gelang es mir Hartmann Schedel nachzuweiſen. Auf 
der Suche nach Vokabularien und Grammatiken? fand ich in einem Voca- 
bularıum graeco-latinum*, von dem Slarmelitermönde Graftonus aus 
Niacenza verfaßt, Einträge Schedels über feinen Kollegbeſuch bei Demetrius 
aus Athen, feinem Lehrer im Griehiihen. Er fchreibt da (fol. 5): Iste 
Grecus fuit Demetrius Atheniensis: qui publice Padue primo Ero- 
thimata, deinde Hesiodum nobis exposuit. Darauf folgen zwei 


ı Fer Cicero wurde 1465 in Padua gefchrieben (Vermerk fol. 77 und 183). 
Echedel hat fol. 1 den Inhalt, fol. 2 und 3 Epitaphia Ciceronis, fol. 192 v die Hora3- 
ode (IV 7) Diffugere nives 2. eingetragen. 

? Grauert, Dante in Deutſchland: Hift.-polit. Blätter CXX 346. 

° Hier jei gleich bemerkt, Daß ich bei diejer Gelegenheit wieder zwei Handſchriften 
als Schedelſches Beſitztum feitftellen konnte, nämlich den Graecismus Eberhardi Betu- 
niensis (Clm. 354) und einen Priscianus minor (Clm. 561). 

* 4° Inc. s. a. 585 n. Die auf fol. 5—14 ftehenden, von Scedel eingetragenen 
Reden des Temetrius Athenienfis find jegt ala Clm. 28128 aufgejtellt. 
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Neden, die Demetrius gehalten, die eine vom Jahre 1463!, die andere 
von 1464 (fol. 6—14)?. Zwei Jahre alfo Hat fih Hartmann nad): 
weistih mit griehilhen Studien beſchäftigt. Der erwähnte Demetrius 
aus Athen aber ift fein anderer als Demetrius Chalfondylas, der erſte Pro- 
fellor auf dem 1463 errichteten Lehrſtuhl für Griediih an der Paduaniſchen 
Univerfität?. Es muß ein glüdlides Zulammentreffen genannt werden, daß 
Schedel im gleihen Jahre die italienische Univerfität bezog, in welchem dort 
griechiſche Gelehrſamkeit zum erjtenmal ihren Wohnſitz aufſchlagen durfte. 
Wir freuen uns für unjern Nürnberger Dumaniften, daß er die Ge— 
legenheit, jeinen Geift nad diefer Richtung Hin auszubilden, ſogleich benüßt 
hat. Übrigens ift Schedel aud in feinem fpäteren Leben den griehifchen 
Studien treu geblieben. Das bemeift eine Reihe von Werken in jeiner Bi: 
bliothef, die er erjt jpäter erworben haben fann. Das oben ermwähnte 
Bolabular ift ohne Ort und Jahr. Ob es aber in den Anfang der jechziger 
Jahre zu ſetzen, ift fraglid. Die beiden Reden des Chalfondylas hat Dart: 
mann fiher erſt jpäter eingetragen, da er fi doctor Patavinus nennt, 
was er 1463 und 1464 noch nit war. Halten wir weiter Umſchau in 
feiner BibliotHef, jo finden wir die Erothemata des Emmanuel Chryſoloras 
(8° A. gr. b. 1090), vom Jahre 1501, eine Introductio brevissima in 
litteras graecas (8° L. gr. 162) ohne Ort und Jahr', eine griechiiche 
Grammatif mit Vokabular (Cod. gr. 253). Die griediihen Schriftiteller 
beſaß Schedel allerdingg — entipredhend der Gepflogenheit feiner Zeit 
meiftenteil3 in lateiniſcher Überfegung —, daneben aber auch mande im 
griehiihen Urtert. So 3. B. die Hymnen und Gejänge des Johannes von 
Damaskus, des Kosmas von Jeruſalem u. a., die Werke Gregors don Nazianz 
(4° A. lat. c. 9% [t. IIIIt, das toftbare Werk des Muſäus: De Herone et 
Leandro (4° Inc. s. a. 1312). In feiner Bibliothek hatte er ein eigenes 
Fach für die griehiihen Werke, die er in feinem Katalog unter der Rubrik 

! fol. 7: Incipit Oratio Greci insignis habita in principio lecture in inclito 
gymnasio Patavino. 

2 fol. 11V: Oratio secunda Greci inicio studii habita Padue Anno MCCCCLXXIII 
{sic! ſoll jebenfalls LXIIII Heißen] die X Novembris. Den beiden Reden voraus 
gehen zwei preambula (fol. 6) und dieſe lauten auf das Jahr 1463 bzw. 1464. Am 
Schluß der Reden (fol. 14) heißt es: TeXos. Finiunt foeliciter Orationes Desiderij 
{sic! ſtatt Demetrii] viri clarissimi Greci preceptoris mei in studio Paduano, ac 
principio lecture lepidissime recitate. — Scripsi ego Hartmannus Schedel de 
Nuremberga artium et medicine doctor Patavinus in primordio studii de manu 
prefati Greci dum inicia litterarum Grecarum edocuit. 

3 Bol. Voigt, Wiederbelebung I 442; besgl. Emil Legrand, Bibliographie 
Hellenique I (1885) ©. xcwf. 


+ Ein jehr jeltener Aldinifher Drud. Vgl. darüber die Beidhreibung bei Ruland, 
Serapeum XVIII 8f. 
Studien aus der Geſchichte. VI. 2. u. 8. 
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Grecorum voluminum nomina aufführt. Außer mehreren fhon oben er= 
wähnten Echriften find es vier Bände Ariſtoteles ſowie ein Dioscorides und 
Nicander, die ſich aber leider nit mehr nachweiſen laffen. Dagegen finde 
id) in Clm. 23877 (fol. 181) einen Bejtellzettel vor, der unter verſchiedenem 
andern Hödftiwahriheinli auf die eben erwähnten Werte Bezug dat. Er 
ift von Hartmann Schedel geihrieben und lautet: 

Jejus. Lieber Heinrich, ſo euch got gen Venedig hilfft, wolt mir jchiden 
die land on außgeftrihen [= nit illuminiert] Friaul, das man nent Aqui— 
legiam, Zamparten, das man nent Yangobardiam, Venedig on außgeitrichen. 
Item wolt erfaren, was dife pucher auf das leichge [?] achts werden: 

Prima pars philosophie Aristotelis in Greco 

Secunda pars philosophie Aristotelis ubi de animalibus etc. in Greco. 

Dioscorides in Greco 

Julius Firmicus cum Marco Manilio et Arato. 

Was uns die Bibliothet Schedel3 an griehiihen Abjchriften von feiner 
Hand bietet, ift allerdings nicht viel; gleihmohl entbehrt aud) das Wenige 
nicht des Intereſſes. In Clm. 716 finden wir griediihe Injchriften, in 
Clm. 434, fol. 44 Ausſprüche der fieben Weilen (griehiih und lateiniich), 
in Clm. 962, fol. 65—69 (nad) Schedelſcher Yoliierung) griehiihe Epi— 
gramme und Briefe, die Echedel unter dem Titel: Grecamina quedam 
aufführt und fol. 71—76 in lateinischer Überfegung folgen läßt; fol. 97 Hat 
er den Spruch vermerkt: Mis® oograsrmv 6aric o0x auto aogds [sic!]. 

Bei der Beiprehung don Hartmann Schedels Spradftudien ſoll 
auch die Frage nad jeinen Kenntniffen im Hebräiſchen nicht ugberührt bleiben. 
Wie meit dieſe Kenntniffe gingen, vermag id) allerding® nidt zu ent- 
Iheiden. Daß ſich aber Hartmann mit Hebräiich befakt Hat, darüber if 
mir gar fein Zweifel. In feinem Bücherfatalog finden wir ganz am Schluß 
einen Diccionarius Hebraicus, der jeßt, wie Herr Kuſtos Dr Yreys mir 
freundlichſt nachwies, in der Kal. Provinzialbibliothet zu Neuburg a. D. 
verwahrt wird. Auch entdedte ih eine hebräiihe Bibel aus Hartmanns 
Beſitz, vom Jahre 1494 ftammend (8° Inc. c. a. 181). Unter den hebräiſchen 
Handidriften der Hof: und Staatsbibliothek ftammen vier von Hartmann 
Schedel: Cod. hebr. 14 21 210 298", 

Während jo den mwillenihaftlihen Beflrebungen Hartmann Schedels zur 
Zeit feines italieniihen Aufenthaltes reihe Förderung zu teil ward, erfuhr 
auch feine antiquariſch-künſtleriſche Entmidlung mannigfahe Anregungen. 


ı Die weitere Prüfung derfelben überlaffe ich einem andern. In Cod. hebr. 21 
jteht ein Brief des Frater Nonnojus an Schedel; er handelt von dem Stoder und von hebräi— 
Ihen Handſchriften überhaupt und ift 3. T. abgedrudt in Cat. Codd. I 1 (ed. Steine 
Ihneider), 240. 
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Hier in Italien haben mir offenbar den Ausgangspunkt für Hartmanns 
archäologifch zepigraphiihe Richtung zu juhen. Die in Clm. 716, diefem 
Denkmal antiquariich = Hiftoriiden Sammelfleibes, enthaltenen Gedichte und 
Inſchriften werden mir, joweit fie fi auf italieniſche Städte, namentlich 
Padua und Rom, beziehen, unbedenklih auf Kolleftaneen zurüdführen dürfen, 
die Schedel während ſeines italieniihen Aufenthaltes angelegt hat!. Bon 
Padua aus, mo gerade zur Zeit jeines Verweilens die antiquariich=realiftifche 
und die künftleriiche Renaiffance Andrea Mantegnas ihre Triumphe feierte?, 
hat Hartmann Sinn und Berftändnis für Italiens Kunſt in die Heimat 
mitgebracht und feinen deutihen Landsleuten vermittelt. In Padua erwarb 
er auch jenes Bruchſtück aus dem griechiſchen Reifetagebuh des Cyriakus von 
Ancona, defien Zeichnungen nebft dem Text in Clm. 716 uns erhalten find. 
Einige diefer Zeichnungen, nämlich der jchreitende Merkur und Arion auf 
dem Delphin, wurden befanntlich die Borbilder für Dürerſche Handzeihnungen, 
deren Originale jebt die Ambrajer Sammlung der Wiener Hofbibliothet 
aufbewahrt®. In Padua endlich dürfte Hartmann jenen vor das Jahr 1464 
zu jeßenden Kupferjtic erworben haben, der den „Triumph der Eiferſucht“ 
darftelltt. Er findet fih in Clm. 8, einem von Scedel 1464 gejchriebenen 
und in Padua gebundenen medizinishen Sammeltoder. 

Die mediziniihe Doltorwürde erlangte Hartmann anı 17. April 1466. 
Da3 Privilegium doctoratus in medicinis per universitatem Patavinam 
in Italia exhibitum jteht im Berliner oder (fol. 252— 254). Er wurde 
ihm von Cosmas Gontareno, iuris utriusque doctor, erteilt im Beijein 
des Georg Pfinzing und Stephanus von Nürnberg (canonum scolares), 
Sohannes Truchſes de Webhaufen (legum scolaris), Dagifter Gunther Milbitz 


1 Andere gleihjalla in den Clm. 716 aufgenommene Abjchriften aus Rom erhielt 
Schedel von dem ihm befreundeten Lorenz Behaim (dem jpäteren Kanonikus von Bam: 
berg), der gegen Ende des 15. Nahrhunderts eine Neihe von Jahren in Dienſten des 
Kardinals Roderich Borgia, des fpäteren Papftes Alerander VI., geftanden hat. Es ift 
zu vermuten, daß noch mandje Einträge Schedels jpeziell über Alerander VI. (in Clm. 716 
u. a. Codices) auf die Übermittlung Behaims zurüdzuführen find; allein beweifen läßt 
fi) das nicht, da wir über Die gegemfeitigen Beziehungen Scedeld und Behaims nicht 
näher unterrichtet find. — Vgl. aus der einſchlägigen Literatur über 2. Behaim bejonders 
„Korrefpondent von und für Deutſchland“ 1871, 14. März; Gregorovius, Geſchichte 
der Stadt Rom VII 604; Reide: Beilage 3. „Allg. Zeitung” 1905, Nr 75. 

Thauſing, Albrecht Dürer, Gejhichte feines Lebens und feiner Kunft (1876) 150. 

2 A. Springer, PBorbilder zu zwei Dürerſchen Handzeichnungen, in Mitt. d. 
k. k. Zentral-Komm. 3. Erforſchg. u. Erhaltg. d. Baudentmale, Wien 1862. Vgl. aud 
O. Jahn, Aus der Altertumswiffenichaft, Bonn 1868; Derniac, Die Handzeieänungen 
im Clm. 716: Rep. f. Kunftr. IL 301. 

* Wilhelm Meyer: Ebl. f. Bibl.»Wejen II 20. 

’ Bol. Wattenbadh, Forſchungen XI 367. 
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de Erfordia (artium doctor). Promotor war Mattheolus de Perufio, deijen 
Rede beim Doktorat Hartmann uns zweimal erhalten ift!; compromotores 
waren die doctores artium et medicinae: Sigismundus de Polcaftriz, 
Balthalar de Perufio, Paulus de Flumine und Hieronymus de Vallibus. 

So ging Schedels dreijähriger Aufenthalt in Italien zu Ende. Erfüllt 
bon neuer Milfenichaft, begeiftert für die Kunft, gef hmüdt mit der medi- 
ziniihen Doktorwürde, fehrte Hartmann in die Heimat zurüd?. 

Wohl führte er Schon damals eine Anzahl von Codices mit fi), Die 
er während feiner Studienzeit angelegt Hatte. Dieſe Heine Bibliothek er- 
hielt dann fortwährend neuen Zuwachs durch Abjchriften teild medizinijchen 
teil3 Hunnaniftiihen Inhalts. Es entftand der Clm. 708 oder wurde wenig 
ften3 vollendet dur Hinzufügung mediziniſcher Erzerpte und eines registrum; 
der Clm. 257, ein medizinischer Sammelkoder, ward ergänzt durch indices, 
durch additiones zum Antidotar des Arnoldus de Villa Nova und deſſen 
Tractatus de aquis (fol. 1—11 162—167). Aud den von Leonhardus 
Rojenheimer 1445 gejchriebenen Clm. 182 hat Echedel noch weiter aus: 
gebaut durch Einreihung der Reden, die Chriftoph von PBarzizza zu Padua 
1431—1439 gehalten hat (fol. 4—16), einiger Reden des Paduaner Pro: 
feſſors und einer Notiz über die Werke Chriſtophs, die Schedel in jeiner 
Bibliothek befak (fol. 334—8339; in Cat. Codd. III 1, ©. 40 fteht unrichtig 
134--140). Die meiften davon finden fih im erwähnten Ktoder jelbit. 
Endlich fügte Hartmann dem in Badun gejchriebenen Clm. 8 Ergänzungen 
zum Antidotar des Bartholomäus de Montignano an (fol. 238—258). 

Im gleichen Jahre, nämlih 1467, hat Schedel in Clm. 522 die römische 
Geſchichte des Sertus Rufus, die trojaniihe Geſchichte des Dares Vhrygius, 
den Augustalis Petrarkas, die Leichenrede des Andreas Inlianus auf 
Emmanuel Chryſoloras und einen Brief Gaſparinos von Bergamo an erſteren 
kopiert. Wir können hier wieder die Benützung der Bibliothek des Vetters 
erkennen. Der Sertus Rufus iſt ſicher aus Hermanns Clm. 459 genommen. 
Sogar der Brief Blumenaus an Hermann Schedel' findet ſich in Hart: 
manns Abjchrift getreulich wieder. Die Trojanergeſchichte fteht gleichfalls in 
Clm. 459 und der Augustalis in Hermanns Clm. 650. Die übrigen von 
Hartmann gefertigten Abjchriften in Clm. 522, meiftenteil$ Reden und Briefe, 
find teil$ von November 1467 bis April 1468, teil3 im Oktober 1468 
entitanden. Dazwiſchen fällt, wie wir wiſſen, feine Achfahrt‘. Auf diejer 


I Herausgeg. von Wattenbad, Yorihungen XI 368/369. 

2 Sommer oder Herbit des Jahres 1466. Ein genaues Datum fehlt uns. 

? ©. meine Ausführungen im 1. Zeil. 

+ Mattenbad a. a. ©. 370f. Man vgl. auch die Daten in Schedeld Haus: 
falender (Clm. 533) zum Jahre 1468: 28. Mai: Isto die recessi ad Flandriam a Nurem- 
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hat fih Schedel unter anderem die Bilderaufiriften in der Marienkirche 
zu Brügge! jomwie Zitate aus König Salomon, den Propheten und den 
vier Cvangeliften notiert, die er in der Minoritenfirhe in Brügge vor— 
fand?. Damit Hatte der in Padua und Conegliano geſchriebene Clm. 369 
jeinen Abſchluß gefunden, und Hartmann ließ ihn für !/, fl. oder 4 Pfund 
binden ?®. 

Das darauffolgende Jahr verbradte er zum großen Teil in Nürnberg. 
Mir treffen ihn da zum erftenmal mit Kopien aſtronomiſcher und aſtrologiſcher 
Traktate beihäftigt. Das Gentilogquium des Ptolemäus hat er am 11. April 
1469 fertig gejchrieben (Clm. 275, fol. 1—12)*. Wie notwendig er für 
den Arzt die aftrologiihen Kenntniffe erachtete, das erhellt aus den Worten, 
die er im erwähnten oder (fol. ult.) eingetragen: Cuiusmodi est medicus, 
qui astrologiam ignorat, non meretur dici medicus, sed inimicus na- 
ture. Neque quisquam se debet manibus eius committere (Hippo- 
crates in lege medicinali ufiw.). Glücklicherweiſe waren das nicht die 
einzigen Anforderungen, die er an einen tüdhtigen Arzt ftellte. In einem 
andern Kodex, Clm. 257 (Einbanddeckel vorne), hat er die Condicc[!]iones 
boni medici vermerft. Er jchreibt: Primo debet esse in cognoscendo 
studiosus, in precipiendo cautus, in medicando circumspectus, in pro- 
nosticando ambiguus, in promittendo iustus, in visitando assiduus, in 


berga; 29. Mai: Fui in Onelspach et fuit dedicatio templi ecclesie collegiate; 
2. Juni: In Heidelberga fui; 4. Juni: Fui in Spira et per duos dies sequentes 
cum licentiato Stuczen; 11. Juni: Colonie fui eo die; 16. Juni: Isto die fui in 
Antorff et precedenti die; 18. Juni: Isto die veni ad Prück. In die Petri et Pauli 
[29. Juni] equitavi de Pruck ad Sleuss, ubi est porta maris et munitissimum 
castrum; 3. Juli: Isto die vidi sororem regis Anglie venire ad Pruck que despon- 
sata fuit duci Burgondie et durarunt nuptie per X dies sequentes; 11. Suli: 
Isto die dux Burgundie habuit torneamentum cum militis; 18. Juli: Isto die 
recessi a Pruck; 21. Juli: Fui in Luttich isto die; 23. Juli: Isto die et se- 
quenti in Aquisgrano vidi reliquias; 4. Augujt: Isto die veni ad Nurembergam de 
Flandria. 

! Clm. 369, fol. 158v: Subscripta in ecclesia beate virginis Marie in Brugis 
opido Flandrie et depicta et scripta sunt. 

? &bd. fol. 159V: In ecclesia Minorum in Pruck sequentia scripta sunt ... 
Zarunter: Scripsi Hartmannus Schedel Anno 1468 in vigilia visitationis Marie 
dum fui ın Brabancia et in Flandria. 

® Nücdedel: medium fl[lorenum]) r[inensem] ad ligandum vel IIII libras 
fllorenun] pro VIII libris. — An gleicher Stelle hat Schedel das Epitaph Antenors 


vermerlt: 
Hic jacet Antenor Patavine conditor urbis 


Proditor ille fuit et qui secuntur eum. 


* Dermert fol. 12v. 
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sermone modestus, in affeccione benivolus!. Mit ſolchen Grundjäßen 
aljo trat Hartmann feine ärztlihe Praris an. 

Mir treffen ihn im Juli des Jahres 1469 bei feinem Verwandten in 
Augsburg. Hierher hat er feine (am 9. Februar in Nürnberg beendigte) 
artisella oder ars commentata? mitgenommen (den Clm. 168) und ein 
registrum zu den Aphorismen des Hippokrates gejchrieben. Dann begann 
er mit der Stopie der Consilia de3 Antonius Germijonus in Clm. 9. Die 
Entſtehungsgeſchichte dieſes Kodex hat ung Hartmann ſelbſt (fol. 316 Y) mit: 
geteilt. Er berichtet: Anno legis gracie MCCCCLXIX et annis sequenti- 
bus ego Hartmannus Schedel de Nuremberga collegi et secundum 
omnes fen Avicenne ut premittitur ordinavi et scripsi Consilia An- 
tonii Cermisoni ex libris sex subscriptis accuratissimo studio. Primo 
ex libro doctoris Hermani Schedel patrui mei qui suus scolaris (dum 
Padue ordinarie legit) fuit et conscripta ab ea [!] consilia diligen- 
tissime manu propria in gymnasio Patavino conscripsit. 

Secundo ex libro Sebaldi Mullers qui sub rectoratu Padue rec- 
tissime colligere feecit. 

Tercio ex libro doctoris Johannis Furhenbergers qui manu pro- 
pria plura conscripsit et in magna copia. | 

Quarto ex libro Conradi Cunho fert plebani scilicet Laurenci 
Nuremberge qui liber in bibliotheca Nurembergensium in pretorio 
custoditur. 

Quinto ex libro meo ın quo quedam rara consilia inter libros 
computos [!] reperi nonnulla utilia diligenti inquisicione in Italia ac 
Germania scripta fuerunt. 

Sexto et ultimo ex libro consiliorum Antonii Cermisoni impresso 
diligentissime per Henricum de Colonia. Laus Deo. 

Wie lange ih Hartmann in Augsburg aufgehalten hat, läßt ſich nidt 
beſtimmt feititellen. Bermutlid aber war er no im März 1470 dort und 
ift der (am 4. März) von ihm fopierte Perſius, Clm. 526°, in Augsburg 
geichrieben worden. Es ift dies um fo naheliegender, al3 Schedel feiner 
Abſchrift beifiigte: ex veterrimo libro cenobii S. Udalriei Auguste. Schedel 
hat eben von der Gelegenheit, eine Klofterbibliothet benüßen zu können, 
Gebrauch gemacht; und er hat dies noch fehr oft getan. 


1 &3 folgen dann Die Bedingungen für den Patienten. Auf dem Nückdedel Steht: 
peſſer ift zuir gemeſſen denn eins vergeſſen. 

* Enthält vor allem Hippofrates, Galen und Johannicius, ein für jeden Mediziner 
ber damaligen Zeit grundlegendes Werk, Vgl. hierüber Aſchbach, Geſch. d. Wiener 
Univerfität I 320. 

2Wattenbach, Yorihungen XI 372, 
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Es iſt gar nicht unintereſſant, hier gleich zu verfolgen, wie Hartmann 
Schedel mit den bayriſchen Klöſtern, ſpeziell den in der Umgebung ſeines 
jeweiligen Aufenthaltsortes gelegenen, in Verkehr geſtanden hat. War es 
einerſeits ſein ärztlicher Beruf, der einen häufigen Beſuch bei den verſchie— 
denen Ordensgenoſſenſchaften erforderte, dann war es anderſeits ſicher auch 
die Wißbegierde und das Beſtreben, ſeine Bibliothek zu vermehren, was ihn 
den Mönchen zuführte. Schon nach feiner Rückkehr aus Italien hatte er 
das Klofter Ottobeuren in der Augsburger Diözefe befucht und als Andenken 
einige Diftihen in Clm. 350 (fol. 157) eingetragen!. Das Klofter Pillen: 
reut bewahrte eine Legende der Chriftine Ebner; Hartmann machte fi) 
1487 aus dem Kodex einen Auszug in Clm. 901 (fol. 138—140)?. Mit 
St Emmeran in Regensburg ftand er in äußerft Iebhafter Verbindung. Auf: 
zeichnungen über Heinrich den Zänker vom Jahre 1482, die er dajelbit ge: 
ichrieben, finden wir in Clm. 901 (fol. 175°) den liber des Äthicus hat er 
1483 fopiert (Clm. 901, fol. 145 — 168). Berfchiedene Notizen und Epigramme 
über da3 Klofter (Clm. 428, fol. 223) — Ruland nennt fie die Forſcher⸗ 
früchte Schedels während feines Aufenthaltes in St Emmeran — hat Hart: 
mann 1496 gefichrieben, ala er dajelbit dreimal (5., 6. und 7. Auguft) über: 
nacdtete*. Prüfen wir die wertvollften Stüde aus Hartmanns Bibliothef, 
fo finden mir, daß eine koſtbare Pergamenthandichrift aus dem 9. Jahız 
hundert, Clm. 210, aus St Emmeran ftammt. Außer einer Chronik bis 
zum Jahre 810 und Hiftorifhen Notizen über das genannte Kloſter, die 
Ofele (SS. r. b. 146 f) ediert Hat, enthält fie meiftenteils aftronomijche Ab- 
Handlungen ſowie Auszüge aus der Naturgefchichte des Plinius. Diejer zu 
den Ausftellungseremplaren der Müncdener Hof: und Staatsbibliothek 
zäblende oder gehört jener Gruppe von komputiſtiſch-aſtronomiſchen Hand: 
Ichriften an, die in England im 8. Jahrhundert entftanden find®, und wurde 
jedenfalls in Salzburg geichrieben ®. 

ı MWattenbad, Forſchungen 372: Scripta ex antiquissimis libris monasterii 
Öttenbeuern Augustensis dyocesis. 

: fol. 140b: Extraxi hec ego Hartmannus Schedel doctor ex legenda eius 
Theotonica, que habetur in Pillenreut. 

® Scripsi ego Hartmannus Schedel arcium et medicine doctor ex libro veteri 
sumpto ex bibliotheca sancti Emerammi Ratispone ea forma uti reperi Anno do- 
mini 1483. Fuit autem liber vetus scriptus tercio anno regnante Pipino filio 
Karolo rege Francorum hoc est anno domini dCCLIIII a nativitate Christi. 

* Ruland, Serapeum XVI 166/7. 

6 Chroust, Monum. palaeogr., Lfg 1. Daſelbſt find fol. 91v und 92r des Koder 
reproduziert. 

e Rück, Auszüge aus ber Naturgefchichte des Plinius, Progr. des Ludwigs: 
Gyamnaſiums in München (1888) 81/82. Dort findet ſich auch (S. 5—10) eine ein= 
gehende Beichreibung des Koder. 
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Bon den Sartäujern in Prühl tauſchte Schedel 1487 gegen ein theo= 
logiſches Buch einen Plato ein, Clm. 2408, was er und auf dem Rüddedel 
der Handjchrift getreulich berichtet: Pro isto libro dedi Carthusiensibus 
in Prül prope Ratisponam librum theologie Anno ujw. 1487. — on 
ihnen erhielt er aud den (jekigen) Clm. 536, einen Erzerptenfoder auf 
Pergament gejchrieben, au dem 12. Jahrhundert. Die Handjchrift wird 
eröffnet mit einem Bilde des HI. Vitus (Patron des Kloſters) und dem de 
Abtes Wernher von Prühl (1143—1147). Darauf folgt der befannte Liber 
de imagine mundi de3 Honorius von Autun, der nod im Laufe des 
15. Jahrhunderts im Drud erſchien!. 

Die Bibliothek des Kloſters in Prühl bot Schedel die Vorlage für die 
Fundationes monasteriorum per regionem Baioarie, die er in Clm. 351 
(fol. 1—56) im Jahre 1501 geichrieben Hat. Wir tennen jogar noch die 
Borlage, die er benügte. Es ift das Verdienft Leidingers?, nachgewieſen zu 
haben, daß die Schedelihe Abichrift auf den in der ftändilchen Landes— 
bibliothek zu Kaſſel befindlichen Cod. hist. (fol. 5) zurüdgeht, der damals Eigen- 
tum des Kloſters in Prühl geweſen fein muß. Der Inhalt der Fundationes 
aber erweiſt fih als ein Auszug aus dem Chronicon generale de3 Andreas 
von Regensburg?. Ofele hat ein Stüd aus den Fundationes ediert unter 
dem Titel: Breve chronicon Bavariae ab anno MCLVI ad annum 
MCCCCX *. Intereffant ift die Notiz, die Öfele über Schedels Beziehungen 
zu dem Kloſter und über die Benügung ihrer Bibliothek gibt: Descripserat 
autem Schedelius e Cod. Ms. Bruelensi, qua bibliotheca ita familia- 
riter utebatur Schedelius, ut ex ea non paucos codices et in his Probi 
Grammatici Commentarios in Persium, a Cl. Pythoeo duntaxat delibatos, 
emptione vel permutatione suos fecerit®. 

Während des Aufenthaltes in Amberg führte der Weg unjern Dumas 
niften häufig in die benachbarten Klöfter Reihenbah und Ennadorf. Aus 
eritgenanntem Kloſter datiert eine Abſchrift Hartmanns in Clm. 351 (fol. 76 
bis 87), welche eine Geſchichte von Reichenbach enthält von jeiner Ent— 
ſtehung (1118) bis zum Jahre 1417°. An einer andern Handſchrift 
(Clm. 472, fol. 109’) hat Schedel einige Verfe und das Todesdatum des 


ı Auch davon bejaß Schedel ein Exemplar, in Clm. 27372 eingebunden. 

2 Neues Archiv XXIII 248—259. 8 Beidinger ebd. XXIV 674. 

88. r. b. 1 654. s Ebb. 

° Ed. Oefele a. a. O. 400f. Man vgl. auch bie Stelle bei Dfele (S. 309) 
über die Benüßung der Klofterbibliothet jeitend Schedels: Illud Hartınannus Schedelius 
Ambergae, qua in urbe per aliquot tempus Praxi Clinicae operam navabat, ad 
vicina non raro monasteria excurrens Reichenbaci descripsit more sibi consueto 
ut dum corporis medieinam monachis faceret, animi ipse in bibliothecis ipsorum 
acciperet. 
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Markgrafen Leopold von Vohburg eingetragen. Darunter ftehen die Worte 
geſchrieben: hec scripta continentur in egregio cenobio Reichenbach ubi 
et egregia sepultura ducis Bavarie Jo[annis] cernitur. — Nidt bloß 
hiftorifiche ZTraftate und Notizen hat Hartmann in Reichenbach gejammelt, 
auch zu aftronomishen Studien fand er bier Gelegenheit und Anregung !. 
Pater „Georiug Napurg“ Hatte ihm die überſendung eines instrumentum 
astronomicum, turketum genannt, veriprohen. Am 6. Auguſt des 
Sahres 1499 erinnerte Hartmann den Möndh an jein Verſprechen und 
fnüpfte daran die Bitte, ihm die vera loca stellarum fixarum recti- 
ficata (per quendam abbatem), die Magiſter Heinpogel dringend wünſcht, 
zu überjenden?. Der eriten Bitte ift, wie es jcheint, Georius Napurg 
nadhgelommen. Wenigſtens finden wir in Clm. 27, in melden aud 
der erwähnte Brief ftebt, eine Anleitung zur Yertigung eines ſolchen 
Inſtrumentumss. 

In Ennsdorf hat Schedel eine deutſche Chronik dieſes Kloſters in 
Clm. 351 (fol. 57—75) abgeſchrieben; dieſelbe hat einen Ordensangehörigen 
Jakobus Parfueß zum Verfaſſer und reiht von 1121 bis 1480%. 

Auch in das Eiftercienjerklofter Walderbadh ® ift Schedel gelommen, und 
über die Entftehung des Frauenkloſters Kising hat er uns nicht uninterejjante 
Aufzeihnungen in Clm. 472 (fol. 118’) Hinterlaffen. Er ſchreibt: Regnante 
Pipino et Karolomanno filiis Karoli magni Sancta Hadlagis nepos® de 
eadem familia fundavit monasterium monialium in Kitzing ubi virgini- 
tatem suam complevit ibi ante chorum quiescens. 

In eodem monasterio sub choro monialium in testudine quieseit 
quidam pastor nomine Kitz a quo oppidum nomen sumpsit Kitzing. 
Auf dem gleihen Blatte fteht Jahr und Tag der Abichrift vermerkt, nämlich 
12. Juli 1497. Fol. 118 findet ſich eine weitere Aufzeihnung über Kitzing, 
danach ein Bericht über feinen Beſuch bei verihiedenen Klöftern. In lebterem 
Ichreibt Hartmann: Scripsi Hartmannus Schedel d[octor] anno domini 
1497 post festum Martini, dum fui in Franconia et in Iphofen, ubi 
monasterium S. Egidii habet curiam cum vindemiis: deinde Kitzingen 
et Herbipolim cum castro in monte nostre domine perlustravi. 


ı fiber aftronomijhe Studien im Kloſter Reihenbadh vgl. H. Grauert, Meifter 
Johann von Toledo: Abh. db. bayr. Akad. d. Wiff., hiſt. Kl. (1901) Hft 2, S. 292F. 

? ©. Anlage 9. Magijter Heinvogel ift jedenfalls der bekannte Schüler Regio— 
montans. 

ↄ fol. 132: Si quis voluerit componere turketum uſw. 

® Ed. Oefele a. a. ©. 581. 

° Vgl. Clm. 472, fol. 109v, Note zum Jahr 1488. 

° Darüber geichrieben: Tichter. 
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Deinde anno sequenti videlicet 1497 [sic!] in die Heinrici Vidi 
Reliquias Bamberge et cerimonias et post prandium castrum in Alten- 
burck post diverti ad 14®im adiutores et ad Lanckhem monasterium 
Cistereiensium. 

Daß Hartmann Schedel aud zu den Nürnberger Klöftern, vor allem 
zum Agidienklofter in nahe geiftige Beziehungen getreten ift, werden wir fpäter 
in anderem Zuſammenhange erfahren. Bier fei nur auf den Erwerb einer 
Pergamenthandſchrift Hingemwiefen, die Schedel nah vieler Mühe von den 
Auguſtinern im Jahre 1503 erhielt. Die Handſchrift, ein Galen (jet Clm. 5), 
die Dartmanı Thon längft in feinem Belige zu haben wünſchte, lag völlig 
derwahrloft in einem Büchergeftell über der Sakriſtei des Auguftinerflofters, 
der Feuchtigkeit und dem Ungeziefer preisgegeben. Endlich entihloß ich 
Pater Prior Mantel, den Koder durch Pater Euharius an Hartmann 
Schedel zu überjenden, der dafür 8 fl. bezahlte. Schedel ließ den Koder in 
neues Schweinsleder binden und von Elsner! mit feinem Yamilienwappen 
verjehen ?. 

Eine jeßt unter der Signatur 2° Inc. 328 auf der Nürnberger Stadt: 
bibliothek befindliche Inkunabel: Bernhardus [Clarevall.] De consideratione 
ad Eugenium papam und: Johannes [Cantuariensis] De oculo morali 
(ohne Ort und Jahr) trägt auf dem Rückdeckel den Vermerk: Iste liber est 
Carthusiensium Nurmberge. Daß das Buch früher Hartmann Schedels 
Eigentum mar, zeigt die von ihm ftammende Foliierung ſowie der Inder, 
den er vorne eingetragen. Ob der Band noch zu Schedels Lebzeiten als 
deſſen Gefchent ins Startäuferkfofter wanderte, ift nicht gewiß, aber fehr 
wahrſcheinlich. Erſcheint ja auch Hartmanns Better Hermann unter den 
Wohltätern der Kartauſe, und zwar mit einer Spende von vier Büchern und 
10 fl.? 

Die Beziehungen Schedels zu den Klöſtern ſind jedenfalls nicht gering 
anzuſchlagen. Sie haben einesteils zur Bereicherung ſeiner Bibliothek, 
andernteils zur Förderung namentlich ſeiner Geſchichtskenntniſſe und zur 
Ausbildung ſeiner hiſtoriographiſchen Tätigkeit weſentlich beigetragen. Dieſe 
hiſtoriographiſche Tätigkeit können mir bereits in Nördlingen nachweiſen, 
wo Hartmann ſeit Juli 1470 meilt*. Dort Hat er 1471 die Historia ducis 
Ernesti (in Clm. 850, fol. 93 —123) abgeſchrieben, ein Gemiſch allerdings 


ı MWahrieinlich der befannte Jlluminift Jakob Elsner. Vgl. über ihn H. Thode, 
Die Malerſchule von Nürnberg im 14. u. 15. Jahrhundert, Frankfurt a. Di. 1891, 194 f. 

2 ©. Anlage 10. 

’% 5 Roth, Geſchichte und Beſchreibung der Nürnberger Kartaufe, Nürne 
berg 1790, 91. 

° Clm. 487, fol. 36. 
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von Sage und Geſchichte. Mori Haupt! nennt fie „ein rhetorifches Pracht— 
ftüd gelehrter Geſchmackloſigkeit“. Immerhin ift fie bemerkenswert für Schedels 
Übergang dom Humanismus zur Geſchichtſchreibung. Es dürfte fih faum 
verlohnen, al die einzelnen Werke und Werken aufzuzählen, die Schedel 
in Nördlingen kopiert Hat?. Dagegen ift jeine Abſchrift der Kosmographie 
des Pomponius Mela vom Jahre 1472 von Bedeutung, weil e8 die erfte 
geographiſche Niederſchrift Hartmanns ift, die wir in feiner Bibliothek vor: 
finden. Wie mir meiter ſehen, hat Schedel auch da3 gedrudte Eremplar 
der Kosmographie vom Jahre 1478 (4° Inc. c. a. 122) fowie die Ausgabe 
von 1512 (4° A. lat. b. 374) beſeſſen. Lebtere hat mein Yinderglüd ans 
Licht gezogen; in Hartmann Bücherverzeihnis (Clm. 263) ift fie nicht mehr 
aufgeführt. Dagegen Tann id die Ausgabe dom Jahre 1488 in Schedels 
Bibliothek nicht nachmweilen. Und doch muß er fie bejeffen oder wenigſtens 
gelannt und benüßt haben, da fich die Weltkarte in jeiner Chronik (fol. 12/13) 
auf da3 Titelblatt diefer Ausgabe der Kosmographie vom Jahre 1488 
zurüdführen läßt?. 

Wie dem auch immer jei, jo viel ift gewiß, daß das Studium der 
Geographie und Geſchichte feit dem Anfange der fiebziger Jahre eine auf: 
merkſame Pflege ſeitens unjeres Humaniften erfuhr. Gelegentlid eines Auf: 
enthaltes in Nürnberg 1476* hat Schedel die Historia Bohemica des Piccolo: 
mini fopiert: Clm. 476 (fol. 156— 240). An geographiihen Werken mußte 
er ſich im Laufe der Zeit jo ziemlich alle, die damals in Gebrauch waren, 
zu verihaffen. Die Kosmographie des Ptolemäus Hat er jogar zweimal 
bejeflen: in der Bolognefer Ausgabe mit der falihen Jahreszahl 1462°, 
Deren Karten (Kupferftihe) er jedenfalls jelbit, allerdings höchſt geſchmacklos 
bemalte, und in der Ulmer Ausgabe vom Jahre 1482, die er ſich 1490 


ı Beitichr. f. deutjches Altertum VII (1849) 290. 

2 So 3. B. hat er den aggregator Wilhelmus de Varignano erzerpiert (Clm. 
635) und die Schrift bes Ariftoteles: De moribus ad Eudemium in Clm. 698 ab: 
geichrieben (1472). 

s Loga, Die Städteanfihten in H. Schedels Weltchronik, Berlin 1888, 18. Schult- 
heit, Das Geographiiche in H. Schedels Weltchronik: Globus LXV (1894) 6 ff. 

* m gleihen Jahre faufte er einen Pergamentloder aus dem 14. Jahrhundert, 
Clm. 585 (moraliſch⸗aszetiſchen Inhaltes) für 15 Denare. Der Koder, der im Cat. 
Codd. nicht ala ein liber H. Schedelii aufgeführt ift, trägt unter dem Ex libris deffen 
Eigentumsvermer? und außen die Aufſchrift von Hartmanns Hand: Summula con- 
fessorum. 

56&. über diefe Raidelius, Comment. historico-litteraria de Claudii Pto- 
lemaei Geographia... ., Norimb. 1737; Bart. Gamba, Osservazioni su la edizione 
della geografia di Tolomeo colla data del MCCCCLXTI, Bassano 1796; Aretins 
Beiträge V (1805) 4975 609f, wo das Schedelſche Eremplar bejproden iſt. Val. auch 
über die Ptolemäus- Ausgaben: Nordenjtiöld, Fakſimile-Atlas, Stodholm 1839. 
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malen ließ!. Jene trägt jebt die Signatur Rar. 124, dieje die Signatur 
2° Inc. c. a. 1251. Die lektgenannte Ausgabe ift namentlid deswegen von 
Bedeutung, weil fie die eriten in Holz gejchnittenen Karten enthält. Bier 
ift au eine Beitellung von Karten zu nennen, die Schedel im Jahre 1497 
an feinen Freund Johann Werner richtete: „Sartam von Staingaden, Cartam 
von Theuſche land, Cartam von Hungern, Cartam von dem Heiligen Iand, 
Gartam von meliihen landen?.“ Wie eifrig ſich Hartmann mit den geo= 
graphiihen Werten feiner Bibliothek bejchäftigte, das zeigen einmal die vielen 
Einträge in diejelben, dann aud eine Notiz in Clm. 901 (fol. 144b), wo 
Schedel jchreibt: Si quis Ptolemeum, Strabonem, Pomponium Mellam, 
Diodorum Siculum, Herodotum, Plinium ceterosque cosmographos et 
geographos diligenter scrutatus fuerit inveniet hunc libellum® magis 
fabulosum apocraffumque [!] quam historie et veritati consonum esse. 
Bibamus igitur ex fonte et omittamus fabulas praecipuo cum in tanta 
ac tam brevi temporis egestate stultum sit supervacua addiscere. 
63 ift ung diefer Eintrag um jo interejjanter, als wir daraus nicht bloß 
die Autoren kennen lernen, die Schedel als geographiſche Autoritäten be— 
ſonders Hoch ſchätzte, ſondern aud feinem kritiichen Urteil begegnen. — Welche 
Faktoren zur weiteren Entwidlung feiner geographiihen Kenntniſſe bei= 
getragen haben, darüber werden wir jpäter noch ein Wort zu jagen haben. 
Hier jei nur nod ein geographifhes Buch aus Schedels Bibliothek erwähnt, 
nämlid: Dionysius Ofer, De situ orbis habitabilis, in lÜberjetung 
des Antonius de Becharia (Venedig 1477), mweldes in der Schedelſchen 
Bibliothek der oben bejprochenen Kosmographie de8 Pomponius Mela bei— 
gebunden mar, jet unter eigener Signatur (4° Inc. c. a. 97) aufgeftellt ift. 
Das Werk jelbft vermag vielleicht weniger unjere Aufmerkſamkeit auf fi zu 
lenfen; um jo mehr hingegen eine bis jegt völlig unbefannt gebliebene Ab— 
handlung aus der Feder Hartmann Schedeld, die am Schluß des Quart— 
bandes (fol. 102) fteht und den Titel führt: De globo sperico |sic! jtatt 
spherico] terre. Wir erfahren aus diefer Abhandlung von der Verfertigung 
des Behaimſchen Globus, wir erfahren, welche Autoritäten auf dem Gebiete 
der Geographie der Meifter bei der Anfertigung feines Werkes benützt hat, 
wir fönnen endlich — und das ift für uns das Antereffantefte — aus 


’ Vermerf auf dem 2. Vorjeßblatt: Iste liber est mei Hartmanni Schedel 
Nurembergensis arcium et medicine doctoris, quem depingi feci in diebus Sep- 
tembris anno salutis 1490. — Auf dem Rückdeckel jteht: O florida nobilisque 
iuventus! 

? Srauert, Dante in Deutihland: Hijt.polit. Blätter CXX (1897) 340. 

° Welches Büchlein gemeint ift, jagt er leider nicht. Auch ijt e8 aus dem Zu: 
fammenhang nicht zu jchließen, da das Blatt offenbar erjt fpäter eingeflebt wurde. 
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mehreren Stellen des Traftates die unmittelbare Schlußfolgerung ziehen, daß 
Hartmann Schedel ſelbſt bei der Herftellung des Globus beteiligt war. Der 
Traktat lautet folgendermagen: 

Mundi formam omnes fere consenciunt rotundam esse, idemque 
de terra senciunt, que in medio rerum constituta gravia queque ad 
se trahit aquis maiori ex parte submersa.. Sunt qui arbitrantur 
quatuor eius plagas apparere, quas magnus insecat occeanus duobus 
amplissimis fluminibus eas ambiens quorum alterum zodiaco subiciatur [?] 
alterum ab aurora dextra levaque per polos defluens extra columnas 
Herculeas conjugatur atque in hunc modum tocius terre quatuor por- 
ciones velut ingentes insulas emergere [?]. Que celo subiecte benigno 
mortalium habitaciones admittant. Hunc orbis situm impeditum opus 
in hoc sperico [!] globo ornatissimo facundie minime capax verum 
aspici cognoscique dignissimum M.B.... 1492 absolvit pro gloria in- 
clite urbis Nurembergensis et cum nec divinis operibus maledica lingua 
parcit, quecumque enim mortales agunt sive privatim sive publice 
calumnie subiacent, haud diffidimus, quin nostrum laborem malignus 
interpres non fugiet neque maledice occursuri clausurique ora conten- 
dimus. Frustra nitimur et in dextro et sinistro lateant . .. . canes. 
Nullius enim vita sine reprehensione cucuritur.... . igitur sortem 
equo animo ferre decet, presertim! cum opus ex illustribus cosmographis 
ac geographis tum antiquis ut Strabone, P[omponio] Mella, Diodoro 
Siculo, Herodoto, Plinio secundo Novo[comensi], Dionysio etc. tum 
modernis ut Paulo Veneto, Petro de Eliaco? et peritissimis viris regis 
Portugalie profecimus. De situ locorum, que videbantur necessaria, 
inseruimus et quantum terrarum orbis incolitur cum interiectis et 
circumfusis aquis ac quodcumque de nobis iudicium fuerit non inviti 
subibimus, quum in hoc opere neque optimorum pepercimus laudibus 
neque pessimorum timemus vituperium. Neque qui nobis detraxerit, 
id glorie assequetur, ut omnes ei consenciant. Et fortasse futura etas id 
comprobabit quod [nostra?] reiecerit [oder reiecerat?]. Hic globus labore 
et opera M. B. absolutus est, in quo orbis situs strietim continetur, quo 
pacto se habeat forma tocius orbis maximeque eius partes Europa scilicet, 
Asia et Affrica [!], quomodoque singule eius partes se habeant. Similiter 
ore et littora, qualiter se intra et extra ostendant, qualiterque pelagus 
ea subeat et circumdet. Absolute etiam sunt latitudines et longitudines 
paralellorum „ex veteribus cosmographis ut Ptolemeo, Strabone, 
Diodoro Siculo, Plinio; similiter ex recencioribus ut Petro de Eliaco[!], 


! Darübergeihrieben precipue. ® Sic! ftatt Alliaco. 
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Marco Polo Veneto, aliisque cosmographie martirbus eaque omnia doctis 
dumtaxat, in quibus si erraverit [?], correccioni se submittet, sciens, nihil 
esse cui non possit additamentum ad operis consumacionem fieri etc. 

Sn diefem Traktat ift die Einleitung bis zu den Worten mortalium 
habitationes admittant mwörtlih auß dem Anfange von Enea Silvio 
Historia Asiae s. rerum ubique gestarum ausgeſchrieben. Das übrige 
ſcheint Echedel3 eigenes Erzeugnis zu fen Mit „M. B.“ ift natürlich 
Martin Behaim gemeint, zumal da auch Zeit (1492) und Ort (pro gloria 
inclite urbis Nurembergensis) nur auf ihn paflen. Sehr beachtenswert 
find dann die folgenden Ausführungen, in denen Scedel von „unjerer 
Arbeit” redet und jagt, „wir haben uns bei Anfertigung des Globus auf 
Autoritäten wie Strabo uſw. geftüßt”, „mir haben, was wir für notwendig 
hielten, eingereiht”" u. dgl. Mollen wir nidt auch diefen Teil des 
Schriftſtückes — mogegen jedoh der ganze Charakter desjelben ſpricht — 
nur als eine Kopie Schedeld anfehen, fo müffen wir daraus die unmittel- 
bare Folgerung ziehen, daß Hartmann Schedel bei der Herftellung des Globus 
einen wejentlihen Anteil genommen hat. Wenn ein häufiger Berfehr zwiſchen 
den beiden Yandsleuten an und für ſich ſchon jehr nahe liegt, jo haben wir 
noch einen bejondern Beweis für den geiltigen Intereffenaustaujch der beiden 
Gelehrten in einem Abſchnitt der Schedelſchen Welthronif (fol. CCXC): 
Portugalia, deifen Inhalt nah Ghillany! mit Sicherheit von Mlartin 
Behaim Herrührt. 

Schedels rege Betätigung auf dem Gebiete geographiiher Studien und 
die damit verbundene lebhafte Anteilnahme an den durch die Damals neueiten 
Entdefungen erzielten Errungenschaften machen ihn auch für die Geichichte 
der Erdfunde in hohem Grade interefjant. 

Wir find damit dem Gang der Begebenheiten ziemlich weit vorangeeilt, 
da wir Hartmann Schedel zur Zeit jeines Phyſikats in Nördlingen verlichen. 
Ofter beſuchte er damals jeine Vaterftadt, fo im Jahre 1477, wo er ein 
registrum zu einer aus Paul Rieters Nachlaß erworbenen mediziniichen 
Handſchrift, Clm. 77, ſchrieb. Nieter Hatte fie teils in Nürnberg 1384, 
teil3 in Padua (mo er ſich zweifellos die mediziniſche Doktorwürde geholt hat) 
1386—1388 angefertigt. Mit den Nachkommen Paul Rieters — dieſer 


"3. W. Ghillany, Geſchichte des Secfahrers Ritter Martin Behaim, Nürnberg 
1853, 42 f. Der Abjchnitt ift der 1484 von Diego Cãäo und Martin Behaim unter: 
nommenen GEntdedungsreife an die Weſtküſte Afrifas gewidmet. — Am Schluß des 
Werkes von Ghillany findet man ein Fakſimile des Behaimſchen Globus. Bol. über Diejen 
auch Ghillany, Der Erdglobus des Martin Behaim vom Jahre 1492 und der des 
Joh. Schöner vom Jahre 1520, Nürnberg 1842. 

? Vermerk Schedels auf dem Rückdedel. 
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jelbft ftarb bereit3 1410? — ſcheint Hartmann gut befannt gemwejen zu fein. 
Im Jahre 1500 erhielt er nämlih von Petrus Rieter einen Marfiliuß de 
©. Sophia, Clm. 365 — in der vorigen Handichrift nimmt Gentilis eine 
hervorragende Stelle ein —, der gleihfall3 von Paul Rieter in Padua ge: 
Ihrieben worden war? Vermutlich hat Echedel auch den erften Koder von 
Petrus Rieter erhalten, al3 er 1477 in der Baterftadt ſich aufbielt. 

Noh im nämlihen Jahre begann Hartmann mit der Anlage des 
Clm. 338, der Historia sive Cronica de illustribus principibus Bavariae, 
die er jpäter bis 1508 fortgejebt hat. Der erite Zeil der Chronik (fol. 6— 55) 
erweift fich als die Iateinifche Überfegung der nah dem Jahre 1428 von 
Andreas von Regensburg gefertigten Chronik [B-Chronif bei Leidinger], und 
dieje Überfegung rührt wahrſcheinlich von Schedel felber her?. Die — nad) 
einigen kleineren Einſchiebſeln — jih anſchließende Cronica de principibus 
terrae Bavariae (fol. 69—100) ftellt ji) als die lateiniſche B-Chronik des 
Andreas von Regensburg dar und geht wie Clm. 351 (pass.) und 462 auf 
den jebigen Cod. hist. (fol. 5) der ſtändiſchen Landesbibliothek in Kaffel als 
Vorlage zurüd*. Fol. 100—125 in Clm. 358 bildet eine Yortjekung dazu, 
melde zum Zeil aus dem legten Stüd der Yortjekung des Chronicon 
generale genommen it, zum Zeil als Zuſatz Schedels betrachtet werden muß °. 
Darauf folgt im Koder das Geſchichtswerk des Heidelberger Humaniften 
Matthias von Kemnat (fol. 139—189). Der Cat. Codd. (III 1, ©. 87) be— 
merft hierzu: Non liber integer. Schedel hat nämlich die Quelle des Matthias 
bon Kemnat, Andread von Regensburg, gelannt und darum die Stüde, die 
fi in der Chronik bereit3 lateiniſch vorfinden, in die deutſche Abfchrift 
nit mit einbezogen®. Gedidte und Epigramme bilden den Schluß der 
Handſchrift. 

Die vorhin erwähnte Historia sive Cronica de illustribus principibus 
Bavariae findet ſich nun auch in einem von der Forſchung bis jetzt völlig 
unbeachtet gebliebenen Koder des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg, 
40 Cod. 163 der Scheurlſchen Bibliothek, der uns zu näherer Betrachtung 
ſeines Inhalts Anlaß gibt, weil er, ohne ſelbſt ehemaliges Schedelſches 
Beſitztum geweſen zu ſein, doch in gewiſſen nahen Beziehungen zur Schedelſchen 
Bibliothek ſteht. Wir ſcheiden von vornherein eine Menge von kleineren 
Schriften in dem Koder aus, wie 3. B. Bullen und Breven Pius’ IL und 


ı Mie oben. 2 Vermerk auf dem Rückdeckel. 

® Andreas von Regensburg, Sämtliche Werke, herausgeg. von Qeidinger, Münden 
1903, xxxv. 

* Reidinger ebd. 5 Reidinger ebd. 

s Dal. die Bemerkung Schedels: Quae ulterius ibi habentur in Latino reperies 
(Joahimfen, Sigismund Meifterlin 169 A. 1). 
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Pauls II, eine Invektive gegen König Podjebrat, Briefe und Streitichriften 
des Minoriten Gabriel don Verona, appellatio Gregor Heimburgs ujmw., um 
uns nur mit vier Schriften zu befalfen; das find: die Chronik des Andreas 
von Regensburg, die Cronica Hungarorum, ferner die Historia Austriae 
und die Europa des Enea Silvio. 

Wenn die in Clm. 338 ftehende Rüdüberjegung der deutihen B-Ehronif 
de3 Andreas don Negenzburg wirklich don Schedel ftammt (mie Leidinger 
annimmt), dann ift aud) der Clm. 333 von dem Kopiften des Traftates 
im Scheurlſchen Koder zweifellos benüßt worden. Beide Traktate ftimmen 
nämlich, ſoweit ich fie verglichen Habe, genau überein, jedod enthält Die 
Schedelſche Niederfhrift mehr: Der Schlußpaffus in der Überjegung der 
B-Chronif (etwa 1'/, Seiten), der mit dem Tode Albredt3 IV. und dem 
darauf erfolgten Eintritt feiner Gemahlin Kunigunde in den Orden des 
Hl. Franziskus fchließt, Fehlt in dem Scheurlſchen Koder, ebenjo auch Die 
B-Chronik felbft (in Clm. 388, fol. 67—100). 

Eine auffallende Übereinftimmung herrſcht auch zwifchen der den Schluß 
des Cod. 163 bildenden Ungarnchronik und der in Schedelſcher Abſchrift in 
Clm. 442 (fol. 165— 258) ftehenden. Wir haben es hier mit jener Cronica 
Hungarorum zu tun, melde als erſtes Erzeugnis des Buchdrucks in Ungarn 
am 5. Juni 1473 die Preffe des Andreas Heß in Ofen verließ (gemöhnlid 
auch die Cfener Chronik genannt)!. Druderemplare von diejer eriten Aus: 
gabe eriftieren nur mehr fieben auf der Welt. Die Kal. Dof: und Staat2- 
bibliothek in München beſitzt feines davon, wohl aber eine Ichöne Fakſimile— 
ausgabe in 2° Inc. c. a. 1986. 

Bezüglich der Ofener Chronif wie bei der des Andrea von Regens— 
burg haben wir für die Annahme, daß Schedel den Cod. 163 als Vorlage 
benützt hat, feine andern durchſchlagenden Gründe als die Übereinftimmung 
der Terte. ber diefe Annahme wird dod zum höchſten Grade der Wahr: 
Iheinlichkeit erhoben, wenn wir jehen, wie aud die Schedelihen Abjchriften 
der Historia Austriae in Clm. 442 und der Europa in Clm. 386 auf 
den Cod. 163 zurüdgehen. 

In der Historia Austriae nämlich bredhen beide Terte zweimal ab, 
und zwar an der gleihen Stelle, einmal am Anfang nad) den erſten fünf 
Folia (fol. 19 des Clın. 442)?, dann am Schluß mit den Worten: Ea 


’ Don Andr. Heß ift nur die Vorrede. Die Perſon des Verfaſſers der Chronil 
it nah Fraknoi (einleitende Studie zum Yalfimiledrud von 1903, 18) nit zu er- 
mitteln. 

* Nach den Worten: uxorem adiens, mestam ac lectulo eubantem invenit. Dal. 
die Wiener Drudausgabe vom Jahre 1762 in- Kollarius, Analecta monumen- 
torum omnis aevi Vindobonensia II, Sp. 25, Die ganze folgende Partie von: Quod 
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igitur mente utrimque discessum est, ut mox arma sumerentur, während 
der Drud nod nahezu 100 Spalten weiter gebt’, und mit der Yort- 
jegung von Johannes Hinderbach ſchließt. Unmittelbar nah der erften 
Fehlitelle in Clm. 442 befinden fi elf leere Blätter (fol. 20—30). 
Schedel Hat aljo gewußt, daß ihm im Cod. 163 nur ein unvolljtändiger 
Text vorlag und hat den für eine eventuell jpätere Ergänzung erforderlichen 
Platz frei gelaffen. Allerdings ift er zu der Ergänzung nit mehr ge: 
fommen. 

Anschließend nun an dieſe fragmentariihe Geſchichte Oſterreichs folgt 
im Scheurlihen Koder die Europa des Enea Silvio. Die Schedeljche Ab- 
fohrift fteht in Clm. 386 (fol. 1—140). Durd) eine vergleichende Unter: 
fuhung der beiden Handjriften ergibt fih, daß die Kopie im Cod. 163, 
die früher höchſtwahrſcheinlich in Hartmann Schedel3 Beſitz war, von diejem 
bei der Abjchrift in Clm. 386 als Vorlage benübt wurde. Beide Hand: 
Ichriften mweifen Randbemerfungen auf; manche derjelben im Cod. 163 find 
Ergänzungen zum Text und wurden von Schedel in jeine Abjchrift mit 
aufgenommen, andere ermweilen jih als Barianten rejp. Storrefturen, 
und dieſe Hat Schedel ſelbſt im Sceurlihen Koder angebradt, während 
der don ihm gejchriebene Text in Clm. 386 bereit3 als die verbeilerte 
Lesart eriheint. Außerdem finden ſich im Scedelihen Koder (mohl nad): 
träglid” vorgenommene) Berbefjerungen, der urjprünglide Text ftimmt aber 
wieder vollkommen mit dem der Scheurlihen Handſchrift überein. ch er: 
Häre mir die Sade jo: Schedel hat außer der Europa im Cod. 163 noch 
zwei andere Vorlagen benüßt, eine, während ihm das Stüd des Scheurlſchen 
Koder zur Verfügung ftand, da er in dieſem Korrekturen vornahm?, und 
eine, die er erſt jpäter erhielt, da er nah diejer Vorlage nur mehr Ber: 
befferungen in jeiner Handſchrift anbrachte. Daß aber der Clm. 386 mirklid) 
auf den Cod. 163 als urſprüngliche Vorlage zurüdgeht, erhellt auch noch 
Daraus, daß der Text in beiden Handſchriften beim 58. Kapitel mitten im 
Satz abbrigt?. Sogar die Schlußbemerkung des Kopiften im Scheurlſchen 
Koder hat Schedel übernommen: Reliquum tunc Eneas Cardinalis Senen- 
sis deinde papa Pius secundus morte preventus non absolvit. 


cum Leopoldus comperisset bi8 judicium ex termino in terminum more gentis 
prorogatum est fehlt (Drudausgabe Sp. 25—163). 

ı In unjerer Ausgabe Sp. 386—475. 

? Daraus können wir aud entnehmen, dab dieſes Stüd des Koder einmal ihm 
gehörte. 

® Mit den Worten: donec arcem sancti Angeli per eum recuperarent, atque 
ut erat homo facundus. %2gl. Aeneae Sylvii ... Opera, quae exstant omnia, 
Basileae 1571, 460. 
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Bis hierher hat aljo Schedel die Europa aus dem Scheurlſchen Koder 
abgeihrieben, mit Herübernahme der Varianten rejp. Berbelferungen (in 
den Tert), die er jelber aus einer andern, erften Vorlage in dem Stüd 
des ausgeichriebenen Kodex angebradjt Hatte. Der Schreibvermerf Schedels 
auf fol. 120 des Clm. 386! jagt uns, dag die Abjchrift 1480 zu Amberg 
hergeftellt wurde. Weiters bemerkt Schedel: Gloriosus ac eloquentissimus 
summus pontifex Pius secundus hanc edicionem sequentem postea 
addidit et ad reliquas regiones Europe adiunxit, ut hec descripcio 
provincie magis perfecta esset. Und (fol. 120Y): Sequentem addicionem 
ad Europam Enee postea reperi et ad precedentem historiam per- 
scripsi. Eneas enim Cardinalis sancte Sabine, dum hanc historiam 
scripsit postea in papam electus et Pius secundus appellatus ob varias 
occupaciones rei christiane in papatu, hanc historiam incompletam 
reliquit sicuti etiam historia Asie ac Austrie per eum edite imperfecte 
sunt. Etwas meiter unten: Nihil deest. Lege deinceps foeliciter! 
Damit beginnt die Yortjegung der Europa, die fol. 140 endet. Für Diele 
Fortſetzung müſſen wir nun eine zweite Vorlage annehmen, Höhftwahricheinlid 
auch eine handſchriftliche. Denn der in der Scedeliden Kopie ftehende 
Brief Enea Silviod an Antonius, presbyter cardinalis ecclesie Hilerdensis, 
findet fi nit in allen Drudausgaben, jondern nur in der Ausgabe: Venetiis 
1501 (Otinus Papiensis de Luna) jowie in einem Drud ohne Ort und 
Sahr?. Dagegen fteht in diefen beiden Eremplaren am Anfang des Trattates 
ein Brief des Michael Cristian de Constantia presbyter capellanus 
in Bernrain an Biſchof Otto don Konftanz, der fih in der Schedelſchen 
Abſchrift nit findet. Ein Mann von dem Sammeleifer eines Schedel 
würde aber, wenn er eine diejer Ausgaben benützt hätte, zmeifellos aud 
den Brief mit fopiert haben. 

Es ift Schade, daß mir über die Gejchichte des intereffanten Cod. 163 
nicht8 Näheres willen. Wer Beſitzer der einzelnen, von verjchiedenen 
Händen auf verichiedenes Papier, bzw. Pergament geichriebenen Abhand- 
lungen war, wann und von wem die einzelnen Stüde geſchrieben wurden, 
wie Schedel zu deren Benützung fam, wie der Koder auf Scheurl über: 
gegangen uſw., all das ift uns unbefannt. Nur foviel dürfte gewiß jein, 
daß die ganze Papiermaffe, deren einzelne Teile großenteil3 in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts gejchrieben wurden, erft fpäter, wohl auf 
Beranlaffung Scheurl3, zu dem voluminöfen Quartanten zufammengebunden 
wurde. 


! Scripsi Hartmannus Schedel de Nuremberga ... Anno ujw. 1480 in Amberga. 
2 Nach Panzer (II 36 107) bei Alb. Rune in Memmingen zwijchen 1475 und 
1491 gedrudt. 
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Immerhin aber ift es bemerkenswert, daß das geiltige Erbe des Piccolo: 
mini und anderer Vertreter der Renaifjance und des Humanismus beftimmt 
war, auf einem und demjelben Wege (nämlich durch den Cod. 163) Gemein: 
gut zweier Nürnberger Gelehrter zu werden, die einander perjönlih kaum 
gekannt, jedenfalls fi) nicht näher geftanden haben. Als fünfzehnjähriger 
Süngling bezog Chriſtoph Scheurl (1496) die Univerfität Heidelberg. Zwei 
Jahre jpäter treffen wir ihn in Bologna beim Studium der Rechte; 1507 
fehrte er in die Vaterftadt zurüd, aber nur zu ganz vorübergehendem Auf- 
enthalt, da er noch im gleihen Jahre einem Rufe nad Wittenberg folgte, 
wo er Brofeffor und jpäter Rektor an der neu gegründeten Univerfität 
wurde. Erft 1512 ließ er fi dauernd in Nürnberg nieder, alfo zwei Jahre 
vor Schedels Tod!. 

Wie Ihon oben erwähnt, fällt die Abjchrift der Europa in Clm. 386 
aus Cod. 163 in das Jahr 1480. Wahricheinlid wird auch noch bie 
Kopie manch anderer Stüde, die Schedel aus dem Scheurlihen Koder ge: 
nommen haben dürfte?, in die Amberger Zeit zu jegen fein. In reihem 
Maße waren ja damals feine freien Stunden dem Erwerb don Büchern 
und der Anfertigung von Handſchriften gewidmet. 

Ein von Schedel im Mai 1478 fertiggeftelltes registrum zur Natur= 
geihichte des Plinius ift uns noch erhalten in Clm. 266°; desgleihen auch 
das Begleitichreiben*, mit dem er jein Werk an Hermann überjandte. Hart: 
mann beridtet darin unter anderen, daß ihm ein Quaternio des zu 
Straßburg gedrudten Aggregator Paduanus überbradt worden Jei®, und 
erinnert den Vetter an den ſchon oft erbetenen Plato in Timeo. Tatſächlich 
ift e8 Hermann aud gelungen, den Timaeus des Plato in der Überjegung 
de3 Chalcidius in feinen Befiß zu befommen. Wenigſtens hat ſich meine 
Suche danach nit vergeblih erwiefen. Der Clm. 514, ein Pergament: 
foder aus dem 12. Jahrhundert, im Cat. Codd. (II 1, ©. 144) nidt als 
Chedeljches Eigentum angegeben, erweiſt fih als ſolches durch den unter 
dem Ex libris befindliden Eigentumsvermerk Schedels ſowie die außen 
von ihm angebradte Aufichrift: Plato in Timeo. Wann Hermann den 
Koder erworben, dafür findet ſich keine beſtimmte Angabe, wahrſcheinlich erjt 


Vgl. über ihn Fr. Soden, Beiträge zur Geſchichte der Reformation ... mit 
befonderem Hinblid auf Chriſtoph Scheurl II, Nürnberg 1855, und Mummenhoffs 
Artikel in der Allgem. deutichen Biographie XXXI 145 ff. 

2 Faft alle in diefer Handſchrift ftehenden Zraftate finden ſich in Schedelihen 
Codices wieder. 

3 Wattenbach, Forſchungen XI 372. S. Anlage 1. 

5 Diefen Band kann ich Heute nicht mehr nachweifen, wohl aber den im Briefe 
gleichfalls erwähnten Aggregator Brixiensis. Letzteres ift jedenfalld der 1417 von 
Nikolaus de Pergula gejchriebene Clm. 65. 
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nad) dem Jahre 1479 oder 1480, da Hartmann mittlerweile anderstmoher 
die Opera Platonis aufzutreiben wußte. Es war der Nördlinger Stadt: 
Ihreiber Baptifta Auguftenfis, der fie dem Bibliophilen auf feine Bitten am 
11. November 1478 zur Abſchrift nah Amberg überfandte!. Hartmann 
ließ fie fodann don dem Schreiber Heinrih Stolberger kopieren, wofür er 
ihm 2 fl. bezahlte, bei der liberbringung der erften Serternionen am 
27. März 1480 einen, und bei der zweiten am 12. Juni 1480 wieder 1 fl.? 
Während jo der Clm. 225 — der von Stolberger gejchriebene Plato — 
entjtand, war Schedel mit der Abſchrift von Enea Silvios Historia tem- 
porum Friderici IH in Clm. 386° bejdäftigt. Auch die Beihaffung 
zweier medizinischer Werfe mag bier erwähnt merden. Das eine ift ein 
Apicenna, den Schedel in Clm. 470 jelbft geichrieben hat? und für 
42 Denare binden Tieß®, das andere ift die dreibändige Ausgabe des 
Gentili® (Super tertium canonis Avicennae), gedrudt zu Padua 1477 
(2° Inc. c. a. 622). 

Ungefähr in diefe Zeit (1478—1480) fällt auch eine Überjendung 
bon Büchern, die Schedel durd feinen Bruder Georg bei Koburger beftellte. 
Die Beitellung ſelbſt — es handelte fid um Lombartica historia und 
Vitas patrum — ift und nicht mehr erhalten, wohl aber das Antwort: 
Ihreiben Koburgers ſowie die beiden überjandten Inkunabeln. Koburger 
Ihreibt an Schedel®: 

„Wirdiger lieber herr in ewerem dinft will ich allezeit gehorſamen 
und millig eriheinen und ewer und ewer haußfrawen gejuntheit und mwoll- 
mugen hort ich allezeit verehre [?]. Lieber herr ich han vermerdt durch Yorg 
Schedel wie ir fragt nad Lombartica hystoria und Vitas patrum aljo 
han id} dieje zwey werd in Newlikeit geendet?” und did Euch beym ginger [?] 
dig brieff ein truchen dorin findet ir Vitas patrum und Lombartica zu: 
famen gebunden die Ichend ich ewer wirdikeit Und bit euch zu diefem mal 
fur gut zu nemen. So ih hinfur etwas drudet das euch gefallen |?] wer 
Sol ewer teyl albey do bey fein.“ 

Die Vitae patrum (vom hl. Hieronymus) find in 2° Inc. c. a. 741 
enthalten, woſelbſt aud der Brief Koburgers fteht. Die Lombartica 
historia (von Jakobus de Voragine Januenſis) trägt jebt die Signatur 


! ©. Anlage 2a. 2 ©. Unlage 2be. 

3 Vermerk auf das Jahr 1480 (fol. 120). Auf dem Rückdeckel hat Schedel ein— 
getragen: Sicut sonitus spinarum ardencium sub olla, sic Risus stulti. 

Vermerk fol. 199. 

» 42 denarios ad ligandum sine fibulis (Vermerk auf dem Nücdeden). 

6 20 Inc. c. a. 741 (Rüddedel). 

? Dana) die Datierung für Überjendung der Werke. 
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2° Inc. c.a. 798. Beide Werke find im Jahre 1478 aus Koburgers Preſſe 
hervorgegangen !. 

Das Studium der Gedichte und die Lektüre der Väter hinderten 
unjern Hartmann feineswegd, zugleihd an dem Ausbau der aftrologiichen 
Kenntniffe — die ihm nun einmal für den Arzt unentbehrlich ſchienen — 
zu arbeiten. Das Jahr 1481 (da3 Geburtsjahr feines Sohnes Hartmann) 
war vor allem derlei Betradhtungen gewidmet. In Clm. 667 bat der 
Dater dem Sohne da3 Horoffop geftellt und die Stellung der Geftirne bei 
der Geburt desjelben durch Zeichnungen veranihaulidt. Die Judicia de 
annis 1479—1481 (Clm. 648), die Scedel teilmeije? jelber gejchrieben, 
wurden von Julianus de Blandi3 am 21. Januar 1481 beendet?. Im 
nämliden Jahre ſchrieb Hartmann den Clm. 960, der unter anderem ein 
iudicium ex siderum dispositione uſw. enthält. 

Damit ging Schedel3 Aufenthalt in Amberg feinem Ende zu, und es 
folgt die bedeutendfte Periode in feinem Xeben, die Zeit jeiner Tätigkeit 
in Nürnberg. Nah Wattenbach bzw. Will fam er 1484 als Phyſikus 
dorthin. Wir können ihn ſchon 1483 bei gemeinjam mit dem Wetter 
ausgeübter Praxis im Dienfte der Stadt nahmeijen*. Bielleiht aber 
kam er fhon 1482 dahin. Eine aus diefem Jahr datierte Abſchrift der 
Briefe Mohammeds in Clm. 964° läßt leider den Ort der Kopie vermilfen. 
Doch ſpricht ein anderer Umftand für die Wahrjcheinlichkeit unferer Behaup- 
tung. 1482 erhielt nämlich Scedel von Sebaftian Lochner, dem Sohne 
Dr Johannes Lochners, einen Galen zum Gejchent (Clm. 26)°. Dieje 
Schenkung dürfte ſich doch wohl in Nürnberg vollzogen haben, wo die Fa— 
milie Yochner anfällig war”. Wie dem immer fein möge, das eine fteht 


ı Zweifellos hat Schedel die beiden Ereniplare — die ihm vom Bruder in einem 
Bande überjchictt wurden — ihres voluminöfen Äußeren wegen einzeln binden laffen. 

2 Cat. Codd. jagt: Scripsit H. Schedel. Bon diefem ift nur fol. 1—114 ge- 
fchrieben. 

® fol. 196v: finitum et completum per Julianum de Blanchis civem Romanum 
et ecclesie sancte Marie in Transtiberim canonicum Anno domini 1481 die 
21. Januarii . . . Amberga. Auf dem Rücddedel ftehen wieder die Koften vermerkt: 
20 denarios cum ligando. 

* ©. oben im 1. Zeil. 

5 Ter Koder, der von 1482 bis 1484 von Schedel gefchrieben wurde, ftellt in 
der Foliierung 103—194 ein Fragment dar. Er trägt außen — wenn id) nit irre — 
die Aufichrift: Epistole Plinii et Turci. Tatſächlich war er früher mit dem gedrudten 
Eremplar der Pliniusbriefe (40 Inc. c. a. 312; Foliierung 1—92) zufammengebunden. 

° Anno domini MCCCCLXXXII Sebastianus Lochner hunc librum Galeni qui 
fuit genitoris sui domini doctoris Johannis Lochners mihi dono dedit. 

’ Für die Wahricheinlichfeit feiner Anwejenheit in Nürnberg im Jahre 1482 
pridt aud ein Eintrag über das Auftreten der Peſt Clm. 533: Pestis in plerisque 
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feft, daß Schedels Überfiedlung nah Nürnberg von größter Bedeutung für 
ihn gemwejen iſt. In Nördlingen und Amberg fand er bei weitem nicht die 
Anregung und Gelegenheit zu wiſſenſchaftlichem Gedankenaustauſch wie ge: 
rade hier. Nürnberg war gegen Ende des 15. Jahrhunderts der Treff: 
punkt für Gelehrte und Künftler, und Hartmann Schedel ift zweifeläohne 
mit den meiften derjelben in Verbindung getreten, zumal da er durd die 
Herausgabe feiner Chronik das allgemeine Intereſſe auf fih zog. 

Die erfte Zeit feines Nürnberger Aufenthalts ift ziemlich ereignislos 
verlaufen. Zum Jahre 1485 erfahren wir von einem Beſuch in Eidjitätt!, 
wo fi) Hartmann die Inſchrift über die Knabenwallfahrt auf den Monte 
Gargano fopierte; wem diefer Beſuch galt, und ob Hartmann aud beim 
dortigen Biſchof verweilte, darüber hören wir nichts. Doc ift die Annahme 
jehr naheliegend, daß ſich die ungemein freundfchaftlihen Beziehungen des 
Biſchofs Wilhelm von NReihenau zu Hermann Scedel wohl auch auf den 
jüngeren Hartmann übertragen haben. 

Im gleihen Jahre kaufte Scedel das Chronifon des Eufebius, ge 
drudt zu Venedig 1483 (4° Inc. c. a. 290), für 6 Pfund und ließ e3 für 
50 Denare binden ?, 

Die 1486 erfolgte Wahl Marimiliand zum römiſchen König ift ficht: 
ih nit jpurlog an Schedel vorübergegangen. In Clm. 954 finden mir 
ein paar darauf bezüglihe Niederihriften von feiner Hand, darunter aud 
eine Rede, die Heinrih de Horft (Hoerft) zum Empfang Marimilians im 
Auftrage der Kölner Univerfität gehalten hat. Wahrſcheinlich ift dieſer 
Heinrih de Hoerſt identiih mit Henricus III Novesianus, der jpäter der 
fünfunddreißigfte in der Reihe der Abte von Deuk war und 1545 (am 
15. April) gejtorben ift®. 

Ein Jahr nah Marimiliang Wahl zum römiſchen König erlebte 
Schedel das Ereignis einer deutichen Dichterfrönung. Konrad Celtis, der kurz 
borher in Erfurt und Leipzig gemeilt hatte, fam auf jeiner Wanderſchaft 
nah Nürnberg. Der Vermittlung feines großen Gönners, des Kurfürften 
Hriedrih des Weilen von Sadjen, der zum Reichstag nad) Nürnberg ge: 


regionibus pullulare cepit presertim in Austria, Suevia, Francia etc. usque ad 
Nurembergam. 

Wattenbach, Forſchungen XI 372. 

? Vermerk auf dem Rückdeckel: Anno domini 1485 pro Eusebio 6 libras, pre 
propria littera [gemeint find wohl die leeren eingebundenen Blätter, die er dann mit 
Einträgen verjah] grossum, pro illigatura 50 denarios. Cetera [die Verzierungen ufiv.] 
ego perfeci. summa 1fl. 

° Vgl. über ihn: Annalen des Hiftorifhen Vereins für den Niederrhein 1863 
Hft 13—14 5.104; Gallia christiana nova III (1725) 757. 
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kommen war, hatte es Gelti3 dor allem zu danken!, daß er am 18. April 
1487 von Saijer Friedrich III. zum Dichter gekrönt wurde. Das Verweilen 
des poeta laureatus in der alten Reichsſtadt war bei diejem jeinem erſten 
Aufenthalt von nit langer Dauer; e3 ift darum ſehr zweifelhaft, ob 
Schedel damals Ihon näher mit ihm befannt wurde. Wenn Bernhard 
Hartmann ſchreibt?: „Selbſt Hartmann Schedel, weldher doch zweifellos dem 
Dichter näher ftand, begnügt fih (nämlih in jeiner Chronik) mit der ein- 
fahen Meldung, daß Friedrich IH. unter andern löblihen Taten aud) 
Konrad Eeltis, einen bejonder3 gelehrten Mann, auf der Burg mit dem 
Lorbeer Apollo geſchmückt habe“, jo ift mir eben gerade das leßtere ein 
Beweis dafür, daß Schedel damal3 dem Dichter noch nicht näher geftanden 
Hat. Ungefähr um die nämlihe Zeit, da Konrad Geltis in Nürnberg von 
Kaiſers Hand der Lorbeer auf3 Haupt gedrüdt wurde, jehen mir einen 
früheren Benediktinermönd mit der Yertigftellung feiner Nürnberger Chro— 
nit beihäftigt: es ift Sigismund Meifterlin, der Pfarrer von Gründlad). 
Er mußte fih in üblen finanziellen Berhältniffen befunden haben, meil er 
fih in einem Briefe? an Hartmann bereit erklärt, feinen Plutarch, das 
Speculum historiale des Vinzenz von Beauvais und berjchiedenes andere 
zu verfaufen. Am 19. Dezember 1487 war er mit feiner Chronik fertig 
und konnte fie an Schedel überjenden mit der Bitte um deffen Urteil. Er 
möchte, daß feine Arbeit von ſolchen Leuten einer Kritit unterzogen würde, 
die frei find von Neid und Kenntniſſe in der Gefchichte befigen*. Die Nürn- 
berger Chronik Hat fih Hartmann mit vielen andern hiftoriihen Traftaten 
in Clm. 472 in den Jahren 1488—1505 abgeichrieben®. Er Hat fie 
übrigen? aud in der Meifterlinihen Originalhandirift in Clm. 23877 
(fol. 123—180) bejeffen. 

Über Schedels Aufenthalt in St Wolfgang war bis jet nichts be- 
fannt. Auch das mir zur Verfügung ftehende Material bietet nicht viel. 
Immerhin zeigt und der Fund — e3 ift ein in Clm. 472, fol. 109 von 
Hartmann Scedel eingejhriebeneg Gebet zum Hl. Wolfgang, von Johannes 
Belenhaub Moguntinus verfaßt —, daß feine Reife über die Berge, ähnlich 
jeiner Aahfahrt, einem religiöfen Bedürfnis entfprungen if. Am Schluß 
des Gebetes hat er vermerkt: Scripsi ego Hartmannus Schedel anno 
domini 1488 die prima Juli, dum fui ad S. Wolfgang in montibus 
ultra lacum Lunelacensem et S. Wolfgang. 


' Bernd. Hartmann, Konrad Eeltis in Nürnberg 8. 

® Ebd. 8/9. 

3 Abgedrudi bei Joachimſen, Sigismund Meifterlin 2775. Daſelbſt entjchuldigt 
er auch jeine längere Schweigfamleit mit Nahrungsforgen (cura pellendi famem). 

* Joahimjen ebd. 278. 5 Bl. St.-Chr. III 184. . 
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Von ſeiner Wallfahrt zurückgekehrt, treffen wir ihn auf ſeinem Gute in 
Renzenhof, wo er gewöhnlich die Herbſtmonate zubrachte. Hier hat er ſich 
mit der Abſchrift eines Galen (in Clm. 490)! und zur Erholung mit Vogel: 
ftellerei beihäftigt. 

Das darauffolgende Jahr brachte Echedel eine neue Bereicherung feiner 
Bibliothet, wenn aud ein trauriges Ereignis die Veranlajlung Hierzu bot. 
Ter Hartmann von feinem früheren Wirkungskreiſe her befannte und be: 
freundete Pfarrer von Amberg, Dr Petrus Munid) (Monaci), war an einem 
Nierenleiven erkrankt. Da Cchedel felber nicht zugegen fein konnte, nahm 
der Chirurg von Bamberg die Operation vor, leider mit ungünftigem Er: 
folge. Am 21. März 1489 ift Petrus Munich geftorben. Noch am 18. Mär; 
hatte er jeinen Freund Hartmann zum Erben eines Livius eingejeßt. Dieſer 
Livius, ein prädtiger Yolioband, zu Rom bei Schweinsheim und Pannarz 
1472 gedrudt, befindet fih in der Hof- und Staatsbibliothek unter der 
Signatur: 2° L. impr. c. n. mss. 39. Er ift deshalb von bejonderem 
Intereſſe, weil er die erfte Volksausgabe darftellt, die vom Livius veranitaltet 
wurde. Hartmann Schedel hat in das Eremplar verſchiedene Einträge über 
den römiſchen Geſchichtſchreiber gemacht. So vermerkte er (auf dem dritten 
Vorſetzblatt) ein im Palaft zu Padua befindliche Epigramm und die Ge: 
Ihihte von der Auffindung der Begräbnisftätte des Gefchichtichreibers, dann 
Notizen über denfelben aus Hieronymus, Euſebius, Nilolaus de Lyra, 
Plinius (fol. 411), Boggio, Petrarfa und Blondus von Forli. Fol. 409—411 
trug er einen Brief des Biſchofs Johannes Andreas (Boſſi) von Aleria an 
Papſt Raul DI. ein? Am intereffanteften find ung zwei Einträge, melde 
das Buch ſelbſt und deſſen ehemaligen Befiter betreffen. Der eine (fol. +08, 
bon unbefannter Hand) lautet: Hunc librum spectabilis dominus Petrus 
Munich bonae memoriae parrochialis ecclesie in Amberg prorector 
egregio viro domino Hartmanno Schedel Artium et Medicine doctor 
ob sui memoriam, testatus est die XVIII Marcij 1489. In dem andern 
(fol. 4137) erzählt Schedel von den legten Lebenstagen und dem Tode des 
Pfarrers und läßt da3 Epitaphium folgen, das er ſelbſt auf den abgetchiedenen 
Freund verfaßt Hat?. 


! fol. 19v: Explicit liber Galeni de substancia virtutum naturalium. 1488. 
H. S. Perscripsi hos libros Galeni et aliquos sequentes ego Hartmannus Schedel 
arcium et medicine doctor in rure fundi Rentzenhoff tempore autumpnali dum 
aucupio operam dedi. 

? Tiejer Brief findet fi in der Editio princeps des Livius, die gleichfalls bet 
Schweinsheim u. Pannarz zu Rom gedrudt worben ift; ohne Jahr. Schedel hat alio 
auch dieſe Ausgabe, wern nicht bejeffen, jo doc gefannt. 

° ©. Anlage 3, 
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Es ift nit unmöglid, daß der amplissimus fons eloquencie Titi 
Livij! aud in Hartmann den Eifer zu rhetoriſchen Studien gemedt hat. 
In den Jahren 1490—1492 Hat er nämlih den Clm. 461 gejchrieben ?, 
der außer einer Historia und Descriptio Frisiae faſt lauter Reden enthält. 
Tas Humaniftiihe Moment tritt jeßt bei Schedel wieder merklid in den 
Vordergrund. Waren e3 früher hauptſächlich Abichriften, jo find es jet 
vornehnlih die Erzeugniffe der Druderpreffe, deren Erwerb uns feine 
bumaniftiihen Beftrebungen veranihaulidt. In Steinheim hatte Hartmann 
einen Freund, Dr Johann Wittigis?, der von den nämlihen Neigungen 
erfüllt war wie Schedel. Vergeblich hatte ſich diejer bis jet bemüht, bei 
den Mainzer Buhhändfern einen Vitruv und einen Yrontinus für den Nürn— 
berger Arzt aufzutreiben. Seine eigenen aus Italien mitgebradten Bücher 
aber will er aud nicht miffen. So überjendet er denn, um den Freund 
nicht leer ausgehen zu laffen, einen Aelianus de aciebus et turmis 
instruendis*. Diefer Älian ift das bei Eucharius Silber zu Rom 1487 
gedrudte Bändchen, das fi al3 dritter Beiband zu einer lateiniſchen Lukian— 
überjegung in 4° Inc. c. a. 1117 vorfindet. Unmittelbar vor dem Werte 
(zwiſchen fol. 185 und 186) ift der Brief des Dr Wittigis eingeflebt. 
Konnte Hartmann bei feinem Yreunde in Steinheim die gewünſchten Drude 
nicht erhalten, fo ließ er ſich keineswegs abjchreden, erneute Verſuche zu 
machen, um diefe römijhen Schriftfteller, um melde es ihm offenbar jehr 
zu tun war, in jeine Hände zu befommen. Inceptam percurre viam, iam 
terminus instat hat er in die vorhin erwähnte Inkunabel (fol. 216Y) eins 
geſchrieben. Er wandte fi jet an eine andere Adreſſe. In 2° Inc. c. a. 3328 
fand ich mehrere Aufzeihnungen auf einem Zettel (leider nur mehr Bruch— 
ftüde, von Hartmann Schedel gejchrieben) folgenden Inhalts: Lieber wilhalm 
erfart ob man... .° zu venedig verfauff und... itlih3 geb wolt zetel ... 
laljen und mir wider fenden. 

Auf der Rüdfeite, gleihfall3 von 9. Schedel: 


[Vitruv]*ius de architectura et aqueductibus 
[Frontinu]s de Stratagematibus 

[Haly] in disposicione regali 

[Opera] Dionisij areopagite. 


ı So lautet eine Stelle aus Schedels Eintrag auf dem dritten Vorjeßblatt der er: 
wähnten Ausgabe. ? Vermerk fol. 84 und 277. 

° Möglicherweife identiih mit Dr Johann Wittig von Wittigsheim aus Striegau, 
der als faiferlider Rat Marimiliand erwähnt wird. Dal. über diefen Naso, 
Phoenix 147; Henelius Silesiographus I, Say. 7, ©. 539; Sinapius, 
Schleſiſche Kuriofitäten TI 2, ©. 1118. 

* ©. Anlage 4. 5 Hier ift das Papier abgeſchnitten. 

° Das in edigen Klammern ift von mir ergänzt. 
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Bei dem Worte Stratagematibus ift von einer fremden Band Hinzu: 
gejchrieben: imprimuntur cum aliis operibus. Ebenſo bei areopagite: 
trdueuntur [= traducuntur] nunc. 

Hierauf folgt die Antwort auf diefe Bücherbeftellungen: ain puch das trudt 
man erſt das andere findt man nidtg... und das dritt vindt man zue... 

Der damal3 im Drud befindlihe Frontinus ift in der Inkunabel jelbit 
enthalten und jtammt aus dem Jahre 1495, die andern Werke, die gleid: 
zeitig damit gedrudt wurden, find ein Vegetius, Älianus und Modeſtus!. 
Die Beitellung dürfte au dem Anfang der neunziger Jahre ftammen, der 
erwähnte „Wilhalm“ aber ift jener Fuggerſche Faktor Wilhelm Lindemar, 
mit dem uns bereit3 Grauert? befannt gemacht hat. 

Den gewünſchten „Haly“ Hat Lindemar, wie es ſcheint, nicht auftreiben 
können. Er wurde aber Hartmann von dem in Padua weilenden Hieronymus 
Holzſchuer in Ausſicht geftellt?. Das Buch — ſo berichtet dieſer — koſte 
allerdings 8 Pfund, ſei aber ſonſt nirgends käuflich und werde auch kein 
zweitesmal mehr gedruckt. Nun ſchrieb Hartmann an ſeinen Landsmann 
in Italien (am 22. Januar 1494), dieſer möchte ihm den Haly möglichſt 
bald bejorgen und an Albreht Heugel überjenden; letzterer werde für die 
Kojten auflommen. Das Eremplar, welches die Kgl. Hof: und Staats— 
bibliothef unter der Signatur 2° Inc. c. a. 2715 aufbewahrt, ift der von 
Holzihuer überfandte Haly°. 

Mittlerweile war ein Ereignis eingetreten, da3 allgemein große Sen: 
Jation erregte. Am 12. Juli 1493 war bei Anton Koburger in Nürnberg 
die lateinische Auzgabe der Welthronit Hartmann Schedels erſchienen; ihr 
folgte am 23. Dezember die deutjche Überjekung, gefertigt durch den Loſungs— 
Ihreiber Georg Alt. Wenn wir heute dem Werke felbjtverftändlidh nidt 
mehr die Bedeutung beimeſſen können, welche ihm die Zeitgenofjen zuerkannt 
haben — ſelbſt Trithemius nennt die Chronik ein opus grande et insigne® — 
jo find wir anderjeit3 weit entfernt, in ihm ein bloßes Buchdruderunter: 
nehmen zu erbliden. Richtig ift allerdings, daß Schedel nur kurze Zeit 
auf ihre Bearbeitung verwendet hat”, wie denn auch die Anregung zur An: 


ı Gleihfalls in der Inkunabel enthalten. S. meine Bibliographie am Schluß. 

* Dante in Deutſchland: Hiftor.-politiih. Blätter CXX 336. 

® 5. Anlage 5a. * ©. Anlage 5b. 

> Zum Jahre 1492 wäre noch der Erwerb einer medizinijhen Handidrift nad: 
zutragen, der Chirurgie Lanfranks (Clm. 323), die Schedel für 5 Pfund kaufte und für 
42 5 binden ließ. (Vermerk auf dem Nücddedel: 5 libras pro Lanfranco 42 J pro 
ligatura 3 denarios bibales [Xrinfgeld?] Summa VI libras 15 denarios. 1492.) 

° Trithemius, De Scriptoribus ecclesiasticis, Col. 1546, 401. 

Haitz, Hartmann Schedeld Weltchronit. Diff. Münden 1899, 5. Sprenglet, 
Hartmann Schedel3 Weltchronik. Diff. Würzburg 1905. 
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fertigung derjelben nit don ihm, fondern von Sebald Screyer und 
Sebaftian Kammermeifter ausging. Dieſe beiden haben aud ‚das ganze 
finanzielle Rififo bei der Drudlegung und dem Vertrieb des Werkes über- 
nonmen!. Bereit3 Wegele? hat darauf hingewieſen, daß die Schedeliche 
Ghronit das erſte Werk eines Deutfchen fei, welches, zugleih von huma— 
niftii dem Geifte bejeelt, fih die Darftellung der Weltgefhichte zur Aufgabe 
madte. Schon deshalb alfo ift fie von bejonderer Bedeutung; nicht minder 
wichtig iſt jedenfall das Fünftlerifhe Moment, das in ihr eine hervorragende 
Rolle jpielt. Dürer! Lehrer Michael Wolgemut und deifen Schmwiegerjohn 
Wilhelm Pleydenwurff haben zwei Jahre an der Herftellung der für die 
ca. 2000 Holzſchnitte nötigen Stöde gearbeitet. Die Schedelſche Weltchronif 
war ein Ausftattungsmerf allereriten Ranges. Weder der 1491 bei Koburger 
erihienene Schagbehalter noch andere um diefe Zeit gedrudte Jlluftrations- 
mwerfe konnten bierin mit der Schedelihen Chronik konkurrieren. Darum 
fand denn diejelbe auch fo raſche und jo allgemeine Verbreitung. Man trug 
fih jogar mit dem Gedanken einer Neuauflage, und fein anderer ala Konrad 
Celtis war e3, der am 30. November 1493 — alſo noch dor dem Er: 
ſcheinen der deutjchen Überfegung — mit Sebald Schreyer einen Vertrag 
abſchloß, in welchem er fich verpflichtete, „die Cronica, jo jetzo gedrudt ift, 
nad) Rat de3 Herrn Löffelhol und anderer mit allem vleiß, von Newem 
corrigieren und in ainen anndern form [zu] prynngen, mit jampt ainer 
newen Europa, und annderm darczu gehörig“ ujm.? Diefer Vertrag ift 
allerdings nicht zur Durchführung gelommen. Dagegen eridien bei Schön: 
Iperger in Augsburg 1496 eine deutſche, 1497 eine lateiniide und 1500 
nochmals eine deutſche Ausgabe der Chronik. 

Was das Werk ſelbſt anlangt, jo hat dasſelbe bereit$ nad) feiner hifto- 
riſchen, geographiſchen und künftleriihen Seite eine entiprehende Würdigung 
gefundent. Bemerkenswert für die rajche Verbreitung der Chronik ift der 
Unftand, daß die in der Ausgabe des Speculum historiale (de3 Vinzenz 
von Beaudais) vom Jahre 1494 fi findenden Zuſätze — von Innozenz IV. 
bis zum Jahre 1494 — mortwörtlih aus der Schedelihen Weltchronif ge: 
nommen find®. 


! Am 29. Dezember 1491 fchloffen fie den gemeinjamen Vertrag; am 22. Juni 
1509 erfolgte die Endabrehnung. Siehe Osk. Haſe, Die Koburger?, Leipzig 1895, 
176/77. 

? Geſchichte der deutſchen Hiftoriographie, München 1885, 58. 

? Hana Böſch in Mitteilungen aus dem Germanishen Nationalmujeum I 
(1886) 37 f. | 

Vgl. die ſchon mehrfach zitierten Werke von Haitz, Loga, Schultheiß. 

° Brauert, Neue Danteforihungen, in Hiſt. Jahrb. XVIII (1897) 76 f. 
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Hartmann Schedel beſaß don jeinem Werke drei Eremplare in feiner 
Bibliothek: die lateiniihe und deutſche Originalhandſchrift, die fih jest in 
der Nürnberger Stadtbibliothet befinden (Cent. II 98 und 99), und den 
lateiniihen Drud von 1493, den die Kgl. Hof: und Staatsbibliothek ver: 
mwahrt (2° Inc. c. a. 2918)!. Im Belig einer Cchedelihen Chronif war 
fiher der Abt Trithemius von Spanheim und Konrad Eeltis?., 

Wir Hatten diefen verlaſſen, da er 1487 von Nürnberg aus jeine 
Manderungen zunädft nad Italien, dann nad) Krakau fortjegte; 1491 war 
er wieder in die alte Reichsſtadt zurückgekehrt. Damals trug man fi mit 
dem Gedanken, nit bloß unter den Humaniften, fondern aud) in Bürger: 
treifen, Celtis als Lehrer der Poeſie dauernd in Nürnberg zu Halten?, 
ein Wunſch, der jedoch an dem ablehnenden Verhalten des Rates fcheiterte. 
Celtis ging darum fort nad Ingolftadt, um an der Seite des Nürnberger 
Suriften Dr Eirtus Tucher ala außerordentliher Profefjor mit einem Kolleg 
über Cicero jeine Lehrtätigkeit an der dortigen Univerfität aufzunehmen. 
Doch vermodte er fih vor feinen Neidern nit zu Halten; er lenkte 1492 
feine Schritte nach) Regensburg zu feinem Yreunde, dem Domherrn Tolhopf 
(Janus Tolophus), um nod gegen Ende gleihen Jahres im Hauje Sebald 
Schreyers aufzutauden. Abwechſelnd meilt er dann in Nürnberg und 
Regensburg. Im Slofter St Einmeran war es ihm gegönnt, die Werte 
der Gandersheimer Nonne Hrosmwitha aufzufinden, die er 1501 berausgab*. 

In dieſe Zeit des wiederholten Aufenthaltes in Nürnberg (aljo von 
1491 an) dürfte auch feine Bekanntſchaft mit Schedel zu jegen fein. Wenn 
Geltis von feinem Freunde Sebald Schreyer für die geplante Neuauflage 
der Weltchronik herangezogen wurde, um da& Werk von abenteuerlihen Vor— 
ftellungen zu reinigen, jo geſchah das ſicher nit ohne Einvernehmen mit 
dem Berfalfer Hartmann Schedel. Die Neuauflage ift allerdings nicht zu 
ſtande gefommen. indes liegt es doch nahe, daß Celtis auch jonft in geo- 
graphiicher Beziehung großen Einfluß auf Schedel ausgeübt hat. Umgekehrt 
aber wurde dieſer der Berater des Celtis in Kunftangelegenheiten. Es if 
und aus dem Jahre 1493 ein Auftrag an einen Ungenannten erhalten 
folgenden Inhalts: Anno 1493. Anonymo Norimbergensi misit carmina; 
admiscuit epistolae iocos et sales. Adiunxit chartam tradendam 
pictori, ut, quod praescripsit, delinearet®. Diejer Anonymus ijt fein 


ı Die beiden eriten Exemplare find furz bei Hai, Hartmann Schedels Weltchronif, 
Diff. Miinchen 1899, 46, leßteres ausführlich bei Ruland, Serapeum XV 138 bejchrieben. 
2 B. Hartmann, Konrad Eeltis in Nürnberg 32. ° B. Hartmann ebd. 27. 
* Ein jhönes Eremplar davon befaß Schedel in 20 Rar. 96 = Cim. 300 zd, 
° Klüpfel, De vita et scriptis Conradi Celtis II, Friburgi 1823, 147. 
Th. Geiger, Konr. Seltis in feinen Beziehungen zur Geographie. Diff. München 1896. 
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anderer al3 unjer Hartmann. Ihn Hat der poeta laureatus mit der Bes 
forgung der Sluftrationen für eines jeiner Werke betraut. Dies geht noch 
deutlicher hervor aus den für die Holzſchnitte der Libri quattuor amorum 
gefertigten Entwürfen, die uns in einem Schedelihen Koder erhalten find. 
Wir willen, daß die vier Bücher der Liebe des Konrad Geltis 1502 zu 
Nürnberg im Drud erfhienen. Die darin enthaltenen Holzjchnitte, zehn 
an der Zahl, werden teil Dürer teils MWolgemut und feiner Schule zu: 
geichrieben!. Die Entwürfe aber zu fieben diefer Holzſchnitte finden fich in 
Clm. 434 (fol. 69— 72); e3 find dies: Geltis fchreibend don Göttern und 
Göttinnen umgeben, die Philoſophie, das Titelblatt, die Hafilina Sarmata, 
die Eljula Alpina, die Urfula Galla und die Barbara Codonea?. Halten 
wir nun dieſe bei Schedel vorgefundenen Entiwürfe mit obiger Stelle: 
adiunxit chartam tradendam pietori ujw. zufammen, jo werden mir 
Rulands Meinung ?, daß Scedel „von Geltis bei der Fertigung der Holz: 
jchnitte zu den vier Büchern der Liebe befragt und beigezogen wurde“, 
unummwunden beipflidten. Thauſing geht noch weiter, indem er jagt, Celtis 
habe die Bejorgung der Holzihnitte für feine Werke jedesmal Hartmann 
Schedel übertragen *. 

Wir übergehen eine Anzahl von Gedichten und Epigrammen des Celtis, 
deren Erhaltung wir der Kopie Schedeld in Clm. 439 (fol. 46—72 und 
93—94) und Olm. 963 (fol. 131f) verdanten®, um ein im gleichen 
Koder ftehendes Diftihon des Poeten hervorzuheben. Diejes lautet: 


Te tua stella locat, sed me mea sidera volvunt. 
Ergo tibi requies, et mihi nulla quies. 


Es ift von Hartmann Schedel gefchrieben und fteht auf der Nüdfeite 
eines (zwiſchen fol. 68 und 69) eingeflebten Zettels, während auf deſſen 
Vorderjeite die Worte: Cornelium Tacitum de situ Germanie, von Celti3 
geihrieben, zu leſen find. Es ift mir fein Zweifel, daß das Diftihon 
unjerem Nürnberger Humaniften gewidmet ift, der in feiner ruhigen, fried- 
lihen Xebenzftellung in den Augen des unftät umherwandernden Poeten 
aus Wipfeld ein beneidenstwertes Dajein führen mochte. — Ein anderes 
jchriftlihes Denkmal des geiftigen Intereſſenaustauſches der beiden Gelehrten 


Bol. Ri. Muther, Bücerilluftration der Gotik und SFrührenaiffance I 63 
109; Thaufing, N. Dürer 206; Karl Meyer in Rep. f. Kunftw. XVI 269. Bei 
leßterem findet fi auch eine genaue Beichreibung einzelner Schnitte. 

?® Eine genaue Befchreibung diejer Entwürfe (mit teilmeifer Neproduftion) f. bei 
Ruland in Ardiv f. d. zei. Künfte II (1856) 254 f. 

® Ruland ebd. 258. * Zhaufing a. a. D. 205. 
: ° Ed. Hartfelder in Vierteljahrſchrift f. Kultur und Literatur d. Renaiffance 
Il 254. Derjelbe, Epigramme des Eeltis, Berlin 1881. 
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fonnte id in Cod. Hebr. 298 finden. Darin befindet fih ein Brief, Auto— 
graph des Geltis, in welchem diejer den Nürnberger Arzt um Mitteilungen 
bezüglih des Erwerbes Hebräiiher Bücher bittet. Der Inhalt (in etwas 
fauderwelihen Latein) ift folgender: 

Celtis Bartholomeo [!]! Scedel suo salutem. Accepi clarissime 
domine doctor apud te esse Hebrea quedam volumina eaque a cive 
quondam [!] emisse [!]; oro si aliqua apud civem eundem quedam [!] 
adhuc inveniri possent, ut nomen eius mihi significes aut ubi inveniri 
possent. Vale! 

Ein Andenken, das der Dichter noch kurz vor feinem Tode dem Nürn— 
berger Freunde dediziert hatte, ift heute noch in der Schedelihen Bibliothek 
nachweisbar. Als Celtis das Ende feiner Tage herannahen jah, ließ er 
id — in echt humaniſtiſcher Eitelfeit — fein Sterbebild von Hans Burgt: 
mair anfertigen. Er überfandte davon an Schedel ein Eremplar (2° Arch. 
112®, fol. 125) mit der eigenhändigen Widmung: Domino doctori Hart- 
manno Scedel. Darunter aber hat Hartmann geſchrieben: Conradus Celtis 
poeta Laureatus dono mihi misit hec Epigrammata? cum alijs. Is 
obiit Anno domini 1508 die tercia mensis Februarii Vienne. Vivat 
in pace. H.S.D. 

Es ift alfo immerhin nit wenig, was wir über die gegenjeitigen 
Beziehungen der beiden Humaniſten willen oder menigftens erſchließen 
können. Wenn in der Darlegung diejer Beziehungen der Hinweis auf das 
große Kunſtverſtändnis Schedels etwa Befremden erregte, jo dürfte der 
Grund hierfür in der Tatjadhe liegen, daß eben diefed Kunftverftändnis des 
Humaniften bisher viel zu wenig gewürdigt wurde. Wohl haben mande 
Kunftwerfe aus Scedels Bibliothek die Aufmerkſamkeit des Kunſthiſtorikers 
auf ſich gelenkt, des Mannes aber, der all dieje Werke mit vielem Fleiß und 
großer Mühe Jammelte, gedachte man faum mehr als durch bloße Nennung 
jeine® Namend. Und doch febt eine Sammlung von Kunftihäßen, mie 
fie Hartmann Schedel beſaß, unbeftreitbar ein mehr als gemöhnliches Inter— 
effe und Verſtändnis für die Kunft voraus. Es find vor allen Kupfer: 
ftihe, dann aud Gemälde und Holzſchnitte, die Hartmann feiner Gewohnheit 
gemäß am Anfang oder Ende, zumeilen aud) an leeren Stellen im Innern 


1Jedenfalls verjchrieben ftatt Hartmanno. Ein Bartholomäus Schedel iſt nicht 
befannt. 

2 MWahrjheinlih find die unter dem Sterbebild befindlichen drei Diſtichen (Flete 
pii vates uſw.) gemeint. 

3 Eine Beichreibung des Holzichnittes |. bei Ruland in Archiv f. d. zeich. Fünfte 
I1 144. Vgl. au Dörnhöffer in Beiträge 3. Kunfigeidh.; Frz. Widhoff gem. 
(1903) 127; ferner Guſt. Bauch, Die Rezeption des Humanismus in Wien 150 4. 
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feiner Bücher und Handſchriften eingeflebt und in der Regel mit blauroten 
Randleijten verjehen hat. Aus der großen Anzahl diejer Werke! feien nur 
einige bon der Forſchung bereit gewürdigte Stiche hervorgehoben. 

Bon dem Meifter von 1462 beſaß Schedel den „König von Frankreich“ (in 
2° Inc. c. a. 3478, 2. Borjegblatt), der eine Kopie nad dem Rojenfönig 
des Meiſters der Spiellarten darftelt?, vom Meiſter E. ©. das Bild 
de3 Heilandes (in Clm. 716, fol. 17; jet leider nur mehr durch eine Kopie 
erſetzt, nachdem das Original an das Kupferftichfabinett abgegeben murde)® 
und die „Wappen=Sieben“ aus dem größeren Kartenipiel (in Clm. 472, 
fol. 12/3)*, vom Meifter des hl. Erasmus zwei Stihe „Chriftus am Öl: 
berg“ und „Ehriftus erjcheint der Magdalena“ (in Clm. 456 Borderdedel 
bzw. fol. 54)°, vom Meifter mit den Bandrollen „Das Parisurteil“ und 
„Die zehn Lebensalter” (früher in Clm. 215, jet Cim. 211eb)®, von 
Israel dan Medenem da3 Bild des Hl. Antonius (früher in 4° Inc. 
c. a. 934), de3 Heilandes mit dem Paſſionswappen (in Clm. 386, fol. 1)°® 
und des hi. Benedikt (in Clm. 414, fol. 348), von dem holländischen 
Meifter W yY „Madonna mit dem Finde” (in 2° L. impr. c. n. mss. 39, 
fol. 408°). 

Diefe wenigen Proben mögen genügen. 

Es erhebt fih nun die Frage, wie fam Schedel zu dielen Kennt: 
niffen, und wer wirkte fördernd auf fein Kunſtverſtändnis ein? Die Beant- 
wortung ift jehr einfach. Wenn überhaupt irgendwo in bayriſchen und 
fräntifhen Landen, fo bot fi ihm gerade in jeiner Vaterſtadt am Ausgang 
des 15. und im Beginn des 16. Jahrhunderts die reichfte Gelegenheit, 
im perfönlicen Verkehr mit Künftlern jene erften aus Italien mitgebrachten 
Kenntniffe zu erweitern und zu vervollkommnen. Yührte ihn jchon gelegent= 
lich der Herftellung feiner Weltchronik notwendigerweije jein Weg Häufig in 
die Werkftätten der Zeichner, Maler und Formſchneider, jo wurde er jpäter 
auf ähnliche Weile mit dem großen Schüler Wolgemut3, dem jungen Albrecht 
Dürer befannt. Bald nad 1500 fam ein italienischer Meifter, Jacopo de 
Barbari, „der Meifter mit dem Schlangenftabe” '!, der bis dahin in Venedig 


I deren vollftändige Zufammenjtellung ich mir für jpäter vorbehalte. 

? M. Lehrs im Rep. f. Kunftw. XIV 10. (Lehrs bat hier die Kupferftiche der 
Hof: und Staatsbibliothek inventarifiert; leider find ihm einige entgangen.) 

8 Lehrs ebd. 11. Ebd. 5 Ebd. 13. e Ebd. 17. 

Ebd. 16. s Ebd. » Ebd. 

10 Bol. über ihn Nagler, Monogrammiften V 287; Bartſch VI, pass. III. 

1 Bol. über ihn Nagler, Künftlerleriton I 259; Charles Ephrussi, Notes 
biographiques sur Jacopo de Barbari, Paris 1876; Ludw. Yujti, Jacopo de 
Barbari und Albredt Dürer, Bonner Diff. 1898, auch im Rep. f. Kunftw. XXI 
Hft 5 und 6. 
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geweilt hatte, nah Deutjhland unter dem Namen Jakob Wald. Er hielt 
ih längere Zeit in Nürnberg auf und übte großen Einfluß auf Dürer um 
Kulmbah aus. Hartmann Cchedel aber foll mit ihm befreundet geweien 
jein!. Der unter den vorzüglidften Kupferftihen des Meifters angeführte, 
„Die Hl. Katharina”, findet fih in Hartmanns Clm. 716 (fol. 3295). 
Außerdem meift der gleihe Koder noch vier weitere Stihe von Jakob Wald 
auf: Judith (4. Vorjekblatt), Venus mit dein Spiegel (fol. 25Y)?, Mann 
(fol. 74°) und Frau (fol. 757). 

Auch den andern damals in Nürnberg lebenden Künſtlern, wie 5.3. 
Burgkmair, Kulmbach, Schäuffelein dürfte Schedel nicht allzu ferne geitanden 
haben. Können wir fein perjönlihes Verhältnis zu ihnen gerade nidt 
direft nadjweilen, jo waren ihm doch ihre Werke, die jeine Bibliothek ver: 
wahrte, gute Freunde und Belannte. 

Man könnte vielleicht — und nidt mit Unrecht ift das geichehen — 
Schedel den Vorwurf eines Schlehten Zeichner? maden. Er bat fich, mie 
wir wiſſen, im Zeichnen wie im Malen verfudt, überall mit dem gleichen 
ungünftigen Erfolge. Betradhten wir die Handzeihnungen in Clm. 716 — 
hier jei glei) erwähnt, daß ih mit Dernjac?® zwei Hände für diejelben an: 
nehmen möchte, eine geübtere Künftlerhand und die Hartmann Schedels“ — 
jo ift bei den Schedelihen Zeihnungen eine unverfennbare Steifheit und 
Unbeholfenheit nicht zu leugnen. Das nämliche gilt auh von jeiner Mal: 
kunſt. Man ſehe beijpielaweije da3 Gemälde eines Königs an (in 2° Inc. 
c. a. 3478, am Schluß)! Allein deswegen werden wir Schedels Verſtändnis 
für die Kunſt nit minder hoch einſchätzen und feine Verdienfte um diejelbe 
ihm niht Yhmälern. Seine „Begriffe don der Antike”, jagt Thauſinge, und 
wir können hinzuſetzen: don der Kunſt überhaupt, „waren eben ungleich 
beijere als jeine Zeihnungen“. 

Zum Schluß dieſes Abjchnittes ſei noch hervorgehoben, daß Schedel 
im Beſitz jener wertvollen Xylographen, Ars moriendi und Chiremantie 
(legtere überjeht don Hartlieb), fih befand. Die Erwähnung der beiden 
bei Steigenberger® könnte vielleiht nicht befonders glaubwürdig erjcheinen, 


ı Thaufing, A. Dürer 220. 

® Derjelbe Stih findet fi au in 20 Philol. 15 (fol. 6Y). Auf fol. 49V ift 
ein Kupferſtich „Apoftel Philippus“ eingeflebt. Er ift ein Werk des Dieifterd MfS 
(Martin Schonganer). Vgl. darüber Nagler, Monogrammiſten IV 676. 

8 Rep. f. Kunftw. II 301. 

* Diefe Anfiht Dernjac hat als zu „gelünftelt” nicht allgemeinen Beifall ge: 
funden. Auch Leidinger (Chroust, Mon. palaeogr. I [1903] 10. ig, Zaf. 10) ſpricht 
fih Dagegen aus. 

> %. Dürer 150. s Hiftorifchelitt. Verfuh) von Entjtehung und Aufnahme 
der kurf. Bibliothet in München, Münden 1784, 15/16. 


204 





2. Hartmann Schedel. 81 


weil diejelben weder im Bücherkatalog Schedels (Clm. 263) aufgeführt find 
nod gegenwärtig fi) auf der Hof- und Staatäbibliothef nachweiſen laſſen. 
Ich darf fie aber als „einftigen“ Beſitz Hartmanns wie aud der Hof- und 
Staatsbibliothet erklären, da ich fie in einer Intunabel (Opera Becichemi 
2° Inc. s. a. 125)! im Inder Schedeld noch als Beibände aufgeführt 
fand ®. 

So mar alfo Hartmann Scedel der geeignete Mann, eine Verbindung 
zwiſchen Kunft und Humanismus anzubahnen. Nürnberg ftellte ja aud an 
Humaniften fein Kontingent zur Wende des 15. Säkulums. Es waren dies 
nicht bloß folche, die berufsmäßig fi den modernen Beftrebungen Hingaben, 
wie 3. B. Konrad Celtis; aud der Rechtsgelehrte, der Ordenögeiftliche, der 
Arzt, kurz alle gebildeten Stände nahmen gleihen Anteil an der neuen 
Geiftesftrömung. 

Hier treffen wir Petrus Danhaufer (Danusius, Abietiscola), der in 
Ingolſtadt feine juriftiihen Studien gemacht Hatte und befannt ift als Ber- 
faffer des Archetypus triumphantis Romae®, fowie als Freund Konrad 
Celtis'. Dieſem ift er im Jahre 1500 nah Wien gefolgt, wo er jpäter 
als Lehrer des römischen Recht3 wirkte“. Natürlich hat Danhaufer während 
feines Nürnberger Aufenthaltes auch Hartmann Schedel kennen gelernt. Ob 
ein in einer Schedelihen Inkunabel von mir aufgefundenes® Schreiben mit 
der Unterjchrift Danusius magister an Hartmann gerichtet ift, Tieße fich 
allerding3 beftreiten; die jo wichtigen Teile eines Briefes, Ort, Datum und 
Adreſſat, fehlen nämlih, und aus dem Inhalt läßt ſich fein Schluß auf den 
Empfänger ziehen®. Dagegen ift ein anderes Schreiben in Clm. 23877 
zweifellos an Schedel gerichtet. Danhaujer erſucht darin den Adreffaten, den 
er mit Egregie preclare domine doctor anredet, um Überfendung der 
Meifterlinihden Vita S. Sebaldi. Schedel beſaß beide Faſſungen der Vita, 
die erjte in dem erwähnten Soder (fol. 128 f)®, die zweite in Clm. 901 


1 ©, meine Bibliographie. 

2 Schebel hat fie offenbar erjt gegen Ende feines Lebens erworben, als jean Katalog 
bereit fertiggeftellt war. 

® Eines, wie e8 ſcheint, Teider verloren gegangenen Wertes. 

* ©. über ihn B. Hartmann, Konrad Geltis in Nürnberg, Nürnberg 1889, 
18f; Baud, Die Anfänge des Humanismus in Ingoljtadt 28. 

s Diejer Brief lautet: Propter deum optimum maximum, qui nos utrosque 
misere punit, precamur : salubri suasu :nobis opem ferre :et locum quo latonia [?] 
virgo exosas exosos[?] affligit sitis petituri : non tam gratam rem quam accep- 
tam: mihi Danusio vestro estis facturi: qui vota mea semper optata et dicata pro 
merito [?] vestro devovi : frater ... Danusius magister. (Leider hat Dr Stauber 
die Signatur der Schedeljichen Intunabel anzugeben vergefien. 9. ©.) 

Ed. Joadimfen, Sigismund Meijterlin 305. 


Stubten aus der Gedichte. VI. 2 u. 8. —.o, — 6 
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(fol. 118 9. — Der Brief Danhaufers fteht unmittelbar vor der Vita 
S. Sebaldi (fol. 181°). 

Ein anderer, gleihfall$ don der Ingolftädter alma mater herkommender 
Humanift war Dr Erhard Windäberger, Aeolides Ventimontanus, aus 
Bajel?. Als Lehrer der Medizin in Ingolſtadt Hatte er 1476 Recepta in 
exhortacione et judicium contra venenum Turcorum abgefaßt, die er 
dem Nürnberger Senat und Bolfe widmete. 1486 ftand er als Arzt in 
Dienjten des Herzogs Albredht don Sachſen, hernach fam er nah Nürnberg, 
wo er fit) bis 1491 aufhielt. Bon da an erfahren wir nicht® mehr über 
jeine weiteren Schidjale. Daß er zu Reuchlin Beziehungen hatte, willen 
wir. Jedenfalls hat er in Nürnberg auch unjern Bibliophilen kennen 
gelernt. Wenigfteng find uns durch Hartmann Schedel zahlreihe Schriften 
Windsberger3 aufbewahrt. Das judicium gegen die drohende Türfengefahr, 
ein Gedicht an jeinen Freund Luppulus, da3 eigene wie da3 ihm von 
Celtis gejegte Epitaph, recepta concordiae pro dominis doctoribus med. 
de Nuremberga? finden wir in Clm. 414 (fol. 179— 204). Auch medi- 
ziniihe Ratſchläge Windsbergers hat Hartmann ſich zu eigen gemacht. In 
Clm. 441 (fol. 89) ftehen consilia gegen Ohrenjaufen und Berminderung 
des Gehörs, in Clm. 25060 (fol. 157—163) ein ausführliches consilium 
für Biſchof Wilhelm von Reihenau®. 

Befreundet mit Bentimontan war Ulrich Gerung aus Münfter im 
Kanton Luzern, der erjte Barifer Druder®. Ob mit diefem auch Schedel 
näher befannt war, willen wir nidt. Allerdings bat unſer Humaniſt 
im Sahre 1496 bei einem Gerung eine Bücherbeftellung gemadt®. Tod 
haben mir hier wahriheinlih nit an den Barijer Druder zu denken, da 
es fich zumeift um italienische Drude handelte, fondern an Schedels Lands— 
mann Johannes Gerung aus Nürnberg, den die Ingolftädter Univerfitäts- 
matrifel zum 14. Juni 1473 unter den Intitulierten aufführt”. Im Sabre 


ı ©. Anlage 12. > 

: ©. über ihn Bauch, Anfänge des Humanismus in Ingolftadt 14 f. 

® Leßtere ftehen aud) in Clm. 352 (fol. 65), hier von Hieronymus Mlünzer ge- 
ſchrieben. 

Es iſt unterzeichnet mit: Erhardus de Windsberg doctor militaris obiter. 

s Vgl. über ihn Bauch a. a. DO. 17—19; Grauert, Dante in Deutſch- 
land, in Hiit.:pol. Blätter CXX 337f; ferner A. Claudin, Les origines de l'im— 
primerie a Paris (Extr. du Bull. du Bibliophile), Paris 1899, 36. Derfelbe, Liste 
chronologique des imprimeurs Parisiens du 15e si&cle (1470—1500), Paris 1901, 6. 
Philippe Jules, Origine de l’imprimerie a Paris... ., Paris 1885, 32. 

e Grauert a. a. O. 

Die Matrikel der Univerfität Ingolſtadt 1472—1550, bearb. von Georg Wolff, 
1 (1906) Sp. 38. 
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1496 (30. November) beftellte Schedel aljo bei Gerung die Werte Petrarkas, 
die Briefe des Marſilio Ficino, deſſen Schrift De vera religione, Opuscula 
Dionysii Areopagitae, Jamblichus: De mysteriis Aegyptiacorum et 
Assyriorum, Sinesius: De somniis, Psellus: De daemonibus, die beiden 
Ießteren in der Überjeßung des M. Ficino, und die Bononia illustrata!. 
Da diefe Werke nicht beſchafft werden fonnten, bat er 1497 (16. Juni) 
den ihm befreundeten Mathematiter und Aftronomen Johann Werner, der 
jeit 1497 Pfarrer in Wörth bei Nürnberg war, ihm in Zlorenz die Bücher 
zu bejorgen. Außer den ſchon erwähnten werden nod angeführt: Por- 
phyrius, De occasione ad divina; Dionysius Areopagita, De mystica 
theologia und De divinis nominibus; Theologia Platorica de animarum 
immortalitate, De sole et Jumine, De religione christiana; Athenagoras, 
De resurrectione, De stella magorum, De raptu Pauli ad tertium 
coelum. Es ſcheint, daß diefe neue Beltellung, zum Zeil wenigjtend, bon 
Erfolg begleitet war. Einen Drud von Marfilio Yicinog De christiana reli- 
gione (ohne Ort und Jahr) finden wir in Schedels Bibliothet als Beiband 
zu Hermes Trismegiſtos' Liber de potestate et sapientia dei (4° Inc. 
c. a. 1006), Ficinos Apologia in librum suum de sole et lumine (Florenz 
1493) als vierten Beiband von Theokrits Carmen bucolicum (4° A gr. 
a. 1038), da3 dem Dionyſius dom Areopag zugeſchriebene Werk: De 
mystica theologia et de divinis nominibus, in der Üüberſetzung Ficinos 
(Florenz 1492) in 4° Inc. c. a. 900°. Die Hierarchia, De divinis 
nominibus, Mystica theologia und die Briefe des Areopagiten in 
der lÜiberfegung des Johannes Sarracenus hat Schedel jelbit gejchrieben 
in Clm. 435. Andere von den oben erwähnten Werfen laſſen ſich aller: 
dings in feiner Bibliothek nicht nachweilen. Jedenfalls aber ift — morauf 
Grauert bereit3 hingewiefen hat? — das große Intereſſe unjeres Humaniſten 
an der neuplatonifchen Literatur, die von dem Ylorentiner Kreije des Marjilio 
Ficino ausging, von nicht zu unterfchägender Bedeutung. Übrigens haben 
auch andere Schedel naheftehende Perſönlichkeiten Nürnbergs dieſes Intereſſe 
geteilt. Wir erſehen das vor allem aus Bücherbeſtellungen, die Schedel 
für andere machte. Durch einen glücklichen Zufall fand ich in 40 Inc. 


ı Brauert a. a. O. 337. Bereits am 17. März 1494 hatte er einen Ficino, 
eine Ariftotelesüberfegung von Hermolaus Barbarus und einen Diosforides bei Wilhelm 
Lindemar beftellt, hatte aber nur die Briefe Firinos (nunmehr 20 Inc. c. a. 3202) er» 
halten können (GBrauert a. a. O. 336). Jetzt wandte er fi) an Gerung. NB. Die 
Bononia illustrata des Nikolaus Burtius aus Parma ſchrieb er im Jahre 1497 aus der 
Bolognejer Ausgabe von 1494 ab in Clm. 528 (fol. 116—156). 

2 Eine jpätere Ausgabe der Werke des Dionyfius gleichfalld in Ficinos Über- 
fegung nn 1503) in 20 P. gr. 177. 
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s. a. 4094, einem aftronomishen Werfhen von Wenzeslaus Budweis, das 
gar nit einmal aus Schedels Belik ſtammt, einen jolden, irrtümlicherweiſe 
in das Büchlein eingebundenen, die Schedelihen Schriftzüge tragenden Beſtell⸗ 
zettel folgenden Inhalts: 

Albertus Magnus in libris metheororum 

Albertus Magnus de sonıpno et vigilia ex Ingolstadia 

Avicenna de animalibus 

Omnia opera Senece 

Omnia opera Ovidij 

Vitruvius de architectura 

Frontinus de aqueductibus J 

Cronica sive ymago mundi Petri Camaricani 

Lucanus cum commento [ft durdftriden und links an die Seite 

gefchrieben: habet. ] 
Oraciones Philippice Tullij | 
Eleganciole Laurentij Vallensis [Durdftrihen und ! Kneppner[?] 
habet, mie oben. ] & 

Omnia opera Ambrosii Koberger dedit [mie oben]. 

Albertus Magnus de natura deorum 

Opuscula Dionysii Ariopagite Beham in Colonia. 

Das jedesmalige habet bei den durchſtrichenen Stellen jagt und, daß 
die Beitellung im Auftrage eines andern erfolgte. Wer mag da3 nun gemejen 
fein? Aus dem Inhalt und der Form des Schreibens können wir e3 nicht 
erſchließen. Doch iſt es wohl geftattet, eine Vermutung auszuſprechen. 
Vielleicht war es der nämliche, der ſchon an der oben erwähnten Beſtellung? 
eines Petrarka, Marſilius Ficinus und der übrigen Werke ſich beteiligte, 
nämlich Johannes Radenecker, der Abt von St Ägidien. Ein Nürnberger 
Kind und eine interejlante Perjönlichleit am Ausgang des 15. Jahrhunderts, 
vermag er noch unfere bejondere Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken durch 
feinen Berfehr mit unjerem Humanijten und dur die Anteilnahme an deſſen 
wiſſenſchaftlichen Beltrebungen. 

Sohannes Radeneder (auch Roteneder) war im Jahre 1441 geboren?. 
Seine Studien madte er in Xeipzig, wo er im Sommerjemeiter 1457 
immatrifuliert?, am 16. Mai 1459 Bakkalaureus wurde‘. Am 18. November 


ex Liptzk pro uno floreno 


ex Franckfordia 


ı Dom 30. November 1496. 

3 Gegen Ende Diejes Jahres, möglicjerweife aud zu Beginn des folgenden. Schedel 
fagt nämlich in Clm. 472 (fol. 102b), der Abt ſei (1504) in jeinem 63. Lebensjahre geitorben. 

® Erler, Die Matrikel der Univerfität Leipzig I (1409—1559), Leipzig 1895, 
206. i 
* Erler a.a. O. II: Die Promotionen, Leipzig 1897, 174. 
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1464 legte er bei den Benediltinern die Ordensprofeß ab!. Seinen Vater, 
der gleichfalls Johannes hieß .und fih um das ügidienkloſter dur eine 
Schenkung von 450 fl. rh. verdient gemadt, verlor er am 26. Yebruar 
1475, da er nod Prior mar?. Nach dem Tode feines Vorgängers Sesler 
wurde er Abt des Kloſters und ſchuf demjelben eine Dienge trefflicher 
Einrihtungen? Am Pfingittage des Jahres 1489 (8. Juni) legte Raden- 
eder im Beifein der Älteren des Rates den Grundftein zum neuen Spital*. 
Am Jahre 1500 errichtete er eine Lateinfhule am Ngidienkiofterd, am 
6. Oktober 1504 ift er geftorben®. Schedel hat fein Epitaph in Clm. 716 
(fol. 295°) uns aufbewahrt: 


Xptotov post genitum quingentis milleque lapsis 
Anno iam quarto, caprasuque die 

Abbas Aegidij Radenecker in aede Joannes 
Longum post regimen nomine clarus obit. 

(uem vestri (dum viveret) utpote semper amantem 
Coelicole placidis iungite sideribus! 


. Wenn Hartmann Schedel aud mit andern Klöftern viel verkehrte, zu 
dem Agidienklofter in Nürnberg ift er zweifellos in ganz befonders freundichaft- 
fihem Berhältniffe geftanden. Gedichte Jakob Lochers auf den hi. Benedikt 
— anjdeinend bis jebt noch unbelfannt — mit der Widmung an den 
Abt Johannes? find und durch Scedel erhalten. Er Hat die Gedidhte in 
der 1500 zu Benedig gedrudten Ausgabe der Regeln ded Hl. Benedilt, 
Bafılius, Auguftinus ufw. (4° Inc. c. a. 1813) auf leeren Blättern 
(fol. 242-—245) eingetragen. ber feine ärztlihe Tätigkeit im Ägidien— 
Hlofter gibt ung ein Rezeptbuch (Clm. 263, fol. 1—40) Aufſchluß. Wichtiger 
noch find uns die Aufzeihnungen, die wir über das Kloſter felbft, reſpektive 
deffen Äbte aus feiner Feder überlommen haben. In drei Codices hat er 
uns feine Forfhungen überliefert: Clm. 414 472 und 23877. Ofele hat 
Daraus das Chronicon S. Egidii herausgegeben ®. 

Zu den Giftercienfern in Hailsbronn führte den Arzt häufig fein Beruf. 
Der dortige Abt Petrus Wegel, der an Bluthuften litt, bedurfte dor allem 
des Beiltandes Hartmann Schedel3?. Auch die Brüder des Klofterd unter- 
ftanden feiner ärztlihen Yürforge. In überftrömenden Dankesworten bringt 
der Lizentiat Sebald Bubenberger (am 28. Auguft 1494) die Anerfennung 


! Herdegen, Nürnberger Denkwürdigkeiten 38. 

2 Ebd. 46. 8 Clm. 472, fol. 102b, 

“N. Hagen, Bilder und Züge aus Nürnbergs Geſchichte, Nürnberg 1889, 35. 
° Briem, Gefhichte der Stadt Nürnberg 160. ° Clm. 624. 

? Yedenfalls ift nur NRadeneder damit gemeint. 

® Oefele, SS. r. b. I 348. ® gl. Clm. 441, fol. 236. 
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der Brüder für die dem Stlofter geleifteten Dienfte zum Ausdrud und ver— 
fihert Hartınann der treueiten Freundſchaft!. 

Im Kloſter von St Theodor auf dem Möndjsberge zu Bamberg war 
Schedel ein häufiger und gern gejehener Gaft. Den dortigen Abt Andreas? 
hatte er 1490 megen eines Augenleidens behandelt? Im Jahre 1500, als 
der Abt fieberkrank daniederlag, Ihidte ihm Hurtmann ein ausführliches 
consilium contra febres erraticas et quartanam*. 1502 bejudhte er den 
hohen Patienten mehrmals: einmal (11. Auguſt) in Begleitung Johannes 
Rudeneders, ein anderes Mal (4. Oktober) in Begleitung eines jeiner Eöhne®. 
Bei jedem diefer Beſuche Hat Schedel auch der Bibliothek des Kloſters feine 
Aufmerkſamkeit zugewendet®. Das Leben des Abtes zu erhalten, war ihm 
allerdings nicht möglihd. Am 23. Oktober ijt diefer geftorben. Der neu— 
erwählte Nachfolger” aber erwies unferem Hartmann die Ehre, ihn zur feier: 
lichen Konſekration nad) Bamberg einzuladen ®, 

Dürfen wir in diejer Art des Verkehrs mit den Klöftern nit einen 
Beweis erbliden für die große Beliebtheit, deren fih der Nürnberger Arzt 
auch außerhalb der Mauern jeiner Baterftadt erfreute? Das Anjehen, 
welches er allenthalben genoß, mar aber auch geredtfertigt durch den be— 
deutenden. Ruf, in dem feine ärztlihe Kunft ftand. Selbſt auswärtige 
Kollegen wandten fih in Yüllen, wo fie ratlo& waren, an Hartmann 
Schedel um Rat und Hilfe Al man in Amberg im Jahre 1496 den 
Ausbruch der Xuftfeuche befürdtete, da bat der dortige Phyſikus (Petrus 
pharmacie doctor) jeinen gelehrten Kollegen, ihm Auskunft über den 
Namen, die Entftehungsurjadhen und die Behandlung de8 malum Francie 
zu geben®. 

In Nürnberg übten gegen Ende des 15. Jahrhunderts etwa ſechs bis 
acht Ärzte gleichzeitig ihre Praris aus. Noch unter Hermann Schedel und 
Sohannes Vind, alfo zu Beginn der achtziger Jahre, treffen wir Hieronymus 


S. Anlage 6. 

2 Andreas I. (1433—1502). gl. Urbs Bamberga et abbates montis mona- 
chorum ... descripti aM. M. Hoffmanno, Norib. 1595. 

s Clm. 441, fol. 232. 

* Dom 12. Oftober 1500. Clm. 441, fol. 121. 5 Clm. 624. 

s Clm. 624. Zum 14. YAuguft: Vidimus monasterium ad S. Theodorum cum 
reliquiis et libris. Zum 9. Oktober: Pransi cum decano filius et ego. Vidimus 
nundinas et bibliothecam. . 

" Wolfgang I. (1502—1505). 

® Clm. 622. 24. November: Vocavit nos novus abbas. — Isto die in Baben- 
bergam. 25. November: Isto die vidimus consecracionem novi abbatis cum solemni- 
tate prandii 

’ Brief vom 25. Oktober 1496. ©. Anlage 8. 
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Münzer!, den bejondern Freund Hartmann Schedels. Dieſen gejellt fi) 
noch Johannes Kramer bei, den wir ſchon früher fennen gelernt Haben. 
1485 erſcheint Heinrih Geratwol, Henricus Euticus, 1493 Sebald Mulner, 
Uri Pinder und Heinrihd Rofenzweig?. Bereit3 1492 war der Triefe 
Dietrih Uljen gelommen, der Yreund des Celtis und Lehrer Danhauferz?, 
ein Mann don hervorragenden Geiftesgaben. Er gehörte der rheiniſchen 
wie der Donaugejelfhaft an‘. Außer dem Speculator consiliorum und 
dem Vaticinium in epidemicam scabiem (die Schedel in 2° Inc. c. a. 2918, 
fol. 335° befaß)® gab er noch heraus: De pharmacandı comprobata 
ratione ..., Norimb. 1496, in 8° (Panzer II 223 281) und: De clinico 
pharmacandi libri duo, Norimb. Non. Apr. 1496, per Casp. Hochfelder, 
in 4° (Panzer IX 258 281). Ein Gedidt von ihm an Hölzel fteht in der 
Summlung: Complurium vatum carmina ad magnificum virum D. Bla- 
sium Hölcelium . . . Aug. Vind. 1518, in 4° (Banzer VI 133 152). — 
Eine Menge von Gedihten und Epigrammen Hat uns fodann Hartmann 
Schedel in Clm. 428 486 528 569 957 und 962 erhalten. Sn 
Clm. 528 (auf einem fol. 175 eingetlebten Zettel) fteht ein Gedicht mit 
der ausdrüdlihen Widmung: Doctori Schedel und ein weiteres nebjt Brief, 
der allerdings unadrejliert ift, aber, wie auß dem ganzen Zujfammenhang 
erfichtlich, zweifello8 von unjerem Yriefen ftammt. „Bon der Arbeit weg”, 
fo ſchreibt diefer, „fuche er bei den Mufen feine Erholung. Darum über 
jende er dem Freunde fein neueſtes Gedicht In archatrium, damit dieſer es 
einer kritiſchen Beurteilung unterziehe.““ Zreibt Ulfen zumeilen mit Schedel 


ı Nah Murr, Journal zur Kunſtgeſchichte (1787) 104 erjt 1490. Dagegen werden 
die drei (Herm. Sch, Joh. V. und H. M.) in Clm. 441 (fol. 177) bei der gemein« 
ſamen Abgabe eines ärztlihen Gutachtens vom 21. Februar 1481 erwähnt, dahin lau— 
tend, daß ber camerarius Herzog Albrechts von Bayern, Konrad Lamprecht von ber 
PBüry, nit mit Yepra behaftet ſei. 

2 Lebtere (M., P. und R.) gaben im Verein mit Hartmann Schedel auf Wunſch 
des Prior vom Karmelitenklojter in Nürnberg am 29. Dezember 1493 ihr Gutachten 
ab, daß der von ihnen unterfuchte Lektor Konrad Frey völlig gejund fei (Ulm. 441, 
fol. 177/73). 

s B. Hartmann, Konrad Eeltiß in Nürnberg 18. 

Aſchbach, Geſchichte der Wiener Univerfität Il 422 4. 1. 

5 Die beiden Einblattdrude find bejchrieben bei Ruland, Serapeum XV (1854), 
150/51. Über den Speculator vgl. aud Guft. Baud, Humanismus in Erfurt 125; 
über das Vaticinium B. Hartmann a. a. DO. 15f. — Der Holzſchnitt im Vaticinium, 
das Bild des von der Seuche Ergriffenen, wird Dürer zugefchrieben. Das Gedicht ift 
nad) Ruland jenes, weldes C. H. Fuchs, Die ältejten Schriftfteller der Luftjeuche in 
Deutihland, Göttingen 1843, 409 nit finden konnte und welches er für die erfte 
iſolierte Schrift deutſchen Urfprungs über die Luftfeuche Hielt, 

° ©. Anlage 13. 
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in übermütiger Zaune feinen Scherz, wenn er ihm 3. 3. ein Gedicht mit 
der Adreſſe ad bibliophagam überſchickt!, jo weiß er anderjeit3 die Bibliothek 
dieſes „Bücherfreſſers“ recht wohl zu ſchätzen. In der gedrudten Boccaccio- 
au&gabe Schedel3 vom Jahre 1481 findet fih (auf dem vierten Vorſetzblatt) 
ein Zettelhen eingeflcbt, welches die beicheidene Bitte des Frieſen enthält: 
Genealogiam deorum Gentillium] Jo[annis] Boc[catii] videre cupio 
mox ad te redituram, preceptor observandissime. Th. Vlsenius. 

Die letzte bedeutende Perjönlichkeit aus dem Arztelollegium, die unjerent 
Hartmann beſonders nahe geftanden hat, ift der jhon erwähnte Hieronymus 
Münzer (Monetarius) von Feldkirchen. Sein Geburtsjahr fteht nicht feft, 
doch wiſſen wir, daß er in Pavia ftudiert und ſich dafelbfi den mediziniichen 
Doktorhut geholt hat (1478). Hierauf lich er fih in Nürnberg als Arzt 
nieder und erwarb 1480 da3 Bürgerreht?. Konrad Celtis überjandte ihm 
nad feiner Tichterfrönung die Erftlinge feiner Mufe, die Hartmann Echedel 
in Clm. 414 (fol. 34) eingetragen bat?. Aus dem Gedichte geht hervor, 
wel hohe Meinung Celtis von den aflronomilhen Kenntniſſen des Nürn- 
berger Arztes gehabt hat. Dem jungen Hieronymus Holzſchuher ift Münzer 
durh Verwandtſchaft nahe getreten. Wir erinnern uns, daß dieſer Holz: 
Ihuher von Padua aus im Jahre 1493 wegen Überjendung des „Haly“ 
mit Schedel in Briefmechfel fand. Vertrauter diejer Korrefpondenz; war 
Hieronymus Münzer. Er hatte, wie Hartmann uns beridtet, an dem 
Briefe Holzſchuhers jo großen Gefallen gefunden, daß er ihm feine Tochter 
Dorothea zur Ehe gab*. 

Eine eigenartige Auffalfung jcheint übrigens Monetarius von feinem 
Berufe gehabt zu Haben. Schon im Jahre 1484, als in Nürnberg die 
Peſt herrichte, verließ er die Stadt und ging nad Ytalien. Als zehn Jahre 
ſpäter die verheerende Seuche neuerdings zum Ausbruch fam, da trat Münzer 
(am 2. Auguft 1494) feine große Reife nad Spanien, Portugal und Frank— 
reih an. Von Lyon aus überſandte er feinem Freunde Hartmann einen 
Bericht über feine Reifeerlebniffe, ein bis jet unbelanntes Schriftftüd, deſſen 
Auffindung vielleiht auch deshalb willkommen erſcheinen dürfte, weil da— 
dur die Beziehungen Münzers zum Kartäufer- und Mgidienklofter einige 
Beleuchtung finden. „Auf feinem Wege durch die Schweiz babe er in 


13. Hartmann a. a. ©. 17. 

: Kunftmann, in Abb. d. bayr. Alad. d. Wiff., Hift. Kt. VII 1, ©. 293 f. 

Cd. Hartfelder: Vierteljahrsſchrift für Kultur und Literatur der Renaiffance 
II 255. 

* S> Anlage 58. Die Hochzeit fand ftatt am 4. Juli 1499 (Anz. f. Kunde b. b, 
Dorz. XXVI 357). Im gleiden Jahre wurde Holzſchuer Benannter bes älteren Rates 
(Gatterer, Hist... . Holzschueriana 239). 
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Murten no die Spuren der Verwüftung gejchaut, die der Kampf mit den. 
Eidgenoffen [1476] angerichtet.” In begeifterten Worten berichtet er über die 
Schönheit der Lage von Lyon, in mwelder Stadt gar viele Heilige ihre letzte 
NRuheftätte gefunden. Das Epitaph des Pariſer Kanzler Johannes Gerjon 
und ein Epigramm, dad er in Murten vorgefunden, überjendet er feinem 
Nürnberger Kollegen. „Den Patres der Kartaufe und des Ngidienklofters 
aber möge Hartmann berichten, daß er [Münzer] ebenjo großen Gefallen 
finde an feiner Reife als fie an der Phlebotomie. An Büchern habe er 
nichts auftreiben können außer einem ‚Wilhelm von Zelandia‘, den er für 
drei Gulden gekauft habe." Bon Yon ging e3 meiter nad Avignon, 
Perpignan, Barcelona, Valencia, Madrid, Touloufe, Orleans, Baris, Rouen, 
Brügge, Yrankfurt, Würzburg. Mit einem Beſuch beim Bilhof Rudolf 
von Scherenberg? ſchloß Münzer feine Reife ab und traf am 15. April 1495 
wieder in Nürnberg ein. Über den Bejuch der Bibliotheken in den größeren 
Städten hat uns bereit3 Ruland berichtet*. Dagegen fei hier erwähnt, 
daß Münzer auf feiner Reiſe wahricheinlih mit dem König von Portugal 
belfannt geworden ift. In 4° Inc. c. a. 424 findet ſich nämlid am Schluß 
des Bandes auf einem leeren Blatt von Schedel eingefchrieben ein Brief, 
worin Münzer Johannes II. preift ald den „erften Entdeder” Madeiras, 
der Yortunaten und Azoren, der den Erdkreis erfchloffen, die Äthiopier fich 
tributpflihtig gemacht und dadurd Lob und unfterbliden Ruhm erworben 
Habe. Bon diejer Erwägung ausgehend, ließe der fiegreihe römijche König 
Marimilian, der Sohn einer portugifiihen Mutter, ihn einladen zur Er- 
forſchung des reihen „Cathaier“-Landes“. Ariftoteles, Seneca, Petrus vom 
Ally und viele andere gelehrte Männer berichteten ja, daß das Ende des 
bemohnbaren Drient3 ganz nahe jei dem bewohnten Dccident uſw.* Leider 
bricht das intereffante Schreiben bald darauf ab. Incompletum est non 
longius repertum, hat Schedel dazu geichrieben. 

Was in den Beziehungen der beiden Humaniſten auffallend in den 
Vordergrund getreten ift — und dafür bietet uns gerade diefe Brieflopie 
Hartmann3 einen ſprechenden Beweis —, da3 ift das geographiihe Moment. 
Der Verkehr mit dem meitgereiften Monetarius, der eine Autorität war auf 
dem Gebiete der Geographie®, Tann für die Vervolllommnung und — id) 
mödte jagen — für die Modernifierung von Schedels geographiidhen Kennt 
niffen nicht hoch genug angefchlagen werden. Münzers Reiſebericht, den fi 


! Brief vom 1. September 1494. ©. Anlage 7. 

° Dol. Ruland im Archiv d. Hift. Vereins v. Unterfranten XIV 3, ©. 215 f. 
2 (Ebd. | 

* Das Rei Kathay in ber großen Tatarei. 5 ©, Anlage 14. 

® Bol. B. Hartmann a. a. O. 10. 
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Hartmann in Clm. 431 (fol. 96—299) abgejchrieben, bat in ihm jedenfalls 
ganz andere und ungleich beſſere Vorftellungen von den Ländern Europas 
erwedt, al3 er bisher gehabt hatte. Übrigens iſt aud in feiner Weltchronik 
der geographiihe Einfluß Münzers nahmeisbar. Wir willen, daß dieſer 
die von Enea Silvio herübergenommene Beſchreibung Europas verbeilerte!. 

Aus der ärztlihen Tätigkeit Münzerd hat und Dartmann eine Abhand- 
[ung dezjelben: De natura vini et vinis facticiis in Clm. 456 (fol. 139 
bi3 158) und einige während der Reife abgefaßte consilia [ex intinerario 
Hieronimi] in Clm. 441 (fol. 111 und 180) aufbewahrt?. Ülber die 
festen Lebensjahre Münzers ift uns nidht3 mehr befannt. Eeinen am 
27. Auguft 1508 erfolgten Zod erwähnt Scedel in feinem Hausfalender 
(Clm. 624): Isto die 27. obiit doctor Hieronimus Monetarii die pen- 
ultima in aurora dominica die et sepultus in cimiterio sancti Sebaldi 
ante januam ubi intronizantur sponse [?] cuius anima requiescat in 
sanctissima pace. Anno domini 1508. 

Reid) waren die Schäbe, beſonders an Handidriften, die Dartınann 
Schedel unterdeifen feiner Bibliothek zugeführt hatte. Nicht nur durch Kauf 
und eigenhändige Abfchriften, aud durch Geſchenke wurde feine literariiche 
Sanmlung bereihert. Der Lizentiat Heintih Pernolt, der 1459 — alio 
während der Studienzeit Hartmanns — Reltor an der Yeipziger Univerſität 
gemwejen? war, verbradte feine Ichten Lebensjahre in Nürnberg, wo er am 
3. Auguft 1496 geftorben iftt. Von ihm erhielt Schedel (12. Februar) 1495 
den Clm. 233, den dritten Zeil der Summa theologica, (1. März) 1496 
die Summa contra gentiles des Hl. Thomas, Clm. 60°, cine 1448 ge- 
fertigte Bandidrift®. „Johannes Berdmeijter madte Hartmann 1498 einen 
Sohannes de S. Amando, Clm. 79, zum Geſchenk. Bon Eraämus Zopler, 
Doktor beider Rechte und Propſt von St Sebald, kaufte Schedel (19. Februar) 
1496 zwei mediziniſche Handjchriften für einen Gulden: den liber Golliget 
de3 Averroes, Clin. 37, der zuvor im Belige Sebuld Mulners gewejen mar, 
und einen Johannes de ©. Amando, Clm. 250°. Natürlih ift Hartmann 


ı Der im Anſchluß daran von Hieronymus Monetarius überjandte Brief an Schedel 
findet fih in deſſen Abjchrift in 20 Inc. c. a. 2918 (fol. 312). Er ift teilweije ver: 
öffentliht bei Kunftmann a. a. O. 294 U. 

» Ein Disputationsanſchlag Münzers (Autograph) fteht in ClIm. 441, fol 179. 

® Erler I 221. * Bermert Schedels auf dem Nückdedel von Clim. 60. 

5 Mermert ebd. ° Vermerk fol. 357. 

’ Die in Cat. Codd. III 1, ©. 64 bei Clm. 250 angegebene Bemerkung: Emit pro 
uno floreno ift in der Yorm nit richtig. Schedel fagt (Hüddedel des Koder): Com- 
paravi hunc librum [sc. Clm. 250) cum Averroi in Colliget [da8 ift Clm. 37] Ego 
H. Sch. ... ab eruditissimo viro Erasmo Topler utriusque iuris doctore preposito 
S. Sebaldi pro floreno uno Anno domini MCCCCLXXXXVI die 19. mensis Februarij 
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auch im Schreiben nit untätig gemejen. 1494 entitand unter jeinen 
Händen eine Albertus Magnus-Handſchrift, Clm. 9568, 1496 ein Sammel- 
foder mit Werken des Dio Chryſoſtomus, Bonifazio Bembo und anderer, 
Clm. 486. Was una zum Teil bei diefer und den in den folgenden Jahren 
gefertigten Abfchriften Schedel3 auffällt, ift der Umstand, daß fie aus ge- 
drudten Ausgaben kopiert find. Die Oratio Troica 3. B. des Dio Chryjo- 
ftonıu3 (Clm. 486, fol. 91—193) ift eine Abjchrift der Sremonejer Ausgabe 
von 1492. Die von Hartmann 1495—1500 in Clm. 962 geſchriebenen 
Stüde! hat er, wie er fol. 129 175° und 223 felbft angibt, aus den ent— 
Iprehenden Drudausgaben von Rom, Florenz und Venedig abgejchrieben. 
Die Erklärung für dieje Niederfchriften dürfte vielleicht darin zu ſuchen fein, 
daß fih Schedel die betreffenden Eremplare aus Italien nicht verichaffen 
fonnte. — Im Yahre 1497 erhielt er von feiner zweiten Schwiegermutter, 
Haller, den Clm. 46: „Weistum über die Rechte der bambergiihen Haus 
genoſſen“ zum Geſchenk. Der Koder war von Günther Münzmeifter ge— 
fertigt und von Yrik Krebs 1412 gejchrieben worden?. Schedel aber Hat 
auf leeren Blättern, die er in reichlicher Menge in den Kodex einbinden 
ließ, Ergänzungen zu Bambergs Geſchichte eingetragen. An mebdizinijchen 
Abjhriften don feiner Hand finden wir aus dieſem Jahre consilia gegen 
das malum Francie, denen ſich die Dankſagungsode anreiht, die Konrad 
Celtis nad ſeiner Heilung bon dieſem Übel auf die Gottesmutter verfaßte 
(Clm. 963). 

’ sm Sahre 1498 fopierte Schedel die Vita Caroli Magni des Einhard, 
deffen Annalen und die Gesta Caroli des Mönche von St. Gallen, Clm. 569, 
im Sabre 1500 die Werke des Johannes von Damaskus, Clm. 397, die 
Homilien des Hl. Chryfoftomus, Clm. 427, mehrere Traktate des Filippo 
Buonaccorfi (Calimachus Experiens) in Clm. 464. Eine Büdherbeftellung 
bei Koberger dürfte mohl auch in diefes Jahr zu fegen fein. Der Beitell: 
zettel findet fi) nämlich in einer Schedelſchen Abjchrift der Opuscula des 
Dionyfius Areopagita vom Jahre 1500 (in Clm. 435 zwiſchen fol. 180 
und 181 eingeflebt) und lautet folgendermaßen: 


Nuremberge. Das Epitaph feines gelehrten Zeitgenoffen hat uns Hartmann in nn 716, 
fol. 257 aufbewahrt. (Wattenbach Forſchungen XI 373.) 

ı S. Cat. Codd. III 1, ©. 216. 

fol. 2b: Diß buch hat angevangen und gemacht Gunther N 
fol. 596: ... (G. M.) ein hawſſgenoſſe und zu diſen zeiten burger zu Sluvenberg, 
fol. 608: viben freinde allez daz in diſen buch geſchriben iſt worden biſſ auf diſen dag 
daz hat uns geſchriben Fricze Krebſſ unſer beſunder guter freunde dez gedenket durch got 
da bey daz iſt geſchehen Do man zalt von Criſtus gepurt virczehen hundert iare mon in 
Dem cawelften iare. 

’ Am Schluß ein consilium contra pestem. 
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„Lieber her koberger, laſt [bjefehen ab [!] die pucher zu Franckfurt veil 
werden wa3 man findt lajt mir fauffen, mil = hie wider zahlen da mit 
fumpt mit freiden wider. 

HSd. 

Lucretius poeta 


Fragmenta Ausonij 

Julius Firmicus de nativitatibus 

Beda de gestis Anglorum! 

Egesippus 

Origenes contra Celsum. 

Auf der NRüdfeite find die Titel (mit der Durdftreihung) wiederholt, 
das Merk des Julius Firmicus meggelaffen, dafür vier andere unter den 
vorigen aufgeführt, nämlich: 

Cosmographia in declaracionem Ptolemei?® 

Cosmographia Petri Cameracensis sive de ymagine mundi 

Cronica Ottonis Frisingensis 

Historia Gottefridi Viterbiensis. 

Ob und in melcher Weiſe die Beftellung erledigt wurde, läßt ſich nicht 
lagen; eine Antwort Kobergers fonnte ich nirgend3 finden. Unter den Drud: 
werfen aber aus Schedels Bibliothek läßt ſich feine der oben genannten 
Schriften — menigftens in der Form — nachweiſen. Wohl befak Hart: 
mann einen Qucrez; aber von feinem Exemplar jcheint die Hof- und Staate: 
bibliothef nur den Cinbanddedel gerettet zu haben. Der Lucrez jelber 
(4° A. lat. a. 318) trägt nämlich feine Spur Schedelſcher Provenienz an 
ih. Es folgen dann vier Beibände (Phalaris, leophilus, Campanuz, 
Hadrianus); nah dem vierten Beibande fteht vermerft: Ex Bibliotheca 
D. Joann. Bapt. Becherer Rhet. Stud. Dilingani Suevi 1784. Darunter: 
In Bibliothecam Monasterij Caesareensis anno 1792. 

Während der erfte und dritte Beiband ohne Ort und Jahr find, ftammt 
der zweite und vierte aus dem Jahre 1518, einer Zeit alfo, da Schedel 
bereit3 für immer die Augen gejchloffen Hatte. 

Einen Gottfried von Biterbo hat Hartmann ebenfalls zu eigen gehabt, 
aber in Handichrift (Clm. 43), die er erft 1512 erworben Hat. Die Chronit 
Ottos don Freifing dürfte er gleihfall3 bejellen haben; wenigſtens find uns 
die mannigfaden Einträge in Inkunabeln und Handidriften (3. B. in 
Clm. 472, fol. 108 über Bernhard von Clairvaux), die aus dem Chronikon 
des Biſchofs geichöpft find, ein immerhin großer Wahrſcheinlichkeitsbeweis 


Dieſe vier erften Titel find rot reſp. ſchwarz durchſtrichen. 
3 ft rot durchſtrichen. 
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für den Befig diejes Werkes. In feinem Bücherkatalog führt er es aller: 
dings nicht auf. 

Da3 Jahr 1501 beichäftigte Schedel vor allem mit der Abschrift der 
Descriptio Germaniae uſw. des Ulmer Dominikaners Yelir Yabri (Clm. 462). 
Diefe Descriptio geht ebenfo wie die Fundationes monasteriorum ujw. 
(die wir oben erwähnten) auf eine gemeinjame Vorlage, den Cod. hist., 
fol. 5 der ftändiihen Landesbibliothek in Kaſſel, zurüd!. 1503 kopierte 
Hartmann einen Galen (Ulm. 465) aus der Venezianer Drudausgabe vom 
gleihen Jahre ?. 

In diefe Zeit fällt aud ein intereffanter Briefwechſel Schedel3 mit 
Johannes Trithemius, dem Abt von Spanheim, intereffant für uns be: 
ſonders deshalb, weil fidh Die ganze Korrefpondenz um eine Schedelihe Hand: 
Schrift dreht. Zrithemius hatte aus Hartmann Bibliothet eine thüringifche 
Chronik entliehen und bat (am 11. März 1502) um Berlängerung der 
Leihfriſt. Zugleich überfandte er Scedel vier Werke, deren Verfaſſer er 
jelber war. Es find dies jedenfall® die in Cim. 385 (worin aud die 
Korrejpondenz fteht) enthaltenen Werke des Trithemius: De triplici regione 
claustralium, De vera conversione, De duodecim excidiis, De cura 
pastorali®. Am 7. Dezember 1503 bat dann der Abt — wahrſcheinlich 
war eine Aufforderung Schedel3 zur Zurüdgabe der Chronik vorhergegangen — 
Sohannes Radeneder, er möge Schedel wegen de3 noch ausftehenden Wertes 
beruhigen. Hartmann fchrieb nun dreimal? nah Epanheim, um }ein Bud) 
wieder zu erlangen, leider vergeblihd. „Gern“, jagt er, „würde er die 
Chronik dem Abte zum Geſchenk machen, wenn e3 ein Drud wäre.”° Aber 
der Abt Hatte fie längft wieder weiter geliehen an den Pfalzgrafen, und ſo 
vermochten auch die eindringlidhiten Forderungen Schedel3 nichts auszurichten. 
Confido, ſchreibt er in feinem legten Briefe, quod paternitas vestra gratiosa 
faciat, uti bonum praelatum semper decet®. „So möge dody Trithemius 
das Buch zum capitulum nad) Augsburg mitbringen, um es WRadeneder 
einzuhändigen. Sollte aber der Pfalzgraf noch immer im Beſitze des Wertes 
fein, jo möge doh für eine Abjchrift Sorge getragen werden; ſogar die 
Koften hierfür wolle Schedel beftreiten.“ Responsum gratum nunc ex 
capitulo Augustano cum nostro domino Abbate Sancti Egidii vel 
presentationem libri quidem expecto’. 


ı Beidinger im Neuen Archiv XXIII 248—259. 

3 Vermerk fol. 267. 

® Genauer beſchrieben bei Ruland, Serapeum XVI 268 f, wo aud der Brief: 
wechſel veröffentlicht ift. 

* Am 24. Januar 1504, am 26. März und 25. April 1506. 

> Eriter Brief. Ruland a. a. ©. 270. e Ebd. 271. wEbd. 
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Bezeihnender al3 in dem angeführten Briefwechſel könnte die Eigen: 
haft des „Bibliophilen” Hartmann Schedel nit zu Tage treten. — In 
feinen Erwartungen hat ſich Hartmann allerdings getäufht; die Chronik 
fam nit wieder zurüd. So jchrieb er fie denn im Jahre 1507 neuer: 
ding3 in Clm. 593, ſoviel wenigitens, als er „erhalten“ konnte. Am Schluß 
derjelben (fol. 219) hat er folgende Worte beigefügt: Historia Thuringorum 
sive Cronica antiqua Thuringie, quantum habere potui, feliciter finem 
habet ad laudem dei. Si nova historia de modernis principibus, lant- 
graviis Thuringie ac ducibus Saxonie ad manus perveniret, huic ad- 
denda esset et opus magis completum fieret!. 

Perscripsi autem ego Hartmannus Schedel ... Anno domii 
1507 in Nuremberga iterato.. Nam historiam prius per me scriptam 
Johannes abbas Spanhemensis sub bona fide ex bibliotheca mea recepit 
ut eam in tribus mensibus remittere vellet: nunc in quinquennio 
nondum restituit. Ideo istam denuo collegi?. 

Unterdefjen war das bedeutendfte, für die Nachwelt jedenfalls interefjantefte 
und mertvollite Wert aus den Händen Scedeld hervorgegangen: das be= 
kannte Inſchriftenwerk. das er felber mit den Xitel Liber antiquitatum 
cum epigrammatibus bezeichnet, der Clm. 716. Diejer Stoder, den Schedel 
zum größten Zeil in den Jahren 1502—1504 geichrieben, hat nach jeiner 
künſtleriſchen wie archäologiſchen Seite hin des öfteren eine Beſprechung ge— 
funden. Wattenbach mollte ſich mit den Inſchriften eingehender befajlen, 
ift aber nicht mehr zur Ausführung feines Planes gelommen. Wir wollen 
heute die Inichriften feiner näheren Prüfung unterziehen, dagegen eine Ab— 
handlung, die bis jet von der Forſchung unbeadhtet geblieben ift, uns etwas 
genauer anjehen. Sie fteht auf fol. 311—326 und führt den Titel: Laus 
et preconium nobilissime Germanie. In ſchwungvollen Worten ergeht 
ih Hier Schedel über den Ruhm und die Macht der Deutijhen. „Zur 
territorialen Größe Deutſchlands“, jagt er, „kommt die Erlauchtheit des 
Geſchlechts. Es gibt Feine Familie in Gallien, Spanien, Italien, aud feine 
fönigliche, die ihren Stand nicht von den Deutjchen herleitet. Einer lebendigen, 
immer fliegenden Quelle oder vielmehr dem Meere gleih hat Deutjchland 
alle Länder Europas mit feinem Glanz überflutet, hat über Gallien, Spanien, 
Stalien und die übrigen Nationen feine Herrihaft ausgebreitet. Italien 
hat in der römiſchen SKaiferzeit fremdländiihe Herriher auf dem Cäſaren— 
throne dulden müſſen, Deutichland aber nie. Das Heer des Julius gerict 
beim Anblick der Deutſchen in Yurdt und Screden, die Legionen des 

ı Bol. C. Wend, Die Entjtehung der Reinhardsbrunner Geſchichtsbücher, Halle 


1878, 115. 
3 Bol. Ruland, Serapeum XVI 271. 
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Auguftus wurden bei Carisca geihlagen, Ziberius zum Rückzug genötigt; 
Beipalian konnte troß der 32 Schlachten, die er den Teutjchen lieferte, 
feinen Sieg über fie erringen ujm. Der große Alerander, der die halbe 
Melt erobert, wagte ih nicht an die Deutichen heran. Darius ging zwar 
über die Donau, unternahm aber feinen Angriff, und Lyſimachus, der den 
Mut dazu hatte, wurde befiegt. Ccipio erhielt wegen jeines Sieges in 
Afrila den Beinamen Africanus, die Deutichen megen des Glanzes ihres 
Landes (propter splendorem provinciae) den Beinamen Germanici. Tiberius 
nannte feinen Sohn aus Ruhmliebe Germanicus, Domitian und Nerva 
legten jich diejen Titel bei. Der Glanz des italifhen Reiches ift erlofchen, 
in Deutſchland leuchtet er noch immer und wird leuchten, folange mir dei 
Fußſtapfen der Vorfahren folgen. Früher hat ein Heines Wolf, die Goten, 
fremde Länder zu erobern geſucht, und wir, in fo großer Zahl, follten nicht 
unfer eigenes Land verteidigen können?” 

Wie wir fehen, ift der hiftoriihe Hintergrund ein ſehr verſchwommener 
und die Abhandlung nicht frei von Unrichtigkeiten und Übertreibungen. Eie 
kann aljo von vornherein auf eine eingehendere Würdigung feinen Anſpruch 
maden. Dagegen möchten wir darauf aufmerkſam maden, wie, abgejehen von 
dem warmen PBatriotigmus und dem nationalen Bewußtſein, das und hier 
begegnet, hauptſächlich das rhetoriihe Moment in den Vordergrund tritt. 
Der Humanift hat hier wieder einmal den Hiftorifer verdrängt. Das 
zeigt uns namentlih der Anfang und der Schlußpaſſus der Abhandlung, 
die mit dem Feuer eines Italiener! den Ruhm Germanien3 verfündigt. Cie 
ift aber, wie ich gefunden, großenteil® aus der 1454 von Enea Silvio auf 
dem Reichstag zu Yrankfurt gehaltenen Rede gegen die Türken herüber— 
genommen!. Nach den einfeitenden Worten: O solis et martıs, o celi, 
o deorum domicilium Germania, fährt Schedel fort: 


En. Silv. (Mansı 274): 


O incliti et magni Germani Vos auteın o Germani pecu- 
quibus peculiarishonor: etmaxima liarior quaedam ratio reddit ob- 
Imperii dignitas credita est. Nam noxiores. Nam qui vobis imperium 
qui imperium dedit, Germanos _dedit, is vos omnibus populis genti- 
omnibus populis gentibus nacioni- bus nationibus praetulit. 
bus pretulit. 


Die hierauf folgenden vier Säbe von Haec est enim prima in se- 
culo dignitas bi3 orbem quietum optabant jind wörtlid aus Enea 








ı Zum Vergleich zitiere ich Die Nede Eneas nad) der Ausgabe von Mansi, Aeneas 
Sylvius, Orationes cum app. I, Lucae 1755, 263 - 285. 
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Silvio (Mansi 274) ausgeſchrieben!. 


weiter mit: 


Etenim tradıtum est Germa- 
nos precipuos mortalium omnium 
trahi cupiditate Laudis et glorie: 
pro qua maiores nostri obiicere 
vitam periculis uſw. 

Einige Säge weiter unten folgt: 

Brevissimum est spacium 


.quod possumus vivere: longissi- 
mum quod nominari. 


Geſchichte der Schedelſchen Bibliothek. 


Der Schedelihe Zraftat geht dann 


En. Silv. (Mansi 269): 

Trahimur omnes studio laudis, 
et optimus quisque maxime gloria 
ducitur, inquit Cicero. 


En. Silv. (Mansi 269): 


Brevissima est fama quae 
humanae vitae spatio terminetur. 
Vivunt nomine perenni quos lite- 
rae insertos habent. 


Nun folgen die oben in deutſchem Auszug wiedergegebenen Ausführungen 
Schedels, die mit einem Hinweis auf das Gotenvolf und einem Appell 


zum Sampfe gegen die Ungläubigen endigen. 
aud Gott werden wir und zu Dank verpflichten. 


„Richt bloß die Menschen, 
Ewiger, unendlider 


Triumph ift uns verheigen, und alle Zeiten, alle Zänder, alle Völker werden 


ſprechen“: 


Vos igitur magni, vos incliti o Germani? uſw. 


Daran reiht ſich bei Schedel: 

Sı igitur prelium adversus 
inimicos Christi committentes, 
vos accepti beneficijji memores 
ostenditis: deo vestro placetis: 
anımas vestras lucrifacitis ujm. 
wie bei Enea. 


En. Silv. (Mansi 275): 

Maxima utilitas vestra, si 
praelium adversus inimicos cru- 
cis committetis? Vos beneficü 
memores ostenditis, Deo nostro 
placetis, animas vestras lucrifaci- 
tis, et habitaturi cum angelis tri- 
umphaturi cum sanctis martiri- 
bus regnaturi cum Christo coelum 
acquiritis. 


Mit den folgenden Worten |chliekt dann Scedel feinen Traktat ab: 


Tum pulcherrimum est nobis ea facere quae nunc fecisse est omni- 





ı Am erjten Sat hat Schedel nad) Salvator das Wort Dominus eingefügt. 

3 Der ganze Paffus ift wieder aus Enea Silvio (Mansi 274). Nah Germani 
folgt bei Enea Silvio ein Nebenfaß: quibus tanta dignitas credita est, der bei Schedel 
eingangs Verwendung gefunden hat. Ein paarmal find die Worte geändert; Enea hut 
3. B. „curare* prae ceteris debetis, Schedel „tutare“; Enea: hostes fidei nostrae 
„conculcant“, Schedel „calcant*. Bis hierher laufen die Texte parallel, 


220 


2. Hartmann Scebdel. 97 


bus gloriosum: et quibus ceteri ad idem faciendum excitentur. Eri- 
gite igitur mentem Principes Germanorum: intendite nobis: dum est 
tempus facite: et Germania Germania sit, et eos nunc habeat pro- 
pugnatores, quos olim habuit ad Laudem Christi Amen. 
Omnia cum gloria. 

Dies alſo it Schedels Werk von der Berberrlihung Deutichlands. 

Mit dem Clm. 716 Hatte die Bücherſammlung unſeres Bibliophilen 
jedenfalls ihren Höhepunkt erreiht. Der Sammeleifer Hartmanns war da= 
mit noch keineswegs zu Ende; er wurde vielmehr durch Geſchenke feiner 
Freunde gefördert und unterjtüßt. In Würzburg lebte damals ein Stollege 
Schedels, Burdhard von Horned aus Hailzbronn, Doktor der Medizin, der früher 
längere Zeit bei Kaifer Friedrich IH. Phyſikus gemejen war!. Diefer über- 
ſandte am 16. Auguft 1505 jeinem Nürnberger Freund eines jeiner Werke, 
da3 zu Menmingen gedrudt worden war: Carmen de ingenio sanitatis 
(4° Inc. s. a. 1046). Bom Pfarrer Sebaldus von Greffenberg, den eine 
fromme Pfliht nah Nürnberg führte, erhielt Hartmann 1507 eine Sad: 
ſenchronik zum Geſchenk (2° Inc. c. a. 2696)?. 1508 kopierte Scheel die 
von Wilhelm Briconnetus, Bilhof von Lodi, zur Verteidigung des fran— 
zöfiihen Königs Ludwig XL. vor dem Papſt Julius II. und den Kardi— 
nälen gehaltene Rede (Clm. 955), im gleihen und dem folgenden Jahre das 
Evagatorium de3 Yelir Yabri (Clm. 188 und 189)?. Im Jahre 1511 erwarb er 
das ein Jahr zuvor gedrudte Speculum intellectuale und Speculum phlebo- 
tomiae jeined Kollegen Ulrich Binder (2° Var. 40). 1512 brachte ihm der 
junge Willibald Pirkheimer vom Trierer Reichstag rheiniihe Inſchriften 
mit‘ ſowie eine Abbildung des Monument? von Igel®. Die lebte Er- 
werbung für feine Bibliothef hat Schedel im Jahre 1514, jeinem Tode3- 
jahr, gemadt. Die acht Bücher vom Menſchen, von der Seele uſw. des 
Gregor von Nyſſa, gedrudt zu Straßburg 1512, mit noch drei Beibänden 
(2° P. gr. 269) tragen auf dem legten Blatte daS Fahr 1514 vermerkt 


ı Vgl. über ihn Wimpina, Scriptorum insignium centuria, ed. Mader et 
Merzdorf (1839) 83 f. 

»Vermerk auf dem Nürkdedel: Hanc historiam Saxonie: figuris ornatam pro- 
vidus vir Sebaldus plebanus In Greffenberg dono dedit mihi Hartmanno Schedel ... 
Anno domini 1507 sub octavis Corporis Christi dum fraternitas clericorum Nurem- 
berge congregacionem habuit: cui pro gratitudine dedi scatulam pulcram et amplam 
cum aniso confecto ad oblectacionem. Deo Laus. 

2 Mattenbad a. a. DO. 373. 

* Brauert, Dante in Deutſchland: Hift.-pol. Blätter CXX 351. 

O. Jahn a.a. DO. — Eine Beichreibung dieſes Monuments (im Dorfe Igel, zwei 
Stunden oberhalb Trier am linten Mofelufer) f. bei Fr. Kugler, Kleine Schriften und 
Studien zur Kunſtgeſchichte II (1854) 70—94, wo auch weitere Literatur. 

Studien aus ber Gefhichte. VI. 2 u. 8. —g5, — 7 
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und find von Ecedel eigenhändig, jeiner Gewohnheit gemäß, durchfoliiert 
von 1—271. Es find allerdings nit mehr jene fräftigen, energijchen 
Züge von früher, die uns hier begegnen. Sehr verſchwommen und zitterig 
ift die Schrift, die Yoliterung zumeilen falſch — ein Zeichen des heran— 
nahenden Endes Hartmann Schedels, ein Beweis aber auch dafür, daß er 
noch in feinen fetten Lebenätagen den Büchern und der Wiſſenſchaft fich 
hingegeben hat. Am 28. November iſt er, wie mir willen, gejtorben. Sein 
Teftament vom 3. März 1494 ift un3 im Berliner Koder (fol. 53/54) er- 
halten (j. Anlage 17). 

Pantaleons Heldenbuch! hat uns fein Bildnis aufbewahrt, meines Er— 
achtens nur ein Phantaſiebild. Mit markigeren Strihen hat die auf Schedel 
folgende Generation jeine Perſönlichkeit gezeichnet, indem fie ihn folgender- 
maßen ſchildert: „Dr Hartmann Schedel war ein dapfer, frum redlih man 
vnd in allerley kunften wolgelart, laß, jhrib und ftudiret an aufhoren, ver= 
ließ einen vbergrojen Scha von maniderley foftliden guten pucheren, ein 
ſunder libhaber alter dingf, de3 datterlannts vnd aller kunſtner vnd glarten.“ * 
Das Ihönfte Bildnis aber feines Geiftes und Charakter hat ung Schedel 
jelbft Hinterlafjen in feiner Bibliothel. Ich habe hier jpeziell die zahlreichen 
Sprüde und Sentenzen im Auge, die er jeinen Büchern und Codices ein- 
zujhreiben pflegte. Aus ihnen befommen wir einen Einblid in das Seelen— 
leben unjeres Gelehrten, aus ihnen fernen wir auch den Menſchen Bart: 
mann Scedel feinen, und zwar al3 einen edlen, hochſinnigen, überzeugungs: 
treuen Charakter. Den Grundſatz, daß der Menſch zur Arbeit auf der 
Welt ift (Nati sumus ad laborem et labore queruntur omnia?°), hat er 
mit feltener Sonfequenz bis an fein Lebensende befolgt. In der Arbeit bat 
er auch den reichſten Lohn und die vollite Befriedigung gefunden. Aus 
mander Inkunabel grüßen und, don feiner Hand geichrieben, die Worte: 
Nihil dulcius bene impensi temporis memoria*. Schedel war eine un= 
gemein gerade und nüchterne Natur. Nichts zur Unzeit unternehmen, in 
allem das rechte Map einhalten und auf das Ende Bedacht nehmen, das 
war fein Wahlſpruch (Nihil intempestive tentandum!® Tene mensuram 
et respice finem!®). Bezeichnend für feine ſchlichte, nüchterne Art find auch 
ein paar Sentenzen, die wir in dem Bude de3 Leon Battifta degli Al— 
berti (De re aedificatoria) antreffen. Er ſchreibt da (2° Inc. c. a. 1541, 


I Heinr. Bantaleon, Teutſcher Nation Heldenbud) (3 Tle, Bafel 1568— 1578), 
2. XI, ©. 564. 

2 Scheurlfche Briefbüdher, Bd D, fol. 278v. 

3 2 Inc. c. a. 2249, fol. 192v. 

3.8. in 20 Inc. c. a, 218, fol. 218v. 

5 Clm. 528, fol. 211. ® 40 Inc. s. a. 1926, fol. ult. 
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erſtes Vorſetzblatt): Cupiditas aedificandi aedificando non tollitur. Si 
vis edificare domum, inducat te necessitas et non voluptas, und 
(zweites unbedrudtes Blatt am Schluß des Bandes): Nimia et inordinata 
edificandi cupiditas parit et expectat edificiorum vendicionem. ferne 
liegt ihm die Leichtlebigkeit gewiller Schwarmgeilter, die Pläne ſchmieden und 
ih dabei auf das Glück verlajlen. Das Glüd, jagt er, ift unficher und 
Ihwantend und feinem ift es immer Hold (Nulla fortuna semper et 
ubique tranquilla est!. Omnia tempus donat, nec ulli fortuna per- 
petuo bona est ?). 

Mer wird nah Ruhm und Ehrenftellen geizen? Sein Ruhm ift frei 
von Neid, und das Haſchen nad Ehren und Auszeihnungen entfremdet Gott 
(Nulla clarıtas vacat invidia®. Quo gloria maior, eo propior est in- 
vidia*. Honoris sequela perditio est dei’). Gleichwohl ift das faft allen 
Humaniften innewohnende Berlangen nad) Ruhm und Unfterblichfeit auch 
unjerem Hartmann Schedel niht ganz fremd gemejen. In jeinen Hermes 
Trismegiltug (De potestate et sapientia dei®) hat er (fol. 1) die Sen: 
tenz eingetragen: Brevis vite spacium eterna memoria compensabit, in 
feine Weltchronik?: Iter ad superos gloria pandit. Bitter beklagt er ſich über 
die Geldgier ſeiner Zeit; felbit vor Raub ſchreckt man nicht zurüd und unter: 
gräbt die allgemeine Sicherheit. 


Aurea sunt vero nunc secula: plurimus auro 

Venit honos: auro conciliatur amor?. 

Vivitur ex rapto non hospes ab hospite tutus 

Non socer a genero: fratrum quoque gracia rara est?, 


Schmerzlih mird wohl der rehtlih dentende Mann das Unrecht der 
Melt empfunden haben, die den großen Miffetäter begnadigt, den kleinen 
aber verfolgt und Gemalt vor Recht ergehen läßt. In 9003’ Liber decre- 
torum (4° Inc. c. a. 1638) können wir auf dem erften Vorſetzblatt die 
Worte lefen: Dat veniam corvis, vexat censura columbas, während auf 
dem legten Blatt des Buches fteht: Ius est in armis, timor leges op- 
primit. 

Was die Wiſſenſchaft anlangt, jo meint Schedel, wendet jeder dem 
Gegenftand feine Aufmerkjamfeit zu, der ihn eben freut (Colit unus- 
quisque, quod diligit'°). Hartmann hatte nun einmal eine bejondere Vor: 


! 20 Inc. c. a. 218, fol. 1. 2 Cim. 28123, fol. 219v. 
? 20 Inc. c. a. 3072n, fol. 1. * 20 Inc. e. a. 3197, fol. ult. 
° Cim. 124, fol. ult. ° 40 Inc. c. a. 1006. 


? 20 Inc. c. a. 2918, fol. 334 v, 
® 20 Inc. c. a. 3610. Zweites Vorſetzblatt. 
’ Ebd. fol. ult. 10 40 Inc. c. a. 900. Erftes Vorſetzblatt. 
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liebe für literariſche Sammeltätigfeit. In einer gedrudten Theokritausgabe! 
finden ih einige Drudfragmente ala Beibände. Mancher hätte vielleicht die 
Bruchſtücke feiner Beadhtung wert gefunden. Scedel aber Hat alles zu: 
Jammenbinden laffen und an den Anfang die bezeihnenden Worte gejeßt: 
Unus colligit, alius collecta dispergit. Sein Sammeln erftredte fid 
nicht nur auf mediziniihe und humaniſtiſche Literatur, er legte auch großen 
Wert auf theologifshe Werfe und auf geiftlihe Xejung: Semper in mani- 
bus tuis divına sit leccio, et tam crebre oraciones ut omnes cogi- 
tacionum sagitte quibus adolescencia percuti solet, huius clipeo repel- 
lantur?. — Qui sedule studiis sacris inheret, ab ingenio segnitiei rubi- 
ginem abstergit omnem, in lumen evadit eternum?. Seine Religiojität 
fann ſchon genugjam daraus erfannt werden, daB er verichiedenen Bruder: 
Ihaften angehörte. So ließ er ſich gelegentlich feiner Wallfahrt nach Aachen 
im Jahre 1468 in die Bruderſchaft des HI. Antonius in Maastricht auf: 
nehmen *, zwei Jahre jpäter in die der Kartäufer im Ehriftgarten bei Nörd- 
lingen®, im Jahre 1486 in die der Kartäuſer bei Zwidau®. Aber aud 
abgejehen davon hat er uns feine Yrömmigfeit und feinen tief gläubigen 
Sinn in einer Reihe von Sprüchen verbürgt, die er in feine Bücher ein: 
Ihrieb. So eröffnet er 3. B. feinen Arnoldus de Villa nova mit dein 
Sate: Omnis medela a deo procedit?” und feine Arithmetica von Borgi 
Ihließt er mit den Worten: Mensura omnium rerum deus®, 

Man Hat Scedel den Vorwurf gemadt, daB er wenigſtens als tu: 
dent einem leichtfertigen Humanismus gehuldigt Habe?. Wir werden nad 
den obigen Erörterungen eher zu einem enigegengejeßten Urteil fommen. 
Gerade das madt ung Schedel jo ungemein ſympathiſch, daß er in wohl: 
tuendem Gegenjag zu mandem italieniſchen Humaniften feine ernfte, echt 
deutiche Gefinnung fi) bewahrt. Die Worte in feinem Hauskalender !°: 
Verax esto, cela secreta, loquere pauca, memento mori! find nidt 
das Zeichen eine! Mannes, der einem leichtfertigen Humanismus Huldigt. 


ı 40 A. gr. a. 1038. 

2 20 Inc. c. a. 1164, fol. 1. s 20 Inc. c. a. 3072Zn, fol. 1. 

* Berliner SKoder, fol. 291. Bol. auh Wattenbach, Forſchungen XI 371. 

5 Der Kopift im Berliner Kodex gibt (fol. 290) fälſchlich das Jahr 1447 an; das 
richtige Datum hat Schedel in feinem Hauslalender (Clm. 533) eingetragen: 1470, 
7. Mai. 

° Berliner Koder, fol. 294. 

” 40 Inc. s. a. 1926, erjtes Vorſetzblatt. Vgl. Clm. 79, fol. 1:.Omnis medela a 
deo est. Ms:ös üpıstog nir.stos. 

e 40 Inc. c. a. 824, fol. ult. 

A Baumgartner, Gejdichte der Weltliteratur IV 497. 

” Clm. 533 zum Sabre 1468. 
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Dem ſchlichten Bürgersfohne von Nürnberg Hatte ſich allerdings eine 
neue Welt erichloffen, der Geift des Haffiihen Altertums hatte ihn berührt 
und bemundernde Teilnahme in ihm wachgerufen. Aber er erfakte und ver: 
innerlichte die antifen Ideen im Geifte einer dhriftlihen Weltanſchauung. 
Jene eigenartige, wenn aud im Mittelalter nit ungewohnte Verſchmelzung 
heidniſcher und riftlicher Gedanken begegnet uns de3 öfteren bei Hartmann 
Schedel. So lautet 3.8. ein Eintrag in jeinem Haußdfalender (Clm. 533) 
zum Jahre 1472: Prosperum ac deo placabilem annum nobis con- 
cedere dignetur Jupiter omnipotens lesus Christus cum patre et 
spiritu sancto unus deus. Amen. Wa3 fi) andern al3 trennender Gegen- 
ſatz darftellte, erjcheint bei ihm geeinigt in verſöhnlicher Harmonie. 

Sn dem jteten Bewußtſein edlen Strebens konnte Schedel der Welt die 
Worte zurufen: Recte vivendo neminem metuas!! Im übrigen verlebte 
er jeine Tage in der Hoffnung auf beffere Zeiten, in der Hoffnung aber aud, 
durh Geduld und Beharrlichkeit fein Ziel zu erreihen. Bemerkenswert ifl 
der Saß, mit dem er de3 Baptifta Mantuanus Bücher von der Geduld ab- 
ſchließt: Paciencia da vietoriam!? anderjeit3 die Note in feinem Haus: 
falender (Clm. 553) zum Jahre 1470: Spero tempora meliora. Omnia 
vere tempora eque bona sunt, quia creator omni causa bonus est 
semper. Sed nos temporibus bonis male utimur. Fac ut homines 
boni sint et tempora bona erunt. Una autem est ad hec via, ut ani- 
mum tibi facias leciorem, quod sine virtute fieri nequit. Ubi hec fe- 
ceris leta erunt omnia triste nihil. Die virtus, von der ihm die Alten 
in feinen Büchern jo viel erzählten, ift bei ihm nicht zum Phantom ge- 
worden. Den Zielpunft all jeine® Streben: und Trachtens, den Xeititern 
auf jeinem ganzen Lebenswege fennzeihnen wohl am beiten jene goldenen 
Worte, die auch den Schlußſtein in feinem Familienbuche? bilden: 

Virtutis monumentum eternum est. 


! Clm. 43, fol. 125. 2 Clm. 28123, fol. ult. 
° Berliner Koder, fol. ult. 


Zweites Kapitel. 
Ehemaliger Bejtand der Schedelichen Bibliothek. 


In den beiden borausgegangenen Zeilen fonnten wir aus den Notizen, 
Briefen und namentlih den vielen Screibvermerfen Hermann und Hart: 
mann Echedel3 die Entjtehung und das allmählide Anwachſen ihrer Piblio- 
thef verfolgen. Wir haben jo einen Überblid über die Gefhichte der Schedel- 
hen Bücherfammlung wie über das Ctudium ihrer Beſitzer befommen. 
Daß wir auch über den ehemaligen Beftand diefer Bücherſammlung unter: 
richtet find, Haben wir unjerem Bibliophilen zu danken, der uns in Clm. 263 
(jeinem und feines älteren Vetters Rezeptbuch) das Verzeichnis der Fa— 
milienbibliothet aufbewahrt hat. Diefer handſchriftliche Katalog zählt 623 
Werke! in zwei Abteilungen auf. Die erfte größere Abteilung mit 481 
Merken dürfte Hartmann Schedel bald nad) 1498 Fatalogifiert Haben, jeden: 
falls nicht dor diefem Jahre, da die jüngften Stüde, ein Livius (2° Inc. 
c. a. 3219) und die Bliniusbriefe (4° Inc. c. a. 1536), in diejem Jahre ge: 
drudt wurden. Die zweite Abteilung (einem Nachtrag entſprechend) wird 
Schedel im Jahre 1507 Tatalogifiert haben, nicht früher, da die ſpäteſten 
Drude diejer Abteilung, 3. B. ein Missale Itinerantium (4° Liturg. 660), 
Polyanthea d. Nanni (2° P. lat. 1064) in dem genannten Jahre die Preffe 
verließen, wahrſcheinlich auch nicht fpäter, da fonft jüngere Drude, deren 
Schedel eine Menge beſaß, zweifellos Aufnahme in den Katalog gefunden 
hätten. 

Die Einteilung ift in beiden Abteilungen die gleihe. Auf die Werke 
der Grammatik, Logik und Rhetorik (im Nadıtrag nur mehr Grammatif) 
folgen die der Aſtronomie, Aftrologie und Mathematik, Hierauf die der 
Philoſophie und die Humaniftiiden Schriften. Die philojophiihen Werke 
der Hauptabteilung zerfallen wieder in zwei Unterabteilungen, philosophia 
naturalis und moralis. Unter den Schriftftelleren der ars humanitatis ift 
den Werken Giceros ein eigenes Fach zugemwiejen; dann folgen die poetae 


1 Oder wie Muffat (Bayr. Blätter 1832, 75) angibt, 645 Bände. 
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et oratores. Die Geſchichtſchreiber der erften Abteilung teilt Schedel in 
drei Gruppen: Historici greci, Latini veteres und moderniores historici. 
Er verjteht unter letzteren die mittelalterlihen Geſchichtſchreiber im Gegenfaß 
zu den Klaſſikern und Nachklaſſikern. Die Bücher der Kosmographie und 
Geographie mweilen feine Nahträge auf, wohl aber die mediziniichen, deren 
Fach fi überhaupt als das größte der ganzen Bibliothek darftelt. Der 
erite Zeil des Katalogs enthält 126 Werke, der zweite 29. Es folgen ſo— 
dann in der erjten Abteilung die juriftiihen, in der erften und zweiten Ab— 
teilung die theologiihen Werke. Die libri usuales de liberaria inferiori 
der Hauptabteilung, 15 Werke aus verjchiedenen Wiſſenszweigen, namentlich 
der Medizin, dürften wohl eine Art Handbibliothet darftellen. Dem Fach 
für deutſche Werke im erften entſpricht ein ſolches für griechiſche im zmeiten 
Zeil. Ein weiteres Bücherverzeichnis enthält der Berliner Koder (Cod. germ. 
20 447, fol. 2355— 277). &3 wiederholen fi) Hier im großen und ganzen 
die in Clm. 263 in der erjten Abteilung des Katalogs aufgeführten Bücher: 
titel. Die Einteilung nad) Fächern ift die gleihe wie im Münchner Koder; 
nur die Reihenfolge der einzelnen Werke ift nicht immer die nämlide. Auch 
weift der Berliner Koder Werke auf, die im Münchner Koder fehlen und 
umgekehrt. 

Was nun die Büchertitel betrifft, jo find Schedels Angaben ziemlich 
genau, wenigſtens jomeit der Inhalt in Betraht fommt. Es werden da 
die Untertitel und die Beibände (letztere allerdings oft nur recht unvollftändig) 
aufgeführt. Dagegen kommt die Angabe, ob daS betreffende Werk Drud 
oder Handſchrift ift, meiltenteils, Drudort und -Jahr ftet3 in Wegfall. Ab 
und zu treffen wir die ausdrüdliche Bemerkung: liber scriptus oder liber 
impressus, einmal bei einer deutjchen Bibel den Zufag: „getrudt Durch den 
Koburger”. Bei Pergamenthandſchriften Hingegen fehlt nie der Beiſatz: in 
pergameno. 

Ich laſſe nun den handſchriftlichen Katalog Schedels aus Clm. 263 
(fol. 126—149 und 151—159) folgen ſowie die im Berliner oder auf: 
geführten Werke, joweit fie in der Münchner Handjchrift nicht ftehen. Die 
einzelnen Titel fuchte ich zu verifizieren duch Beifügung der Signatur in 
edigen Klammern, jomeit fi die betreffenden Werke auf der Münchner 
Hof: und Staatsbibliothef oder anderweitig noch nachweiſen liegen. 


lesus Christus. 
Index Librorum bibliotece Familie Schedel Nuremberge. 
Libri Grammaticales in utraque lingua. 


Alexander Grammaticus in suo doctrinali in tres partes divisus cum 
commento [Clm. 400]. 
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Grecista Eberhardi Bituriensis [für Bituniensis] cum commentario ie 
pergamento [Clm. 354]. 

Priscianus Grammaticus in minori volumine cum commento optimo 
in pergamento [Clın. 561]. 

Priscianus in maiori volumine in pergamento [Clm. 346]. 

Vocabularius cum exposicione vulgari et proprietate rerum. [Wohl 
2° Inc. s. a. 1238.] 

Erothimata cum vocabulario greco et orationibus. [Bon Craſtonus, 
4° Inc. s. a. 585°.] 

Grammatica greca. Erothimata et alia huius lingue [Cod. gr. 253]. 

Vocabularius maior in lingua greca et latina ac alia. 

Ortographia lo[annis] Tortellij. 

Nonius Marcellus de proprietatibus Sermonum [2° Inc. ce. a. 511]. 

Iunianus [Maius] de priscorum proprietatibus verborum. 


(Nah dem Berliner Kodex:) 


Omnia Opera Prisciani cum commentario in maiori volumine. 

Cornucopiae scu commentarius linguae latinae Nicolai Perotti. 

Rudimenta Grammatices Nicolai Perotti Episcopi Sipontini [4° Inc. 
c. a. 932m], 

Elegantiolae Augustini Datti [4° Inc. s. a. 617]. 

Differentiae ac Grammatica Anthonii Nebrissensis [4° Inc. s. a. 1314 
und 4° Inc. c. a. 841]. 

Spica Anthonii Mancinelli etc. [4° Inc. c. a. 922]. 

Diomedes de arte Grammatica [2° Inc. c. a. 3197] et Phocas, Caper, 
Asretius, Donatus, Servius ac Sergius de latinitate et ortho- 
graphia. 


In loica |! libri. 


Ysagoge Porphirii: Liber predicamentorum Aristotelis: Liber periar- 
meniorum: Liber sex principiorum: Liber divisionum: Topica 
Bohecij. In pergamento |[Clm. 401]. 

Gommentum ac questiones veteris artis per Colonienses: Questiones 
super vetere arte de relationibus ac aliis dubia electa etc. 
| Clm. 500]. 

Libri elencorum Aristotelis: Tractatus de unitate: Libri Topicorum 
Aristotelis in pergamento [Clm. 370]. 
| (Nad) dem Berliner Koder:) 

Dialectica et Rhetorica Fortunatiani, Dionysii Halicarnasei praecepta. 
compendium dialecticae, Petrus Cameracensis de impressionibus, 
Dialogus in defensionem poötices, orationes, alia [4° Inc. s. a. 829, 
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1002, 15044, 1632, 4° Inc. c. a. 829 und Clm. 961; das übrige 
nicht mehr nadmeidbar]. 


Libri Rhetorice. 


Rhetorica Tulii vetus et nova cum commento Marci Fabii Vietorini. 

Rhetorica Boncampagni in quo libri eius videlicet antiqua rhetorica: 
candelabrum eloquencie: palma: oliva: cedrus: mirra: Rhetorica 
novissima etc. continentur in pergamento [Clm. 23499]. 

Rhetorica Aristotelis cum declaratione Alfarabij: Et poetica Aristotelis: 
Q. Asconius Pedianus et alii in oraciones Tullij scribentes: De- 
clamaciones Quimtiliani [2° Inc. ce. a. 1020”]. 

Rhetorica Enee. Opera aliqua Tullij. Epistole Ysote etc. 

Rhetoricarum libri duo Marci Tullij in vetere libro in pergamento. 


(Nah dem Berliner Sfoder:) 
Rhetoricen ad Herennium Ciceronis cum commentariolo, elegantiae 
Portus, Laufrentius] Vallensis Lima, liber grammaticus per 
Gutlierium! collectus, de componendis carminibus varii authores. 


Libri Astronomie Astrologie et Mathematici etc. 


Centiloquium Ptolemei: Centiloquium Bethem: Leopoldus de Austria 
in astrologia: quedam astroloica elucidarij: Albumasar de diebus 
criticis: Anglicus perscrutator: Quedam concordancie astronomice 
cum theoria et historia Petri cardinalis Cameracensis. Isidorus. 
Tractatus de Cometis [Clm. 275]. 

Theoriae planetarum nove et antique: Libri revolucionum: et duodecim 
capitulorum Messahalach: Thebit de ymaginibus: Tractatus de 
astrolabio et Spere solide et Turketum. Tabule regis Alfonsi 
[Clm. 27). 

Albumasar in introductorio maiori judiciorum astrorum in pergamento. 

Algorismus: Computus: Tractatus de Spera Jo[annis] de Sacrobusco 
Liber quadrantis: Astrolabium. 

Messahalach: Lapidarius Alberti magni: liber eius de mineralibus: 
Liber Geberi de transmutacionibus metallorum in pergamento 
[Clm. 353]. 

Astronomicon Marcij Manilij: Tractatus de Turcis: pronosticum de 
antichristo?: Dialogus Mafei: Liber Basilij etc. 

Liber primus almanach. [Wohl 4° Inc. c. a. 60®.] 


— 





! Quttierez Andreas. 
? Tractatus. . .und pronosticum . . . zweifellos Clm. 841 (Schebeljche Foliierung 
110—152); das übrige nicht mehr nachweisbar. 
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Liber secundus almanach. 

Kalendarıum novum loannis de Monte Regio lingua latina et theo- 
tonica [Clm. 482]. 

Liber annalis secundum kalendaria |Clm. 533]. 

Hali Abenragel in Iudicijs astrorum. 

Iudicia anni ante longa tempora peracta [Clm. 647?]. 

Iudicia anni noviter effluxa [Clm. 648? Diejer und der vorhergehende 
Koder tragen die Echedelfhe Aufihrift: Iudicia anni]. 

Flores quorundam poetarum: Tractatus Spere cum Figuris Euclidis: 
et perspective: Ciromantia etc. [Clm. 657]. 

Quadripartitum Ptolemei cum centiloquio eiusdem et tabulis Regis 
Alfoncij [4° Inc. ce. a. 318]. 

Astronomicon Iginij: Alchabicius! cum commento: Abraham iudeus 
de nativitatibus: Composicio astrolabij: Repertorium de mutacione 
aeris: Hippocrates de medicorum astrologia. 

Astrolabium Messahali cum figuris Quadrans Profacij Iudei: de Turketo: 
Chilindro etc. in perg. [Clm. 572]. 

Tabula equacionum cum theoricis et plerisque in astrologia. [Wabr: 
Iheinlid ift Clm. 83 damit gemeint. ] 

Descripcio Astrolabij: Iulius Firmicus: Astrologia Arati: Geometria 
Euclidis per Boethium traducta in pergamento [Clm. 560]. 

Opera varia Petri de Alliaco Cardinalis Camaricensis [Clm. 82]. 

Astrolabium planum in tabulis. Equaciones domorum celi Mera 
nati in utero cum quodam tractatu nativitatum nec non horis 
inequalibus pro quolibet clımate. 

Flores Albumasaris: Compilacio Leupoldi ducatus Austrie filjj, de 
astrorum sciencia Arithmetica Bohecij’. Tractatus proporcionum 
Alberti de Saxonia. 

Kalendarium Io[annis] de Monte Regio cum Alchabitio etc. 

Introductorium in astronomiam Albumasaris Abalachi octo continens 
libros Albumasar de coniunctionibus magnis: annorum revolucioni- 
bus: ac eorum profeccionibus [Clm. 374]. 

Concordantia astronomie cum theologia et historica veritate et eluci- 
darium duorum precedencium Petri de Aliaco cardinalis Camera- 
censis. Tabule direccionum profeccionumque lo[annis] Germani 


1 40 Inc. c. a. 395, 40 Inc. c.a. 390, 40 Inc c. a. 423m refonftruieren den Sammel: 
band (j. die Bibliographie am Schluß). Der erjte Band Hyginus, Astronomicon feblt: 
er wurde wahrſcheinlich als Dublette verfauft. 

% 40 Inc. c. a. 5643, 40 Inc. c. a. 488; der Anfang des Sammelbandes nicht mehr 
nadweisbar (f. die Bibliographie am Schluß). 
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de Monte Regio in nativitatibus multum utiles. ſHöchſtwahrſchein— 
lih eine verfaufte Dublette, welche früher die Signatur trug: 4° Inc. 
Dpl. 5656.] 

Elecceiones dierum: Centiloquium Bethem: de natura aeris: de natura 
planetarum Hermes, et plura alia [Clm. 667]. 

(Nah dem Berliner Kodex:) 

Euclides cum commentario. 

Perspectiva communis. [Bon Johannes Peachamus Cantuarienfis, 2° Inc. 
s. a. 743.] 

Opusculum sphericum cum computo et figuris geometricis. [Bon Johannes 
de Sacrobujco, 4° Inc. s. a. 1606®.] 

Musica Guidonis [de Arezzo, Mus. Mss. 1500] et flores Musicae 
[Hugonis Reutlingensis, 4° Mus. Th. 703]. 

Guido Bonatus de Forlivio in astronomia. 

Summa astrologiae iudicialis de accidentibus mundi quae Anglicana 
nuncupatur. 

Sphaera mundi cum theoricis planetarum, tabula sinus recti, centi- 
loguium Hermetis cum perspectiva Alberti Magni [Clm. 453]. 

Epitoma in Almajestum (!) Ptolemaei Georgii Burbachii et Ioannis 
de Monte Regio, cum Iulio Firmico. 

Phenemon Arati conversi in latinum per Avicennam Germanum et 
Ciceronem, Medicinale Quinti Sereni et alia. 


In philosophia libri. 
In naturalı. 


Aristoteles cum commento Averrois in libros phisicorum : de gene- 
ratione et corruptione: de anima: de sensu et sensato: de sompno 
et vigilia: de longitudine et brevitate vite: Metheororum: Et 
Averrois de substancia orbis. 

Aristoteles cum commento Averrois in libros metaphisice: predicabilium 
Porphirii: predicamentorum: perihermeniarum: priorum: posteri- 
orum: Topicorum: elencorum: libri ethicorum: politicorum: ycono- 
micorum: et cantica Avicenne cum commento Averrois. 

Libri de anima Aristotels cum commento: Libri exerpti parvorum 
naturalium cum commento: Questiones super summula Alberti: 
Phisiologus Theobaldj de naturis Christi anımalium: propleumata etc. 
[Clm. 429]. 

Libri phisicorum Aristotelis cum commento et scripto Linconiensis: 
Tractatus b[eati] Thome de iudicijs astrorum: de motu cordis 
et occeultis accionibus nature etc. [Clm. 402]: 
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Libri metaphisice et posteriorum Aristotelis cum commento [Clm. 129]. 

Libri philosophici Aristotelis numero viginti quatuor: cum Averroi(!) 
de substancia orbis. 

Questiones libri phisicorum: questiones de celo et mundo: et de gene- 
rationeetcorruptione. Questiones libri metaphisice etc. [Clm. 245]. 

Philosophia clarissimi philosophi Wilhelmi de Conchis in pergamento 
[Clm. 564]. 

Liber de proprietatibus rerum in pergam. [Clm. 326]. 

Opera divi Platonis videlicet in Gorgia: Phedone: Timeo: et Critone: 
Libri eius de Republica translata per Leonardum Aretinum et 
alios [Clm. 225]. 

Defensio Platonis Bessarionis Cardinalis et patriarche Constantinopoli- 
tani adversus calumpniatorem Platonis [2° Inc. c. a. 20]. 

Opera Platonis numero triginta sex impressa et traducta per Mar- 
silium Fieinum cum pulcris argumentis et quibusdam commen- 
tariis. 

Theophrasti libri decem de historiis plantarum: Et libri sex de causis 
plantarum: Egidius Romanus de formacione corporis humani sive 
de natura fetus etc. [2° Inc. c. a. 1378]. 

Apuleius Platonicus de deo et dogmate Platonis in pergamento 

- — [Clm. 621). 

Commentum et expositio Textus parvuli philosophie per figuras eli- 
matissimas: computus Nurembergensis: algorismus: Questiones 
naturales et sophismata plura etc. 

Plato in Thimeo liber antiquus in perg. [Clm. 514]. 

Commentarium in Thimeum Platonis in pergam. [Clm. 540#]. 

Aristoteles de animalibus nove traductionis. 

Albertus Magnus de animalibus [2° Inc. c. a. 812]. 

Secretum secretorum Aristotelis ad Alexandrum: Petrus Hispanus de 
regimine sanitatis et plura in astronomia et medicina. Circa 
instans de insitione arborum etc. [Clm. 615]. 

Baptista Guarinus de modo discendi Auctoritates Aristotelis et aliorum 
cum repertorio et commento: questio de antichristo etc. 

(Nah dem Berliner Koder:) 

Rapularius in philosophia de diversis [Clm. 655]. 

Commentarium ac quaestiones in libros Aristotelis de generatione 
animalium [Clm. 202]. 

Plotinus philosophus Platonicus traductus a Marsilio Fieino Florentino. 

Paraphrasis Themistii Euphradae peripatetiei traductus a Hermolao 
Barbaro [2° Inc. ce. a. 1113]. 
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Liber de causis cum commento, de unitate et uno, de proprietatibus 
elementorum et plura physicalia in pergameno [Cim. 527]. 
Opera Aristotelis traducta per Johannem Argirdam [Argyropylum?] 

et alios. 
In morali philosophia. 

Libri Arıstotelis veteris translationis . . Ethicorum . . cum commento 
Yconomicorum: Politicorum etc. [Clm. 130]. 

Moralia Aristotelis nove translationis: Ethicorum, Politicorum et 
Yeonomicorum libri per Leonardum Aretinum ornatissime traducti 
[Inc. 301 der Nürnd. Stadtbibl.]. 

Liber de moribus Aristotelis ad Eudemium [Clm. 698]. 

Questiones librorum ethicorum [Clm. 625]. 

(Nah dem Berliner Koder:) 

Opera Aristotelis de moribus interprete Johanne Argyropylo [4° Inc. 
c. & 978]. 

Marsilius Ficinus de sole et lumine, [Niht mehr nadmeisbar.] 


In arte humanitatıs lıbri. 
Opera Tullij. 


Libri officiorum Tulij: paradoxa de Senectute: de amicicia: cum com- 
mento Domicij et Philelphi etc. [2° A. lat. b. 226]. 

Libri Tusculanarum Questionum: de divinacione: de natura deorum 
[Clm. 277]. 

Tullius de oratore. 

Orationes Tullij quam plures atque ornatissime. 

Epistole eleganciores Tullij: Sapho: diversa epitaphia et plura alia 
[Clm. 466]. 

Vita Tullij: Liber eius de fato: Timeus Tullij, Invectivarum, Com- 
mentarium consulatus: et aliae oraciones eius: Xenophon de 
Tyrannorum vita: Basilius de adolescentum (!) institucionibus, 
Plutarchus de puerorum educacione etc. [Clm. 361]. 

Tullius de officijs, de sompno Seipionis paradoxa: controversia eius 
in Salustium, de senectute, de amicitia: declamacio Collucij ad 
Lucreciam: epistole quedam Poggij et aliorum diversa opera 
[Clm. 364]. 

Topica Tullij. Oraciones Ciceronis contra Catilinam cum responsione 
eius, opera Poggij varia lepidissima. 

Tullius de proprietatibus sermonum: Sinonima Ciceronis: Metra diffe- 
rencialia Guarini: Richardus Venusinus de conjugio Polle. Liber 

- tredecimus Eneidis. Diversa epitaphia et oraciones etc. [Clm 418]. 


— — 
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Tullius de amicicia in pergamento et Martianus de nuptijs philologie 
et Mercurii |Clm. 628]. 
T. Cicero de fato in libris Topicis et de universitate cum commentario. 
Salustius in Iugurtino et Cathilinario. 
(Nah dem Berliner Koder:) 


Libri Tullii de finibus bonorum et malorum. 

Epistolae fanıiliares Tullii. 

Epistolae Tullii familiares cum commentario et ad Atticum. 

Tullius de Oratore cum commentario Omniboni, et de perfecto oratore 
ad Brutum, liber partitionum, de optimo genere oratorum et 
plura alıa. 

Cicero in Tusculano suo, de legibus, academicarum quaestionum, de 
natura deorum, de divinatione, de finibus bonorum et malorum, de 
petitione consulatus, de fato et de somnio Scipionis. 


Poete et Oratores. 


Virgilius Maro in suis operibus cum commentariis Servii Mauri. 

Sillius Italicus cum commentariis Petri Marsi [2° Inc. c. a 1374]. 

Oracius Flaccus in omnibus suis voluminibus cum interpretacione 
Cristoferi Landini!. Persius poeta cum elucubracione Bartolo- 
mej Fontij®. Juvenalis cum commentario Domicij Calderini°. 

Terentius poeta comicus cum interpretatione Donati grammatici. 

Statius in libris Thebaidos: Achilleidos et Siluarum cum _ inter- 
pretationibus clarorum virorum: Saphos* cum commento: Elucu- 
bratio Domicij in loca difficilia Propercij [2° Inc. c. a. 1375]. 

Opera preclara plurimorum poetarum et oratorum in quibus conti- 
nentur dialogi, epistole, epitalamia, carmina oraciones, facecie 
et alia plura etc. 

Plautus poeta comicus in suis viginti comediis [2° Inc. c. a. 1247]. 

Catullus Veronensis poeta: Tibullus eques Romanus, Propercius poete 
elegiographi: Claudius Claudianus in suis operibus varlis. 

Libri metamorphoseos Ovidij. Epistole heroidum Ovidij. De arte 
amandi et remedio amoris libri eiusdem [Clm. 209]. 

Mareialis coquus Satiricus cum commento Domicij Calderini [2° Inc. 
c. a. 1233]. 

Persius Satiricus poeta cum commento: Carmen Centone Probe, 
Iesuida: declamaciones in Turcum: Euboides etc. IClm. 526). 





120 A, lat. a. 15. 3 Nicht mehr nachweisbar. 
® 20 Inc. c. a. 1346. * Die Inkunabel ift betitelt: Epistola Saphus. O. 9. 
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Omnia opera Senece perpulcra scilicet de ira: de clemencia ad Ne- 
ronem: de beneficijs: de vita solitaria: de vita beata: Epistole 
eius ad Lucilium et plura alia. 

Tragedie Senece magni Senece nepotis [Clm. 212]. 

Lucanus poeta et historicus in pergamento [Clm. 349). 

Quintilianus in libro oratoriarum institucionum. 

Bohecius de consolacione philosophie in latino et theotonico cum com- 
mentario Sancti Thome. 

Bohecius de disciplina scolarum: proverbia Senece: et Alani: Tractatus 
de accentibus et plura alia [Clm. 484]. 

Apuleius de asino aureo: libri floridarum: apologie sive defensionis 
magie: de deo Socratis ad Trismegistum: Epitoma Alcinoi discipli- 
narum Platonis. 

Apophtegmata Plutarci: dieteria regis Alphonsi [Clm. 512]. 

Bucolice Theocriti Calfurni: Franciscus Barbarus de re uxoria: Poggius 
de infelicitate principum: de Sene uxorante: Bartolus de insig- 
niis et armis [Clm. 362]. 

Ysagoge Alberici in poemata Virgiliana et Ovidiana: Valerius Probus 
de notis antiquis: Tabula officialium urbis Romanae: de origine 
iuris Cesarei commentum breve Terentij: epitaphia et metra 
varia [Clm. 369]. 

Opera plurimorum eruditorum hominum primum Leonardi Aretini de 
milicia: de studio litterarum etc. Et plures orationes virorum 
illustrium [wohl Clm. 443]. 

Lucianus de calumnia vel delationibus: de claris viris ordinis Sancti 
Benedieti: opus parvum de obsidione urbis Rodis ac varia metra 
et oraciones oratorum [Clm. 414]. 

Liber de apparatu Patavini hastiludi: controversia de milicia et doc- 
toratu, de Rhetorica et iure civili ac de nobilitate: opera pleraque 
Enee: de iactura Constantinopolitana: Epitoma T. Livij et plura 
laude digna [Clm. 519]. 

Epistole beati Sidonij: epistole Petri Blesensis: Epistole Enee scripte 
et aliorum [Clm. 70]. 

Epistole Enee et oraciones eius varie etiam in papatu cum nomen 
Pij assumpsit et aliorum impresse in magna copia [2° Inc. c. a. 
1014m]. 

Epistole Phalaridis tyranni: Opera Guarini Veronensis cum epistolis 
et oracionibus eius quam plurimis [Clm. 454]. 

'Epistole Bruti: Opusculum Dominici de commodis et incommodis mu- 

lierum: Invectiva Francisci Petrarce in procacem medicum pape. 
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Liber Pauli Vergerij de morihus et studiis adolescentium: Ors- 
ciones et epistole varie etc. [Clm. 487]. 

Franciscus Petrarcha de Remediis utriusque fortune. 

Liber Augustini Dati: Gamfredus: Prudentius: Esopus: Avıanus: 
pauper Heinricus: Architecnius: Maximianus: Brunellus: Fri- 
dancus: Beda de arte metrica: Alanus de planctu nature: Anti- 
claudianus Alani et diversi metriste in uno volumine [Clm. 237]. 

Nomina deorum et dearum in poesi: ventorum atque regionum situs: 
Modus metrificandi: formandi Ritmos: et punctandi: processus 
iuris etc. [Clm. 663]. 

Libri Sedecim Epistolarum Francisci Philelphi. 

Libri octo epistolarum familiarium Leonardi Aretini [2° Inc. c. a. 95]. 
Marcus Catho de Re Rustica: Libri Lucij Columelle rei rustice: Mar- 
cus Varro: et Palladius de re rustica [2° Inc. c. a. 1258]. 

Commentum in Theodolum poetam in pergamento [Clm. 673]. 

Franciscus Petrarcha de vita solitaria: Isidori soliloquia etc. [Clm. 232]. 

Franciscus Petrarcha de Remedijs prospere fortune et adverse: Liber 
eiusdem de ignorancia sul et aliorum: epistole quedam eius Re- 
rum familiarium: Cato moralizatus etc. [Clm. 124]. 

Franciscus Petrarcha Rerum memorandarum: Haymo de christiana- 
rum rerum memoria [4° Inc. s. a. 1435]. 

Franciscus Petrarcha: Hieronimus et Gennadius de viris illustribus: 
Isidorus de ortu et obitu sanctorum: Iohannes Bocacius de pre- 
claris mulieribus [Clm. 131]. 

Bocacius de casibus virorum illustrium: Franciscus Petrarcha in pro- 
cacem medicum pape etc. Marcus Paulus Venetus: Centona 
Probe [Clm. 249]. 

Bocacius de Genealogia deorum gentilium: de montibus silvis fonti- 
bus lacubus stagnis [2° Inc. c. a. 1034]. 

Palpanista Bernardi: fagifacetus Ovidius de remedio amoris: Labo- 
rintus in pergamento. 

Excerpte auctoritates ex poetis cum dictis memorie dignis [Clm. 670). 

Libri Mitologiarum Fabij Fulgencij fabule Ovidij et plura excerpta 
in arte humanitatis in pergamento [Clm. 631]. 

Claudianus de Raptu Proserpine in perg. [Clm. 597]. 

Opus metricum Alcuini Viennensis episcopi de initio mundi in perga- 
mento [Clm. 493]. 

Summa dietaminis Guidonis in pergamento. 

Fabularius secundum ordinem alphabeti canonici Thuricensis in perga- 
mento [Clm. 399]. 
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Libri Marci Varronis de lingua latina et de analogia: Georius Ale- 
xandrinus in librum de homine Galeoti et alia. 

Epithoma Oratorie artis: Ars scribendi epistolas: Ars memorie la- 
cobi Publicij': opusculum de composicione versus Francisci Mata- 
racij commentaria in Virgilium et Terrentium cum Maximiano 
de Incommodo senectutis. 

Elegancie ex Bocatio: Francisco Petrarcha: Salustio: Macrobio: Se- 
neca etc. 

Augustalis Francisci Petrarche: Tullius de officijs: Comedie Ugolini: 
Carmina Galeoti etc. [IClm. 650]. 

Opera Leonardi Aretini: Epistole Diogenis. Orationes Matheoli Peru- 
sini et aliorum. Vita Francisci Petrarce etc. [Clm. 350). 

Virgilius in optima lectura scriptus in pergamento [Clm. 319]. 

Terentius cum expositione peroptime scriptus [Clm. 342]. 

Oratius in veterrima lectura cum commentario scriptus in perga- 
mento [Clm. 375]. 

Iuvenalis per antiquos diligenter perscriptus in pergamento [Clm. 408]. 

Stacius in Thebaide scriptus in pergamento [Clm. 312]. 

Persius Flaccus cum commentario Probi Valerii in pergamento. 

Libri Ovidii de fastis cum Gaufredo in antiquissima lectura in perga- 
mento [Clm. 594]. 

Epistole Plinij et Magni Turci cum variis aliis iz Inc. c. a. 1536 
und Clm. 964]. 

Opera Pogii cum facetiis: Guarini et aliorum oratorum in magna 
copia [Clm. 504]. | 

Oratorum opera varia videlicet Maffei: Enee: Francisci Petrarce de 
terra promissionis cum descriptione Patavine coniurationis Iacobi 
Zeni Veneti et alia etc. [Clm. 424]. 

Opera perrara Rhetorum et Oratorum erudiencia cum historia Dare- 
tis et Sexti Ruffi de septem psalmis Francisci Petrarce etc. 
[Clm. 459]. 

Liber de moribus hominum et officijs nobilium: De vita et moribus 
: veterum philosophorum. Liber Pamphili de amore etc. [Clm. 416]. 

Prudencius poeta catholicus in perg. [Clm. 475]. 

Opusculum Hieroclis in aureos versus Pitagore: Panegiricon Laurentii 
Vallensis de vero bono et de libero arbitrio cum apologia eius 
in Poggium [4° Inc. c. a. 56°]. 

Panegirieus C. Plinij secundi et aliorum. 


ı 4° Inc. c. a..426. Das Folgende nicht mehr nachweisbar. 
Studien aus der Geſchichte. VI. 2. u. 8. 
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(Nah dem Berliner Koder:) 

Bucolica Theocriti, Georgica Hesiodii [!], simposium[!] Philelphi, Pla- 
tina de carcere et alia |4° A. gr. a. 1038]. 

Liber Mercurii Trismegisti de potestate et sapientia Dei per Mar- 
silium Ficinum, liber anteroticum de amoris generibus, panegy- 
ricon Celtis, problemata Raphaelis regii et alia eius opera. 

Orationes et alia opuscula Francisci Philelphi. 

Epistolae Marii Philelphi [4° Inc. c. a. 684]. 

Epistolae Francisci Petrarchae poetae laureati. 

Omnia opera Anicii Boetii numero XXI. 

Omnia opera Francisci Petrarchae. 

Epistolae Marsilii Ficini, orationes et epistolae Bernhardi ac Leo- 
nardi Justiniani cum! [2° Inc. c. a. 3202]. 

Libri fastorum, heroidum et in Ibim Ovidii Nasonis cum commento. 

Libri de tristibus, et de Ponto Ovidii cum plurimis opusculis eius, 
satyrae Francisci Philelphi. 

Castigationes Plinianae Hermolai Barbari patriarchae Aquilegiensis. 

Seneca in tragoediis liber impressus. 

Julius Frontinus et Vegetius de re militari, Aelianus de instruendis 
aciebus, Modestus de vocabulis rei militaris [2° Inc. c. a. 3328]. 

Vitruvius de architectura, Frontinus de aquae ductibus, Panepistemon 
et Lamia Angelı Politiani. 

Stultifera navis profectionis Narragonicae [4° Inc. c. a. 1370]. 

Opera Campani Episcopi. 

Commentarius Pici Mirandulae. 

De instituendo sapientia animo Matthaei Bossi, Tetralogus Cusae de 
li non aliud [sic!] cum propositione de virtute eius. 

Orationes Philippi Beroaldi et alia carmina elegiaca Bartholomaei 
Bolognini, Virgilii contona [?] et plura alia [4° Inc. c. a. 817]. 
Cosmographia dans manuductionem in tabulas Ptolemaei [da3 
legtere Werk von 2. N. Corvinus findet fi wohl in der Schebelichen 
Bibliothel (4° Geo. U. 38), trägt aber die Yoliierung 3—57, ſchließt 
alſo hier nit an]. 

Carmina varia Sebastiani Brant [4° Inc. c. a. 1480] Expugnatio Gra- 
nate [von Carolus Verardus, 4° Inc. c. a. 1163] oratio Iasonis 

[4° Inc. s. a. 12408], dialogus quatuor doctorum. 


I Hier ift im Manufkript Dr Etaubers eine Lüde. Der Berliner Koder liegt mir 
nicht vor. Die Inkunabel enthält noch: Bernardi Iustiniani Traductio in Isocratis 
libellum ad Nicoclem Regem. Vgl. dazu unten &. 175 Ficinus. O. 9. 
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Liber panegyrici Philomusi [4° Inc. c. a. 1410] Melpomenecon Ia- 
sonis, orationes et alıa. 

Epistolae Gasparini [4° Inc. s. a. 850], Graecanica quaedam, parae- 
nesis Isocratis, Iohannis Poggii confutatio, propheticae solutiones 
et alia [Clm. 962]. 

Historici Greci. 

Thucidides historicus Grecus de bello Peloponensium. 

Dionisius Halicarnaseus in historiam antiquitatum Romanorum. 

Diodorus Siculus: Cornelius Tacitus de Situ Germanie. 

Appianus Alexandrinus historicus de Romanis historiis et bellis va- 
riis Romanorum. 

Appianus de bellis civilibus Romanorum [2° A. gr. b. 52]. 

Aulus Gelius noctium Acticarum [sic!]. 

Herodotus historicus Grecus [2° Inc. c. a. 292]. 


(Nah dem Berliner Koder:) 


Dion de regno et de vita Nervae et Traiani ac Ilii captivitatem non 
fuisse, epitoma de regno Apuliae cum epigrammatibus [Clm. 486]. 

Opuscula Luciani Graeci, Pomponius Letus de Romanorum magistra- 
tibus, Sabellicus de Venetae urbis situ et praetoris officio etc. 
[4° Inc. c. a. 1117]. 

Latini veteres. 

Titus Livius Patavus summus historicus Epitoma omnium decadum. 
Et tres decades eius integre [2° Inc. c. a. 3219]. 

Valerius Maximus cum commento Omniboni Leonicensis [2° Inc. s. a. 
1188]. 

Commentum longum In Valerium Maximum optimum. 

Salustius in Catilinario et de bello Iugurtino etc. [Clm. 659]. 

Cornelius Tacitus cum descripcione terre sancte. 

Justinus historicus abbreviator Trogi Pompey. 

Suetonius Tranquillus de XI Cesaribus. 

Suetonius de Grammaticis et Rhetoribus et de viris illustribus. 

Epithoma Lucij Flori historici gestarum Romanorum etc. [4° Inc. 
8. a. 822]. 

Plutarcus de illustribus viris et vita eorum. 

Commentaria Caij Julij Cesaris. 

Valerius Maximus cum expositione superscripta. 

Quintus Curcius de gestis Alexandri Magni!. Item apophtegmata 
laconica Plutarci. 


ı 4° Inc. s. a. 597d, 
239 8° 


116 Zweites Kapitel. Ehemaliger Beſtand der Schebelihen Bibliothek. 


Diogenes Laercius de vita philosophorum. 

Ruffus Sextus rerum gestarum populi Romani ad Valentinianum Im- 
peratorem: historia Troiana Daretis: Augustalis Francisci Pe- 
trarce. Vegetius de re militari: Leonardus Aretinus de tempori- 
bus suis. Epistole Isote ac varie oraciones [Clm. 522]. 

Macrobius de somno Scipionis et de Saturnalibus. 

Historia Alexandri Magnı metrice per Galterum eleganter in decem 
libris edita in pergamento [Clm. 360]. 

Liber vetus in pergamento in quo excerpta Cronicarum et astrologie 
et Beda de naturis rerum continentur [Clm. 210]. 

Solinus de Situ et memoralibus [!] orbis: Epistole Plinij. Tullius de 
finibus bonorum et malorum. 

Caius Suetonius Tranquillus de XII Cesaribus: Aelius Sparcianus: 
Julius Capitolinus: Aelius Lampridius: Trevellius Pollio: Flavius 
Vopiscus: Eutropius: et Paulus diaconus de Regum et Impera- 
torum Romanorum vita [2° Inc. c. a. 23152]. 


(Nah dem Berliner Koder:) 


Titus Livius Patavinus cum imaginibus [2° L. impr. c. n. mss. 39]. 


Moderniores historicı. 


Liber historiarum in quo Cronica summorum pontificum et impera- 
torum continentur: historia Troiana Guidonis de Columpna: Ale- 
xandri Magni historia et Appolonij Tirij: historia Leonardi Are- 
tini de bello Italico contra Gothos cum quibusdam operibus Ence 
ac variis aliis lepide scriptis [Clm. 215]. 

Historia Bavarorum ac varıa gesta palatinorum [Clm 338]. 

Historia Bohemorum vetus et nova Pij pape: cum additione [Clnı 
476). 

Historia Australis Pij pape et Ungarorum [Clm. 442]. 

Isidorus de Temporibus: historia Friderici primi et ducum Suevie: 
Cronographia Augustensium: de edificacione Venetiarum et Padue: 
Mirabilia Rome: Vita Virgilij [Clm. 516]. 

Historia Robberti de Passagio ad obtinendam terram sanctam tempore 
Urbani secundi: historia de origine ordinis Theutonicorum Cruci- 
ferorum: bulla aurea imperatorum: Exitus templariorum [Clm. 
529]. 

Marcus Paulus Venetus de mirabilibus Orientalium regionum et locis 
terre sancte: historia ducis Ernesti: Cronica Ferrariensis et Flo- 
rentinorum ligua [!] Italica [Clm. 850]. 
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Historia de bello Italico adversus Gothos Leonardi Aretini’: Emilius 
Probus de vita virorum excellencium?: Apothegmata [!] Plutarei 
ad Traianum? etc. 

Cronica Norembergensis cum ceteris historiis [wohl Clm. 472]. 

Liber gestorum Petri Morenici imperatoris Veneti per Coriolanum: 
Plinius de illustribus viris: phisionomia Michaelis Scoti: Xenophon 
de tyrannis. Plutarcus etc. 

Christianus ad solitarium quendam cum Honorio de ymagine mundi 
et historia in pergamento. 

Historia Daretis de excidio Troie et epitoma Trogi Pompeij in 
parte in pergamento [Clm. 601]. 

De moribus et nequicia Turcorum cum speculo humane salvationis 
[4° Inc. s. a. 18478]. 

Macrobius de sonıpno Scipionis in pergamento [Clm. 407]. 

Historia vel cronica Hungarorum de regibus ac gestis eorum in varlis 
regionibus. 

Cronica venerabilis Bede presbiteri de temporibus suis in perg. [Clm. 
246]. | 

Vita summorum pontificum cum quibusdam gestis imperatorum a 
Platina Italico editum usque ad Sixtum papam. 

Fasciculus temporum ab initio mundi usque ad nostrum tempus a 
quodam Cartusiensi editum cum supplemento Cronicarum. [Werner 
Rolevind O. Carth. nebſt Jacob Philipp don Bergamo, Supplem. 
Chronicar. ] 

Honorius de ymagine mundi: Vita philosophorum et poetarum. Vita 
aliquorum sanctorum [Clm. 27372]. 

Cronicon sive breviarium temporum Eusebij cum additione b.[eati] 
Hieronimi, Prosperi et aliorum [4° Inc. c. a. 290]. 

Blondus Forliviensis de Roma triumphante. 

Blondus de Roma instaurata et gestis Venetorum Et de Italia illustrata. 

Blondus In historia ab inclinatione imperij Romani: per decades. 

Abbreviatio Pii pape super decades Blondi ab inclinatione imperii 
[2° Inc. ce. a. 1014]. 

Antonij Sabellij [!] commentarium de vetustate et descriptione Aquilegie. 
Historia Ethici philosophi. Cronica Ratisponensis etc. [Clm. 901]. 

Historia Bonithonis Sutriensis episcopi de persecucione ecclesie in- 
eipiens a Constantino Magno usque ad Heinricum tercium im- 
peratorem in pergameno [Clm. 618]. 


—— — 





140 Inc. c. a. 16. ⸗ Fehlt. 2 4° Inc. c. a. 25a. 
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Libri meditacionum et de bona consciencia beati Bernardi cum tracta- 
tibus et sermonibus Petri de Alliaco cardinalis etc. [Clm. 693]. 

Historia Frisie: Expugnatio Malace: Oraciones obedienciales et funebres 
Rome habite: historia Bohemorum a Pio edita [Cim. 461]. 

Plutarcus de virtutibus mulierum: historia de Antiqua Saxonia nune 
Westphalia dieta: historia de translacione trium regum: Oracio 
Cassandre: Hermolaj etc. [4° Inc. c. a. 424]. 

Cronica episcoporum Germanie. Sermones ac oraciones habite Rome 
cum mensa philosophica etc. [Clm. 467]. 


(Nah dem Berliner Koder:) 


Liber chronicae cum figuris et imaginibus [wohl die Schedelſche Chronik 
gemeint, 2° Inc. c. a. 2918 bzw. Cent. II 98 der Stadtbibliothek in 
Nürnberg]. 

Liber chronicae in lingua theutonica cum figuris et imaginibus [ Cent. 
I 99 der Stabtbibliothef in Nürnberg]. 

Historia Bossiana Donati Bossii Causidici et civis Mediolanensis 
gestorum dietorumque memorabilium et temporum et conditionum 
et mutationum humanarum ab orbis initio usque ad eius tempora 
[2° Inc. c. a. 2692]. 

Commendationes [!] Beroaldi in Suetonium Tranquillum de XII Cae- 
sarıibus. 

Libellus de situ, moribus et institutis Norimbergae, descriptio civitatum 
et locorum Hispaniae, Granatae, Portugaliae, Franciae, Flandriae, 
Brabantiae etc. [Clm. 431]. 

Historia Herodiani de imperio post Marcum sive suis temporibus. 
liber de scriptoribus ecclesiasticis [von Zrithemius, 2° Inc. c.a.3118]. 

Lucianus de veris narrationibus, expugnatio Granatae, descriptio bellı 
Brunsvicensis, cum scriptis gestorum ac temporum [Clm. 428]. 

Catalogus illustrium virorum Germaniae [von Joh. Zrithemius], Europa 
Enee Sylvii, belligraphia [von Font. Wenger], de laudibus sanctae 
Annae [von Joh. Trithemius] et alia. 

De origine et conversatione bonorum regum et laude civitatis Hiero- 
solimae, carmina in laudem beatae virginis Mariae et sanctorum 
Sebastiani Brant etc. [4° Inc. c. a. 1192]. 

Berosi Chaldaei historiarum regum Babyloniae deflorationes. Additiones 
Manethonis Aegyptii sacerdotis, Ruffi Sexti historiae de impera- 
torıbus usque ad Iovianum, additiones Pomponii Laeti usque ad 
Heraclitum, Bononia illustrata, carmina Nicolai Burtii et aliorum 
|Clm. 528]. 
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Situs urbis Venetae [von M. X. Sabellico] et Nurembergae [von €. Celtis] 
cum historia Suitensium [4° Inc. s. a. 1602 und Clm. 951]. 
Gesta Caroli Magni, epistola Hippocratis de Democrito; cum descrip- 

tione locorum terrae sanctae [Clm 569]. | 


Cosmographi et Geographi. 

Strabo Geographus de situ Asie Affrice et Europe. 

Cosmographia Ptolemei cum figuris et tabulis XXIII [2° Inc. c. a. 5]. 

Cosmographia Ptolemei Alexandrini cum figuris novis XXXLU [2° Inc. 
c. a. 1251]. 

Asıa Pii pape in quo continentur Rerum ubique gestarum in Asia cum 
descriptione subtili locorum [2° Inc. c. a. 652]. 

Europa Enee in quo Gesta in Europa sub Friderico tercio cum locorum 
ac personarum descriptione per Europam continentur [Clm. 386]. 

Pomponius Mella liber parvus scriptus [Clm. 669]. 

Descriptio terre sancte ac locorum in Ierusalem per Iofannem] Tucher 
civem Nurembergensem et alia [4° Inc. c. a. 265]. 

Beda de Situ Hierusalem et locis sanctis et alia in pergamento [Clm. 
629]. 

Cosmographia Pomponii Melle: Dionisius de situ orbis [4° Inc. c. a. 122 
und 97]. 

Liber peregrinacionis ad terram sanctam Hierusalem describens terram 
promissionis et iter ad divam Katherinam prope montes Sinai 
cum figuris: per Iofannem] Breitenbach cum figuris. 


(Nah dem Berliner Koder:) 


Registrum cum additionibus in cosmographiam Ptolemaei per novas 
tabulas. 


Libri medicinales et ad sacram medicinam utiles. 


Artisella sive ars commentata in qua continentur Isagoge lohanicij: 
Liber Theophili de urinis: Liber Philareti de pulsibus: Afforismi 
Hippocratis cum commento Galieni. Liber pronosticorum Hippo- 
eratis in duplici traductione cum commento: Tegni Galieni in 
duplici translacione cum commento Hali: Libri tres de regimine 
acutorum Hippocratis cum commento in pergamento [Clm. 168]. 

Opera Hippocratis decem numero scilicet de natura humana: Liber 
de lege: de opere medicine: de farmacijs: Experimentorum, secre- 
torum: Libri octo epidimiarum: Quarta particula regiminis acu- 
torum: de natura fetus: de aere aqua et regionibus Opera Galıeni 
scilicet Secretorum: de voce et de fleubothomia etc. [Clm. 31?]. 
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Galienus de morbo et accidente: Libri de ingenio sanitatis: Liber eius 
de differentijs febrium: de Regimine sanitatis: de simplici medicina: 
de malicia complexionis diverse in pergamento [Clim. 11]. 

Libri decem et septem Galieni de utilitate particularum translati a 
Nicolao de Regio e greco in latinum [Clm. 26]. 

Galienus de accidenti et morbo: de pulsibus ad Teucrum: de crisi: 
de diebus criticis: de egritudinibus vulnerum: de Ingenio sanitatis: 
de elementis secundum sentenciam Hippocratis: de complexione: 
de malicia complexionis diverse Ysaac de elementis aggregatus 
xe dietis antiquorum: Ysaac de differencionibus [?] in pergamento. 

Libri triginta sex Plinij Novocomensis de naturali historia. 

Registrum super Plinio in naturali historia secundum ordinem alphabeti 
[Clın. 266]. 

Rasis ad Almansorem: Libri divisionum cum antidoto: de doloribus 
iuneturarum: de passionibus puerorum: Sinonima eiusdem in per- 
gamento [Clm. 40]. 

Dioscorides in simplicibus cum expositione Petri de Abano [2° Inc. 
c. a. 7244]. 

Serapio in simplicibus Et Gallicanus de virtutibus centauree [2° Inc. 
c. a. 884]. 

Serapio in practica in pergamento |Clm. 45]. 

Libri tres Alexandri medici cum commento in pergamento [Clm. 344]. 

Liber primus et secundus Avicenne in pergamento [Clm. 14]. 

Liber secundus et Tercius Avicenne in pergamento [Clm. 15]. 

Liber quartus et quintus Avicenne in pergamento [Clm. 16). 

Liber canticorum Avicenne cum commento Averrois [Clm. 470]. 

Liber Avicenne de viribus cordis, Tractatus de digestivis et evacuativis 
Mathei de Verona: Tadeus de aqua vite: Gentilis de balneis, de 
partu, de cura morborum infancium: Anathomia Mundini: consilia 
cum plerisque receptis [Clm. 363]. 

Propleumata Alexandri Aphrodisei. Aristotelis nove traduccionis et 
Plutarci. 

Cornelius Celsus medicus latinus. 

Avenzoar in Theisir magnus experimentator in pergamento [Clm. 38). 

Mesue cum additionibus Francisci de Pede montium: Antidotarium 
Nicolai Liber Servitoris etc. 

Antidotarius Nicolaj: Omnia Opera Mesue. Additiones Petri de Abano. 

Antidotarius Bartolomei de Montagnano cum additionibus et registro. 

Avicenna in suis quinque libris canonum in parva lectura et perga- 
mento virgineo. 


——— 
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Ysaac de dietis universalibus et particularibus: liber urinarum Ysaac 
et Theophili: ysagoge Johannicij: practica magistri Albiei: Intro- 
ductorium super quarto canone magistri Bernardi: Hippocrates de 
natura humana [Clm. 238]. 

Liber pantegni Constantini in pergamento [Cim. 256]. 

Conciliator in differencijs Et tractatus Petri Apponi[!]de venenis [2° Inc. 
c. a. 89]. 

Practica pantegni et trotula in perg. [Clm. 381]. 

Propleumata Aristotelis cum commento Petri de Abano Et ab eo ex 
greco in latinum traducta. 

Continens totum Rasis: in magno volumine. 

Phisionomia Aristotelis et Petri de Abano [Clm. 637]. 

Viaticus Constantini: Recepte magistri Geraldi de Solo super quarto 
Canone: Dietarius Stephani Arlandi: Tractatus brevis de digestivis 
et evacuativis Scriptum super antidotario Nicolai. Opusculum de 
secretis medicine: Antidotarius Platearij etc. [Clm. 251]. 

Practica Guilhelmi Placentini de Saliceto et plura alia in medicinis in 
pergamento [Clm. 206]. 

Practica aggregationis Brixiensis [Clm. 65]. 

Rosarium sive Rosa Anglicana [Clm. 17]. 

Lilium medicine Bernardij Gordonij etc. [Clm. 340]. 

Liber practicarum in quo practica libri noni Rasis ad Almansorem 
cum expositione: practica Petri de Tussignano: practica que 
vinea nuncupatur: practica Platearii: practica magistri Iohannis 
Iacobi: practica nova: Tractatus Constantin de stomacho: 
Tractatus exerpti de libro Rabi Moysis Et plura alia in medicina 
[Clm. 75]. 

Egidius: Guilhelmus: Galterus et alii plures de urinis. Euax de lapi- 
dibus preciosis: Alkindus de signis universalibus astronomie: Flores 
Albumasar et plura in astronomia: practica cardinalis. Albertus 
Magnus de recapitulacione omnium librorum astrologie etc. in 
pergamento [Clm. 267]. 

Servitor: Antidotarium Arnoldi de Villa nova: Tractatus eiusdem de 
preparatione vinorum et aquarum: Liber Andromachi de Tyriaca 

Petrus Apponus [!] de venenis etc. [Clm. 257]. 

Antonius Gaynerius Papiensis de febribus: de passionibus matricis: de 
peste: de venenis: Tractatus Cristoferi Barzizij de Pergamo: de 
intentionibus habendis in febribus: explanatio simplicium Avicenne 
etc. Tractatus Arnoldi de nova Villa de parabolis medicacionum: 
de simplicibus appropriatis omnibus egritudinibus membrorum: 
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aureole eius de graduacionibus medicinarum et de conceptione et 
plura alia in medicina [Clm. 205]. 

Seriptum Gentilis super prima et secunda fen de egritudinibus capitis 
et nervorum Avicenne Liber impressus [2° Inc. c. a. 622]. 
Scriptum Gentilis super Tercia fen de oculis Tercij libri canonum 

Avicenne [2° Inc. c. a. 622]. 

Seriptum Gentilis a quarta fen usque ad Sedecimam inclusive Tercij 
canonis Avicenne [2° Ine. c. a. 622]. 

Scriptum Gentilis super prima fen de febribus: et sexta de venenis 
quarti libri [2° Inc. c. a. 621]. 

Liber consiliorum In quo Tractatus et consilia Gentilis et Guilhelmi 
de Brixia: Mundini et aliqua Rabi Moisis et pleraque digna 
medicamina in eo continentur [Clm. 77]. 

Scriptum Iacobi de Forlivio super afforismis Hippocratis cum questio- 
nibus subtilibus [Clm. 3]. | 

Consilia Antoni) Cermisoni ordinata ad omnes fen principis Avicenne 
egregie scripta [Clm. 9]. 

Consilia Bartholomei de Montagnano in magno volumine impressa 
cum registro et antidotario. 

Consilia Bartolomei de Montignano per registrum ordinata et scripta 
ex variis codicibus [Clm. 25]. 

Isaac de dietis universalibus et particularibus in pergamento [Clm. 922]. 

Platina de Obsonijs vel de honesta voluptate. 

Opera Cristoferi Barziziji de Pergamo videlicet oraciones eius habite 
in principio studij: Practica eiusdem super nono Almansoris 
Introductorium et aliqua consilia [Clm. 182]. 

Practica optima Michaelis de Savonarola Patavini scripta [Clm. 12]. 

Liber pandectarum impressus cum Tegistro [von Matth. Silvaticus. 
2° Inc. c. a. 318]. 

Liber pandectarum scriptus [Clm. 30]. 

Aggregator Paduanus [von Jacobus de Dondis, nicht mehr nachweisbar). 

Aggregatio simplicium medicinarum Mathei de Verona: practica Bar- 
tolomei de Sancta Sophia: aliqua de peste et urina et plura 
medicinam concernentia [Clm. 13]. 

Ioannes de Sancto Amando super antidotario Nicolai: Cristoferus de 
Honestis Mesue: Exerpta ex antidotario Azari et alıa antidota 
[Clm. 708]. 

Liber Calculationum. D. Anglici Suiset [2° Inc. s. a. 1101). 

Afforismi Iohannis Calderie phisici Venetorum: Consilia aliqua Matheboli 
Perusini: Hugonis: Petri Tomasij: Cristoferi Barzizij et aliorum: 
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tractatus utiles quam plures de balneis Termarum et de dosibus 
medicinarum [Clm. 339]. | 

Experimenta Wilhelmi de Varignano [Clim. 41]. 

Conflatum consiliorum ex variis libris [Clm. 630]. 

Liber receptarum per varios doctores ſwohl Clm. 658]. 

Receptarium per me Nordlinge et Amberge perscriptum [Clm. = 

Liber Ruralium comodorum Petri de Crescencijs [2° Inc. c. a. 56]. 

Viaticus Constantini in pergamento [Clm. 452]. 

Liber aureus a Constantino inventus in pergamento. 

Galienus in libris Sanativorum: de alimentis: de elementis: De in- 
terioribus: De crisi: De virtutibus naturalibus: Therapeutice: De 
accidente et morbo etc. [Clim. 35]. 

Galienus de complexionibus: de malicia complexionis diverse: De 
Regimine sanitatis: De ingenio sanitatis: De Crisi de interio- 
ribus etc. 

Iacobus de Forlivio super afforismis Hyppocratis: et Marsilius de 
Sancta Sophia. j 
Iacobus de Forlivio super Tegni Galieni cum questionibus [2° Inc. 

8. a. 4628]. 

Iacobus de Forlivio super primo canone Avicenne cum additione 
Antonij Cermisoni de urinis [2° Inc. c. a. 851]. 

Gentilis super prima primi Canonis Avicenne cum scripto Thome de 
Alyarbo de virtutibus et alia etc. 

Gentilis super prima et secunda fen Tercij libri Et super afforisnio 
Ypofcratis]. quibuscunque livionibus etc. Et aliqua de febribus: 
Thomas de Algarbo de modo restauracionis humidi radicalıs. 
Item aliqua de epate et eius passionibus: questiones quedam 
Bononie disputate [Clm. 244]. 

Gentilis de Fulgineo super nona et usque ad sedecimam fen Tercij 
canonis Avicenne [Clm. 63]. 

Gentilis super prima quarti de febribus et super sexta fen quarti 
canonis de venenis et alia de vulneribus [Clm. 264]. 

Questiones Gentilis et aliorum pulcherrime. 

Franciscus de Pede montium: Gentilis super Galieno de accidente et 
morbo et super Tercia fen quarti etc. [Clm. 62]. 

Colliget Averrois in medicina [Clm. 37]. 

Plusquam Trusiani Florentini.super Tegni Galieni et plures qvastiendg 
Gentilis et aliorum [Clm. 64]. 

Dinus de Florentia super quarta fen primi canonis Avicenne quod 
dilueidatorium tocius practice medicine intitulatur etc. [Clm. 66). 
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Algaphiqui Et liber fiduciarum de simplicibus medicinis in pergamento 
[Clm. 253]. 

Circa instans de Simplicibus: practica magistri G. Cyrurgia: practica 
Rogerij: pomum ambre: pronostica Richardi de modo medendi 
etc. in perg. [Clm. 325]. 

Consilium de peste doctoris Hartmanni Schedel et alia. 

Consilia et epistole doctoris Hermanni Schedels et aliorum [Clm. 
441]. 

Herbularius cum herbis depictis ac laxativis. 

Libellus de egritudinibus et remedijs infancium cum variis consiliis 
scriptis. 

Exerpta Io[annis] de Sancto Amando super antidotario Nicolaj etc. 
[Clm. 505]. 

Sermo primus Nicolai Nicoli Florentini de subjecto medicine: eius 
conservatione: Sermo septimus Nicoli de disposicionibus mem- 
brorum exteriorum et Cyrurgia et decoratione etc. [2° Inc. c.a. 
1487]. 

Sermo secundus Nicoli Florentini de cura morborum in generali et 
de disposicionibus febrium et consequencium ad eas [ebb.]. 
Sermo Tercius Nicoli Florentini de dispositionibus cerebri et mem- 

brorum animatorum [ebb.]. | 

Sermo quartus Nicoli de membris spiritualibus: Et Sextus eiusdem 
de membris generationis [ebb.]. 

Sermo quintus Nicoli Florentini medici de membris naturalibus [eb2.]. 

Hippocrates de Insomnijs: Gentilis de gradibus medicinarum et Re- 
gimen optimum sanitatis. 

Commentarioli de diversis egritudinibus Antoni) de Guaneriis [2° Inc. 
c. a. 20608]. 

Tractatus Arnoldi Ordinatio simplieium et antıdotarium per aroma- 
tarios et varia mecdicinalıa. 

Afforismi Hippocratis cum commento abbreviato Galieni et quibusdam 
medicinalibus et experimentis in pergamento. 

Collecta medicinalia Padue etc. [Clm. 383]. 

Consilia Hugonis! Senensis Gentilis de peste? Michael de Savonarola 
de Termis naturalibus®: Sinonima Simonis Ianuensis*. 

Opera Rasis minuta varia impressa. 

Artisella cum libris Hippocratis et commento impressus. 


ı 2° Inc. c. a. 1223. 2 2° Inc. s. a. 429. 
‚8 2° Inc. c. a, 1640, * Nicht mehr nachweisbar. 
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Sinonima in medieinis cum Nicolao et certis libris Hippocratis: Affo- 
rısmi Damasceni et astronomica etc. omnia in pergamento in 
parvo libello. | 

Versus de urinis et pulsibus cum regimine sanitatis ac variis collectis 
medicinalibus in parvo libello de pergamento. 

De virtutibus secundis medicinarum et circa instans cum antidotario 
ac aliis in pergam. 

Practica Io[annis] de Conco Regio Papiensis cum summula de febribus 
[2° Inc. c.a. 1588]. 

Gentilis consilia. Idem super secundo et quinto libro canonum Avi- 
cenne: Cristoferus de Honestis Antidotaria Mesue compendium 
aromatariorum Saladinj [2° Inc. s. a. 490]. 

Tractatus breviarij lohannis filijj Serapionis medici [2° Inc. c. a. 884]. 

Regimen Sanitatis Arnoldi de nova Villa in pergamento [Cim. 480]. 

Egidius de pulsibus metrice compositus cum commento Gentilis. Al- 
bertus de secretis consilia medicinalia etc. 

Sillanus [de Nigris] super nono Almansoris cum receptis Petri de 
Tussignano [2° Inc. c. a. 1284]. 

Practica de febribus Michaelis de Savonarola etc. 

Practica cum figuris Tacuini de dietis et curationibus egritudinum 
opus mirabile: cum quodam consilio de Regimine Sanitatis 
[Clm. 28]. 

Opusculum sanativum Guilhelmi de Vorignano [!]: Liber divisionum 
cum Tacuino de iuvamento ciborum et potium [!] in pergamento. 

Scriptum lacobi de Forlivio super afforismis Hippocratis. Tractatus 
de signis pronosticis et criticis cum introductorio Geraldi de 
Solo: tractatus de urinis Michaelis de Savonarola etc. [Clm. 265]. 

Tabula ingeniorum curationis egritudinum Bernardi de Gordonio. 
Constantinus de stomacho: Quedam Guilhelmi de Placencia: 
Libri Chironis Centharii veterinari [?] de permixtis passionibus: 
Liber marscalcie equorum etc, [Clm. 243]. 

Afforismi Ypocratis: Areole medicinarum simplicium et alia [Clm. 645]. 

Practica medicinalis cum colloquio super primum Avicenne etc. 

Collectum a Cristofero de Pergamo Padue Et Trotula etc. [Clm. 660]. 

Strabo de cultura ortorum. Tractatus Arnoldi et aliorum ete. 
[Cim. 666]. 

Consilia et varia medicinalia in parvo libello. 

Liber de nocentibus et conferrentibus Tituli capitulorum Avicenne 
per Iolannem] de Spello cum certis antidotis [Clm. 539]. 

Collecta consilia parva recepta et alia diversa [Clm. 352}. 
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Rapularius antiquus oblongus in medicinis [Clm. 288]. 

Opera Galieni minuta: Averrois de Tyriaca et Geutilis [Clm. 490]. 
Afforismi Rabi Moysis et Rasis ac Damasceni [4° Inc. c. a. 661]. 
Concilia [!] in Mathei de Gradi Mediolanensis etc. [2° Inc. c. a. 1206]. 


(Nah dem Berliner Koder:) 


Primum volumen librorum Galeni medici [2° Inc. c. a. 2410 f]. 
Secundum volumen librorum Galeni medici [2° Inc. c. a. 2410 f}. 
Albertus Magnus de animalibus [2° Inc. c. a. 812]. 

Colleetorium Bertrucii Bononiensis [Clm. 73]. 

Tacuinus [!] de dietis cum Hippocrate de natura pueri in pergameno 
[Clm. 39. Was hierauf im Berliner Koder folgt (lIohannes de 
S. Amando super antidotario Nicolai ujw.), gehört nit mehr zur 
vorhergehenden Hſ, jondern ift ein au im Statalog des Clm. 263 
aufgeführter oder, und zwar Clm. 708]. 

Opera Mesue in pergameno. | 

Speculum medicinae cum anathomia. 


In Cyrurgia. 

Albucasis in Cyrurgia cum instrumentis depictis in pergamento 
[Clm. 355]. 

Cirurgia Petri de Argillata Bononiensis et propleumata Cyrurgicalia 
[Clm. 7]. 

Cyrurgia Ioannis Iamati que dieitur Thesaurus Secretorum in pere. 
[Clm. 567]. 

Cirurgia optima secundum ordinem Avicenne: Simplicia Galeacij de 

Sancta Sophia [Clim. 252]. 

Cyrurgia Guidonis de Calliaco et cyrurgia Wilhelmi de Brixia. 

Cyrurgia antiqua in pergamento. 

(Nach dem Berliner Koder:) 

Chirurgia Guilhelmi de Placentia, chirurgia Io[annis] Braccii, Guil- 
helmi de Brixia etc. [CIm. 273]. 

Chirurgia brevis de aposthematibus et vulneribus ac Macer in perga- 
meno [Clm. 614]. 

Chirurgia Rogerii: De virtutibus simplictum summa Pontii in perga- 
meno [Clm. 376]. 

Chirurgia magistri Bruni Longobucensis [Clm. 450]. 

Langfrancus maior in chirurgia, Langfrancus minor, antidotarius 
Guidonis, receptarium Dini de Florentia in chirurgia [Cim. 323]. 

Chirurgia Albucasim cum instrumentis Rogerii et aliorum [Clm. 161]. 
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(Nah dem Berliner Soder:) 
Iterum libri medicinales. 


Avenzoar in Theisir, cum Colliget Averrois [2° Inc. c. a. 2365]. 

Haliabas in dispositione regali [2° Inc. c. a. 2715]. | 

Pillularium Pantalionis [!] medici cum practica medicinali [2° Inc. s. a. 
951 und Cim. 297]. 

Regimina Marsilii de S. Sophia super prima quarti Avicennae de 
febribus: Consilia Thadaei et aliorum [Clm. 272]. 


Libri Iuris. 


Decretum cum apparatu et additionibus [2° Inc. c. a. 623]. 

Decretales in antiqua lectura citramontana cum apparatu in perg. 
[Clm. 4]. | | 

Sextus liber decretalium Bonifacij pape cum apparatu lo[annis] Andree 
in pergamento. 

Clementine cum apparatu Io[annis] Andree in pergamento. 

Casus summarij Codicum et Usuum feudorum autenticorum etc. Voca- 
bularius utriusque iuris [Clm. 216]. 

Processus iudiciarius Io[annis] Aurbachs cum variis formulis iuris 
[Cim. 128]. 

Casus summarij institutorum cum lectura: Expositio titulorum lega- 
lium: Libellus de abbreviaturis in iure cum titulis legalibus 
Autoritates iuris cum variis recollectis [Clm. 241]. 

Expositio terminorum difficilium iuris: Concordancie decreti cum titu- 
lis decretalium: Casus summarij decretalium et Recollecta super 
secundo cum pluribus alijs [Clm. 423]. 

Ius civile sive Reformacio Nurembergensis lingua theotonica. 

Margarita decreti tabula Martiniana appellata. 

Tituli legales cum decreti versibus in parvo libello cum allijs col- 
lectis medicinalibus et in arte humanitatis. 

Digestum vetus. 

Digestum novum [2° Inc. ce. a. 13234], 

Inforciatum volumen. 

Codex [2° Inc. c. a. 2036]. 

Instituta [Clm. 53]. 

(Nah dem Berliner Koder:) 


Vocabularius utriusque iuris. 
Repertorium in Abbatem Siculum eum scripto eius in primum librum 
decretalium. 
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Abbas Siculus archiepiscopus Panormitanus in secundum librum decre- 
talıum. 

Abbas Siculus cardinalis super tertio, quarto et quinto libro decre- 
talıum. 

Instituta cum commentariis Christophori Porchi, et additionibus doc- 
toris Iasonis. 

Iudiciarius Tancredi. Brocardica Iasonis. Summa decretalium et 
decreti Statuta. Et plura in utroque iure in pergameno [Clm. 213]. 

Libri quatuor Institutionum Iustiniani Caesaris in pergameno. 

Summa Hostiensis copiosa dicta in pergameno [Clm. 24]. 


Sacri Codices historie sanete theologice veritatis. 


Biblia veteris et novi testamenti. 

Prima pars Lire super bibliam. 

Secunda pars Lire cum additionibus super bibliam. 

Scolastica historia Petri Comestoris. 

Iosephus in libris antiquitatum et de bello Iudaico. 

Historia Lambartica de Vita Sanctorum [von af. de Voragine, 20 Inc. 
c. a. 798]. 

Vitas sanctorum patrum translatas a divo J—— [2° Inc. c. a. 741]. 

Rationale divinorum Wilhelmi episcopi. 

Primum volumen epistolarum divi Hieronimi. 

Secundum volumen epistolarum Sancti Hieronimi. 

Ecclesiastica. historia Ruffini. 

Augustinus de Civitate dei cum commento. 

Augustinus de vita Cristiana: de singularitate clericorum et enchiri- 
dion eiusdem: pluraque alia theologica. 

Paulus Orosius ad Augustinum. 

Opera Gersonis varia Cancellarii Parisiensis. Metodius: Bonaventura etc. 

Bernardus de Consideracione ad Eugenium papam: Franciscus Pe- 
trarcha de secreto conflictu curarum suarum: Controversia de 
nobilitate etc. [Clm. 518]. 

Opera minuta beati Augustini ut primum libri confessionum. Medi- 
tacıionum soliloquorum [!] de doctrina christiana etc. 

Exerpta Theologorum philosophorum et poetarum quadripartitum 
Cirilli episcopi [Clm. 513]. 

Liber de virtutibus et vicijs in pergam. [Clm. 356]. 

Isidorus in libro etlimologiarum: et liber eius de responsione mundi 
et astrorum ordinatione [2° Inc. c. a. 129]. 

Speculum humane vite. 
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Speculum Salvatoris: modus confitendi: indulgentie ecclesiarum Rome: 
pauca de ordine predicatorum et minorum [Clm. 672]. 

Confessionale Antonini archiepiscopi Florentini defecerunt [?] 

Consolatio theologie Iofannis] de Tambaco: liber de remediis utrius- 
que fortune cuiusdam theologi poetici. 

Gerson et Iacobus de Voragine de libris Augustini, Tractatus contra 
perfidiam Bohemorum, Et de triumphis christianorum in Turcos 
Viterbiensis. 

Lactancius Firmianus de divinis institutionibus adversus gentes De 
ira et opificio hominis etc. [2° Inc. c. a. 14]. 

Vita Christi secundum seriem evangeliorum Ludolphi Cartusiensis. 

Bartholomeus de proprietatibus rerum [2° Inc. c. a. 1293]. 

Liber Pollieraticus de Nugis curialium et vestigiis philosophorum Io- 
hannis episcopi Salesberiensis [2° Inc. s. a. 745]. 

Commentarium b.[eati] Ioh.[annis] Crisostomi super Evangelium Sancti 
Io[annis]. 

Sermones Leonis pape. 

Eusebius Pamphili de preparacione evangelica [Inc. 15 der Nürnberger 
Stadtbibliothek]. 

Ambrosius de officijs: Pastorale beati Gregorij. 

Historia Tripartita [von Cajfiodor, 2° Inc. c. a. 108]. 

Arbor vite Crucifixe UÜbertini de ordine minorum. 

Collationes patrum Cassiani monachi et heremite. 

Fortalicium fidei Cristiane [von Alph. Spina, nicht mehr nachweisbarſ. 

Didascolicon Hugonis: brevia de modo epistolandi cum vocabulario rerum: 
Albertus Magnus de sacramento eucharistie Et de abundancia exem- 
plorum: Tractatus Petri Nigri de Iudeorum perfidia extirpanda. 

Vocabularius Salomonis episcopi Constantiensis. 

Prima pars Speculi Vincencij Beluacensis naturalis historie. 

Secunda pars Speculi naturalis Vincencij Beluacensis. | 

Speculum doctrinale Vincencij Beluacensis ordinis predicatorum. 

Prima pars Speculi moralis Vincencij Beluacensis. 

Secunda pars Speculi Moralis Vincencij. 

Primum volumen Speculi historialis Vincenci). 

Secundum volumen Speculi historialis Vincencij. 

Prima pars historialis sive Cronice domini Antonini archiepiscopi 
Florentini. 

Secunda pars historialis sive Cronice Antonini archiepiscopi Florentini. 

Tercia pars historialis sive Cronice domini Antonini archiepiscopi Flo- 
rentini: Omnia cum duplici registro. 


Studien aus ber Gefchichte. VI. 2 u. 3. I; 9 
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Omelie cum epistolis divi Hieronimi in pergameno. 

Questiones ac epistole sancti Hieronimi. 

Sermones ac epistole divi Hieronimi scripte. 

Pharetra doctorum in theologia: Tractatus Innocencij Tercij de con- 
fessione: Summa abbreviata Raimundi etc. et alia in perganıcn® 
[Clm. 665]. 

Libri dyalogorum beati Gregorij pape! et consilia Alexandri de Nevo 
contra iudeos fenerantes etc.? 

Libri decem Sancti Clementis pape de itinerario beati Petri apostoli 
cum epistola eius ad IJacobum apostolum episcopum Hierosolimi- 
tanum in pergameno. 

Hilarius episcopus Pictaviensis de Sancta Trinitate et ad Constan- 
tinum imperatorem in pergam. [Clm. 169]. 

Epistole divi Cipriani Cecilij martiris episcopi Cartaginiensis in perga- 
meno [Clm. 208]. 

Opera varıa summe Theorie Cardinalis Nicolai de Cusa Episcopi Bri- 
xiensis. 

Crisostomus super Matheum Tractatus e greco in latinum per Georium 
Trapezuntium. 

Doctrine varie breves et de Sacramento de missa et alie subtiles 
questiones theoloice etc. [Clm. 641]. 

Mammotrectus de exposicione et accentu sacre scripture. 

Liber Spissus in quo index in commentarios Cesaris®: Speculum ma- 
nuale sacerdotum: Dialogus inter Hugonem et Oliverium: opu- 
sculum Vincencij de fine mundi: de morituris: De miseria condi- 
cionis humane Lotharij cardinalis et plura alia. 

Liber gracie Vincencij Beluacensis Liber laudum virginis gloriose: 
de sancto Iohanne evangelista: De erudicione puerorum regalium: 
liber consolatorius de morte amici etc. [2° Inc. c. a. 1122]. 

Tractatus ac oraciones de passione domini beati Bernardi et alia in 
pergameno [Clm. 664]. 

Gesta Salvatorıs que invenit Theodosius in Ierusalem: Visio Karoli 
imperatoris: passio sacrarum undecim virginum apud Coloniam 
in pergameno [Clm 642]. 

Sermones beati Augustini ad heremitas: Itinerarium beate virginis de 
lanijs et phitonicis mulieribus. 

Anshelmus in questionibus cur deus homo, sermones facti [?] Ronıe: 
legende sanctorum et mensa philosophorum. 


' 2° Inc. s. a. 532. ? 2° Inc. c. a. 869. 
® 4° Inc. c. a. 16. Das Folgende nicht mehr nachweisbar. 
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Epistole beati Augustini episcopi et devoti Bernardi abbatis. 
Epistole sancti Gregorii pape. 
Opera beati Anshelmi archiepiscopi Cantuariensis. 


(Nah dem Berliner Koder:) 


Libri meditationum et de bona conscientia beati Bernardi cum tracta- 
tibus et sermonibus Petri de Alliaco cardinalis etc. [2° Inc. s. a. 
184]. 

Moralia sancti Gregorii papae. 

Liber primus sententiarum cum interpretatione et disputatis Bonaven- 
turae cardinalis et registro. 

Secundus liber sententiarum cum commentario et quaestionibus Bona- 
venturae cardinalis. 

Tertius [liber] sententiarum cum interpretatione et disputatis Bona- 
venturae ordinis minorum. 

Quartus liber sententiarum cum interpretatione ac disputatis Bona- 
venturae cardinalis. 

Prima pars operum loannis de Gerson doctoris christianissimi in magna 
et parva forma. 

Secunda pars operum loannis de Gerson cancellarii Parisiensis in magna 
et parva forma. 

Tertia pars operum loannis de Gerson doctoris resolutissimi sacrae 
scripturae in magna et parva forma. 

Sermones et homeliae loannis Chrysostomi cum commentario eius in 
epistolam Pauli ad Ebraeos. 

Biblia integra in litera minutissima. 

Tabula inscripta divi Bonaventurae cum textu sententiarum. 

Hugo |de S. Victore] de sacramentis et Isidorus [Hispalensis] de summo 
bono. 

Iosephus in librum antiquitatum, de bello Iudaico, et contra Appionem 
de antiquitate Iudaeorum. 

Ioannes Chrysostomus in homeliis cum commentario in epistolas Pauli 
apostoli. 

Malleus maleficarum. 

Plurima opuscula beati Augustini episcopi. 

Homiliae beati Gregorii papae et aliorum. 

Opuscula varia doctoris sancti Thomae de Aquino ordinis praedicatorum 
[mahricheinlich ift gemeint 4° Inc. s. a. 1787]. 

Opuscula varia cum vita Alberti Magni episcopi Ratisbonensis [ein 
Zeil davon ift der Clm. 9562, der Anfang fehlt]. 
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Prima pars summae S. T'homae doctoris de Aquino. 

Prima secundae S. Thomae de Aquino. 

Seeunda secundae S. Thomae de Aquino. 

Tertia pars summae S. T'homae ordinis praedicatorum [Clm. 233]. 

Prima pars operum 8. Ambrosii episcopi Mediolanensis [2°Ine. c.a.2674]. 

Secunda pars operum 8. Ambrosii episcopi Mediolanensis [ebd.]. 

Tertia pars operum 8. Ambrosii episcopi Mediolanensis ſebd. J. 

Summa contra gentiles S. Thomae de Aquino [Clm. 60]. 

Liber geneseos Pici Mirandulae et Sixti papae de sanguine Christi 
|2° Ine. s. a. 956. 

Primum opus sermonum 8. Augustini episcopi. 

Secundum opus sermonum 8. Augustini episcopi. 

Theologia Platonica Marsilii Fieini de animarum immortalitate. 


Interpretationes divi Ieronimi hebraicorum nominum in pergameno 
pergame 


[Clm. 347]. 

Opera Thomae de Kempis. 

Prosper de vita contemplativa. Specula status humanae vitae cum 
aliis. 

Trialogus Antonini de duobus euntibus in Emahus et trialogus de 
contemptu mundi etc. [8° Inc. c. a. 209]. 

Guilhelmus Parisiensis episcopus de universo, de sacramentis, cur deus 
homo, de poenitentia [2° Inc. s. a. 556”). 

Guilhelmus Parisiensis de fide et legibus, de virtutibus, moribus, vitiis. 
peccatis, tentationibus, resistentiis, meritis, retributionibus et im- 
mortalitate animae. 

Summula confessorum in pergameno [? Ein PBergamenteremplar findet ji 
nicht, dagegen ein Drud der Summula confessionis de3 Antonin von 
Florenz in 4° Inc. c. &. 50]. 

Opuscula doctoris Felicis Hemmerlein. 

Catalogus Sanctorum [von Petrus de Natalibus]. 

Augustinus super tribus quinquagenis psalteril. 

Gregorius Magnus in psalmos poenitentiales, legenda S. Annae, navicula 
S, Ursulae, aphorismi compunctionis cum orationibus Tritemü 
abbatis. 

Gregorius super Ezechielem, epistolae Rabi Samuelis, de animabus 
exutis a corpore Iacobi de Paradeiso [!], vita Dionysii Areopagitae. 

Opera beatı Gregorii papae, dialogorum, pastorale et super cantica 
eanticorum decreta concilü Basiliensis. 

Mercurius Trimegistus [!] de potestate et sapientia dei, Marsilius 
Fieinus de christiana religione [4° Ine. c. a. 1006]. 
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Liber de patientia Baptistae Mantuani, panegyricon in laudem episcopi 
Babenbergensis [Clm. 28123], epistolae Turci [d. i. Mahomeds II., 
4° Inc. s. a. 11977]. 

Liber Dionysii Areopagitae, interprete Marsilio Ficino [4° Inc. c. a. 900]. 


Libri qui non subsunt ordini premisso. 
Orationalia. 


Breviarium secundum stilum Romane curie [8° Inc. c. a. 73"?]. 

Psalterium impressum in parvo libello [8° Inc. s. a. 82W]. 

Diversi cursus de passione et beata virgine. Liber impressus | 3° Inc. 
s. a. 77]. 

Cursus et septem psalmi varie orationes et auctoritates in poesi ct 
ımedicina ex variis autoribus collecta [Clm. 692]. 

Suffragia de pluribus sanctis atque orationes in pergameno. 

Cursus de beata virgine: vigilie mortuorum: Septem psalmi ac plura 
alia devota in pergameno. 

Liber in pergameno venuste scriptus continens varios cursus et 
oraciones devotas [Clm. 693]. 

Diurnale secundum stilum Romane curie in pergameno virgineo scriptus. 

Formula devotissima auditionis misse cum quibusdam oracionibus inter- 
mixtis in pergam. 

Opus psalterii cum hymnis canticis et antiphonis David iuxta ritum 
quem nunc Romana servat ecclesia. 


(Nah dem Berliner Koder:) 


Thesaurizatio in coelis [8° Inc. c. a. 56] cum horologio devotionis 
[letteres von Berthold O. Pr., 8° Inc. s. a. 101, 1. Beibd]. 

Opusculum de imitatione Christi et contemptu mundi. 

Liber meditationum ac orationum devotarum, qui antidotarius animae 
dieitur, in dupliei forma [von Nikolaus Salicetus, 8° Inc. c. a. 194 |. 

Orationale cum diversis orationibus et figuris ac sanctorum imaginibus. 

Diurnale horarum secundum morem ecclesia [sic!] Babenbergensis 
[8° Inc. s. a. 51e]. 


Libri a paucis legendi. 
Libellus pietus cum figuris astronomieis et musicis etc. 
Liber musicalis cum cantilenis [Mus. Mss. 3232]. 
Liber genealogie et rerum familiarium. 
Alvearium rerum mirandarum ad Fridericum imperatorem in perga- 
meno [Clm. 32]. 
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Pronosticatio in latino et vulgari de longis futurorum eventibus cum 
tiguris mirabilibus et alıa. 

Index librorum bibliothece familie Schedel cum vita per modum Epi- 
tlıimotis clarorum virorum qui eos ediderunt [Clm. 263]. 

Vocabularius italicus cum meditacione passionis Christi [4° Inc. ce. a. 
149 und 4° Inc. s. a. 1245]. 

Declaracio italicı ydeomatis cum vita virginis Marie et passione Christi 
|Cod. it. 362]. 

(Nah dem Berliner Kodex:) 
Liber Genealogiae familiae antiquae Grabners. 
Orationale antiquae familiae Grabners. 


Libri naturales et mathematicı. 


Libri quinque Mineralium et de lapidibus Alberti Magni [Clm. 540%]. 

Albertus Magnus de mirabilibus: flos naturarum Geberi. Tractatus de 
distillacionibus et quinta essentia. 

Liber mathematicalis in quo liber Iudiciorun Messahalla.. Methodus 
archani sublimis dei et certum iudicium secundum scienciam 
Geomantie, puncta astrologorum de arte sigillandi [Clm. 458]. 

Practica Geomantie per varias questiones: Liber geomancie de signi- 
ficacionibus figurarum in qualibet domo. 

Libellus expositoris veridici somniorum Danielis Iterum libellus de 
somniis Danielis in pergameno. Nigromancia. 

Michaelis Scoti et consecracionum cum questione disputata de arte 
magica. 

Prohemium sive exceptiones quas Appolonius flores aureos ad erudi- 
cionem et cognicionem omnium scienciarum et naturalium artium 
generaliter appellavit: Oratio que Cartusia nunccupatur de arte 
notoria rotule et figure [Clm. 268]. 

Liber Appolonij artis notorie: Liber visionis beate virginis. Geomantia 
ingens G. Cremonensis ab auctoribus via astronomica composita: 
Gerta opera Galeni cum centiloquio Ptolemei: Geomantia et ars 
alchimie etc. [Clm. 276]. 


Libri alchimie et distillacionum. 


Liber Aristotelis per Plulippum de arabico in latınum traductus de 
secretis arcium revelans operacionem astrorum in astronomia et 
artem alchimie ın natura etc. Mappa Archelai, Speculum secre- 
torum: Liber aquarum: Liber alchimie perfecti magisterii: Curiosi- 
tates varie: Novem aque philosophorum: Compendium aureum 
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de septem herbis. de aqua benedicta etc. ars alchimie et distilla- 
cionum in plerisque tractatibus et de auro potabili etc. [Clm. 405]. 

Correctorium fatuorum et modus nature verus. Exerpta de libris 
mineralium Alberti, de lapide philosophorum: ars clara alchimie 
opusculum inter discipulum et magistrum et alia: augmentum ad 
rubeum super lunam Sancti Thome de Aquino: practica que dicitur 
gracia dei: practica Arnoldi de Villa nova ad Bonifacium papam: 
opus Gilberti fixatoris June multifarie: Tractatus beati Thome de 
Aquino ad Reinaldum de ablutione plumbi ac de Villa nova etc. 
cum plerisque aliis. 

Liber alchimicus primo in Theotheunica ligua [!] liber de maioris operis 
perfeccione in naturali philosophia. Gloria mundi. Secreta secre- 
torum de secretis sapientium philosophorum: Liber novi testamenti 
de inferiori[?] astronomia: Liber alchimie Alani etc. [Clm. 455]. 

Tractatus de aqua vite: Liber de Consideratione quinte essencie 
Io[annis] de Rupecissa [!]: Tractatus Michaelis de Savonarola de 
aqua ardenti Varie distillacionis cum antidotis morborum et 
regimine sanitatis etc. 

Liber de lapide philosophorum cum tractatibus ac varlis operacionibus 
alchimie. Missiva Arnoldi de nova Villa, de elixir et preparacione 
aquarum diversarum nobilium et alia utilia alchimica. 

Opus alchimicum in quo alchimia Alberti Magni: Ciromantia: Clavicule 
Salomonis et plures subtilitates et antidota. 

Remedia cum quibusdam in alchimia: Tractatus de antimonio: Rosarius 
philosophorum etc. 

Experiencie. Varie [Clm. 671]. 


Libri Usuales de liberaria [!] inferiori. 
Avicenna in quinque libris canonum. Liber spissus impressus. 
Consilia Antonij Cermisoni scripta cum aliis [Clm. 207]. 
Consilia Bartolomei de Montagnano Impressa. 
Plinius in naturali historia impressus. 
Mesue cum additionibus Petri de Abano partim in pergameno: Serapio 
de simplicibus scriptus [Clm. 81]. 
Cirurgia Guidonis de Calliaco scripta. 
Propleumata Aristotelis cum commento Petri de Abano. 
Differentie Conciliatoris cum tractatu de venenis Petri de Abano im- 
pressus. J 
Practica Michaelis de Savonarola de egritudinibus membrorum cor- 
poris Impressus [2° Inc. c. a. 1824]. 
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Artisella sive ars commentata in antiqua lectura in pergameno. 

Virgilius in Bucolieis Georgicis et Eneide etc. Homerus ın Iliada 
| Clnı. 261]. 

Terencius: Facecie Poggii: Seneca: Iuvenalis et plures Comeilie 
|Clm. 72]. 

|Consi ]liator in medieinis non integer cum quibusdam in alchımia 
|Clm. 457). 

Rapularius antiquus in medieinis. 

Honorius de ymagine mundi cum proverbijs in pergameno de antıqua 
scriptura. 

(Nah dem Berliner Koder:) 

Practica Bartholomaei in pergameno. 

Tabula Salerni cum practica. 

Iudicia effluxa et duratura cum fragmentis in iure. 

Macer de virtutibus herbarum et alia in medicinis [Clm. 683). 


Libri vulgares: in lingua theotonica. 


Das erst teil der bibel mit figuren teusch getruckt. 

Das ander teil der bibel mit figuren aussgestrichen teusch getruckt 
durch den Koburger. 

Ein groß passional der heiligen leben mit gemel der heiligen teusch 
getruckt. 

Beschreibung des heiligen lands mit figuren der stet und lant und 
anders mer durch den Preitenpach gemacht |2° Inc. c. a. 1723]. 

Evangely und Epistel puch auff die Suntag und heilig tag durchs jar 
mit ausslegung. 

Centonovella von hundert lustiger fabel durch Bocacıum gemacht 
getruckt. 

Ein puch der weißheit mit figurem [!] mangerley trestlich aussgelvert 
und in beispil. 

Marcolfus: der pfarrer vom Kalenberg: der Neitliart und Dietrich 
von Bernn und Hildebrant etc. 

Ein puchlein wie Rom gepaut ward und von iren kungen auch von 
kirchen und applaß zu Rom: Der Streit mit Ecken und Werner 
und anderes. 

Sibilla weissagung: Confectpuch: von der juden messias und sust vil 
spruch mit reimen unt ein tractetlein von der pestilentz etc. 

Geschicht dracole waide: von der gefencknuß Maximiliani: von wurttel 
und Virgilio: bruder Clauß: Ein histori von Lucrecia. Der gulden 
esel kuchemeisterey etc. 
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Ioannes von Monte Villa ritter: Ein Cronica von Swaben: historia 
von großen Alexandro, mit dem schachzagell. 

Historia von Appolonio und Griseldis und ob eynem man sey ein weib 
zu nehmen und sust vil mer.‘ 


(Nah dem Berliner Koder:) 
Schatzbehalter der Ewigen seeligkeit. 

Translationes etc. lustig tractet durch Nicolaum von Weil von Latein 
in Teutsch, vnd von der Zukunft Messiae wider die Juden. 
Der Sachsen Spiegel mit Ordnung des Rechtens mit Register vnd 

gloßen. 
Das Teutsch Narren Schiff. 
Chirurgia der Wundartzney Jieronymi |!] Braunschweig. 


Bibliotheca pulcherrima summo studio ac vigilancia collecta 

Grecis, latinis et hebraicis, exoticisque autoribus ornata. 

Matheseos etiam libris cum Instrumentis astronomicis ex 

ordine positis: Cum globis non parvis et chartis utramque 
celi et terre superficiem designantibus. 


lIesus Christus. 
Tabula secunda. 
In Grammatıca. 


Grammatica Aldı Manutij Romani etc. 

Ars litteraria [Clm. 451]. 

Regule Grammaticales Guarini: et Ascensij: ac aliorum. Eleganci- 
uncule Dati: cum commentario: Grammatica nova etc. [4° Inc. 
c. a. 754]. 

Vocabularius Calepinus [2° L. lat. 9]. 


In Astronomia. 


Liber Primus Almanach sive Ephemeridis ductu loannis de Regio 
monte usque ad annum domini 1489 [Cod. Mse. 147 in Scrinio 
4° der Stadtbibliothef in Hamburg). 

Liber Secundus Almanach sive Ephemeridis ductu Ioannis de Regio- 
monte usque ad annum domini 1506 |Clm. 4688]. 

Liber Tercius Almanach sive Ephemeridis nove ductu Germanorunm 
usque ad annum domini 1513. Cum canonibus. 

Liber Quartus Almanach sive Ephemeridis nove ductu Germanorum 
usque ad annum virginei partus 1531. 
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Ouadripartitum Ptolemei: Et Centiloquium Ptolemei cum commento 
Hali: Centiloquium Hermetis et Bethem: Proposiciones Almansoris: 
Introductorium Zahelis: Opuscula Messahalach: Spera [!] mund: 
cunı commentarijs: Et theorie nove planetarum cum comment‘. 

Messahalah de seieneia motus orbis: Linconiensis de phisicis lineix: 
Ephemerides perpetuum: Albion: Apologia astrologie: Pamphili 
Saxı poete gente Agislariorum poemata. 

Tabule Iannis Blanchini cum canonibus. 

Amieus medicorum! de astris et alia?. 


Alhnanach novum. 
In Philosophia. 


Libri Aristotelis de generacione et corrupeione: cum commentario 
Egidij de Roma: Questiones Marsilij Inguen super eisdem lıbris. 

Libri Avicenne de animalibus: Et Metaphisica eiusden. 

Volumina varia Augustini Niphi Suessani philosophorum monarchae. 

Bartholomei Coclitis Chyromancie ac physionomie Anastasis: cum 
approbacione Alexandri de Achillinis: Et de Elementis. 


In arte humaniıtatıs. 


Polvdorus de Inventoribus rerum: Probus Valerius de interpretandis 
Romanorum litteris: Ode Francisci Philelphi: Crates et alıa 
|4° Inc. c. a. 17253]. 

Cosmographia Dionisij Tessalonicensis®: Libellus in preconium urbis 
Agrippine*: agatharchia®: De inicio ordinis Carmelitarum et 
eorum claris viris et alıa®. 

Commentarij a Philippo Beroaldo conditi in asinum aureum Lucij Apulei). 

Liber epigrammatum: ac disticorum: de bello Gallico: de laudibus 
Verone Et Elegiarum Pamphili Saxı poete [4° Inc. c. a. 1674. 

Opera Hrosvite illustris virginis et Monialis Germane Gente Saxonica 
orte [2° Rar. 96. 

Honeri Ilias per Laurencium Vallensem in Latinum traducta: fami- 
liares epistole Matlıei Bossi [2° Inc. c. a. 3492]. 

“on.|radi] Cel.|tis] Libri quatuor Amorum, secundum quatuor Germanie 
latera: cum generali descriptione eius. Et de situ ac morihus 
urbis Norimberge etc. |4° P. o. lat. 173]. 





1 Bon Joh. Ganivetus, 4° Inc. c. a. 12953. 2 Clm. 331. 
34° Inc. c. a. 1607. 
* Don Hieronymus Ejtenfis, 4° Inc. s. a. 749. 
’ Bon Jak. Wimpheling, 4° Inc. c. a. 1570. 
Von Polydorus oder Trithemius? (Scheint nicht mehr vorhanden.) 
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Iuvencus heroicis versibus de quatuor evangelijs!: Epigrammata 
S. Prosperi?: Proverbiorum libellus Polidori Urbinatis®: Pom- 
ponius Letus de Romanorum officijs*: Lucius Fenestella de Ro- 
manorum magistratibus®. 

Libri Silvarum Moralium cum Interpretacione Ascensij [4° Inc. c. a. 
9538]. 

Plautine viginti Comedie emendatissime: cum Luculentissima Inter- 
pretacione doctissimorum. 

Enarraciones Laurentij Vallae ac Pomponij. In Quintiliani Institu- 
ciones. 

Opuscula parva divina humanaque concernencia. 

Omnia opera Baptiste Mantuani Carmelite [4° Inc. c. a. 1652]. 

Lucanus in parva forma. 

Opera Vergilij In parva forma. 

Senece omnia opera: cum Tragedijs et commentario. 

Methamorphoseos Ovidij in parva forma. 

Ovidius in epistolis: in elegiis de arte amandi et remedio amoris et 
in Ibin ac aliis. 

Stacius in parva forma. 

Terencius in parva forma. 

Prudencius: Prosper: Iofannes] Damascenus: Cosmas Hierosolymitanus: 
Marcus episcopus Talvontis etc. omnia in parva forma. 

Vergilijj opera omnia. In parva forma. 

Lucubraciuneule Petri Scoti Argentinensis: Et epigramata Hieronimi 
Balbı. 

Epistole Libanij Greci Et Phalaridis [4° A. gr. b. 852]. 

Esopus et Avianus In lingua latina ac vulgari cum figuris. 

Xenophontis Opera®. Philostratus de Vita Appolonij Tianei a Phi- 
lippo Beroaldo castigatus’”. 

Margarita poetica. 

Margarita philosophica. 

Pontanus de aspiracione®: Probi instituta arcium: Maximi Vietorini: 
Donaciani fragmentum: et alia: Opuscula Elisij Calentij poete. 

Opera Codri: Ioannis Francisci Mirandule nepotis opuscula [2° P. o. 
lat. 8]. 

Vita Senece cum plerisque aliis [von Paulus Bompilius, 4° Inc. c. a. 774']. 


1 4° Inc. s. a. 1130. 2 Fehlt. 3 4° Inc. c. a. 358. 
* 4° Inc. s. a. 1146. > 4° Inc. s. a. 791. 
° Nidyt mehr nachweisbar. "2° A. gr. b. 842. 


° 2° Inc. c. a. 1096. Die Beibände find nicht mehr vorhanden. 
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Petrus Crinitus de Poetis latinis: Et de honesta disciplina | 2° Philol. 15]. 

Polianthea Domimici Nani |2° P. lat. 1064]. 

Lucanus cum Commentario. Omniboni: Opus eleganciarum latine 
lingue Laurentij Vallensis: Annotaciones Sabellici et Beroaldi in 
Plinium et alios: Angeli Policiani Miscellaneorum Centuria prima: 
Dominici Calderini observaciones. 

Iuvenalis et Persius in minuta littera. 

Horacius in suis operibus. 

Martialis in eadem littera. 

Vergilius in parva forma. 

Valerius Maximus. 

Catullus Tibullus et Propercius. 

Epistole familiares Marcı Tullij. 

Sedulij: Opera: Iuvenci: Aratoris: Probe: Lactancius de Resurreccione: 
Ciprianus de Ligno Crucis: Damasus de Laudibus Pauli: Opera 
Severi Sulpicij: et aliorum pleraque Grece et Latine etc. 

Prudencij Poete opera: Cantica lo[annis] Damasceni: Cosme Hiero- 
solymitani: Marcı episcopi Idrontis: Et canticum Theophanis: 
pleraque Grece et Latine etc. |4° A. lat. c. 9u (L)]. 

Preclarum Opus de expetendis ac fugiendis rebus Georgij Vallae 
Placentinj. 

Caij Plinij Secundi Naturalis Historie cum castigacionibus Hermolai 
Barbari emendatissime recogniti. 

Cataldi Siculj opuscula: et Theodoli Brixiani: Apologie cum Laco- 
nismo et alia [Clm. 953, 4° Inc. c. a. 1285, 4° Inc. s. a. 2023, 
4° Inc. s. a. 1493, 420, 2029, 785 jegen den Summelband zu— 
jammen. Das lebte Bändchen Apologia Astrologiae ijt nicht mehr 
auffindbar. Eiche meine Bibliographie unter Theophilus. ] 

Historicıi. 

Historia Troiana Guidonis: historia Alexandri magni et Gesta Roma- 
norum. 

Cronica Sicardi episcopi Cremonensis |Clm. 314]. 

Historia Polonorum contra Turcos et de bello Tureis inferendo et 
alia Philippi Callimachi [Clm. 464]. 

Descripcio Germanie parcialis ac precipue Regionis Suevie: et civi- 
tatis Ulme cum monasterijs circumiacentibus etc. |Clm. 462]. 

Descripcio Regionum urbis Romane: Libellus de montibus et Aumini- 


bus Hispaniarum: pleraque epigrammata et alia per tempora 
congesta [Clm. 434]. 


— 
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Descripciones Monasteriorum in Regione Baioarie: Methodius per fi- 
guras: Commentarium apocalipsis Io[annis] Viterbiensis et alia 
visu digna [Clm. 351, 4° P. gr. 162, 4° Astr. P. 510/15, 4° Inc. 
c. a. 1361”. ber die Zufammenfegung des Sammelbandes und die 
fehlenden Stüde fiehe meine Bibliographie unter Methodius.] 

Enneades Marci Anthonij Sabellici ab orbe condito ad Inclinacionem 
Romani Imperij. 

Decades Marci Anthonij Sabellici Rerum Venetarum ab urbe condita. 

Opuscula parva Marci Anthonij Sabellici?! in historijs et alijs: Aemilij 
Probi? excelleneium Imperatorum vite: Conpendium Ponponij 
Leti? Romane historie etc. Ä 

Petrus Marcellus de Vitis principum et gestis Venetorum: Opera 
Io[annis] Ioviani Pontani [2° Ital. 99]. 

Philostratus de vita Appolonij Thianej in forma parva {8° A. gr. 
b. 2468]. 

Secunda pars Enneadum Marci Antonij Sabellici: Ab Inclinacione 
Romani imperij usque ad annum Salutis. M. D. IIII. 

Beda de Temporibus Seculi*: Diaria de bello Carolino®: Epigrammata 
Cantalicij et Marsilij etc.® \ 

Opera Salustii cum commentarijs: Commentarij Tusculanarum Phi- 
lippi Beroaldi: Commentaciones Georij Valle in varia opuscula etc. 
|2° Inc. c. a. 3920]. 

Liber Antiquitatum: Cum epitaphiis: Epigrammatibus ac plerisque 
aliis: oblectacione et laude dignis [Clm. 716]. 

Libri amoris cum descripcione urbis Norimberge: et alıa preclara. 

Historia Thuringie [Clm. 593]. 


Medicinales lıbrı. 


A vicenna in quinque libris canonum Medicinalium in libris quinque etc. 
in forma parva. 

PracticaValesci de Taranta que alias philonium appellatur [4° Path. 3701]. 

Liber de morbo lapidis et regimine sanitatis etc. 

C'onciliator Petrus de Abano in differentijs. 

Aggregator compilacione clarissimi phisici lacobi de Dondis Civis 
Paduanı. 

Practica de febribus famosissimi medicine doctoris Galeatij de Sancta 
Sophia Paduani [Clm. 10]. 


1 4° Inc. c. a. 1600. 2 4° Inc. s. a. 22. 3 4° Inc. c. a. 1640a. 
4° P. lat. 123. 5 Bon NAlerander Benedictus, 4° Inc. s. a. 308. 
6 4° Inc. c. a. 990. 


— — — 
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Clarificatorium Iohannis de Tornamira. 

Matricula Receptarum. 

Atforismi Hippocratis cum brevi Commentariolo [Clm. 409]. 

Expositio Ugonis Senensis super primo Canonis Avicenne: Trusian! 
monachi plusguam CGommentum in Microtegni Galieni cum qu- 
stionibus. 

Ugonis Senensis super quarta fen primi Avicenne preclara exposic: 
cum annotacionibus Jacobi de Partibus [2° Inc. c. a. 3544]. 

Expositio Ugonis Senensis super aphorismos Hippocratis et sujr 
librum Tegni Galieni [2° A. gr. b. 669]. 

Interpretacio Ugonis Senensis super prima quarti de febribus consila 
eiusdem saluberrima [2° Path. 105]. 

Liber Primus Canonis Avicenne principis cum explanacione in quatuer 
fen Iacobi de Partibus Tornacensis facultatis medicine docteris 
excellentissimi. 

Liber Tereius canonis Avicenne a prima fen usque ad duodecimam 
cum explanacione lacobi de Partibus Tornacensis facultatis 
medicine professoris famosissimi. 

Liber Tereius canonis Avicenne principis a decima tercia fen: uaque 
ad vigesimam secundam cum exposicione Iacobi de Partihus 
Tornacensis medicine facultatis doctoris peritissimi. 

Liber quartus canonis Avicenne principis cum explanacione in priman 
fen de febribus. Iacobi de Partibus Tornacensis doctoris acu- 
ratissimi: et Tabula eiusdem. 

Divinum Medicine opus Michaelis Savonarole Patavini ordine equestn 
Hierosolimitanorum phisici et mediei clarissimi [2° Inc. c. a. 1824|. 

Antropologium de hominis dignitate et natura!: Psellus de Victus 
racione et alia?. 

Artisella in parva forma. 

Epiphanie medicorum. 

Practica Alexandri yatros Greci [4 A. gr. b. 100]. 

Sententie Hippocratis. Et commentaciones Galieni in eas Laurencio 
Laurenciano interprete® ac Macer de virtutibus herbarum ‘*. 
tasis Opuscula: Afforismi Rabi Moises [!]: et Damasceni: Libellus 

Hippocratis. Expositio Iofannis] Herculani in Avicennam de 
febribus [2° Inc. c. a. 3527 und 3291]. 
Varia medicis et aliis utilia. 


Von Magnus Hundt, 4° Anthr. 11. 2 4° Inc. c. a. 1690. 
® 2° Inc. c. a. 30651, * 2° Inc. c. a. 640m. 
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Consilia Antonij Cermisoni: Consilia Gentilis cum receptis de febribus 
et de balneis: Franciscus Caballus de Tyriaca: consilia Baverij 
Bononiensis. 

Medicinalia et alia notatu digna per doctorem Heinricum Zolner col- 
lecta [Clm. 644]. 

Opuscula Albici medici Pragensis: Et varia remedia aliorum ınedi- 
corum pro egris, cum cyrurgia [Clm. 321]. 

Dispensarium Nicolai Prepositi medieine doctoris ad Aromatarios: Et 
Avicenna de anima [2° Inc. s. a. 1004]. 

Collectiones medicine Alexandri Benedicti: Libelli de peste et epidimia 
sive morbo Gallico. 

Preclara Opera Galieni de elementis: De farmacijs: de heresibus: 
De Sectis: De accidenti et morbo: De Regimine Sanitatis: De 
interioribus: De differentijs febrium: De complexionibus: de 
malicia complexionis diverse: de crisi: de diebus Criticis: De 
optima composicione nostri corporis: de cibis: de virtutibus 
naturalibus: de juvamentis membrorum: de introduccione ad 
pulsuum doctrinam: de compendiositate pulsus: De Tabe: de 
Voce: de causis pulsuum cum commento [Clm. 5]. 

Libri Anathomie Corporis humani Gabrielis de Zerbi Veronensis 
[2° Anat. 97]. 


Sacrı Codices historie sancte theoloice veritatis. 


Ecclesiastica historia divi Eusebii: Ecclesiastica historia Gentis Anglo- 
rum venerabilis Bede: Scolastica historia Petri Comestoris 
[2° Inc. c. a. 3877]. | 

Liber celestium Revelacionum sancte Brigitte de Suecia. 

Liber Cristophori Landini Florentini de vita contemplativa et activa: 
de summo bono et allegorie in Virgilium ad Fridericum prin- 
cipem Urbinatum [! Landinos Disputationes Camaldulenses]. 

Decreta et acta Concilij Constanciensis et Basiliensis: scitu dignis- 
sima. 

Prima pars Summe Anthonini archiepiscopi Florentini. 

Secunda pars Summe Anthonini archiepiscopi Florentini. 

Tercie partis Summe Anthonini archiepiscopi Florentini Prima pars. 

Tercie partis Summe Anthonini archiepiscopi Florentini Secunda pars. 

Quarta pars Summe Anthonini archiepiscopi Florentini. 

Speculum Peregrinarum questionum per tres decades [von Barth. 
Sibylla, 4°. Inc. c. a. 1715]. 

Rabanus de Laude Sancte Crucis [2° P. lat. 12338]. 
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Opera Dionisij Areopagite. In veteri et nova translacione: cum 
commentarijs [4° Inc. c. a. 900]. 

Opusculum vite et passionis Cristi: eiusque genitricis Marie: Ex reve- 
lacionibus Brigitte. 

Speeulum passionis domini: et alia cum Rabano. 

Missale Itinerancium [4° Liturg. 660]. 

Origenis homelie. In Genesim: In Exodum: In Leviticum: In Nu- 
meros: in Iesum Nave |= losue]: et in librum Iudicum: Divo 
Hieronimo interprete. 

Opus questionum Divi Augustini. 

Regula S. Benedieti: cum expositione lo[annis] de Turrecremata Car- 
dinalis: Regula Basilij: Augustini: et Franeisci: cum vita eorum 
et aliis [4° Inc. c. a. 1813]. 

Codieellus ad divina eloquia et alia utilis. 

Örigenes. Contra Celsum. 

Öpuscula divi Bernardi Abbatis Clarevallensis [wohl Inc. 328 der 
Nürnberger Stadtbibliothek]. 

Alvarus de planctu ecclesie [Alvarus Pelagius]. 

Bihlia in magna forma cum concordancijs evangelistarum [2° Inc. e. 
a. 341]. 

Albertus magnus de quatuor coequevis et de homine [2° Inc. c.a.3605]. 

Divus Augustinus super Ioannem evangelistam. 

Libri de gaudijs et gloria beatorum [von Silius, 4° P. lat. 788; da: 
übrige nicht mehr nadmeisbar]: Arbor consanguinitatis Apologia 
contra Wimpine et alia. 

Quadruvium Ecclesie |von Hugo von Schlettftadt]: Et Albertus de arte 
intelligendi etc. 

Primum volumen operum beati Ioannis Chrisostomi archiepiscop! 
Constantinopolitani [2° P. gr. 64]. 

Seeundum volumen operum beati Ioannis Chrisostomi archiepiscopi 
Constantinopolitani [2° P. gr. 64]. 


Grecorum Voluminum Nomina. 


Aristotelis Vita et Theophrasti. Aristotelis phisicorum libri octo: De 
celo: de Generacione et corrupcione: Metheorologicorum: de 
mundo: et Philonis iudei: Theophrastus de Igne: vento: et La 
pidibus: De signis aquarum. Omnia grece. 

Aristoteles de Animalibus: de Anima: de sensu: de memoria: de 
sompno et vigilia: de divinacione: de Motu animalium: d 
longitudine et brevitate vite: De iuventute et senectute: De co 
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loribus: physiognomicorum: De Xenophonis [!] Zenonis et Gorgie 
opinionibus et alia omnia Grece. 

Theophrastus de historia et causis plantarum: Aristotelis proplemata: 
Et Alexandri Aphrodisiensis: Aristotelis mechanicorum liber: 
Eiusdem metaphysicorum libri XIII. Et Theophrasti meta- 
physicorum liber unus. Omnia grece. 

Aristotelis magnorum moralium ad Nicomachum patrem Libri duo. 
Ethicorum ad Eudemum discipulum libri octo: Ethicorum ad 
Nicomachum filium libri decem: Oeconomicorum libri duo: po- 
liticorum libri octo. Omnia Grece. 

Dioscorides et Nicander in Greco. 

Brevissima Introductio ad Litteras Grecas [8° L. gr. 162]. 

Musei opusculum de Herone et Leandro Grece et Latine [4° Inc. s. 
a. 1312h]. 

Erothemata a Guarino Ex Crysolora extracta: cum Libanio Greco 
[8° A. gr. b. 1090]. 

Liber de Rudimentis Hebraicis sive diccionarius Hebraicus [von Reud): 
lin, befindet fi auf der Kgl. Provinzialbibliothef zu Neuburg a. D. 
Zur Zeit ohne Signatur]. 


Studien aus der Geſchichte. VI. 2u.8, - 10 


Drittes Kapitel. 
Jetziger Beitand der Schedelichen Bibliothek. 


Nah dem im vorhergehenden aufgeführten Katalog wurden die Nad: 
forihungen nad) dem jetigen Beltand von Schedels Bibliothef angeftellt. 
Wie mühſam ſich mitunter die Arbeit geftaltete, mögen bejonder3 zwei Um: 
itände dartun: einmal die üble Gepflogenheit Schedeld, bei den Bücher: 
titeln häufig die Berfaffernamen wegzulaſſen!, anderjeit3 daS vor etwa 
einem halben Jahrhundert erfolgte Zerjchneiden vieler Sammelbände ?. 

Begreiflihermeije bietet die Schedelbibliothef von heute ein ſehr ver: 
ündertes Ausjehen im Vergleih zu früher. Das Hauptergebni3 der For— 
ſchungen, die ich hierüber angejtellt habe, kann ich kurz in folgendem zu- 
ſammenfaſſen: 

Albrecht V. hat die Schedelſche Bibliothek nicht, wie man 
bisher annahm, von den Schedelſchen Erben erworben, ſondern 
als einen Beſtandteil der Fuggeriſchen BibliotHdel. Hans Jakob 
Fugger von Augsburg kaufte nämlich im Jahre 1552 von Mel— 
chior, einem Enkel Hartmann Schedels, die Bibliothek um 
500 Sulden? Es iſt kaum zweifelhaft, daß ſchon zu Albrechts V. 
Zeiten die Schedelſche Bibliothek nur mehr unvollſtändig war. 
Aus dieſer unvollſtändigen Bücherſammlung wurden in ſpäterer 
Zeit Exemplare zu den Dubletten geſtellt und verkauft. So iſt 


Ganz unbeſtimmt und allgemein lautende Titel konnten von vornherein bei der 
Suche feine Berüdfichtigung finden, wie 3. B. Varia medicis et aliis utilia. oder Varia 
opuscula divina humanaque concernencia u. dgl. 

2 Man vgl. darüber A. Ruland, Die in der Schrift des... K. Halm... 
gemadten Angriffe zurückgewieſen. Würzburg 1859. 

® Berliner Koder, fol. 277: Es ift zumwißen da8 nachdem Melchior Schedel der 
Elter, ein lediger gejell, und der letzte ſeines Stammens vnd namens geweſen, nit ver: 
hofft hat fich zuuerheuraten noch Eheliche Leibs Erben zu befommen, die gantze jein an- 
ererbte Xiberey, Herrn Hand Jacob Fuggern zu Augfpurg, vmb 500 fl münß vertaufit 
bat, darunter dig Bud jampt der Schedel Stamm gewefen, welches obgedadhter Herr 
Hanns Jacob Fugger, Ime Melchior Schedeln widerumb zugeftellet hat. Actum 1552 
in Augipurg. 
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dad, wa3 die Kal. Hof: und Staat3bibliothef in Münden aus 
dem ehemaligen Beftande der Schedeliana gegenmärtig auf: 
bewahrt, etwas mehr ala die Hälfte. 

Es ift wohl möglid, daß die Schedelihen Erben in der verhältnismäßig 
langen Zeit vom Tode Hartmann Schedeld (1514) bis zum Regierungs— 
antritt Albrechts V. (1550) einen Zeil der Bibliothek veräußerten, wenn: 
gleih Hartmann Schedel ausdrüdliih in feinem Teftament verordnete, daß 
die „Bücher alle in der Liberey mit aller Irer Zugehörung beieinander 
bleiben, vnd den namen der Schedel, vnd meinen Kinden vnd Iren nad): 
fommen zu nuß behalten werden ſollen“!. Wir haben ja direkte Beweiſe da— 
für, daß mande Werke aus der Schedelfhen Bücherſammlung erft jpäter 
auf Ummegen in die Staat3bibliothef gelommen find. Das Chronicon des 
Euſebius (4° Inc. c. a. 290), das Digestum novum (2° Inc. c. a. 1323), 
die Viri illustres de3 Sertus Aurelius Bictor (4° A. lat. b. 703) und nod) 
mand andere Werke aus Schedels ehemaligem Befit tragen den Eigentum? 
vermerk der Franziskaner in Münden (Monachii ad PP. Franciscanos), 
der Trialogus super evangelio. .. . des Antoninus archiepiscopus Flo- 
rentinus (8° Inc. c. a. 209) das Ex libris der ehemaligen Bibliothef des 
Kloſters Polling. Ohne allen Zweifel find diefe Bände erjt infolge der 
Sälularijation Staat3eigentum geworden. 

Was jodann im Laufe der Zeit aus der Schedelihen Bibliothef dubliert 
und verfauft wurde, entzieht fih natürlich meiner Yorihung. Jedenfalls 
wurden durch die beiden Auktionen Quatremöre-PBaris und Butih- Augsburg 
im Jahre 1858? auch die Schedelihen Bücherbeftände mehr oder weniger 
itarf in Mitleidenschaft gezogen. Bon den (um diejelbe Zeit) zerſchnittenen 
Sammelbänden finden fih einzelne Stüde wieder, andere dagegen, oft ge= 
rade die mertpolliten, find nit mehr nadhmeisbar. Es Hat ſich da be: 
wahrheitet, wa3 Hartmann Schedel — ohne zu ahnen, daß er für das 
Schichſal feiner eigenen Bibliothef ein prophetiihes Wort geiprohen — in 
einen feiner Sammelbände (4° A. gr. a. 1038, 1. Bl.) einſchrieb: Unus 
colligit, alius collecta dispergit. 

Wenn troß der vielen fehlenden Bände der jegige Beitand von dem 
früheren in Bezug auf die Zahl nit viel differiert, fo liegt der Grund 
einerjeit3 darin, daß fi infolge der erwähnten Fergliederung der Bände 
ein früherer Sammelband jet auf 5, 6, 10 und nocd mehr einzelne Bändchen 
verteilt, anderfeit3 darin, daß die Kgl. Hof: und Staatsbibliothek mande 
Drude, jogar Handichriften verwahrt, die in dem Katalog unjeres Biblio: 
philen nicht verzeichnet ftehen. 





©. Anlage 17. ? Dal. au) darüber Ruland a. a. ©. 
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In den meiſten Fällen iſt die ehemalige Zugehörigkeit der einzelnen 
Bände zur Schedelſchen Bibliothek ſchon äußerlich erſichtlich. Abgeſehen von dem 
auf dem Vorderdeckel des Originaleinbandes ſtehenden Eigentumsvermerk Dart: 
mann Schedels: Liber Doctoris Hartmanni Schedel Nurembergensis (oder 
de Nuremberga) fallen ſofort die ſchönen, mit beſonderer Sorgfalt Ber: 
geftellten Ginbände auf, die don den Sfollegen ihrer Umgebung mitunter 
merklich abjtehen. Tie Dolzdedel find mit meißem oder rotbraunem ge: 
preßten Leder überzogen, auf dem fih die Figuren und Ornamente im all: 
gemeinen bis heute noch recht gut erhalten haben. Chen an der Aufenieite 
feglt fait nie ein mit blauen (oder roten) Randleiften verjehener Pergament: 
ftreifen, auf welchem Schedel in Kürze den Titel des Buches rejp. den Sn: 
halt des Sammelbande3 angibt. Wo der Originaleinband dur einen neuen 
erjeßt ift, mweilt ung die von Schedel angebradhte rote yoliierung der Bücher 
auf den ehemaligen Beliger hin. Fehlt auch dieje, jo treffen wir dafür viel: 
leicht da3 Schedelſche Familienwappen, den Mohrenfopf, der ſich gewöhnlich 
auf der Untenfeite des Titelblattes bzw. des eriten bedrudten oder bejchrie: 
benen Blattes findet. Die Familie Schedel führte dieſes Wappen jchon von 
alter3 Her; die kaiſerliche Beftätigung zur Führung desfelben erbielt fie, al: 
Melchior Schedel (der Sohn Sebaftians, Enkel Dr Hartmann Cchedels) am 
3. September 1546 von Karl V. „in denn Stannd vnnd Gradt deß Adels, 
der ... Edelgebornen“ erhoben wurde!. Außer dem Shedelihen Mappen 
begegnen wir ab und zu auch denen feiner beiden Gemahlinnen, jo in 
Ulm. 46 (fol. 12) drei an Ringen befeitigten, nah oben gerichteten Kolben. 
dem Wappen der Haller von Braunwart, Müngzmeifter in Bamberg ?, in 
andern Bänden zwei gefreuzten Cchaufeln, dem Wappen der Heugel?. Im 
Handeremplar jeiner gedrudten Welthronit (2° Inc. c. a. 2918) hat Schedel 
zu den bisher erwähnten nod ein viertes Wappen anbringen laflen: zmei 
ih feilförmig nad unten vereinigende Eilberleiften, da® der Haller von 
Dallerjtein. 

Schwerer als die Bücher Hartmanns find die jeined Better Hermann 
al3 foldhe zu erkennen, weil an ihnen außer gelegentlihen Randbemerkungen 
Hermanns fein bejondered Merkmal in die Augen fällt. 

Ich gebe nun im folgenden alles wieder, was ih aus Schedels Nad— 
laß auf der Hof: und Staatäbibliothef ſowie auf andern Bibliotheken nad: 
weilen fann. 





! Handicriften des Germ. Mujeums in Nürnberg, HR 146: Nürnberger Geichledter 
(900—1400) I, fol. 3. 

° ©. darüber Cgm. 2054, fol. 135. 

s ©. darüber Cgm. 2054, fol. 200. 

* ©. darüber Ugm. 2054, fol. 92. 
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A. Haudſchriften. 
1. Kgl. Hof- und Staatsdibliothef in München. 


Bei den Haudichriften der Kgl. Hof und Staatsbibliothek können wir 
uns ſehr kurz fallen, da faſt alle eine eingehende Bejchreibung im ge: 
druckten Catalogus Codieum ujw. gefunden haben. Es kommen in Be: 
tracht an deutjchen Codices: 

Cgm. 296 341 367 389 409 484 (5185). (Vgl. Cat. Codd.... T. V.) 
An griechiichen Godices: 
Cod. gr. 253. (gl. Cat. Codd. Mss. Graec. Bibl. Reg. Bav. Auctore Ign. Harilt. 

T. III. Mon. 1806.) 

An italienischen Codices: 
Cod. ital. 362. (Val. Cat. Codd. ... T. VII.) 


An hebräiſchen Codices: 
Cod. hebr. 14 21 210 298. (Bgl. Cat. Codd. ... 2. Aufl., Mon. 1895, T. I, P. I.) 

Diejer verichwindend Kleinen Anzahl fteht die Menge der Lateinijchen 
Codices gegenüber, deren Hauptmaſſe (etwa 300) im 1. Zeil des III. Bandes 
des Cat. Codd. Bibl. Reg. Mon. (ed. Laubmann, Monachii 1902) 
verzeichnet jind. Da die Provenienz, ſoweit möglich, bei den einzelnen 
Codices angegeben ift, dürfte es nicht nötig fein, die einzelnen Nummern 
aufzuführen. Die Handichriften, die noch nicht als Echedeliches Beſitztum 
bezeichnet, aber von mir als ſolches feftgeftellt wurden, find folgende 32: 

Clm. 243 267 354 375 376 395 402 405 407 429 444 450 452 457 
505 514 523 534 539 561 564 572 585 588 594 597 610 614 
639 641 671 683. 

NB. Zwei Handſchriften, welche im Cat. Codd. als Schedelfche bezeichnet find, 
möchte ich dieſe Provenienz abjprechen oder fie mindeftens ſtark in Zweifel ziehen. 
Es find die Clm. 56 und Clm. 179; desgleichen ijt Der Clm. 4417a nicht don 
Schedel gejchrieben, wie der Cat. Codd. irrtümlich angibt. 

Aus Cat. Codd. IV 4 tommen in Betradt: 
Clm. 23499 23751 23877 23881 23909 24847 24848 25060. 

Außerdem finden ſich mehrere lateinijche Codices, die erſt im Laufe 
der Zeit aus irgend welchen bibliothefarijchen Gründen der Handichriften- 
abteilung einverleibt wurden und deshalb nod nicht Aufnahme in den 
gedrudten Katalog gefunden haben. Es find dies folgende: 

Clm. 27313. 4°. Fragmentloder, von Hartmann Schedel gejchrieben und 
foliiert (248— 282): Antiquitates urbis Romae et alibi. 

War früher 10. Beiband in einem Sammelband. Eine Anfchrift (fol. 276%) 
veröffentlichte 9. Defjau in Bullettino dell’ Istituto di Corrispondenza Archeo- 
lugica 1884, 155. 

Clm. 27372 (früher 2° Inc. s. a. 255). Voran gehen 2 Drude: 
Honorius Augustodunensis: De Imagine mundi. S. l. s. a. Mach 
Hain: Norimb., Koburger.) (Hain *8800.) 
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Buleus (Gualterus): De vita et moribus philosophorum. S. |. s. a. 
(Hain *4112.) 

fol. 143: Waltheri Burleij Anglici in vitas philosophorum. (Ton Huttr. 
Schedel gefchrieben.) 

fol. 145 (144 vac.): Bulla Martini pape V de festo S. Sebaldı. 

fol. 147: Legenda sancti Sebaldi. 

fol. 155: Historia de S. Sebaldo. 

fol. 177: Historia et legenda sancti Wendelini confessoris. 

fol. 181: Historia de Alberto magno et gestis eius. 

fol. 187°: Ein Schrotbild mit der Überfchrift Schedels: Divus Hart- 
mannus episcopus singularis adiutor mulierum pregnancium. 

fol. 188: Historia de vita et miraculis beati Hartmanni episcop 


Brixiensis. (Von Hartın. Schebel gefchrieben. Gedrudt bei Pez, SS. rer. A. | 
497—518.) 
fol. 201: Quomodo porcio vivifice crucis Werdeam pervenerit. Nad 


dem Index von Echedel auf fol. 1 folgte: Reliquie montis Andechs in Bavaria 
..; es iſt dies: 


20 Inc. c. a. 171: 


Urſprung und Anfang des heiligen Bergs uud Burg Andechs. Auge 
burg (Joh. Bämler) 1473. (Hain *972. Schedelſche Foliierung 205-229) 


Clm. 28123. (Früher 4° Inc. c. a. 1416, dann Cim. 384, jeht neben: 
ftehende Signatur.) Voran geht ein Drud: 

Mantuanus (Baptista): De patientia aurei libri tres. Brixiae (Ber 
nardinus Misinta Papiensis) 1497. (Hain *2404. Schedelſche Zoliierung 
1—118.) 

fol. 119v: Leonardus de Lapide Egloffo venerabili viro Eberhard 
de Lapide Corvino [Rabenftein] canonico et cantori Bambergens 
S. D. 

fol. 120r: Ad reverendissimum in Christo patrem et D. Dominun 
Heinricum Episcopum Bambergensem Panegyricus per Leonardın 
de Lapide Egloffo conscriptus. 

fol. 164v: Leonardus de Lapide Egloffo Ioanni Garzoni phisico & 
oratori clarissimo S. D. 

fol. 165v: Io. Garzo Leonardo de Lapide Egloffo S. D. 

fol. 166r: Io. Garzo ad eundem. 

fol. 167 v: Illuminierter Holzſchnitt: Heinrich und Kunigunde halten den 
Dom von Bamberg. (Bgl. Schreiber, Manuel No 1498.) 

fol. 168r: Ad librum. 

fol. 168v: Ad lectorem. 

fol. 169r: Ad... .. Heinricum episcopum Bambergensem elegiafl" 
liber per Leonardum de Lapide Egloffo conscriptus. (10 Glegien.) 

fol. 187 vacat. 
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| Hierher gehört Mahomedes II, Epistolae (ed. 
& Laudino Hierosolymitano). Brixiae (Ber- 
a nardinus de Misintis)s.a. 4° Inc. s. a. 1197. 
(Hain *10503. Scedelihe Foliierung 208—217.) 
fol. 218 vacat. 
fol. 219v: Gentenz Schedels. (©. oben im 2. ZI d. 1. Kap.) Der ganze 
Koder ift von Hartm. Schedel gejchrieben. Vgl. über Leonhard von Egloff- 
jtein Carl Hagen, Deutjchlands literar. und religiöje Verhältniffe im 
Reformationszeitalter I 235. Die vorliegende Handfchrift ift befchrieben 
bei Ruland im Archiv bes hift. Vereins f. Unterfranfen Bd 14, 
Hft 3, ©. 222 ff. 


Clm. 28126 (früher 2° Inc. c. a. 1378): 


Theophrastus, De historia et causis plantarum (Theod. Gaza inter- 
prete). Tarvissii (Barthol. Confalonerius de Salodio) 1483. 


Auf dem 1. Vorfegblatt biographiiche Notiz Schedels über Theophrait. 
— Nah dem Drude find folgende Handjchriften eingebunden: 


fol. 169—180: [Aegidius Romanus:] De formatione corporis humani 
sive de natura fetus. 

fol. 180/81: Tractatus de motu cordis fratris Thomae de Aquino. 

tol. 181: Tractatus de mistione [sic!] elementorum secundum fratrenı 
Thomam de Aquino. 

fol. 181—185: Compilatio de flebotomia secundum magistrum Al- 
bertinum de Cremona; liber urinarum eiusdem. 

fol. 184—186: [Aegidius Rom.:] Versus de urinis et pulsibus. 

fol. 186—190: Syrupus, pillae, unguentum, pulvis etc. [Varia medi- 
camenta.] 

fol. 190: Tractatus Petri Hispani. 

fol. 190v: Consilium Alberti pro domina Fertorulla [oder Ferconilla?] 
quae patiebatur strangiuriam urinae. 

fol. 191—195: Consilium magistri Albertini de Cremona pro domino 
Wulfingo milite de Beutenberch. (Ital. Schrift, auf Pergament gefchr.) 

fol. 196: Articuli Parisienses. (Opiniones damnatae a Stephano Tempier [vgl. 
Denifle-Chatelain, Chartularium Universitatis Parisiensis I, n. 473] a Guil- 
helmo Arverno [Chart. I, n. 128] Art. condemn. . . . contra fratres praedi- 
catores... [vgl. Chart. III, n. 1559]. Segquuntur Errores octavi libri philo- 
sophorum, Aristotelis, Errores Averrois... .. [vgl. Chart. I 556]. Fol. 228r: 
Artic. condemn. in Anglia a fratre Petro de Kriwardoby archiepiscopo Kanthu- 
ariensi ... [rectius Fr. Roberto Kilwardby O. Pr. a° 1277; vgl. Chart. I, n. 414]. 
fol. 229: Et sic est finis horum articuloram Parisius condempnatorum. Com- 


pletum est hoc opus in die sancti Marci anno domini 1467.) 2gl. dazu übrigens 
auch den Inkunabeldruck 4° Inc. 8. a. 2288, 


fol. 234—236: Utrum hec propositio: homo est animal, nullo homine 
existente sit vera. 
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fol. 237— 238: Scotus super secunda Sententiarum distinccione prima 
questione quarta. Utrum relatio sit distincta a suo fundamento 
realiter. (Iſt, wie ein Vergleich ergeben hat, unvolljtändig.) 

Zwiſchen fol. 239 und 240 Einlage: Utrum artium barbarismus, medi- 
corum paroxismus . . . tam mestuosam faciant incolumitatem hu- 
manam, quantum aurum et argentum doctorizando in sublimi gradu 


ostentant prophanum ydeotam. (Gefchrieben von Hermann Schedel: om 
Schluß: Aureus doctor Conradus Crauß alias Vılspijnn fulminabit sua aurea 
dogmata per quatuor partes huius urbis et ne lumen sub modio conderetur 
hanc quaestionem determinabit in festo sancti Martini hora meridiei in aula 
curie sancti Laurentii.) 


fol. 240: Forma mortuorum. Xodesanzeige, in welcher Ulricus prae- 
positus und der Konvent monasterii sancti Michaelis archangeli in 
Neunkirchen, ordinis sancti Augustini Bamberg. dioc. den übrigen 
Klöjtern das Ableben zweier Klofterangehörigen mitteilen. (a. 1400.) 
(Von Hartın. Schedel gefchrieben) Es folgen noch Kleinere Notizen. 


Clm. 28128: 

Duae orationes a Demetrio Atheniensi [Chalcondyla.. VBgl. oben in 
der Darftellung] a. 1463 et 1464 habitae. Bon Hartmann Schedel 
gejchrieben und von diejem foliiert (fol. 5—14); ftanden früher bei 
4° Inc. s. a. 585N, 


An Muſik-Manuſkripten kommen in Betradt: 
Mus. Mss. 1500 ınd 3232. (Qgl. Cat. Codd. VIII 1; ed. Iul. los. Meyer.) 


2. Städtiſche Bibliothek in Nürnberg. 


Cent. IV. 87. 2°. T. Livius. (Aus dem Beſitz Hermann Schedels.) 


Cent. V. App. 7. 199 fol. 2°. Cicero: Tusculanae quaestiones, de divi- 
nacionibus, de proprietate sermonum, de deorum naturis, de fato. 
Aus dem Befiß Hermann nnd Hartmann Schedels.) 


Cent. V. App. 15. 488fol. 2°. 

fol. 1—212: Epistolae et orationes Aeneae Silvii. [fol. “v—10r:;] 
Oratio frätris Francisci de Asisio ex ordine Minorum . . . habita 
coram pontifice maximo . . . pro defensione fidei christianae 
MCCCCLXXX die X decembris. (2gl. Clm. 78, fol. 255.) 

fol. 213— 225: Laurentii Vallensis Oratio de libero arbitrio. 

fol. 226—233: Theodori Lelij auditoris apostolici ad blasphemia» 
Gregorii Heimburg responsio seu defensio (ed. M.Goldast: Mon. S. Ren. 
Imp. II 1575). 

fol. 235—238: Narratio Pii I. de gestis Sigismundi Austriae ducis 
contra Cardinalem de Cusa. 

fol. 238—239: Pii II Breve ad Nurembergenses. (19. tt. 1464.) 

fol. 239—241: Appellatio Gregorii Hemburg [!]. (San. 1461.) 
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fol. 241—245 [Citatio Sigismundi]: Citatus es d. Sigismunde ex 
Austrie principibus tamquam suspectus de heresi et non recte 
senciens de articulo unitatis ecclesie ujw. 

fol. 247—253: Orationes Gregorii Heimburg (pro Alberto, pro Sigis- 
mundo, responsio papae). 

fol. 253f: Oratio Pii papae II habita in conventu Mantuano. 

fol. 262/63: Epistola et oratio episcopi Eystettensis ad Pium papaın 
in conventu Mantuano. 

fol. 264—278: Poggius de infelicitate principum, Responsio data 
Bohemis seu oratoribus regis Bohemiae per... . Pium II papam. 
(31. März 1462.) Franciscus S. Eustachii Cardinalis Senensis ad Ioh. 
Tröster canonicum Ratisponensem. (Rom, 18. Jan. 1481.) 

fol. 278—281: Copia Idruntine expugnationis. 

fol. 283—298: Liber de natura deorum M. T. Ciceronis. 

fol. 298—398: Oratio Thadei Veneti pro suo senatu [1452], Hiero- 
nimi de Vallibus, orationes Guarini Veronensis, Francisci Contareni 
et aliorum, Ysocratis sermo de regno a Bernardo lustiniano Leonardi 
filio e graeco in latinum versus. 

fol. 398—400: Stephani Thegliatii archiep. Antibarensis [1473 bis 
1485] sermo in materia fidei contra Turcorum persecutionen etc. 
habita Romae in eccl. Lat. 1480. 

fol. 402—488: Poggii Florentini in Laurentium Vallensem invectiva, 
De balneis naturalibus, Epistola Philelphi ad Iohannem Rot [1463], 
ad Ludovicum Fuscarinum [1. Aug. 1463], Poggii: An senibus sit 
uxor ducenda (et alii tractatus nıinores). 

Aus dem Belite Hermann Schedels und teilweise (fol. 1-10 235 —241 278—281 

398—400 476—488) von ihm geichrieben. 


3. Fürſtl. Ottingiſche Bibliothek in Maihingen. 
Cod. OH. Lat. 1 in 4° 61. 180fol. 4°. 
fol. 1—12: De septem artibus liberalibus. 
fol. 14—46: Tabulae de siderum cursu planetarum ac signorum. 
fol. 48—92 und 101—143: De cursu Firmamenti ac circulo eius, de 
planetis et signis. (Deutſch.) B 
fol. 146—180: Hermanni Schedelii Tractatus de peste ad rev. in 
Christo patrem ac D. D. Iohannem ecclesiae Eystettensis episcopun 
dignissimum. (Vgl. Clm. 441.) (Fol. 145: Rezept Hermann Schedels: Ad pur- 
gandos humeros x., von ihm gefchrieben.) 
Aus dem Beſitz Johann Schedels und teiltoeife (fol. 146— 180) von ihn ges 
ſchrieben. 
4. Städtiſche Bibliothek in Hamburg. 


Cod. Msc. 147 in Scrinio 40: Ioh. Regiomontani: Ephemerides, quos vulgo 
vocant Almanach ab anno 1475 usque ad a. 1490. (Aus dem Beſitz Hart— 
mann Schedels und von dieſem 1475 geſchrieben; die Fortſetzung davon iſt CIm. 4682.) 
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B. Drude. 


Der hier folgende Katalog joll feine volljtändige Bibliographie geben, da 
die meilten Werke (Inkunabeln) ſchon bei Hain (Repertorium bibliogra- 
phicum) eine muftergültige Beichreibung gefunden haben. Wo Hain ver: 
fagte, habe ich das Supplement von Gopinger und die Annalen von 
Panzer (für die deutfhen Drude auch das Supplement von Weller) 
herangezogen. Außerdem vereinigte ich, joweit e8 mir möglich war, die 
ehemaligen, jebt feparat aufgeftellten Beibände wieder zu dem früheren Sammel— 
bande. Dieſe Werke erfcheinen aljo genau an der früheren Stelle, nur mit 
eigener Signatur. Für alle nicht unter das Alphabet fallenden Autoren find 
Rückweiſe geichrieben. Anonyme Echriften find unter dem erften Eubftantiv 
im Nominativ aufgeftelt. 


Abano (Petrus de): Conciliator differentiarum philosophorum et prae- 
cipue medicorum. Mantuae (Thomas Castrensis et Iohannes Burster) 
1472. 

2° Inc. c. a. 89. (Hain *1.) 
Beiband: 
Abano (Petrus de): De venenis. Ib. eod. anno. 

Abraham (Iudaeus) ſ. unter Alchabitius. 

Abſchied ſ. unter Gregorius. 

Abstemius j. unter Pamphilus. 

Accursius (Bonus): Index locorum in commentarios Caesaris belli 
gallici descriptorum et nominum quae eis prisca nostraque aetas 
indidit. S.1.s.a. 

4° Inc. s. a. 12. (Hain 10776. Panzer IV 77 3.) 
Adelphus (lohannes): Sequentiarum luculenta interpretatio. S. I. 1513. 
4° Liturg. 6. 
Beiband: 
Hyınni de tempore et de sanctis. Argent. (Ioh. Knoblauch) 1513. 
(Panzer VI 59 279.) 

Aegidius (Ioh. Corboliensis): Tractatulus pulsuum (cum comm. Gentilis 
dde Fulgineo). Paduae (Matthaeus Cerdonis de Windischgretz) 1484. 
(Schedeljche Foliierung 5— 52.) 

4° Inc. c. a. 339. (Hain *103.) 

Aelianus f. unter Lucianus und Scriptores rei militaris. 

Aelius (Spart. und Lampridius) f. unter Scriptores historiae Au- 
gustae. 

Aerarium ſ. unter Relmisius. 

Aesopus: Vita et fabellae (gr.-lat... Venetiis (Aldus Manutius) 1505. 
(Schedelihe Foliierung 1—150.) 

2° A. gr. b. &. (Panzer VIII 376 309.) 
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Alberti (Leon Baptista degli): De re aedificatoria. Florentiae (Nicolaus 
Laurentii Alamanus) 1485. (Schedelſche Foliierung 1—204; Sentenzen 
Scebels |. in der Daritellung.) 

2° Inc. c. a. 1541. (Hain *419.) 

Albertus (Magnus): Liber de animalibus. Mantuae (Paul Ioannes de 
Putschbach) 1479. (Born biographijche Notiz Schebeld über Albertus 
Magnus.) 

2° Inc. c. a. 812. (Hain *546.) 

Albertus (Magnus) f. auch unter Aristoteles. 

Albertus (Magnus): Secreta mulierum et virorum. S. 1. s. a. (Schedeljche 
Foliierung 53— 94.) 

4° Inc. s. a. 90. (Hain *549.) 

Albertus (Magnus): Prima pars Summae de quattuor Coequevis [sic!] 
una cum secunda eius quae est de homine. Venetiis (Simon de Luere) 
1498. 

2° Inc. c. a. 3605. (Hain *569.) 

Albertus (de Saxonia) f. unter Boetius. 

Alchabitius: Libellus ysagogicus ad magisterium EEE astrorum 
(cum comm. Ioannis de Saxonia). Venetiis (Erhard Ratdolt) 1485. 

4° Inc. c. a. 395. (Hain *617.) 

NB. Bei Hain iſt ©. 68 zu leſen: artiüsj! jtatt artiü s. 

(Schedelſche Foliierung 59—156.) War früher 1. Beiband zu Hyginus: 
Astronomicon; diejes nicht mehr nachweisbar, dagegen der 2. u. 3. Bei: 
band, nämlich: 

Früherer 2. Beiband: 

Abraham (Iudaeus): Liber de nativitatibus. Venetiis (Erhard Rat- 
dolt) 1485. (Schedeljche Foliierung 157 — 186.) 

4° Inc. c. a. 390. (Hain *21.) 

Früherer 3. Beiband: 

Repertorium pronosticon in mutationes aeris tam via astrologica 
quam metheorologica . .. . 

Hippocrates: Libellus de medicorum astrologia (a Petro de Abano 
in lat. traductus). Venetiis (Erhard Ratdolt) 1485. (Schedeljche 
Foliierung 188— 236.) 

4° Inc. c. a. 428m. (Hain 13393.) 

Alexander (Trallianus): Practica cum expositione glosae interlinearis 
Iacobi de Partibus et Ianuensis. Lugduni (Fr. Fradin) 1504. 

4° A. gr. b. 100. 

Beiband: 

Ganivetus (lohannes): Amicus medicorum cum opusculo quod Celi 
enarrant . . . inscribitur. Lugduni (Ioh. Trechsel) 1496. 

(Hain *7467.) | 
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Alexander (de Villa Dei): Doctrinale [pars 1—4]. Nurembergae (Hieron. 

Holczel) 1500. 
4° Ine. c. a. 1742. (Hain *693 [f. Pars I. Hain *722 [f. Pars Ill. Hain »742 
[f. Pars III u. IV]. 

Alliaco (Petrus de) f. unter Bernhardus. 

Almansor: Nonus liber cum expositione Sillani de Nigris. Venetiis (Bern- 
hardinus de Tridino) 1483. 

2° Inc. c. a. 1284. (Hain *15595.) 

Altherfommen j. unter Gaguinus. 

Ambrosius (Episc. Mediolan.): Opera [3 Bde]. Basileae (Ioh. Amer- 
bach) 1492. 

2° IJne. c. a. 2674. (Hain *896.) 

Andreae (loh.) j. unter Becichemus. 

Andrelinus (P. Faustus): Aegloga moralissima. Eiusque Hecatodistichon. 
Argent. (ex aed. Schürerianis) 1512. (Schedeljche Foliierung 129 — 142.) 

4° P. o. lat. 24. (Panzer VI 57 204.) 

Andrelinus (P. Faustus) ſ. auch unter Peutinger. 

Angelus (lohannes): Almanach novum atque correctum . . . super 
anno Domini 1512. Viennae (loh. Winterburg) 1512. (Schedeljche Foli— 
ierung 149— 168.) 

4° Eph. Astr. 155(3). (Panzer IX 12 61.) 
Annius (loh. Viterbiensis): Commentaria de antiquitatibus diversorum 
auctorum. Romae (Eucharius Silber) 1498. 
2° Inc. c. a. 3610. (Hain *1130.) 
Auf dem 2. Vorfeßblatt: a & ® Omnium Rerum prineipium. Zm:i 
weitere Sentenzen |. oben im 2. TI des 1. Kap. 

Annius (Ioh. Viterbiensis): Tractatus de futuris christianorum trium- 
phis in Saracenos [seu Glossa in Apocalypsim]. S.1.s.a. Mach Sain: 
Conr. Zeninger. — Schedeljche Foliierung 157 — 204.) 

4° Inc. s. a. 15la. (Hain *1123.) 

Annius (loh. Viterbiensis) f. auch unter Methodius. 

Antoninus (Archiep. Florent.): Summula confessionis. Venetiis (Iol. 
de Colonia et Ioh. Mauthen de Gherretshen) 1474. 

4° Inc. c. a. 50. (Hain *1177.) 
Antoninus (Archiep. Florent.): Trialogus super evangelio de duobus 
discipulis euntibus in Emaus. 
=° Inc. c. a. 209. (Hain *1274.) 
Beiband: 
Finaria (Ioh. Bapt.): De contemptu mundi. 
Humbertus: Epistola de tribus essentialibus votis religionis et 
utilissimus tractatus de veris et falsis virtutibus. Venetiis (Iol. 
Emericus de Spira) 1495. 
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Appianus (Alexandrinus): De civilibus bellis Romanorum (Interpr. 

P. Candido). Venetiis (Vindelinus) 1472, 
2° A. gr. b. 52. (Hain *1306.) 

Appianus (Alexandrinus): De bellis civilibus Romanorum (Interpr. 
Petro Candido Decembrio). Venetiis (Bernhardus Pictor et Erh. Rat- 
dolt) 1477. 

Vo 1320 der fgl. Bibliothef in Berlin. (Hain *1307.) 
NB. In dem Eremplar gebt P. 2 der P. 1 voran. 

Appianus (Alexandrinus): De bellis civilibus Romanorum (Interpr. 
Petro Candido Decembrio). Venetiis (Vindelinus de Spira) 1472. (Ber: 
merk Hermann Schedels auf dem Rückdeckel: Constat Venetiis sine ligatura 
1'/, duc.) 

2° Inc. 48 der Nürnberger Stadtbibliothef. (Hain *1306.) 

Arbor Vitae ſ. unter Schedel, 

Arculanus ſ. unter Rasis. 

Aretinus (Leonardus): De bello italico adversus Gothos. S. 1. (Nicolaus 
Jenson) 1471. [Venetiis.] 

4° Inc. c. a. 16. (Hain *1559.) 
Früherer Beiband: 
Plutarchus: Apophtegmata ad Traianum Caesarem (trad. per 
Fr. Philelphum). S. 1. (Vindelinus) 1471. [Venetiis.] 
4° Inc. c. a. 258, (Hain *13140.) 
Aretinus (Leonardus): Comoedia de adolescente graeco. (In Monasterio 
Sortensi) 1478. ESchedelſche Foliierung 261— 274.) 
2° Inc. c. a. 686. (Hain *1595.) 
Aretinus (Leonardus): Epistolae familiares. S. l. 1472. 

2° Inc. c. a. 9. (Hain *1565.) 

Auf dem 1. Vorſetzblatt biographiiche Notiz Schedels über V. Aretino. 
Am Schluß des Bandes auf den lepten 6’/, Seiten: Leonardi Aretini 
Dialogus von Hermann Schebel eingetragen. Es ift dies der Dialogus 
de tribus vatibus Florentinis (= Dante, Petrarfa und Boccaccio) 
ad Petrum Paulum Istrum (ed. Klette in Beiträge zur Geld. u. 
Lit. der Stal. Gelehrtenrenaiffance II 37—83, Greifswald 1889, und 
Karl Wotke, Wien 1889). NB. Der von Schedel geichriebene Dialogus 
ift unvolljtändig. Er enthält nur das 1. Bud). 

Aristoteles: Auctoritates Aristotelis, insuper et Platonis, Boëtii, Senecae, 
Apulei . . . Coloniae (H. Quentel) 1509. 

4° A. gr. b. 472. (Panzer VI 366 169.) 
1. Beiband: 
Aristoteles: Auctoritates Aristotelis et aliorum philosophorum 
per modum alphabeti ... Liptzk (Wolfgangus Monacensis) 1510. 
(®gl. Panzer VII 167 291. NB. Repertorium sive Tabula fteht bei Panzer 
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2. Beiband: 

Aristoteles: Problemata. S. |. s. a. 
(Panzer IX 165 24.) 
3. Beiband: 
Albertus (Magnus): Secreta mulierum et virorum. Argent. 151. 
(Panzer IX 358 187b.) 
4. Beiband: 
Philelphus: Epistolae. Coloniae 1505. 
(®gl. Panzer VI 356 84.) 

NB. Diefer Beiband ift defekt. Erftes und letztes Blatt find hand: 
ichriftlich (von Anton Schedel?) ergänzt. — Auf dem vorderen Einband: 
dedel Eigentumsvermert Anton Scedels. 

Aristoteles: Declaratio compendiosa per viam divisionis Alfarabii super 
libris rhetoricorum Aristotelis. Venetiis (Philippus Venetus) 1491. 
2° Inc. c. a. 1020m, (Hain *821.) 

1. Beiband: 

Asconius (Quintus Ped.): Commentaria in Ciceronis orationes. 
(Hain *1886.) 

Trapezuntius (Georgius): De artificio Ciceronianae orationis. 
Luschus (Ant. Vincent.): Inquisitio super XI orationes Cicerons. 
Polentonus (Xicon): Argumenta super aliquot orationibus et in- 

vectivis Ciceronis. Venetiis (ex aedibus solitae habitacionis) 1471. 

2. Beiband: 

Quintilianus (Marc. Faber): Declamationes. S. J. s. a. 
(Panzer IV 182 1031.) 
Aristoteles: Ethica, Politica et Oeconomica, Leonardo Aretino inter- 
prete. S. I. s. a. 
2° Inc. 301 der Nürnberger Stadtbibliothef. (Hain *1762.) 
Aristoteles: Textus ethicorum a Ioanne Argyropulo traductus. Pari- 
siis (Georgius Wolf) 1493. 
4° Inc. c. a. 978. (Hain *1757.) 
Aristoteles j. auch unter Mela. 
Arnoldus (de Villa nova): Speculum medicinae. Lipsiae (Martinus 
Herbipolensis) s. a. 
4° Inc. s. a. 1926. (Hain *1803.) 

Beiband: 

Mundinus (Med. Bonon.): Anathomia emendata per doctorem 

Mellerstadt. Lipsiae s. a. 

(Hain *11633,) 
Auf dem 1. Vorjeßblatt: Omnis medela a deo procedit. Gine weiter 

Sentenz j. oben im 2. Tl des 1. Kap. 

Ars notariatus f. unter Bebelius. 
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Asconius j. unter Aristoteles. 
Athanasius: Opus contra haereticos et gentiles, Leoniceno interprete. 
" Vicentiae (Leonardus Basilensis) 1482. 
fol. 1: Sentenz (f. oben im 2. TI des 1. Kap.) 
fol. 2: Biographiiche Notiz über Athanaſius auß Hieronymus, De 
viris illustribus. 
fol. 5: Biographifche Notiz Schedels über Athanafius. Echedelſche 
Foliierung 1— 92.) 
2° Inc. c. a. 1164. (Hain *1900.) 
Avenzohar (Abumarnan): Rectificatio medicationis et regiminis (transl. 
de hebraico in latinum a Paravicio). 
2° Inc. c. a. 2365. (Hain *2186.) 
Averroes: Liber de medicina qui dicitur Colliget. Venetiis 1490. 
Biographifche Notizen Schedeld über Zohar und Averroes. 
Averroes: Liber de medicina qui dicitur Colliget. Venetiis (Lauren- 
tius de Valentia) 1482. 
2° Inc. c. a. 1165. (Hain *2189.) 
Auf dem 1. Borjegblatt biographijche Notiz Schedels über Averroes. 
Aufſatzung f. unter Gregorius. 
Augustis ſ. unter Ketham. 
Avicenna f. unter Praepositus. 
Avienus (Rufus Festus): Opera. Venetiis (Antonius de Strata) 1488. 
4° Inc. c. a. 561°. (Hain *2224.) 


Avisamentum j. unter Plantsch. 


Ausonius (Dec. Magnus Paeonius): Epigrammata. Venetiis (Iohannes 
de Ceretro) 1496. (Schebelfche Yoliierung 3— 44.) 
2° Inc. c. a. 3294. (Hain *2179.) 


Badius ſ. unter Guarinus. 


Balbus (lohannes Ianuensis): Summa quae catholicon appelatur. Lug- 
duni (Franc. Fradin) 1506. 


2° L.1.5. (2gl.M.Richey, Idioticon Hamburgense. 2. Ausg. In demjelben 
find alle Ausgaben des Catholicon beſchrieben, die unfrige S. 476 Nr 22.) 


Barbarus j. unter Plutarchus. 
Barbatia ſ. unter Stella. 
Barladico ſ. unter Gaguinus,. 
Bartholomaeus (Anglicus de Glanvilla): De proprietatibus rerum 
ibri XIX]. Norimbergae (Anth. Koburger) 1483. 
2° Inc. c. a. 1293. (Hain *2505.) 
Barynus f, unter Beroaldus. 
Basilius f. unter Plantsch und Vegius. | 
Bebelius (Henricus): Opuscula nova. Argent. (Ioh. Grüninger) 1508. 
4° Opp. 11. (Panzer VI 39 111.) 
288 





160 Tritte Kapitel. Jetziger Beitand der Schedelihen Bibliothet. 






1. Beiband: 

Sibutus (Georgius): De divi Maximiliani Caesaris adventu in (o- 
loniam deque gestis suis... Panegyricus. Coloniae (In aed. 
Quentel) 1505. 

(Panzer VI 356 85.) 

2. Beiband: 

Beroaldus (Philippus): Oratio proverbiorum. Argentinae (Na 
thias Hupfuff) 1505. 

3. Beiband: 

Wimphelingius (lacobus): Adolescentia (cum novis quibusd. ad- 
ditionibus per Gallinarium denuo revisa ac elimata). Argentinse 
(Ioannes Knoblauch) 1505. 

(Panzer VI 32 55.) 

4. Beiband: 

Defensio bullae Sixtinae sive Extravagantis Grave nimis pe 
Alexandrum Sextum denuo revisae..... contra Sebastianum Brant. 
S.l.s. a. 

5. Beiband: 
Ars notariatus. S. 1. s. a. 
(Copinger II 1 687.) 

6. Yeiband: 

Locher (Tac. Philom): De cometa sub septentrionibus visa aquei 
coloris. S. l. 8. a. 

7. Beiband: | 

Malherio (Petr. Alph.): Gesta proxime per Portugalenses in India. 
Aethiopia et aliis orientalibus terris a serenissimo Emanuele ..: 


missa et de — i — industria ... . edita. Nurembergae (lol 
Weyssenburger) 1507. 
8. Beiband: 


Malheriv (Petr. Alph.): Gejchichte kurtzlich durch die von Fort 
galien in India, Morenland, vnd andern erdtrih... Ss 
9. Beiband: 

Marimilian. Hernach volgt wie ber Allerdurchleuchtigift . . . DM 
herr — ... dem... . herren herren Philipjen . . . auff dem Re 
miſchen konigklichen Reichstag zu Coſtentz gehalten . . . hat bit 
laſſen. S. l. s. a. 

(Vgl. Panzer, Ann. d. deutſchen Lit. 279 584. NB. Unjer Eremplar bat a‘ 
10. Beibaud: 

Suphey. Bon dem newen Propheten in Per, ſia — genant, Vund m! 
jeiner geburt, Auch von feynen |; Kriegen, vnd mechtigem gem! 
Ss.l.s. a. (3 fol.) 
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11. Beiband: 
Reihstag. Vermerckt der Romijchen Konigklichen Maieftat — zu 
Coftent. Anno Domint Tauſent funffhundert und Syben Syare. 
S. 1. s. a. [1507.] 
(Bol. Panzer a. a. DO. 279 583. NB. Nah Panzer 1Bl., unfer Exemplar 
hat 4 UI. 
12. Beiband: 
Einteiten. Das — bed Konigs vo Franck reich in Jenua auß 
Frantzoſiſcher zungen Ins Teutfch gepradt. S. 1. s. a. [1507.] 
(Weller 45 384.) 


Becichemus (Marinus Scodrensis): Varia Opera. S.1.s.a. (Schebeljche 
Foliierung 1—178. Mit Index von Scedel. Danach bie Nekon- 
itrultion des Sammelbandes.) 

2° Inc. s. a. 175. (Hain *2729.) 
Trüherer 1. Beiband: | 

[Grünpeck (los.)];: Speculum naturalis coelestis et propheticae 
visionis . . . (Nicht mehr nachweisbar.) 


Früherer 2. Beiband: 
Perspectiva. De artificiali — sive perspectiva positiva com- 
pendium . . . (Konnte id) nut auffinden.) 


Früherer 3. Beißand: 
[Slogfendon (Zörg)]: Von der Kunft Perjpektiva. S. 1. [Nürnberg] 
1509. Echedelſche Foliierung 243— 282.) 
2° Math. A. 39m, (Panzer, Ann. d. deutfchen Lit. 452 1033.) 
Früherer 4. Beiband: 
Chiromantia: Ars Cyromantie in lingua vernacula Ib. Hartlieb] 
cum figuris... (Nicht mehr vorhanden.) 


Trüherer 5. Beiband: 

Scheurl (Christoferus): Elegans atque eruditä disputatio — cum 
defensione communis intellectus. Bononiae (Iustinianus Leonardi 
Ruberiensis) 1505. (Scedeljche Foliierung 307—310; 311 vac.) 

2° Dise. 219/27. (Panzer VI 324 44.) 


Früherer 6. Beiband: | 
Scheurl (Christoferus): Secunda disputatio — cum secunda defen- 
sione commanis intellectus. Bononiae (Iustinianus de Herberia) 
1505. Echedelſche Foliierung 312 en) 
2° Diss. 219/28. (Panzer VI 324 45.) 
Früherer 7. Beiband: 
Andreae (Ioh.): Lectura arboris consanguinitatis.‘ Nurembergae 
(Frid. Creupner) 1488. (Scedeljche Foliierung 315824.) 
‚120 Inc. c.-& 2000m, (Hain *1038.) 
Studien aus ber Geſchichte. \1.2u.8. —ggE — 11 
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Früherer 8. Beiband: 

Modus. Iste libellus docet modum studendi et legendi contents 
ac abbreviata utriusquae iuris tam canonici quam civilis con- 
tinens omnes titulos et rubricas eiusdem iuris. Nurembergae 
(Frid. Creupner) 1492. (Scedeljhe Yoliierung 325— 34. 
NB. 164 irrtümlicherweiſe verjchrieben.) 

2° Inc. c. a. 2747. (Hain *11471.) 
ssrüherer 9. Beiband: 

Ars moriendi cum ymaginibus. (Nicht mehr vorhanden.) 

Beda (Venerabilis): Repertorium sive tabula generalis auctoritatum 
Aristotelis cum commento per modum alphabeti et philosophorum. 
Nurmbergae (Petrus Wagner) s. a. [1490]. ESchedelſche Yoliierung 
81—186.) 

4’ A. gr. b. 4128. (Hain *2733.) 

Beda (Venerabilis): De temporibus sive de sex aetatibus huius saeculi. 

Victor (P.): De regionibus urbis Romae. Venetiis (Iohannes 
de Tridino alias Tacuinus) 1505. (Schedelſche Foliierung 1—7?.) 

4° P. lat. 123. (Panzer VIII 375 304.) 

Früherer 1. Beiband: 

Benedictus (Alex. Veronensis): Diaria de bello Carolino. S.1.:.2 
(Nach) Hain Venet., Aldus.) (Schedeljche Foliierung 53—120.) 

4° Inc. s. a. 308. (Hain *805.) 

Früherer 2. Beibaud: 

Cantalicius (Polidorus): Epigrammata. Venetiis (Mathaeus Cap 
casa) 1493. (Schedeljche Foliierung 121— 262.) 

4° Inc. c. a. 9908. (Hain *4350.) 

Benedictus j. unter Beda. 

Benevenutus ſ. unter Stella. 

Bernhardus (Abbas Clarevallensis): De eonzideraticne ad Eugeniun 
papam libri V. De conflictu civitatis Babylonis et Iherusalem. S.1.s.% 
(Nach) Hain Aug. Vind., Sorg.) 

2° Inc. 328 der Nürnberger Stadtbibliothef. (Hain *2887.) 

Beiband: 

Iohannes (Cantuariensis): De oculo morali. S. 1. s. a 
Vermerk auf dem Nüddedel: Iste liber est Carthusiensium Num- 

berge. 

Wohl = Hain *9427. Die erjten 7 Blätter fehlen. 

Bernhardus(Clarevallensis):Contemplationes de interiori homine. $.l.:* 

2° Inc. s. a. 184. (Hain *2880.) 

Beiband: 
Alliaco (Petrus de): Tractatus et sermones. Argentinae 14W. 
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fol. 1: Biographiiche Notiz Schedels über den Hl. Bernhard. 
fol. 4v: Kupferſtich: der hl. Bernhard eingeflebt. 
(Hain *848.) 
Bernhardus (Clarevallensis): Floretus theologicus carmine descriptus. 
Argentinae (Ioannes Knoblauch) 1510. (Schedelfche Foliierung 277— 340.) 


Bernhardus (Clarevallensis) ſ. auch unter Stella. 
4° P. lat. 159p. (Panzer VI 48 185.) 


Beroaldus (Philippus): Declamatio lepidissima Ebriosi Scortatoris 
Aleatoris de vitiositate Disceptantium. Bononiae (Benedictus Hec- 
toris) 1499. (Schedeljche Yoliierung 271—290.) 

4° Inc. c. a. 1590. (Hain *2965.) 
Beroaldus (Philippus): Orationes. Bononiae (Benedictus Hectoris et 
Plato de Benedictis) 1491. 

4° Inc. c. a. 817. (Hain *29149.) 
1. Beiband: 

Bologninus (Barthol.): Epitome Elegiaca in Ovidij Metamor- 
: phoseon. Bononiae (Ioh. Iac. de Fontanensis) 1492. 

(Hain *3437.) — 
2. Beiband: 

Falconia (Proba): Virgilio Centones veteris et novi testamenti. 
S. 1. s. a. (Rad Hain Lips., Mart. Herbip.) 

(Hain *6904.) 
3. Beiband: 

Hutter (Georgius): Carmen pulchrum ad Dei genetricem glorio- 
sam ... S. 1. [Lips.] 1495. 

(Hain *9060.) 


4. Beiband: 

Chieregatus (Leonellus): Oratio super foedere inter summos 
Pontifices reges Hispaniarum, Ducem Mediolanensem Senatumque 
Venetorum icto Romae habita 1495. S.1. [nach Hain Lips., Mart. 
Herbip.] s. a. 

(Hain *4964.) 

5. Beiband: | | 

‚Landsberger (Ioh. Iust.): Dialogus recommendationis exprobra- 
tionisque poeticis. S. ]. [Lips., Mart. Herbip.] s. a. 

(Hain 9897.) 

6. Beiband: 


Barynus (Iacobus): Recognitio in genere vatum et carmina eorun- 
dem. Lipsiae 1494. 


(Hain *2662.) 
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7. Beiband: 
Brassicanus: In Angeli Politiani Nutritia commentarii. Norın- 
bergae 1538. 
Diejer letzte Beiband ijt füllhlih in den Schedelſchen Band wit’ eingebunden 
worden. 
Beroaldus ſ. auch unter Bebelius, Dungersheim, Plinius, Rehnisius, 


Stella. 


Bertholdus j. unter Thesaurizatio. 

Bertrucius (Bononiensis): Collectorium totius fere medicinae. Lug- 
duni (Claudius Davost alias de Troys) 1509. 

4° Med. g. 32. (Panzer VII 292 136.) 

fol. 1: Eine Miniatur: St Kosmas und Damianus aufgeklebt. 

fol. CCLIIII’: Ein Holzjchnitt: Badefzene aufgellebt (vgl. Schreiber. 
Manuel No 2971). 

Auf dem Rücdedel: „Aderlaßholzichnitt” und „Arzt am Krantenbette‘ 
(vgl. Schreiber, Manuel No 2970). 

Bessarion (Nicolaus): Adversus calumniatorem Platonis. Romae [Conr. 
Sweynheim et Arnold Pannartz] s. a. [1469]. 

2° Inc. c. [sic!] a. 20. (Hain *3004.) 

Biblia hebraica. Brixiae 1494. 

8° Inc. c. a. 181. (Hain *3030.) 

Biblia sacra. (Vet. et nov. Test. lat.) Norimbergae (Frisner et 
Sensenschmid) 1475. 

2° Inc. c. a. 341. (Hain * 3057.) 

fol. 107: Ein Gemälde: VBeronifa mit dem Schweißtuch aufgeftedt. 

Boccaccio (Ioh.): Genealogia deorum gentilium. Regii 1481. Eius 
dem de montibus, silvis, fontibus, lacubus, fluminibus, stagnis . - 

2° Inc. c. a. 1034. (Hain *3319.) 

Boetius (Anicius Manil. Torgu. Severinus): Arithmetica. Venetis 
(Erhard Ratdolt) 1488. (Schedeljche Foliierung 135—182. War frühe 
1. Beiband.) 

4° Inc. c. a. 5642. (Hain *3426.) 

Früherer 2. Beiband: 

Albertus (de Saxonia): Tractatus proportionum. Venetiis (AM 
dreas Catharens.) 1487. (Schedelſche Foliierung 183 —192.) au 
Hauptband: Flores Albumasaris, Compilatio Leupoldi ducatus 
Austriae .. . fehlt. 

4° Inc. c. a. 4%8. (Hain *583.) 

Bologninus f. unter Beroaldus. 

Bonaccursius f. unter Plutarch. 
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Bonhower (Christianus): Instructio et Ordinatio pro negotio sacra- 
‚tissimarum Indulgentiarum in favorem partium Livoniae ... .. con- 
cessarum. S. 1. s. a. (Scedelfche Foliierung 216— 213). 

4° Inc. s. a. 378m, (Hain *3582.) 
Borgi (Piero): Arithmetica. Venetiis (Nic. deli Ferrari) 1491. 
4° Inc. c. a. 824. (Hain *3662.) 


Bossi (Donat.): Chronica.. Mediolani (Antonius Zarotus) 1492. 
2° Inc. c. a. 2692. (Hain *3667.) 


Bossi (Donat.) ſ. aud) unter Homer. 
Brant (Seb.): Varia Carmina. Basileae (loh. Bergmann de Olpe) 1498. 
(Schedelſche Foliierung 1—148.) 
4° Inc. c. a. 1480. (Hain *3731.) 
Früherer 1. Beiband: 
Verardus (Carolus): Historia Baetica seu de Granata expugnata. 
Basileae 1494. ESchedelſche Foliierung 161— 196.) 
4° Inc. c. a. 1163. (Hain *15942.) 


Früherer 2. Beiband: 

Maynus (Iason): Oratio in matrimonium Maximiliani regis et 
Blancae Mariae reginae Romanorum. S. 1. s. a. [Nah Hain 
Basileae ca. 1494.) (Schebeljche Foliierung 197— 210.) 

4° Inc. s. a. 12402. (Hain *12972.) 


Brant (Seb.): Stultifera navis (Interprete Iac. Locher). Argent. (Ioh. 
Grüninger) 1497. 
4° Inc. c. a. 1370. (Hain *3749.) 
Beiband: 
Brant (Seb.): Das neu Narrenihiff. Augsburg (Hans Schönfperger) 
1498. 
(Hain *3745.) 

Brant (Seb.): De origine et conversatione bonorum regum et laude 
Civitatis Hierosolymae: cum exhortatione eiusdem recuperandae. 
Basileae (Ioh. Bergmann de Olpe) 1495. 

4° Inc. c. a. 1192. (Hain *3735.) 
1. Beiband: 
Brant (Seb.): In laudem gloriosae virginis Mariae multorumque 
sanctorum varii generis carmina. S. l. s. a. [Bas. (Ioh. Bergn. 
| de Olpe) 1494.) 
: (Hain *3733.) 
2. Beiband: 
Wimphelingius (Iac.): De conceptu et triplici Mariae virginis 
gloriosissimae candore. [Bas. (Ioh. Bergm. de Olpe) 1494.) 
(gl. Hain *16171. In unjerem Exemplar fehlt Bogen F.) 
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3. Beiband: 

Wimphelingius (lac.): De nuntio Angelico ad Philippum con! 
tem palatinum Heroicum Ad Ludoicum [!] eius primogenitun 
Elegiacum. S.1.s. a. [Bas. (Ioh. Bergm. de Olpe) 1494.) 

(Hain *16172,) 

4. Beiband: 

Brant (Seb.): . .. De monstruoso partu apud Wormatiain ann 
Domini 1495. S. 1l.s. a. 

(Hain *3760.) 

9. Beiband: 

Wimphelingius (lac.): Ad illustrissimum principem Eberhardun 
Wvr“-mbergensem: Theccensemque ducem carmen Heroicun. 
Arg:nt. (Iolı. Prysse) 1495. 

(Hain *16184.) 

Brant ſ. aud) unter Pylades, Schedel. 

Breviarium Bambergense. S. 1. s. a. (Echedeljche Foliierung 1-4! 

"" Inc. s. a. ala, 

Breydenbach (Bernhard): Fart über mer zu dem heiligften Grab unter: 
herren jheſu crifti gen Sjerufalem. Mainz (Erhard Revich) 1486. 

2° Inc. c. a. 1728. (Hain *3959.) 

fol. 6Y: 2 Kupferftiche: Die Geburt Chrifti (Kopie nad Schongau! 
und St Georg (nad Lehrs Gegendrud einer in Dresden befindligen 
gegenjeitigen Kopie nah) Schonganer). 

Brigitta: Dy burde der welt. Nürnberg (Conrad Zeninger) 1481. 
(Schedelſche Foliierung I91—114. War früher 2. Beiband.) 

4° Inc. c. a. 183. (Hain *12013.) 

Brixius (Germanus Altissiodorensis): Herveus sive Chordigera flagrat* 
Argent. (ex aed. Schurerii) 1514. ESchedelſche Foliierung 159170) 

4° P. o. lat. 12S8e, (gl. Panzer IX 364 329b,) 

Bruderſchaft ſ. unter Mela. | 

Brudzewo (Alb. de): Comentaria in theoricis planetarum. Medi 
(Udalr. Seinzenzeler) 1495. ESchedelſche Foliierung 155 — 194.) 

4" Ine. e. a. 1194, (Hain *3999.) 

Bulaeus ſ. in Clm. 27372. 

Buschius j. unter Theophilus. 

Calepinus (Ambrosius): Dietionarium. Venetiis (Petrus Liechtenste!" 
Coloniensis) 1506. Auf dem Vorſ-Bl. vorne ein illuminierter Holziänt! 
aufgeklebt, die Beſchneidung darftellend. 

2° L. lat. 9 (Panzer VIII 383 376). 

Cantalicius ſ. unter Beda. 


Capella f. unter Relmisius. 


olanı 
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Capotius ſ. unter Theocritus. 

Carben j. unter Plantsch. 

Carmina, Prosae et Rythmi editi in laudem pudicitiae Sacerdotalis ... 
S. J. s. a. ESchedelſche Foliierung 205— 208; war früher 8. Beiband.) 

4° Inc. s. a. 469. (Hain *4516. NB. Bet Hain fehlt nad et Rithmi das 
Zeidhen ||. Statt Reverendis [sic!] lies richtig Reverendus.) 

Cassandra j. unter Plutarch. 

Cassiodorus (M. Aurel.): Historia tripartita. Aug. Vind. (Ioh. Schüßler) 
1472. 

fol. ult.: Notiz Schedeld aus Otto Frising., Chronicon IV 23. 
2° Inc. c. a. 108. (Hain 4573.) 

Cato f. unter Scriptores rei rusticae. 

Cauliaco (Guido de): Guidonis de Cauliaco Cyrurgia [et aliorum]. 
Venetiis (Bonetus Locatellus) 1498. (Auf dem Vorberdedel Eigentums= 
vermerkt Schedels.) Fol. ult.: Laus Deo HA. S. 1499. 

fol. 1 (von unbelannter Hand): Ex liberalitate Mag. Domini D. I. 
Iac. Fuggeri est Io. Henr. Munzingers. 

(Hain 4811.) Aus dem Befit des Herrn Antiquars Jacques Roſenthal in 

Münden in den St Erzellenz des Grafen Alex. Vigyazo in Budapeſt übergegangen. 

Celtis (Conradus Protucius): Libri quattuor amorum secundum quattuor 
latera Germaniae. Norimbergae 1502. — Über bie Holzfchnitte vgl. Nau⸗ 

manns Archiv f. d. zeich. K. I (1855) 254; Thaujing, A. Dürer 1279; 
Nepert. f. Kunſtw. XVI 269; Klüpfel, DeVita... Conr. Celtis II 106. 
Th. Geiger, Conrad Celtis in feinen Beziehungen zur Geographie, 
Man. Dijf. 1896. Das von Schedel am Schluß eingejchriebene Gedicht 
Auspiciis Norimberga potens .. . edierte Ruhland in Naumannd Ardiv 
II (1856) 260. 

4° P. o. lat. 173. (Panzer VII 441 17.) 


Celtis (Conradus Protucius) ſ. aud) unter Theocritus. 

Censorinus: De die natali, Tabula Cebetis, Dialogus Luciani, Enchiri- 
dion Epicteti, Basilius, Plutarchus de Invidia et Odio. Bononiae 
(Benedictus Hectoris) 1497. (Schedeljche BRNIEUN 117—154.) 

20 Inc. ec, a. 3460k,. (Hain *4847.) 


Chieregatus (Leonellus): Oratio super foedere inter summos Ponti- 
fices, reges Hispaniarum, Ducem Mediolanensem, Senatumque Vene- 
torum icto Romae habita 1495. S. 1. s. a. [Rad Hain Lips., Mart. 
Herbip.] (Schedelſche Foliierung 105—110; war früher 2. Sa 

4° Inc. c. a. 1197. (Hain *4964.) 


Chieregatus j. auch unter Beroaldus. 
Chronik. Groneden der ſaſſen. Mainz (Peter Schuiter) 1492. 
2° Inc. c. a. 2696. (Hain *4990.) 
— 
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Chrysoloras (Eman.): Erotemata (Ed. Guarini). Regii (Benedictus 
Manzius Carpensis) 1501. 
8° A. gr. b. 1090. (Panzer VIII 243 2.) 
Chrysostomus: Opera. (2 voll.) Venetiis (Bernardinus Stagninus 
Tridinensis et Gregorius de Gregoriis) 1503. 
2° P. gr. 64. (Panzer VIII 358 163.) 


Cicero (M. Tull.): Libri officiorum cum interpretatione Omniboni 
Leoniceni. Paradoxa. Cato maior sive de senectute cum comm. 
Martini Phileltici. Laelius s. de amicitia cum interpr. Omniboni 
Leoniceni. S. l. s. a. [Venet. (Ant. Moretus) ca. 1495.] 

fol. 1: Biographifche Notiz Schedel8 über Kicerv. Auf dem Einband: 
deckel: 3 libras ad ligandum in singulis. 
NB. fol. 7 trägt den Vermerk: Monachii ad PP. Franciscanos. 
2° A.lat.b. 226. (2gl. Hain *5268.) NB. Die Anordnung der Bogen ift eine 
andere ald in dem bei Hain bejchriebenen Eremplar. Hier folgt auf Bogen a—t 
Bogen aa—bb, dann Bogen AA—DD, bei Hain auf Bogen a—t Bogen AA—DD, 
Dann aa—bb ufw. (vgl. Panzer Ill 497 2306). 

Cicero (M. Tull.) ſ. aud) unter Sallustius. 

Codex Iustiniani. Nuremb. (Ant.Koburger) 1488. (NB. Bermerft: Mon- 
achii ad PP. Franciscanos.) 

2° Inc. c. a. 2036. (Hain *9609.) 


Codrus (Ant. Urceus): [Opera:] Orationes seu sermones, Epistolae. 
Silvae, Satyrae, Eglogae, Epigrammata. Bononiae (Ioh. Ant. Pla- 
tonides) 1502. 
2° P. o. lat. 8 (Panzer VI 321 10.) 


Beiband: 
Picus (Ioh. Franc. Mirandula): Opera. S. l. s.a. [Rad Gopinger 
u. Marais ca 1496.] 

Copinger II 2 4752. NB. Sowohl Eopinger als Paul Vlarais und A. Dufreine 
de Saint-Lém n (Catalogue des Incunables de la Bibliotheque Mazarine, Paris 
1898°, p.489 No 797) ift ein unvollftändiged Eremplar vorgelegen. Die zwei letzten 
Trattate: De Sententia excommunicationis iniusta ... unb Defensio Hierony mi 
Savonarolae fehlen. Daher auch ald Angabe des Drudjahres: ca 1496. 

Columella f. unter Scriptores rei rust. 
Comestor f. unter Eusebius. 
Concoregio (Ioh. de): De aegritudinibus particularibus. Papiae 14»5. 

2° Inc. c. a. 1588. (Hain *5615.) 

Cornelius (Nepos) f. unter Stella. 

Coronatio j. unter Florus. 

Correctorium quottarum canonum et capitulorum Decreti. 8S. l. 
[Nuremb.] (Frid. Creussner) s. a. (Schedelſche yohlesung 57 —104: war 


früher 1. Beiband.) 
4° Inc. s. a. 576. (Hain *5761.) 
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[Corvinus(LaurentiusNovoforensis)]: Cosmographia dans manuductionem 
in tabulas Ptolemaei.... S.1.s.a. (Schedelſche Foliierung 3—57. Die 
beiden ſich anjchließenden Beibände ſtammen nicht aus der Schebelfchen 
Bibliothef.) 

4° Geo. U. 38. (Hain *5778.) 

Corvinus ſ. auch unter Victor. 

Cosmas j. unter Poetae christ. vet. 

Crastonus (Ioannes): Vocabularium graeco-latinum in epitomen red- 
actum cura et studio Boni Accursi. S.1. [Mediol.] s. a. — Über bie 
Einträge Schebelö fol. 5—14 vgl. oben 1. Kap., 2. TT. — Fol. 155/6: 
Brief des Bonus Accurſius an Joh. Franc. Turrianus (von Hartmann 
Schedel gejchrieben). Die letzten neun Blätter am Schluß enthalten den 
libellus Magni Basilii de primis adolescencium instructionibus (von 
Hermann Schebel geichrieben). 

4° Inc. s. a. 585n, (Hain *5815.) 


Crates f. unter Vergilius. 
Crescentius (Petrus): Ruralia commoda. Augustae (loh. Schüßler) 
1471. 
2° Inc. c. a. 56. (Hain *5828.) 
Crescentius (Petrus): Liber ruralium commodorum. Augustae (loh. 
Schüßler) 1471. 
2° Inc. 27 der Nürnberger Stabtbibliothef. (Hain *5828.) 
Crinitus (Petrus): Libri de poetis latinis. Florentise (Philippus Iunta) 
1505. 
2° Philol. 15. (Panzer VII 8 13.) 
Beiband: 
Crinitus (Petrus): Commentarii de honesta disciplina. Florentiae 
(Phil. Iunta) 1504. 
(Panzer VII 8 10.) 
fol. 6: Ein Kupferſtich des Jacopo de Barbari: „Venus mit dem 
Spiegel” aufgeklebt. 
fol. 49: Ein Kupferftich des Meiftrs M TS [Martin Schonganer]: 
Der Hl. Jakobus. (Vgl. Nagler, Monogrammiften IV 676.) 
Cursus et orationes. S.1.s. a. 
8° Inc. s. a. 77. (Hain *5867.) 
Curte (Iacobus de): Oratio de urbe Collosensi a Turcis obsessa. Venetiis 
(Erh. Ratdolt) s. a. ESchedelſche Yoliierung 93—102.) 
4° Inc. s. a. 597. (Hain *5868.) 
Curtius (Qu. Rufus): De rebus gestis Alexandri Magni. S.1.s.a. [Rad 
Hain Venet., Vindelinus, ca. 1470.] Der in der Schedelbibliothet damit 


293 





170 Trittes Kapitel. Jetziger Beitand der Schedelſchen Bibliothek. 


zujammengebundene Plutarch (Apophtegmata laconica) ift nicht mehr nad: 
weisbar. 
4° Inc. s. a. 5974, (Hain *5878.) 
Cyprianus (Caecilius): Epistolae.e Romae (Schweynheim et Pannartzi 
147]. 
2° Ine. 166 der Nürnberger Stadtbibliothefl. Wohl = Hain *5896, die erfter. 
3 fol. fehlen. 
Damascenus (lohannes): Liber gestorum Barlaam et Iosaphat servorum 
dei. 8.1. s. a [Mad) Hain Argent., Henr. Eggesteyn.] 
fol.2 un. 3: Notizen Echedels über oh. Damascenus aus Antoninus 
(Arch. Flor.) und Joh. Trithemius. 
fol. 154: Religiosi de ordine predicatorum in suis institutionibus 
edocentur: ut in historijs moralibus sese exerceant. Et precipue 
in presenti historia videlicet in libro Iohannis Damasceni de 
Gestis Barlaam et losaphat etc. 
fol. 156’: Exitus acta probant. 
4° Inc. s. a. 60. (Hain *5913.) 


Damascenus (Iohannes) f. auch) unter Poetae christ. vet. 


Daniel (propheta): Expositio Somniorum Danielis. S. 1. s. a. (ar 

früher zujammengebunden mit Clm. 667.) 
S® Inc. s. a. 324, 

Dante (Alighieri): Divina Comedia. (Comento di Christophoro Lar- 
dino.) [%t.] Venetiis (Piero de Zuanne de Quarengiis) 1497. (über 
die Einträge Schedels vgl. Granert in Hift.pol. BL. CXX 342 f.) 

2° Ine. c. a. 3468. (Panzer III 418 2238.) VBgul. auch Colomb de Batines, 
Bibliografia Dantesca 1 1, Prato 1845, 957. 

Dares ſ. unter Dictys. 

Datus (Augustinus) }. unter Perottus. 

Defensio contra falsas Francorum litteras [1491] pro defensione 
serenissimi Romanorum Regis semper Augusti. S. 1. s. a. [fd 
Sain Aug. Vind., Erh. Ratdolt.] (Schedelſche Foliierung 1— 10.) 

2° Inc. s. a. 369. (Hain *10931.) 
Früherer 1. Beiband: 
[Lichtenberger (Ioh.)]: Pronosticatio in Latino. S.1.s. a. (Schedelſche 
Foliierung 11—48.) 
2° Inc. s. a. 789. (Hain *10080.) 
Früherer 2. Beiband: 
[Lichtenberger (Joh.)]: Pronofticatio zu theutſch. S.1.s. a. (Schedelſche 
Foliierung 49—93. Folgt fol. 96—101, jet Clm. 23377.) 
2° Inc. s. a. 790. (Hain *10086.) 
u 
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Früherer 3. Beiband: 
[Slogtendon (Yörg)]: Wundererſcheinung hinter Konstantinopel. Iuum— 
Holzſchn. mit xylographiſchem Text.) ESchedelſche Foliierung 102.) 
Das übrige (Hſ) in Cim. 23877. 
Xyl. 52. (Schreiber, Manuel No 1944.) 
Defensio f. unter Bebelius. 


Dialogus Salomonis et Marcolfi. S. 1. s. a. ESchedelſche Foliierung 
195 — 208.) 
4° Inc. s. a. 657. (Hain *14246.) 
Dictys (Cretensis): De historia belli Troianı. 
4° Inc. c. a. 1605. (Hain *6158.) 
Darses [sic] (Priscus): De eadem Troiana. Venetiis (Cristoferus 
. Mandellus de Pensis) 1499. (Schedelfche Foliierung 1837 — 210.) War 
| früher 1. Beiband; der Hauptband war wohl Lucretius, De Rerum 
natura, Venetiis 1495, früher 4° Inc. c. a. 1224, durch Die 
Quatremoͤreſche Auktion verkauft. Der mit dem Schedeljchen Eigen 
tumövermerf und Einband verjehene Qufrez (4°. A. lat. a. 318) iſt 
meines Erachtens nicht von Schedel. 
Digestum novum. Nurembergae (Ant. Koburger) 1483. 
2° Ine. c. a. 13239, (Hain *9585.) 
Diodorus (Siculus): Bibliotheca seu historiarum PEN libri VI e 
graeco in lat. trad. per Fr. Poggium. 
2" Inc. 170 der Nürnberger Stadtbibliothef. (Hain 6189.) 
Tacitus (Cornelius): De situ moribus ac populis Germaniae libellus 
aureus. Venetiis (Andreas Iacobi Katharensis) 1476. 


Beiband: 
Nonius (Marcellus): De proprietate latini Sermonis. Venetiis 
(Nicol. Ienson) 1476. 
(Hain 11901.) 
Diogenes (Laertius): Vitae et sententiae philosophorum. Venetiis 
. (Nicol. Ienson) 1476. 
i 2° Inc. 180 der Nürnberger Stabdtbibliothef. (Hain *6199.) 
Beiband: 
Iuvenalis: Satirae a Georgio Merula Alexandrino editae. Tarvisii 
(Barthol. de Confoloneriis [!]) 1478. 
(Panzer III 36 24.) 
Diomedes: De arte grammatica. Venetiis 1495. 
fol. 1: Haec studia adolescentiam alunt, senectutem oblectant: de- 
lectant domi: non impediunt foris. Die Sentenz fol. ult. j. oben 
im 2. XI des 1. ap. | 
u 2° Inc. c. a. 3197. (Hain *6219. NB. dus Zeichen || nad) DILIGEN ift bei 
! Hain zu ftreichen, Dafür nad) „in hoc volumine* „haec* einzufeßen.) 
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Dionysius (Afer) f. unter Mela. 


Dionysius (Areopag.): Opera veteris et novae ac novissimae Tran:- 
lationis Marsilii Ficini cum comm. Hugonis, Alberti etc. Argent. 
1503. 

fol. 330’: Eine Miniatur: Der hl. Dionyfins eingeflebt. 

fol. 520: Miniatur: Der Tod Mariend. 

fol. 519Y: Gin Holzſchnitt (mit verjchiedenen Figuren). 

2° P. gr. 177. (Panzer V1l 30 29.) | 

Dionysius (Areopag): De mystica theologia et de nominibus dirvin:. 
Marsilio Ficino interprete. Florentiae (Laur. Francisci) 1492. 

fol. 152Y: Stultum est habere scienciam nesciencium. 
fol. 2: Index von Schedel. 
4° Inc. c. a. 900. (Hain *6234.) 

Dionysius (Periegetes Thess.): Cosmographia (per Priscianum e graeco 
in lat. traducta). Coloniae 1499. (Schedeljche Fyoliierung 3— 30.) 

4° Inc. c. a. 1607. (Hain *6225.) 

Früherer 1. Beiband: 

[Hieronymus (Estensis)]: Libellus in praeconium urbis Agrippin& 
et de bello eius conditoris adversus Persas. Coloniae (Lyskirchen) 
s. a. ESchedelſche Foliierung 31—80.) 

4° Inc. s. a. 743. (Hain *6688.) 

Früherer 2. Beiband: 

[Wimphelingius (lac.)]: Agatharchia id est bonus principatus 
vel Epitoma condicionum boni principis. Argent. (Martin Schott) 
1498. (Scedeljche Yoliierung 81— 92.) 

4° Inc. c. a. 1570. (Hain *16169.) 

Früherer 3. Beiband: Für fol. 93—114 fehlt jede Angabe. 


Früherer 4. Beiband: 

[Palaeonydorus (Ioh.)]: Liber trimerestus de principio et pf” 
cessu Ordinis Carmelitici. Moguntiae (Petrus de Friedberg) 149. 
(Schedeliche Foliierung 115— 188.) 

4° Inc. c. a. 1424, (Hain *12270.) 

Früherer 5. Beiband: 

[Trithemius (Ioh.)]: De laudibus ordinis fratrum carmelitarum. 
Moguntiae [Petr. Friedberg] s. a. [1494]. (Schedeljche Foliierun⸗ 
189 — 218.) 

4° Inc. c. a. 1159, (Hain *15628.) 

Dioscorides (Pedacius): De virtutibus simplicium medicinarum. Coll 
. (Ioh. Allemannus Medemblick) 1478. 

fol. 2: Biographiſche Notiz Schedels über Dioskorides, zum Zeil au— 
Johannes ZTortellius. 

2° Inc. c. a. 724d, (Hain *6258.) 


— 
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Donatio Constantini imperatoris (a Bartholomaeo Picerno de Monte 
arduo e graeco in Latinum conversa). S. 1. s. a. (Wohl zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts gedrudt, wahrjceinli von H. Gran in Hagenau.) 
(Schebelfche Foliierung 171—174.) 

4° H. Eccl. 873 (32). (Panzer IX 170 87.) 


Donatus [Grammaticus] minor s. de octo partibus orationis. Nuremb. 
(Hieronymus Hölzel) 1500. (Schedeliche Yoliierung 241 — 274.) 
4° Inc. c. a. 1765. (Hain *6363.) 


Dungersheim (Hier.): Confutatio Apologetici cuiusdam sacrae scrip- 
turae falso inscripti. Lipsiae (Wolfgangus Monacensis) 1514. 
4° P. lat. 378. (Panzer VII 185 474.) 


1. Beiband: | 

Wunderzeihen. Ein groß wunderzaychen das do gefchehen iſt durch 
dag Creutz ... S. J. s. a. 

(Panzer, Ann. d. deutſchen Lit. 372 796.) 
2. Beiband: 

S$Symmachus (Qu. Aur. ConsulRom.): Epistolae familiares. Argent. 
(Ioh. Knoblouchus) s. a. 


3. Beiband: 
Mahommedes II: Epistolae ad diversos principes lherausgeg. von 
Zaudinio]. Argent. (Ioh. Knoblouch) 1511. 


4. Beiband: 

Reuchlin (Iohannes): Constantinus magnus Romanorum Imperator. 
(E graeco in lat. sermonem Reuchlin transtulit.) Tubingae (Thom. 
Anshelmus Badensis) 1513. 


5. Beiband: 

Derzeihnis. Ein ordenliche Vertzeihnuß wie fich die jchlacht zwyſchen 
den Tewtſchen und Hilpanijchen an einem, und den Venedigern am 
anndern teyl begeben und verloffen hat. am fybendten tag Octobris. 
Anno MCCCCCXKII. S. 1. s. a. 

(Weller 94 805.) 

6. Beiband: 

Birdung (Johannes): Die Aufflegung Magiftri Johannis Virdung 
von Haßfurt zu . . . Ludwigen Pfalkgraff bey Rhein ... über die 
wunderbarlichen zeichen, bie do gejehen worben fein.. bey dem 
Mon uf dem Schloß hohem vrah im Wirttenberger landt. Im 
MCCCCCVIIII Spare. Am Dinstag nach Erhardi frwe, umb drey 
uren, bo der Scorpion im anfang der Sonnen wart. Spyer (Jacob 
Schmyeden) s. a. 

(Weller 102 863.) 
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7. Beiband: 

Beroaldus (Philippus): Nenia de Passione dominica. Eiusden 
Peanes sive Canticum de laudibus divae virginis, Et Viri pru- 
dentis ofticia. Heidelbergae s. a. 


fol. 17 u Y, 2, Borj.- Bl. und fol. 133 Holzjchnitte. 

Emanuel (rex Portugaliae): Epistola potentissimi ac invictissimi 
Emanuelis regis Portugaliae „.. de victoriis habitis in India. 
S. 1. s. a. [1513.] (Schedelihe Foliierung 215—218.) 

4° H. As. 180». 

Epiſtel, Epistola j. unter Methodius. 

Erasmus ſ. unter Peutinger. 

Erklärung über den Almanach. S. 1. s. a. (Schebeljche Foliierung 95— 103; 

. war früher 4. Beiband.) 

4° Inc. s. a. 741. (Hain *6666.) 


Errores j. unter Plantsch. | 

Eusebius (Pamphilus Caesariensis): Chronicon id est temporum bre- 
viarıum (a S. Hieronymo latinum versum et ab eo, Prospero Britän- 
nico et Matthbaeo Palmerio continuatum). Venetiis (Erhard Rat- 
dolt) 1483. 


(fol. 2 et ult. mit biographijchen Notizen Schedels über Euſebius und 
Matth. Palmerius.) 
4° Inc. c. a. 290. (Hain *6717.) 


Eusebius (Pamphilus Caesariensis): Ecclesiastica historia et ecclesiastica 
historia gentis Anglorum venerabilis Bedae. Argent. 1500. 
2° Inc. c. a. 3377. (Hain *6714.) 
Beiband: 
Comestor (Petrus): Scholastica historia sacrae scripturae. Argeit. 
1500. 
1. Vorjeßblatt: Nihil iocundum quod non reficit varietas. 
2.—5. Borjeßblatt: Index von Schedel und biographijche Notizen 
über Eufebius, Rufinus, Beda, Comeſtor. 
(Hain *5538.) 
Eusebius (Pamphilus): De praeparatione evangelica e graeco in It. 
trad. per Georgium Trapezuntium. S. 1. [Venetiis] 1473. 
2° Inc. 15 der Nürnberger Stabtbibliothel. (Hain *6700.) 
Beiband: 
Gregorius (Magnus Papa): Dislogorum libri IV. S.1. s. a. [4 
Hain Argent., Henr, Eggesteyn.] | 
(Hain *7957.) 
Eutropius j, unter Scriptores hist. Aug. 
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Faber (lacobus Stapulensis): Ars moralis. Parisiis 1494. (Schedelfche 
Foliierung 123— 138; war früher 1. Beiband.) 
4° Inc. c. a. 1092. (Hain *6337.) 

Faber (Wenceslaus): Opusculum tabularuım verarum solis et lunae 

coniunctionum. S. 1. s. a. (Schebeliche Foliierung 59—-66.) 
4° Inc. s. c. 765. (Hain *6860.) 

Facta ſ. unter Vergilius. 

Faginus (Ioh. Seicius): Ad Conradum Wimpine apologia secunda. 
Ss. 1. s. a (Schebelihe Foliierung 189—194; war früher möglicher: 
weife zufammengebunden mit 4° P. lat. 788 [Lilius]; der Zwifchenband: 
Arbor consanguinitatis [von Joh. Andreä?] fehlt aber.) 

4° Polem. 2744m, (Panzer IX 193 335.) 

Faginus (Ioh. Seicius) j. auch unter PNEODUINE: 

Fenestella f. unter Iuvencus. 

Ficinus (Marsilius): Epistolae familiares. Venetiis (Matth. Capcasa) 1495. 


2° Inc. c. a. 3202. (gl. Hain *7059.) — Titelblatt mit roten Lettern und 
roter Zeihnung Die bei Hain aufgeführten Fehler fol. CLXXXXVlIv find in 
unferen Eremplar nit vorhanden. 


Beiband: 

Iustinianus (Bernardus): Orationes, —— epistolae, traductio 
in Isocratis libellum ad Nicoclem Regem, Leonardi Iustiniani 
epistolae. Venetiis (Bernardinus Benalius) s. a. 

1. Vorſetzblatt: Auxilium meum a domino, Qui fecit celum et 
terram. 

fol. 268v. Pius dominabitur astris. 

(Hain *9639.) 

Ficinus (Marsilius): De triplici vita. Florentiae (Ant. Mischominus) 1489. 

2° Inc. c. a, 2249. (Hain *7065.) 

Beiband: 

Politianus (Angelus): Miscellaneorum centuriae. Florentiae (Ant. 
Mischominus) 1489. 

fol. 5: Gloria omnium deus. 

(2gl. Hain *13221. NB. Die Emendationen fehlen in unferem Eremplar. Statt 
Expressit ift bei Hain zu lejen impressit, nad MCCCC gehört das Zeichen ||.) 
Ficinus (Marsilius): De triplici vita. S. 1. s. a. (Schedelfche Foliierung 

49—148.) 
4° Inc. s. a. 801. (Hain *7063.) 
Ficinus (Marsilius) ſ. aud) unter Hermes, Theocritus. 
Finaria ſ. unter Antoninus. 
Florus (Lucius): Gestorum Romanorum Epithoma. S. 1. s. a. (Sche- 
delſche Foliierung 1—56.) | 
4° Inc. s. a. 822. (Hain *7201.) 
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Früherer 1. Beiband: 
Isocrates: Libellus de adolescentium institutione Demonico Ipo- 
nici filio conscriptus. (E graeco in lat. per Nicol. Luscum.) 
(Hain *9318.) 
Plutarchus: De liberis educandis a Calphurnio Brixi[ensi] correctus. 


Sulpitius (Ioh. Verulanus): De moribus puerorum carmen iuvenile. 
S.1. s. a. (Schedeljche Foliierung 58—88.) 


Grüherer 3. Beiband: 

Iohannes (qui dicitur presbyter Indiae): De ritu et moribus Indo- 
rum. S.1.s. a. 

4° Inc. s. a. 1105. (Hain *9429.) 


4. Beiband: 

Sylvius (Aeneas): Pii II pontificis maximi de captione urbis 
Constantinopolitanae tractatus. S. l. s. a. [Rad Hain Romae. 
Ioh. Gensberg.] ESchedelſche Yoliierung 89—103.) 

(Hain 253.) 


Früherer 5. Beiband: 

Coronatio illustrissimi et serenissimi regis Maximiliani archiduci: 
Austriae etc. in Regem Romanorum celebrata per principes elec- 
tores Romani imperii in Aquisgrano. S. l. s. a. (Schebelide 
TFoliierung 105—126.) Daran jchloß fi Clm. 954. 

(Hain *10926.) 


Folz (Hans): Gedicht von der Peltilenz. Nürnberg 1482. ESchedelſche yolı- 

ierung 225 — 236.) 
4° Inc. c. a. 227. (Hain *7220.) 
Folz (Hans): Gediht von drei Studenten, bie um eine Wirtin buhlten. 
Nürnberg 1480. (Scebelihe Foliierung 201— 212.) 

4° Inc. c. a. 158. (Hain *7216.) 
1. Beiband: 

Folz (Baus): Hiftorie, von wannen das heilige römijche Reich feinen 
Urjprung habe. Nürnberg 1480. (Schedelihe Foliierung 25— 44.) 
Der 2. Beiband wurde ausgelöſt und zu den Dubletten geitellt, der 
3. und 4. Beiband ftammen nicht aus der Schedelfchen Bibliotkel. 

(Hain *7217.) 

Folz (Hans): Die Rechnung Ruprecht Kolbergers von dem Geſuch de 
den auf 30 Pfenning. Nürnberg 1491. (Genommen aus Clim. 263. 
fol. 108— 111.) 

2° Inc. c. a. 2563. (Hain *7210.) 


Folz (Hans): Eine gute Lehre von allen Wildbaben. S.1.s.a, (Ge⸗ 
nommen aus Clm. 263, fol. 112—119. — Ein Falfimile diefer Ausgabe, 
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gebrudt bei Heiß in Straßburg 1896, beſitzt die Hof» und Staatsbibliothel 
in 4° Inc. s. a. 4583.) 
2° Inc. s. a. 458. (Hain *7205.) 
Fol; (Hans): Bon der Collation Kaifer Marinilians in Nürnberg. S. 1. 
[Nürnberg] 1491. (Senommen aus Clm. 263, fol. 120—125.) 
2° Inc. c. a. 2562. (Hain *7206.) 


Folz (Hand): Wem der geprent wein jchad oder nuß fei vnd wie er ge- 

recht oder felſchlich gemacht ſei. S. 1. s. a. 
Einbl. 146m, (Hain *7207.) 

Fol; (Hans): Krieg mit einem Juden. Nürnberg 1479. (Schebeliche Foli: 
ierung 97—110. — Iſt gegenwärtig 4. Beiband. Die 3 vorausgehen— 
den Bände [Berf. Folz] ftammen nit von Schedel.) 

4° Inc. c. a. 136(4). 

Fores f. unter Thesaurizatio. 

Forlivio (lacobus de): Super libris Tegni Galieni, per... Christo- 
phorum Rachanatensem ... emendate. Paduae (Ioh. Herbert de Selgen- 
stat) 1475. (Auf dem Rüddedel Vermerk Hermann Schedels: ligatura 
7!/, libras, miniatura 2!/, libras.) 

2° Med. 197 der Nürnberger Stadtbibl. (Hain 7237.) 

Form j. unter Plantsch. 

Fortunatianus (Consultus Chirius): Rhetoricorum libri tres, Dialectica, 
Computus etc. S. 1. s. a. ESchedelſche Foliterung 1—72. Index von 
Schedel.) 

4° Inc. s. a. 829. (Hain *7305.) 

Früherer 1. Beiband: 

Prierio (Silvester de): Compendium dialecticae. Venetiis (Otinus 
papiensis) 1496. (Schedeliche Yoliierung 73—108.) Früherer 
2. und 3. Beiband nicht mehr nachweisbar. 

4° Inc. c. a. 1327n. (Hain *13344.) 

Früherer 4. Beiband: 

Hervicus (de Amsterdamis): In Fridericum Bavariae ducem Oratio 
funebris. S. 1. s. a. 

4° Inc. s. a. 1002, 

Früherer 5. Beiband: 

[Schram (Ioh.)]: Quaestio fabulosa recitata in gymnasio Erfor- 
densi... S. 1. s. a. (Scedelfche Foliierung 157—164.) 

4° Inc. s. a. 1632, (Hain *14527.) 

Früherer 6. Beiband: 

Praeludium. Artis humanitatis praeludium. S.1.s. a. (Schedelſche 
Foliierung 165— 172.) Daran reiht fi Clm. 961. Ber Schluß 
(2 Werken von Jak. Vocher) ift nicht mehr nachweisbar. 


4° Inc. 8. a. 1504d. (Hain *1823.) 
Studien aus der Geſchichte. VI. 2.u.8. 0, — 12 
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Fortunatus f. unter Ivo. 
' Fragmenta Romanae vetustatis. S.1.s. a. (Schebeljche Foliierung 14 
bis 133 148 149.) 
2° Arch. 112a, 
Fraternitas j. unter Mela. 
Frontinus f. unter Scriptores rei militaris. 
Gaguinus (Robertus): De origine et gestis francorum compendiun. 
Lugduni (loh. Trechsel et lod. Badius Ascensius) 1497. 
2° Inc. c. a. 3478. (Hain *7412.) 


1. Beiband: 
Altherfommen. Der Löblichen fürften und des lands öfterrid alt 
harfomen und regier. Baſel, s. a. 
(Hain *879.) 
Hierauf folgt in Handſchrift: 
fol. 147—155: Origo civitatis Argentinensis cum aliquibus gest: 
fol. 156--157: Descriptio Galliae [von Schedel gefchrieben). Ab— 
handlung über Echlefien. 


2. Beiband: 

[fol. 1586 r]: Epistola missa regi nostro Maxi, miliano: quomodo 
Mothonum: destructum est a Thurco. 

[Inc.]: ILlustrissimo ac potentissimo principi etc. Datum in nostt 
ducali palacio die quinto Septembris Inditione quarta Millesm 
quingentesimo. (Paulo inf.): Augustinus Barbadico dei gräli 
Dux Venetiarum. 

fol. 158’v: Epistola responsiva regis nostri inui,ctissimi Maxr 
milia[ni]. ad priorè missiuä. Datum in Staynach. decimonono die 
Septembris. (Ic. xyl. cum inscr.): Iherusalem. 


Hierauf Handſchrift Schedels: 
fol. 159—161: De origine Francorum. 
fol. 162: Genealogium Karolorum. 
fol. 162v— 164: De origine Saxonum. F 
2. Vorſetzblatt (v): Biographiſche Notiz Schedels über R. Gaguinus 
Notiert bei Einbl. V Im, 

Galenus (Claudius): Opera. (Ed. Diomedes Bonardus.) Vene 
lippus Pintius de Caneto) 1490. [2 voll.] (Sn jedem ber beiden 
vorne: Monachii ad PP. Franciscan. Bibl.) 

2 Inc. c. a. 2410f. (Hain *7427.) 


b. 
Ganivetus (Ioh.): Amicus medicorum. Lugduni (Ioh. Treckel) I) 
(Schedelfche Foliierung 1—50; die Yortjeßung bildete der Clm. 321. 
4° Inc. c. a. 12952. (Panzer I 549 154.) 
Ganivetus (Ioh.) j. auch unter Alexander. 


tüs (Phr 
Kind 


302 


— B. Drucke. 179 


Gasparinus (Barzizius Bergomeus): Epistolae. S. l. s. a. ESchedelſche 
a Foliterung 1— 62; die Fortſetzung bazu, fol.63— 230, bildete ber Clm. 962.) 
4° Inc. s. a. 850. (Hain *2671.) 
Gazius j. unter Ketham. 
Gentilis (de Fulgineo): Consilia. S. 1. s. a. INach Hain Ieron. de Duran- 


tibus.] 
5 2° Inc. s. a. 490. (Hain *7574.) 
F 1. Beiband: 


Gentilis (de Fulg.): Scriptum super secundo canonis Avicennae. 
S.1.s. a. (leronimus de Durantibus). 
(Hain *7561.) 
2. Beiband: 
Gentilis (de Fulg.): Solemne et fidele scriptum super quinto 
canonis Avicennae. S.].s.a. (leronimus de Durantibus). 
(Hain *7568.) 
* 3. Beiband: 
Honestis (Christof. Georgius de): Expositio super antidotario 
Mesuae. Ferrariae (Andreas Gallus) 1488. 
(Hain *8799.) 


ag 


* 4. Beiband: | 
Saladinus (de Esculo): Compendium aromatariorum. Ferrariae 
kr (Andreas Gallus) 1488. 


fol. 2: Biographiiche Notiz Schedels über Gentilis. 

fol. 3: Inder von Schebel. 

fol. 5: Notizen über Gentili8 aus Blondus Forl. und dem Supplemen- 
tum chronicarum [von Jacob Philipp v. Bergamo). VBgl. 2° Inc. 
c. a. 622. 

(Hain *14132,) 

Gentilis (de Fulgineo): Explanatio super tertium canonis Avicennae. 
[3 voll.] Patavii (Petrus Maufer Gallus) 1477. (Mit Index von Schedel 
und den biographijchen Notizen über Gentili8 aus Blondus und Supple- 
mentum tie oben.) 

2° Inc. c. a. 622. (Vol. 12 = Hain *7562; vol. 3 = Hain 7564.) 

Gentilis (de Fulgineo): Explanatio in primam fen quarti Canonis 
Avicennae. Eiusdem: De maioritate morbi. S.1. 1477. 

F 2° Inc. c. a. 621. (Hain *7566.) 

"  Gentilis (de Fulgineo) f. auch unter Hippocrates, Hugo. 

Geometria. Geometria deutſch. S.1.s. a. Nürnberg, Stuchs.] (Schedeljche 
Yoliierung 171—176.) 
= 4° Inc. s. a. 857. (Hain *7576.) 
) NB. Bei Hain lies jtatt „fol. 2a* „fol. Ib“. 
Geroldus et Volfius ſ. unter Stella. 
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Gerson (Iohannes): De nocturna et diurna pollutionibus: et de cogni- 
tione castitatis. S. l. s. a. (NB. Diejes Bändchen befteht aus 2 Zeilen, 
von denen nur der 2. aus der Schedelichen Bibliothef ftammt und von Schedel 
eigenhändig foliiert ift [9— 22], während der 1. XI den Gigentumsvermert 


des Kloſters Scheyern trägt.) 
4° Inc. s. a. 888f, (Hain *7701.) 


Gerson (Iohannes): Tabula de arte moriendi. S.1. 1482. Eſchedelſche 
Foliierung 1—8.) 
4° Inc. c. a. 2303, (Hain *7658.) 
NB. Bei Hain ift ftatt Anno liXXXj zu lefen Anno IXXXij. 


Gerson (Iohannes) f. auch unter Stella. 
Slogfendon f. unter Becichemus, Defensio, Schedel. 
Gradibus (Ioh. Matthaeus de): Consilia ad diversas aegritudines. Papiae 


(Iulianus de Zerbo) 1482. 
2° Inc. c. a. 1206. (Hain *7841.) 


Grapaldus (Franc. Marius): De partibus aedium. Parmae (Franc. Ugolelus: 


1506. 
4° Arch. 76b. (Panzer VIII 221 4.) 


Gratianus: Decretum cum apparatu Bartholomaei Brixiensis. Venetiis 


(Nicol. Ienson) 1477. 
2° Inc. ce. a. 623. (Hain 7890.) 


Gregorius (Nyssenus): Libri VIII de homine, de anima etc. in Latinum 
versi per Cononem. Argentorati (Matth. Schürer) 1512. 
2° P. gr. 269. (Panzer VI 55 249.) 


1. Beiband: 

Gregorius (Turonensis Ep.): Historiarum praecipue gallicarum 
libri X. In vitas patrum fere sui temporis |. I. De gloria confesso- 
rum praecipue gallorum 1. I. Adonis Viennensis episcopi Sex aeta- 
tum mundi Breves seu commentarii: usque ad Carolum simpli- 
cem francorum regem. 1522 [sic! ftatt 1512]. 

(Panzer VIII 78 1316.) 


2. Beiband: 

Aufſatzung. Romifcher feyferlicher || Maieftat vñ gemeiner Stende des 
Reichs vff ;| Tagung vnd ordnung vff dem Reichſtag zu " Gollen. 
Anno. XVe. vnd. XI. vffgericht. S. J. s. a. 

(Dal. dazu Weller 78 664.) 


3. Beibaud: 

Abſchied. Romiſcher keyſerlicher! Maieftat vñ gemeiner ſtende des 
reichs Ab ſcheid vff dẽ reichs tag zu Cole. Aiio M. CCCCC. vi. 
XII. vifgericht. S. J. s. a. 


(Bal. dazu Weller 78 669.) 
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Gregorius (Nyss.) j. auch unter Poetae chr. vet. 
Gregorius I (Papa): Dialogi. [Libri IV.) S.1.s.a. Nach Hain Aug. 
Vind., I. Wiener.] 
2° Inc. s. a. 532. (Hain *7958.) 


4. Vorſetzblatt: Schrotbild: Das Meßopfer; im Hintergrund das Leiden 
Chrifti. 

5. Vorjeßblatt: Kupferſtich: Maria mit dem Jeſusknaben (Kopie nad 
Schongauer B. 32). Beide aufgeflebte Stiche find (von Schedel?) 
illuminiert. 


Früherer Beiband: 

Nevo (Alexander de): Consilia (contra iudaeos).. Norimbergae 
(Frid. Creussner) 1479. 

2° Inc. c. a. 865. (Hain *802.) 


Gregorius ſ. auch unter Eusebius und Henricus. 

Gresemundus (Theodoricus): Historia violatae crucis. Argentinae 
(Renatus Beck, in aed. [vulgo] zum Thiergarten) 1512. (Schedeljche 
Toliierung 71— 86.) 

4° P. o. lat. 746 (20). 

Grieninger (Henricus): Epitome de generibus nominum declinationeque 
ipsorum . . . Nurembergae (Hieron. Hölzel) 1500. ESchedelſche Foli- 
ierung 275— 302.) 

4° Inc. c. a. 1776. (Hain *8055.) 


Grünbeck (los.): Speculum naturalis, coelestis et propheticae visionis... 
Norimbergae (Gg. Stüchs) 1508. (Mit Index von Schedel. Schedeljche 
Foliierung 1— 18.) 

2° Exeg. 248. (Panzer VII 446 49.) 

Früherer 1. Beiband: 

Grünbeck (Joſ.): Ein Spiegel der naturlicdden, himmlischen und pro— 
phetijchen Sehungen . . . Nürnberg (Gg. Stüchs) 1508. ESchedelſche 
Foliierung 19—32.) 

2° Exeg. 2488. (Panzer, Ann. d. deutſch. Lit. 289 608.) 

Früherer 2. Beiband [Vesputius] wurde zu den Dubletten geftellt 
und am 20. Mai 1857 an Butſch in Augsburg verkauft um 15 fl. 
Früherer 3. Beiband: 

Nider (Ioh.): Formicarius. Aug. Vind. (Ant. Sorg) s. a. (Schebel« 
ihe Foliierung 101— 292.) 

2° Inc. s. a. 911. (Hain *11832.) 

Grünbeck (los.): Tractatus de pestilentiali scorra sive mala de Franzos. 
S. 1. [Coloniae] s. a. (Scebelihe Foliierung 97—108.) 

4° Inc. s. a. 929. (Hain *8091.) 
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Grünbeck (Ios.): Tractatus de pestilentiali scorra sive mala de Franzos, 
originem remediaque eiusdem continens. S. l. s. a. (Schedelfche Foli— 
ierung 157 — 168.) 

4° Inc. s. a. 926. (Hain *8092.) 


Grünbed (Joſ.): Ein hübjcher Tractat von dem Urjprung des böjen Franzos. 
S.1. [Augsburg, Hans Schawe] 1496. (Schedelfche Foliierung 109— 120; 
war wahrjcheinlich mit 4° Inc. s. a. 929 zujammengebunden.) 

4° Inc. c. a. 1299». (Hain *8094.) 

Grünbeck (los.) ſ. aud) unter Stella. 

Guainerius (Ant.): Opera. Papiae (Antonius de Carcano) 1488. (Bio: 
graphifche Notizen über Ant. Guainerius und Filippo Maria ſowie Inder 
von Schedel.) 

2° Inc. c. a. 2060t. (Hain *8098.) 

Guarinus (Veronensis): Grammaticales regulae. Venetiis (Guilh. Tri- 
dinensis) 1490. (Mit Index von Schedel.) 

4° Inc. c. a. 7»4. (Ilain *8116.) 

1. Beiband: 

Badius (Iod. Asc.): De epistolis componendis cgmpendium. [Sequun- 
tur aliorum opuscula.] Nurembergae (Hier. Hölzel) 1504. 

(Panzer VII 443 27.) 

2. Beiband: 

[Perger (Bernardus)]: Grammatica nova emendata per Matthiam 
Granarium [Schürer]. Argent. (Mart. Flach) 1501. 

(Panzer VI 27 4.) 

3. Beiband: 

[Popon (Petrus)]: Rudimenta Granmaticae ad pueros de Remigio. 
Donato, Alexandroque lecta. Nurembergae (per Petrum Currinicem) 
1499. 

(Hain *14026.) 

Guarinus f. aucd unter Plutarch. 

Guentherus (Ligurinus): De gestis imp. Caesaris Friderici primi 
Augusti libri X... a Chunrado Celte reperti. Augustae (Erhard 
Oeglin) 1507. 

2° P. o. lat. 19w. (2gl. Beiträge 3. Kunſt- u. Literaturgeſch, Nürnberg 122% 

Hftlu.2, S.cxxxı Anın.; Wattenbad), Deutſchlands Geſchichtsquellen II® [1894] 2865. 

Guerino: L’istoria de lo infelice. Patavii (Barth. Valdezoch) 1473. 

2° Inc. c. a. 218. (Hain *8139.) 

Guilielmus (Arvernus, Episc. Parisiensis): De Universo. S. J. s. a. 

2° Inc. s. a. 5996W. (Hain *8319.) 

Beiband: 

Guilielmus (Arvernus, Episc. Parisiensis): Tractatus de sacramentis, 

cur deus homo, et de poenitentia cum registro. S.1.s.a. 
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1. Vorjebblatt: Caritas et pietas potissimum est Sapientis officium. 
fol. ult.: Ubi sapiencia maior ibi sermo brevior. 
(Hain *8316.) 
Haly (filius Abbas): Liber artis medicinae qui dicitur regalis dispositio. 
Venetiis (Bernardinus Riccius de Novaria) 1492. (Über die handfchrift: 


; lihen Briefe f. oben im 2. XI des 1. Kap. und Anlageı.) 
2° Inc. c. a. 2715. (Hain *8350.) 


Beibände: 
Regiomontanus (Ioh.): [Berlagsanzeige.) Val. Abjchrift in Clm. 12 
(fol. 283). 
(Hain *13807.) Bgl. Banzer, Bruchftüce zu Regiomontan (1797) ©. 21. Doppel- 
mayr, Hiftor. Nachrichten (1730) ©. 10 f. 
Hela (Ricardus): Anatomia. Nurembergae 1493. (Xylogr. Einbl.- 
Drud. Auf dem Rüddedel Aderlaßholzjchnitt aufgeklebt.) 


(Massmann, Xylographa n. 16; Reprod. bei W. Schmidt, Die früheften 
und jeltenjten Denkm. des Holz: u. Meetallfchnittes Tfl 80. Schreiber, Manuel II, 
No 1923.) 


Hela (Ricardus): Anatomia. Nurembergae 1493. (Genommen aus Clm. 7.) 
Xyl. 408, (Lit. f. oben.) 


xs 


Henricus (de Hagenoia): De vita et moribus episcoporum. Gregorii 
breve seu Epistola.. Argent. 1512. 
4° P. lat. 1600(9). 


Hermes (Trismegistus): Liber de potestate et sapientia Dei per Mar- 
silium Ficinum traductus. Venetiis (Damianus de Mediolano) 1493. 
4° Inc. c. a. 1006. (Hain *8461.) 
Beiband: 
Ficinus (Marsilius): De christiana religione S. J. s. a. 
(Hain 7069.) 
fol. 1—2: Handfchriftlide Einträge Schedeld zumeiſt über Hermes 
Trismegiſtus. 


fol. 170Y: Ad hoc nati sumus ut maneamus eterni. 
Herodotus: Historiarum libri per Laurentium Vallensem e graeco in 
lat. traducti. Venetiis (lIacobus Rubeus) 1474. 
2° Inc. c. a. 292. (Hain *8369.) 


1. Borjegblatt: Biographiiche Notizen Schedels über Herodot, 3. T. aus 
Johannes Zortellius. NB. Born Eigentumsvermerk der Franziskaner 
in München. 

Hervicus j. unter Fortunatianus. 
Hese j. unter Victor. 
Hesiodus f. unter Theocritus. 
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Hierocles: Commentarius in Pythagorae aurea carmina latina, Aurispa 
interprete. Patavii (Bartholomaeus de Valde Zoccho) 1474. 
4° Inc. c. a. 56a, (Hain *8545). 


Beiband: 

Valla (Laurentius): Opus de vero bono, de libero arbitrio, Apologus 
in Poggium. Lovanii 1483. 

(Hain *15826.) 

NB. 4 Blätter, fol. 207—210, find von Schedel handjchriftlich ergänzt. 


Hieronymus (Estensis) ſ. unter Dionysius (Perieg. Thess.). 
Hieronymus (Stridonensis): Libri [IV] vitae patrum sanctorum. Nuren- 
bergae (Ant. Coburger) 1478. 
2° Inc. c. a. 741. (Hain *8595.) 


Hippocrates: De insania Democriti philosophi facetum epistoliun. 
S.1.s. a. [Na Hain Aug. Vind., Ioh. Froschauer.] (Schedeliche Foliierung 
197 — 206; war früher 4. Beiband.) 

4° Inc. s. a. 1019. (Hain *8676.) 


Hippocrates: De Insomniis. (Lat. versus ab Andrea Brentio.) $.1.s.4 
4° A. gr. b. 763. (Hain 8671. Bei Hain lies Gupalatinum ftatt Gupalatium 
1. Beiband. 
Gentilis (de Fulgineo): De propositionibus medicinarum. $.l.s4 
(Hain *7569.) 
2. Beiband. 
Magninus (Mediolanensis): Regimen sanitatis. Parisiis (Udalricus 
Gering) 1483. 
(Hain *10484.) 


Hippocrates: De praeparatione hominis ad Ptolemaeum regem nr 
e graeco in latinum traductus a Iohanne Reuchlin Phorcenä - 
Tubingae (in aed. Thomae Anshelmi Badensis) 1512. —8* 
Foliierung 143—148.) 

40 A. gr. b. 770. (Panzer VIII 322 9.) 


Hippocrates: Sententiae. (Commentationes Galeni in eas interprele 
Laurentio Laurentiano Florentino.) Florentiae (Antonius Mischomn® 
1494. Echedelſche Foliierung 2— 98.) 

2° Inc. c. a. 30651. (Hain *8672.) 

Früherer Beiband: 

Macer (Odo Mugdunensis): De naturis, qualitatibus et virtutibu 
octuaginta octo herbarum. Neapoli (Arnoldus de Bruxella) I EYE 
(Schedelſche Foliierung 100— 193.) 

2° Inc. c. a. 640m, (Hain *10420.) 


Hippocrates j. auch unter Alchabitius. 
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Homerus: Ilias per Laurentium Vallensem in latinum Sermonem tra- 
ducta. S. l. (Baptista Farfengus) 1497. 
2° Inc. c. a. 3492. (Hain *8775.) 
Beiband: 
Bossi (Matth.): Familiares et secundae epistolae. Mantuae (Vinc. 
Bertochus) 1498. 
(Hain *3671.) 
Honestis (Christophorus de) f. unter Gentilis. 


Horatius: Christophori Landini Florentini in Qu. Horatii Flacci libros 
omnes . . . interpretationes. Venetiis (lIohannes de Forlivio) 1483. 
(Schedeljche Foliierung 1— 206.) 5.Borjeßblatt: Biographifche Notiz Schedels 
über Horaz. 

2° A. lat. a. 15. (Hain *8883. NB. In unjerem Eremplar fehlt auf fol. 2a 

die Signatur A.) 
Früherer 2. Beiband: 

Iuvenalis: Satyrae cum comm. Domitii Calderini. Venetiis (Bap- 
tista de Tortis) 1483. (Schebeljche Foliierung 237 — 306. Fol. 240: 
Biographiiche Notiz über Yuvenal. Früherer 1. Beiband [Persius] 
fehlt.) 

2° Inc. c. a. 1346. (Hain *9695.) Bet Hain ijt zu lejen de Tortis ftatt de totis. 

Horius (Nicol.): Poemata nova in laudem nostrae sanctae fidei catho- 
licae edita in septem partita libellos. Eiusdem opus in quindecim 
dispartitum libellos. Lugduni (Iacobus Sacon) 1507. 

2° P. o. lat. 28. (Panzer VII 287 92.) 


Horneck (Burckhardus de): Carmen de ingenio sanitatis. Memingen s.a. 

(Schedelſche Foliierung 136—141; war früher 6. Beiband.) 
4° Inc. s. a. 1046. (Hain *8926.) 

Hugbaldus f, unter Relmisius. 

Hugo (Reutlingensis): Flores Musicae omnis cantus Gregoriani. Ar- 
gentinae (Ioh. Pryß) 1488. (Schedeliche Foliierung 56—154. Fort—⸗ 
fegung von Mus. Mss. 1500.) 

4° Mus. Th. 703. (Hain *7174.) 


Hugo (Senensis): Consilia ad diversas aegritudines a capite usque ad 
pedes. Bononiae (Ioh. de Noerdlingen et Henricus de Harlem) 1482. 
(Schedelſche Foliierung 1—106.) Fol.5: Biographiiche Notizen über Hugo 
Senenfis. 

2° Inc. c. a. 1223. (Hain *9020.) 
Früherer 1. Beiband: 
Gentilis (de Fulgineo): Contra pestilentiam consilium. S. ]l. s. a. 
(Schebeliche Foliierung 107”—118.) Fol. 107Y ein Kupferftih: Die 
hl. Katharina eingeflebt. 
2° Inc. s. a. 489. (Hain *7575.) 
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Früherer 2. Beiband: 

Savonarola (Mich.): De balneis et termis naturalibus omnibu 
Italiae sicque totius orbis proprietatibusque earum. Ferrari« 
(Andr. Gallus) 1485. (Schedelſche Foliierung 119—158,) Fol. 119: 
Notiz über d. Bäder auf dem Euganeischen Rande (bei Padua). Fol.119" 
Federzeichnung: Heilige [Barbara] aufgeklebt. 

2° Inc. c. a. 1640. (Hain *14493.) 


Hugo (Senensis): Expositio super aphorismos Hypocratis et supe 
commentum Galieni eius interpretis. Venetiis (Bonetus Locatells 
Bergomensis) 1498. 

2° A. gr. b. 669m, (Hain *9012.) 
Beiband: 

Hugo (Senensis): Expositio super libros Tegni Galieni. Venetüs 
(Bonetus Locatellus Bergomensis) 1498. 

(Hain 9015.) 

Hugo (Senensis): Super quarta Fen primi canonis Avicennae. Papie 
(Franceiscus Gyrardengus) 1496. 

2° Inc. c. a. 3344. (Hain *9019.) 

Hugo (Senensis): Interpretatio in primam quarti canonis principis, qust 

de febribus dicitur cum quibusdam extravagantibus utilissins 


Venetiis (Bonetus Locatellus Bergomensis) 1503. 
2° Path. 105. 


Beiband: 


Hugo (Senensis): Aurea ad omnesque aegritudines saluberrims 
Consilia.. Venetiis (Bonetus Locatellus Bergomensis) 1503. 


Humpbertus j. unter Antoninus. 

Hundt (Magnus): Anthropologium de hominis dignitate, natur e 
proprietatibus ... Liptzick (Wolfgangus Monacensis) 1501. Schedelſh 
Foliierung 1—122.) 

4° Anthr. 11. (Panzer VII 138 12.) 
Früherer Beiband: 
Psellus: De victus ratione. Erffordiae (Wolffgangus Schenk 


1499. ESchedelſche Foliierung 123—146.) 
4° Inc. c. a. 1690. (Hain 13535.) 


Hutter ſ. unter Beroaldus. 
Hymni j. unter Adelphus. 


Hyssopaeus (Rabi Ioseph): Hyssopaeus Parpinianensis iudaeorum port 
dulcissimus ex hebraica lingua in latinam traductus a Ioanne Reuchl! 
Phorcensi. Tubingae (Thomas Anshelmus) 1512. (Scheelid! ir 
fiierung 135— 142.) 

4° A. Hebr. 297m, (Panzer VIII 322 10.) 
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Iacobus (Forliviensis): In primam canonis Avicennae expositiones. 
Venetiis 1479. (3. Vorfeßblatt: Epigramma clarissimi doctoris Iacobi 
— Forliviensis sepulti ad heremitanos Padue etc. — Bgl. auch 2° Inc. 

s. a. 4622.) 
2° Inc. c. a. 851. (Hain *7242.) 

Iacobus (Forliviensis): Subtile et fidele scriptum super primum secun- 
dum et tertium Tegni Galieni. S. 1. s. a. (1. Borjeßblatt: Die näm: 

; lichen Einträge Schedels wie in 2° Inc. c. a. 851.) 

2° Inc. s.a.462a. (Hain *7236. NB. Bei Hain lies ftatt „scriptura* „scriptum‘.) 

Jacobus (Forliviensis): In afforismos Hippocratis expositiones cum 

quaestionibus. S. 1. 1473. 
2° Inc. c. a. 211. (Hain *7247.) 

Inghen (Marsilius de): Oratio complectens dictiones, clausulas et ele- 
gantias oratorias etc. S. 1. s. a. (Schedelfche Yoliierung 265— 286; 
war friiher 3. Beiband.) 

4° Inc. s. a. 1077. (Hain *107»1.) 

Introductio brevissima in litteras Graecas. S. l. [Venetiis, Aldus 

Manutius] s. a. 
8° IL. gr. 162. (ol. Ruland: Serapeum XVII 8f.) 

Iohannes (Cantuariensis): Prospectiva communis. S. 1. s. a. (Schebeljche 

Toliierung 2— 38.) 
2° Inc. s. a. 743. (Hain *9425.) 
Iohannes (Cantuariensis) f. auch unter Bernhardus. 


Iohannes (Ferrariensis): De coelesti vita. Venetiis (Math. Capcasa) 
1494. Echedelſche Foliierung 1—72; fol. 2: Index von Schedel.) 

2° Inc. c. a. 3072n, (Hain *6982.) 
ssrüherer 1. Beiband: 

Tertullianus (Qu. Septim. Flor.): Apologeticus adversus gentes. 
Venetiis (Bernardinus Benalius) s. a. Echedelſche Foliierung 
73—94.) Fol. 73/4: Biographiiche Notizen aus Hieronymus über 
Tertullian. Folgt Clm. 23881 (fol. 98—169). 

2° Inc. s. a. 1117. (Hain 15443.) 

Grüherer 3. Beiband: 

Nogarolus (Leonardus): Liber de beatitudine. Venetiis (Henricus 
librarius) 1485. ESchedelſche Foliierung 169— 204.) 

2° Inc. c. a. 1803. (Hain *11895.) 

Früherer 4. Beiband: 
Nogarolus (Leonardus): Liber de mundi aeternitate. Venetiis 
(Henricus librarius) 1486. (Schedeliche Foliierung 206—280.) 
2 fol. 286v: Ite nunc mortales et fuite [sic!] prosperis! Erigunt ani- 
/ mos interdum extrema pericula. 
(Hain *11894.) 
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Iohannes (Hildesheimensis) f. unter Plutarch. 

Iohannes (presbyter Indie) f. unter Florus. 

Johannes (Salesburiensis): Policraticus de nugis curialium et vestigi: 
philosophorum. S. 1. [Coloniae] s. a. (1. Vorſetzblatt: Biographiis 
Notiz Schedels über Johannes Carnotenſis.) 

2° Inc. s. a. 745. (Hain *9430.) 

Isidorus (Hispalensis): La Cronica. In cividal de Friuli Cm 
Austr. 1480. 

(fol. ult.: Omnium rerum finis.) 
4° Inc. c. a. 164. (Hain *9308.) 
Isidorus (Hispalensis): Etymologiarum libri XX. Augustae (Güntke 
Zainer) 1472. (1. Borjeßblatt: Biographiſche Notiz über Spfidorus.) 
2° Inc. c.a. 129. (Hain *9273. NB. Bei Hain lies foeliciter ftatt felieiter. 
Beiband: | 
Isidorus (Hispalensis): De responsione mundi et astrorum ord- 
natione. Augustae (Günther Zainer) 1472. 
(Hain *9302.) 

Isocrates ſ. unter Florus. j 

Iulius II (Papa): Breve ad Reges, Duces et principes christianos, i 
quo continentur potiores, licet plures sint aliae causae privation: 
Cardinalium Hereticorum Scismaticorumque. S. 1. s. a. (Scebelikt 
Foliierung 101—104; fol. 104 vacat.) 

4° I. can. F. 276(42). NB. Iſt nicht identifh mit dem bei Panzer X # 
bejhriebenen Exemplar. 

Iulius II (Papa): Monitorium contra Venetos. 1. [Romae, Mazochiw] 
s. a. [ca. 1509.] (Schedeliche Yoliterung 197— 207.) 

4° I. can. F. 276(7). (gl. Panzer VIII 249 31.) 

Iulius (Capitolinus) f. unter Scriptores hist. Aug. 

Ivo (Episc. Carnotensis): Liber decretorum sive Panormia (cum prael 
Seb. Brant). Basileae (Michael Furter) 1499. 

4° Inc. c. a. 1638. (Hain *9328.) 
Beiband: : 
Fortunatus (Perusinus): Consilium montis pietatis . . . Vene 
(Petrus de Quarengiis) 1498. (1. Vorjegblatt und fol. ult.: Sen⸗ 
tenzen Schedels; ſ. in der Darſtellung. Mit Inderx von Echedel 
(Hain *7307.) 

Iustinianus f, unter Ficinus. 

Iustinus j. unter Tacitus. 

Iuvenalis j. unter Diogenes und Horatius. 

Iuvencus: Immensam evangelicae legis maiestatem heroicis versib® 
concludens. S. |. s. a. (Schedelfche Foliierung 1-64. Auf fol. 64 fehl 
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man den Abdrud eines Holzſchnittes. — 3. Vorfjegblatt: Index von Schebel. 
4. Vorſetzblatt [v]: Ein Holzſchnitt: Tod Mariens aufgeklebt.) 
4° Inc. s. a. 1130. (Hain *9725.) 


Früherer 1. Beiband: 
Epigrammata sancti Prosperi ufw. (Nicht mehr nachweisbar.) 


Früherer 2. Beiband: 

Vergilius (Polydorus): Proverbiorum libellus. Venetiis (Christo- 
pherus de Pensis) 1500. ESchedelſche Foliierung 91—158.) 

4° Inc. c. a. 358. (Hain 16011., Bei Hain lies MCCCC ftatt MCCCCC. 


Früherer 3. Beiband: 

Pomponius (Laetus): De Romanorum magistratibus, Sacerdotiis, 
Iurisperitis et Legibus ad M. Pantagathum liber. S. 1. s. a. 
(Schedelihe Foliierung 159— 168.) 

4° Inc. 8. a. 1146. (Hain *9833.) 

Früherer 4. Beiband: 

Fenestella (Lucius): De Romanorum magistratibus. S. l. s. a. 
(Schedelſche Folitierung 169— 190.) 

4° Inc. s. a. 791. (Hain *6957.) NB. Unjer Exemplar ift nur Fragment; 

fol. 23— 37 fehlt. 
Früherer 5. Beiband: 
Oratio ... . Iacobi Philomusi. (Nicht mehr nachweisbar.) 


Früherer 6. Beiband: 

Lantzperger (Ioh.): Dialogus recommendationis exprobrationisque 
poetices. S. 1. [nach Hain Lipsiae, Mart. Herbip.] 1494. (Schedel⸗ 
ſche Foliierung 199— 210.) 

4° Inc. c.a. 1114a. (Hain *9896.) 


Früherer 7. Beiband: 

Raulin (Ioh.): Collatio habita in publico conventu Cluniacensium 
ordinis sancti Benedicti. (Ed. per Seb. Brant.) Basileae (Ioh. 
Bergmann de Olpe) 1498. Echedelſche Zoliierung 194—207.) 

4° Inc. c. a. 1540. (Hain *13701.) 


Kamintus (Ep. Aurisiensis): Tractatus de regimine pestilentico. S.1.s.a. 

(Schedelihe Foliierung 95—101.) 
4° Inc. s. a. 1136. (Hain *9754.) 

Kamintus (Ep. Aurisiensis): Regimen contra pestilentiam sive Epidi- 
miam. S.1.s. a. (Schedelfche Foliierung 191—196 ; war früher 3. Bei» 
band.) 

4° Inc. s. a. 1131. (Hain *9759.) 

» Karte ſ. unter Schedel. 
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Ketham (Ioh. de): Fasciculus medicinae. Venetiis (Iohannes et Gre 
gorius de Gregoriis) 1495. 

2° Inc. ec. a. 3216. (Hain *9775.) 
1. Beiband: 

Manlius (Ioh. Iac.): Luminare maius. Venetiis (Bonetus Lo« 
tellus) 1496. 

(Hain *10712.) 
2. Beiband: 

Augustis (de Terdona Quir. de): Lumen apothecariorum. Veneti 
(Ioh. et Gregorius de Gregoriis) 1495. 

(Hain *2120.) NB. Statt MCCCCxev bat unjere Ausgabe Meccexerv. 


3. Beiband: 
Gazius (Ant.): Florida corona medicinae (s. conservatio sanitati 
Venetiis (Ioh. et Gregorius de Forlivio) 1491. 
(Hain *7501.) 
Keysersperg (Geiler von) ſ. unter Victor. 


Kunst. Die Kunſt und Art des Ringens. S. 1. s. a. (Schedeliche yet: 
ierung 211 — 222; war früher 12. Beiband.) 
4° Inc. s. a. 1142. (Hain *9802) Bei Hain lies: in „Ddijem“* büchlin, fe: 
in „dieſem“; ebenjo des „ringens“ anefang, jtatt des „vinges“. 
Lactantius (Luc. Ael.): Opera. Romae (in domo Petri de Maxime 
1468. (1. Borjeßblatt: Biographiiche Notiz Echedels über Laltanz.) 
2° Inc. c. a. 14. (Hain *9807.) 
Lantzperger ſ. unter Beroaldus, Iuvencus. 


Leben. Das Leben des heiligen Herrn fant Rochus. Nürnberg 14% 
(Schedeljche Foliierung 1195—122; war früher 3. Beiband.) 
4° Inc. c. a. 366. (Panzer, Ann. d. deutſchen Lit., Zuſätze, 52 199.) 
Legende. Das ift die loblich legend von keiſers karls ſtreyt vor reg: 
purg geichechen. S. 1. [Nürnberg] (Fri Ereußner) s. a. (Echedelſte 
Toliierung 85 — 90; war früher 1. Beiband.) 
4° Inc. s. a. 1158. (Hain *4524.) 
Leo (Magnus, Papa): Sermones. Romae (Schweynhein u. Pannart! 
1470. 
2° Inc. 119 der Nürnberger Stabtbibliothel. (Hain *10011.) 
Leonicenus (Nicol.): De Plinii et aliorum in medicina erroribus Jiber 
ad Angelum Politianum. Ferrariae (Laurentius de Valentig et Andre® 
de castronovo) 1492. Echedelſche Yoliierung 131—148.) 
4° Inc. e. a. 9174, (Hain *10021.) 
Libanius: Epistolae cum adiectis Iohannis Sommerfeldt argumenti- 
Ss.l.s. a. 
4° A. gr. b. 852. (Hain 10069.) 
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Phalaris: Epistolae per Franciscum Aretinum traductae. Liptzk 
(Iacobus Thanner) 1502. 
(Panzer VII 143 52.) 


Lichtenberger j. unter Defensio. 


Lilius (Zachar.): De gloria et gaudiis beatorum. Venetiis (Simon Pa- 
piensis dictus Bevilaqua) 1501. 
fol. 1v: Illuminierter Holzſchnitt: Maria mit dem Sefusfnaben. 
4° P. lat. 788. (Panzer VIII 338 11.) 


Sirer (Thomas): Cronica von allen Künig und Keijeren: von anfang Rom. 


Auch von vil gejhüchten biß zu unjern zeiten die gejchehen feint. Straß» 
burg s. a. 
4° Inc. s. a. 1174n, (Hain *4993.) 
1. Beiband: 


Wunderzeichen. Ein groß wunder zeychen Auff dem Perg Sinay | 
bey jant Katherina Grab | gefchehen im ayliften jar. S.1.s.a. 
2. Beiband: 

Sendbrief. Auß dyjem fendbrieff den ich an vnjern allerheyligiften 
das; ter den Babſt, vnd vnſern allergnedigiften herren die Kayſer liche 
Maiejtat, fambt den loeblichen Churfurften vnd Zurften || des heyligen 
Roemifchen Reiche, vnd ren Stenden mit ber |, Ritterichafft ſchreyb, 
wirt vermerdt, wie zu Abpruch des hei, ligen Roemiſchen Reichs, Aud) 
Zurften, Grauen, Freyherre, || und Adel wider vnſer lieben framwen 
Orden vñ Hojpital, des | hohen vnd nybern Adels, Wirt mit ges 
walt vnd veracdhtung | des NRoemifchen Reichs von den Polen gehan= 
delt zu jchaben | der Chriftenheyt, auch Furften vnnd Adel, ift vaft 
not zu wiſ⸗ jen ꝛc. Gebrudt zu Meb s. a. 


Litte (Misere Simone di): Lamento.... de la morte de... Carlo d’Am- 
bosia. [Stal.] S. 1. 1511. (Schebeliche Foliierung 213— 216.) 
4° P. o. ital. 382 (46). 


Livius (Titus): Decades. Venetiis (Philippus Pincius) 1498. 
2° Inc. c. a. 3219. (Hain *10141.) 


Livius (Titus): Epitoma decadum quattuordecim in centum et quadra- 
ginta libros distinetum. Romae (Conr. Schweynsheim et Arn. Pan- 
nartz) 1472. 

3. Borjeßblatt: kolorierte Zederzeihnung Schebels: das Bild des Ge- 
Tchichtjchreibers. Darunter: Epigramma Titi Liviji — Ossa — de 
Sepulchro ac inventione eius uſw. — 3. Borjetblatt (v): ein bemalter 
Kupferftih: Kaifer Friedrich III. — Fol. 408v: Kupferſtich: Ma—⸗ 
donna mit dem Jeſusknaben, darunter drei Diftihen. Fol. 412v: 
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ein Gedicht auf Rom in Herametern. Über die übrigen Einträge 
Schedels |. oben im 2. TI des 1. Kap.) 
2° L. impr. c. n. mss. 39. (Hain *10131.) 

Locher (lacobus Philomusus): Heroicum carmen de sancta Katherins 
ex fragmentis historiae Iacobi Locher Philomusi. S. 1. [Basileae, Ioh. 
Bergmann de Olpe] 1496. ESchedelſche Foliierung 188—193.) 

4° Inc. c. a. 1312m. (Hain *10164.) 

Locher (lacobus Philomusus): Panegyricus ad Maximillanum. Argent. 

(Ioh. Grüninger) 1497. (Scedeliche Foliierung 1—-62.) 
4° Inc. c. a. 1410. (Hain *10153.) 

Locher (Iacobus Philomusus): Rosarium Celestis curiae et patriae 
triumphantis. Nurnbergae (Wolfgangus Huber) 1512. (Scebelite 
Foliierung 193—200.) 

4° P. o. lat. 748 (7). (Panzer VII 452 87.) 

Locher (lacobus Philomusus) f. auch unter Bebelius, Stella. 

Lucanus (M. Annaeus): Pharsalia cum comm. Omniboni Vincentini. 
Brixiae (lacobus Britannicus) 1486. 

fol. 1: Concordia parve res crescunt. 
2° Inc. c. a. 1795. (Hain *10237.) 
Lucianus (Samosatensis): Opera. Venetiis (Simon Bevilaqua) 1494. 
(Mit Inder von Schebel.) 

4° Inc. c. a. 1117. (Hain *10261.) 
1. Beiband: 

Pomponius (Laetus): Romanae historiae S. l. s. a. 

(Hain *9833.) 
2. Beiband: 

Sabellicus (M. Antonius): De situ urbis venetae, de praetoris 
officio, de viris illustribus. S. J. s. a. 

(Hain *14056.) 
3. Beiband: 

Aelianus (Claud. T.): De instruendis aciebus opus (a Theodore 
Thessalonicense Lat. factum). Romae (Eucharius Silber) 1487. 

(Copinger Il 1 35.) NB. Unjer Eremplar bat nur 27 fol. 

Ludus Dianae in modum Comediae.... Nurembergae (Hieron. Hölzel) 
1501. Echedelſche Foliierung 99—104.) 

4° P. o. lat. 748 (13). (Panzer VII 439 3.) 

Ludus f. auch unter Vergilius. 

Lupinus (Matth. Calidomius): Carmina de quolibet Lipsensi anno 1497 
disputato. Et quaestio de poetis a republica minime pellend::. 
Liptzik (Iacobus Thanner Herbipolensis) 1500. (Schebelfche Foliierung 
221— 254; war früher 6. Beiband.) 

4° Inc. c. a. 1789. (Hain *10338.) 
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Lupoldus (Bebenburgius): Germanorum veterum principum zelus et 
fervor in christianam religionem deique ministros. Basileae (Ioh. 
Bergmann de Olpe) 1497. (Schedeljche Foliierung 179— 206.) 

2° Inc. c. a. 3504n, (Hain *2725.) 

Luschus j. unter Aristoteles. 

Macer ſ. unter Hippocrates. 

Magninus j. unter Hippocrates. 

Macrobius (Aurel. Theod.): In somnium Scipionis expositiones et Sa- 
turnalia. Venetiis (Nicol. Ienson) 1472. 

2° Inc. 31 der Nürnberger Stadtbibliothe. (Hain 10426.) 

Mahomedes II f. unter Dungersheim und in Clm. 28123. 

Maimonides (Moses): Aphorismi secundum doctrinam Galieni. Apho- 
rismi Ioh. Damasceni amphorismi [!] Rasis. Bononiae (Plato de Bene- 
dietis) 1489. 

4° In. c. a. 66lın, (Hain *10524.) 

Malherio j. unter Bebelius. 

Mancinellus ſ. unter Perottus. 

Mandat ſ. unter Stella. 

Manlius f. unter Ketham. 

Mantuanus (Baptista): Bucolica seu adolescentia in decem aeglogas 
divisa. A Iodoco Badio Ascensio familiariter exposita. S. 1. s. a. 
[1502]. (Schedeljche Zoliierung 177— 252.) 

4° P. lat. 833. 
Mantuanus (Baptista): De Patientia aurei libri tres. Venetiis (Ia- 
cobus de Leuco) 1499. 
4° Inc. c. a. 1652. (Hain *2408.) 
1. Beiband: 
Mantuanus (Baptista): Prima Parthenice. Venetiis (lacobus de 
Leuco) 1499. 
(Hain *2368.) 
2. Beibanbd: 
Mantuanus (Baptista): Secunda Parthenice. Venetiis (lacobus de 
Leuco) 1499. 
(Hain *2375.) 
3. Beiband: 
Mantuanus (Baptista): In Robertum Severinatem Panaegyricum 
Carmen. Venetiis (lIacobus de Leuco) 1499. 
(Hain *2396.) 
4. Beiband: fol. 301—360, von Schedel verjchrieben 260: 
Mantuanus (Baptista): Ad Oliverium Carafam de suorum tem- 
porum calamitatibus. Venetiis (lacobus de Leucho) 1499. 
(Hain *2334.) 
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1. Borjeßblatt: Nil efficacius utilitatem persuadere. 


2. Borjeßblatt: Index von Schedel. 
fol. penult.: Non tam prodesse quam delectare poetica. 


Mantuanus ſ. auch unter Victor. 
Marcellus (Petrus): De vitis principum et gestis Venetorum compen- 
dium. Venetiis (Christophorus de Pensis) 1502. 
2° Ital. 99. (Panzer VIII 349 9%.) 
Beiband: 

Pontanus (Ioh. Iovianus): Opera. Venetiiss (Bernardinus Vercel- 
lensis) 1501. 

(Panzer VIII 338 6.) 

Marcus (Ep. Idront.) f. unter Poetae christ. vet. 
Margarita facetiarum. Argent. (Ioh. Grüninger) 1508. 
4° L. eleg. m. 125. (Panzer VI 39 109.) 
1. Beiband: 

Reuchlin (Ioh. Phorc.): Sergius vel capitis caput. Phorcae (in 
aed. Thomae Anshelmi) 1507. 

(Panzer VIII 229 19.) 

2. Beiband: 

Prudentius (Aurelius): Divi Germani herois et Christi martiris 
adversus gentiles certamen ab Aurelio Prudentio Clemente car- 
mine compositum. Cum lohannis Murmellii Ruremundensis Com- 
mentario, Coloniae (Quentel) 1507. 

(Panzer VI 361 125.) 

Marsilius (de sancta Sophia): Tractatus de febribus una cum cura om- 
nium accidentium febrium... Lugduni (Franeiscus Fradin) 1507. 
8° Path. 814. (Panzer VII 287 94.) 
Martialis (Marc. Val.): Opera. Venetis (Thomas Alexandrinus) 1432. 
(Vorne Notizen Schedeld über Martial.) 
2° Inc. c. a, 1233. (Hain *10815.) 
Marullus j. unter Peutinger. 
Maurus (Servius): Commentaria in opera Virgilii (sc. Bucolica, Georgica, 
Aeneidem). 8.1. 1471. 
2° Inc. 21 der Nürnberger Stadtbibliothel. (Hain *14705.) 
Maximilianus f. unter Bebelius, Gaguinus. 
Maynus (Jason) j. unter Brant. 
Meditazione f. unter Vocabularius. 
Megersheimer f. unter Plantsch. 
Meinardus (Ioh. Ferrariensis): Opus de erroribus Simonis Pistoris eirca 
morbum gallieum. S.1.s. a. (Schedelſche Foliierung 149 — 156.) 
4° Inc. s. a. 1246m, (Hain *11011.) 
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Mela (Pomponius): De situ orbis, compendio Ioannis Coclei adaucta. 
Norinbergae (Ioann. Weissenburger) 1512. (Mit Inder von Schedel., 
4° A. lat. b. 374. (Panzer VII 451 86.) 


1. Beiband: 


Aristoteles: Meteorologia Aristotelis Iacobi Fabri Stapulensis 
paraphrasi explanata, commentarioque loannis Coclei declarata. 
Norinbergae (Frid. Peypuß) 1512. 

(Panzer VII 452 88.) 


2. Beiband: 

Plutarchus: De his qui tarde a numine corripiuntur libellus. 
Norimbergae (Frid. Peypus) 1513. (Schebeljche Foliierung 159 
bis 194.) 

(Panzer VII 453 99.) 


Früherer 3. Beiband: 

Fraternitas. Sanctae Ursulae fraternitas ingens, perutilis et christi- 
fidelibus multum necessaria.. Nurembergae 1513. (Schedelfche 
Foliierung 195— 216.) 

4° Asc. 350. 

Früherer 4. Beiband: 

Bruderichaft. Die bruderſchafft Sancte Urſule. Nürnberg (Ulr. 
Pinder) 1513. (Schedeljche Yoliierung 217 — 238.) 

4° Asc. 149. (Panzer, Annalen d. deutjchen Kit. 353 752.) 

5. Beiband: 

Peurbachius: Institutiones in arithmeticam. Nurinbergae (Ioh. 
Weyssenburger) 1513. 

(Panzer VII 95 453.) 


6. Beiband: 

Plutarchus: De claris mulieribus [trad. per Alamanum Ranutium], 
Paralelia. S. J. s. a. 

(Hain 13143.) 


Mela (Pomponius): De situ orbis. Venetiis (Bernardus pictor et Er- 


hardus Ratdolt) 1478. (Schedeliche Foliierung 1— 54.) 
4° Inc. c. a. 122. (Hain *11016.) 


Früherer Beiband: 

Dionysius (Afer): Traductio de situ orbis habitabilis (interprete 
Antonio Beccharia). Venetiis (Bernardinus Pictor et Erhardus 
Ratdolt) 1477. (Schedeliche Foliierung 53— 102.) — Fol. 102: De 
Globo Spericio [!] Terre: Mundi formam omnes fere consenciunt 
ujw. 

4° Inc. c. a. 97. (Hain *6226.) 
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Methodius: Opusculum divinarum revelationum. Basileae (Michael Furter 
1500. (Schedeljche Yoliierung 99— 166.) Iſt die Fortſetzung von (x. 
351; die Epistolae Cratis (fol. 932—9$) find nicht mehr nachmeisber. 

4° Inc. c. a. 17920. 

NB. Steht nicht bei Hain, da dieſe Ausgabe fälſchlich ins Jahr 1516 geickt murk 
jtatt in das Jahr 1500. Panzer (VI 196 158) feßt bei: Editie dubia. * 
„XVI.“ gehört nicht zum Vorhergehenden, ſondern zum Folgenden „Kal. Mari. 
Richtig bei Proctor II 7740 und Collijn, Katalog v. Upſala 1034. 

Früherer Beiband: 

Epistola novo de propheta Lugdunii degentem [sie! für degent 
in] Franciae Reeno. S.1.s. a. (Echedeljche Foliiernng 167—Lil. 

4° Astr. P. 510 (5) Beiband. 
Früherer Berband: 

Annius (loh. Viterb.): Glosa sive expositio super Apocalypsim ..- 
Coloniae 1497. (Schedeljche Foliierung 171 — 196.) — Spiritualun 
personarum fem. sexus facta . . . (fol. 197 — 210) jeblt. 

4° Inc. c. a. 1361m. (Hain 1129.) 

Früherer Beiband: 

SEpiftel. Ein Epiftel von einem newen Pro pheten zu Lyon in gran: 
reich. S. J. s. a. (Schedeliche Foliierung 211—214.) Iſt jet m 
dem vorhergehenden Epistola novo de propheta . .. zuſamner— 
gebunden. 

4° Astr. P. 510 (5). 

fol. 215— 231: Eyb (Aldr. v.) = Cgm. 5185. Pie Auflöfung dies 
Sammelbandes erfolgte im Jahre 1867. 

Meynigken (Karolus): Epistolae. Coloniae (Henricus Quentel) 14 
(Schebeliche Foliierung 111— 180.) 

4° Inc. c. a. 1225. (Hain 10682.) 

Missale Itinerantium seu Missae Peculiares valde devotae. Fureu- 
bergae (Hieron. Höltzel) 1507. 

4° Liturg. 660. 


Missale Romanum. Nurembergae (Georg Stuchs) 1484. 
4° Inc. c. a. 370. (Hain *11384.) 

Modestus f. unter Peutinger, Scriptores rei mil., Victor. 

Modus ſ. unter Becichemus. 


Morgenstern (Georgius): Sermones disertissimi contra omnem mund 
perversum statum quem deus gloriosus et aequitas naturalis dan 
nat... Nurembergae (Hieron. Hölzel) 1503. Echedelſche gelte; 
229 — 314; war früher 5. Beiband.) | 

4° P. lat. 597a, (Panzer VII 442 22. 


Mundinus j. unter Aristoteles. 
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Musaeus: Opusculum de Herone et Leandro. S.1.s.a. (Nad) Hain 
ca 1494. Schedeljche Yoliierung 1—28.) 
4° Inc. s. a. 1312h. (Hain *116553.) 
Nanni (Dominicus Mirabellius): Polyanthea. Venetiis (Petrus Liechten- 
stein) 1507. 
2. Borjeßblatt: illum. Holzſchnitt: Verkündigung Mariens eingeklebt. 
1. Druckſeite: gleichfalls illum. Holzſchnitt: Mariä Geburt. 
2° P. lat. 1064. (Panzer VIII 387 400.) 
Nebrissensis ſ. unter Perottus. 
Nevo (Alexander de) j. unter Gregorius (Papa). 


Niavis (Paulus): Latinum idioma pro iuvenibus editum. S. |. s. a. 
(Schedelſche Foliierung 187 —200.) 
4° Inc. s. a. 1328. (Hain *11701.) 


Nicephorus: Logica cum aliis aliorum operibus Georgio Valla inter- 
prete. Venetiis (Simon Bevilaqua) 1498. (Schedeljche Foliterung 157 
bis 314.) Fol. 314v: Omnes terra sumus, cito vita fugit, quasi fumus. 

2° Inc. c. a. 3671. (Hain *11748.) 


Nicolai (Falcutius Florentinus): Liber sermonum scientiae medicinae. 
[VII sermones in V voluminibus.] Papiae (Ioh. Ant. de Bassinis et 
Damianus de Comphaloneriis de binaschi) 1481 —1484. 


Nider f. unter Grünbeck. 


Niger (Petrus): Stella Meschiah. Esslingen (Conr. Fyner de Gerhausen) 
1477. 
4° Inc. c. a. 99m. (Hain *118S6.) 


* 


Nogarolus j. unter Iohannes (Ferr.). 


Nonius (Marcellus): Compendiosa doctrina de proprietate sermonum. 
Venetiis (Nicol. Ienson) 1476. 
2° Inc. c. a. 5ll. (Hain 11901.) 
Nonius (Marcellus) j. auch unter Diodorus. 


Officium Beatae Mariae Virginis. S. l. s. a (Das Eremplar fcheint 
unvolljtändig zu fein.) 


8° Inc. s. a. 16. 


Orosius (Paulus): Historiaruın adversus paganos libri septem. Aug. 


Vind. (Ioh. Schüßler) 1471. (Auf dem 4. Vorſetzblatt Einträge Schedels 
über Oroſius aus Gennadiug und Otto v. Freijing.) 
2° Inc. c. a. 70. (Hain *12101.) 


Palaeonydorus j. unter Dionysius (Per. Thess.). 
Palladius f. unter Scriptores rei rust. 
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Pamphilus (Saxus Mutinensis): Epigrammatum libri IV. Distichorun 
libri II. De bello Gallico. De laudibus Veronae. Elegiarum liber L 
Brixiae (Bernardinus Misinta) 1499. 

4° Inc. ec. a. 1674. (Hain *12300.) 

NB. Unſer Eremplar ıft offenbar verbunden. Bogen r folgt nämlich nidt auf 

Bogen q, jondern erjt nad) den Bogen A—H. 

Beiband: 

Abstemius (Laurentius): Fabulae. Venetiis (loannes de Cereto de 
Tridino) 1399 [sic!]. 

(Hain *27.) 

Born zwei folorierte Kupferjtiche eingeflebt: Frau mit Kind auf dem 
Arm, und Landsknecht (?). 


Pantaleon: Pillularium. S.1.s.a. (Schedeljche Foliierung 3—24; mar 
früher mit Clm. 297 zufammengebunden.) 
2° Inc. s. a. 951. 


Papias: Vocabularium. Venetiis (Philippus de Princis) 1496. 
2° Inc. c. a. 3366. (Hain *12381.) 
Passio: Pragensiun. S.l.s.a. (Schedeljche Foliierung 123 — 126; war 
früher 4. Beiband.) 
4° Inc. s. a. 1402. (Hain *124559.) 
Patriarchatus ſ. unter Theocritus. 
Paulus (Diac.) ſ. unter Scriptores hist. Aug. 
Perger j. unter Guarinus. 
Perottus (Nicolaus): Regulae Sypontinae (i. e. rudimenta grammatices). 
Venetiis (Christophorus de Pensis) 1492. (Schedeljche Foliierung 7 —88.) 
4° Inc. c. a. 932m, (Hain *12682.) 
Früherer 1. Beiband: 
Datus (Augustinus): Elegantiolae. S.l.s.a. (Schedelſche Foliierung 
90—106.) 
4° Inc. s. a. 617. (Hain *5973.) 
Trüherer 2. Beiband: 
Nebrissensis (Aelius Antonius): Differentiae excerptae ex Lau- 
rentio Valla, Nonio Marcello et Servio Honorato. S. ]l. Inach 
Hain Venet., Christoph. de Cremona] s. a. (Schedelfche Foliierung 
107— 128.) rüber 2. Beiband. 
4° Inc. s. a. 1314. (Hain *11692.) 
Früherer 3. Beiband: 
Nebrissensis (Ael. Ant.): Grammatica. Venet. (Christoph. de 
Cremona) 1491. Echedelſche Foliierung 129 — 194.) 
4° Inc. c. a. 841. (Hain *11687.) 
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Früherer 4. Beiband: 

Mancinellus (Antonius): Spica voluminum IV. Versilogus. Venetiis 
1492. (Schedeliche Foliierung 195— 240.) 

4° Inc. c. a. 922, (Hain *10580.) 


Petrarca (Franciscus): Rerum memorandarum liber. S. l. s. a. (Mit 
Regifter von Hermann Schedel; vgl. Clm. 352, fol. 46.) 
4’ Inc. s. a. 1435. (Hain *12807.) 


Petrarca (Franciscus): Triumphorum liber. Venetiis (Barthol. de Zani) 
1497. — Fol. 2/3: Biographifche Notiz Schedels über Petrarfa. Fol. 240/1: 
Sechs Sonette des Thibaldeo da Zerrara. Fol. 241’: „Civitas floren- 
tina duobus ornata est... .*; vgl. 2° Inc. c. a. 3468 und Grauert in 
Hilt.:pol. Blätter CXX 341. 

2° Inc. ec. a. 3521. (Hain *12776.) 
Peuerbach ſ. unter Mela. 
Peutinger (Conradus): Sermones convivales de mirandis Germaniae 


antiquitatibus. Argent. (Ioh. Prüss) 1506. (Mit Inder von Schebdel.) 
4° Germ. g. 144. (Panzer VI 34 70.) 


1. Beiband: 

Erasmus (Rotterdamus): Collectanea Adagiorum veterum. Argent. 
(Matth. Schurer) 1510. 

(Panzer VI 50 199.) 


2. Beiband: 

Andrelinus (P. Faustus): Epistolae proverbiales et morales. 
Argent. (Mattlı. Schürer) 1508. 

(Panzer VI 43 136.) 


3. Beiband: 

Trapezuntius (Georgius): Dialectica. Argent. (Matth. Schurer) 
1509. 

(Panzer VI 47 175.) 


4. Beiband: 

Marullus (Mich.): Epigrammata et Hymni. Argent. (Mattlı. 
Schurer) 1509. 

(Panzer VI 47 169.) 


5. Beiband: 

Modestus (loh. Ant.): Carmen ad invictissimum Caesarem Maximi- 
lianum. Argent. (Matth. Schurer) 1510. (Hierauf folgte: Liber 
Vagatorum der Bettlerorden, nad) einer handjchriftlichen Notiz Ofeles: 
a quodam Hypocrita excisus.) 

(Panzer V1 50 196.) 
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6. Beiband: 

[Wimphelingius (lacobus)]: In mortem Iohannis Reisersbergüi 
planctus. Oppenheim 1510. 

(Panzer VII 488 4.) 

Peutinger f. auch unter Plantsch. 
Pfefferkorn (Joh): Brantipiegell. Collen s. a. 

4° Polem. 23280, 

Beiband: 

Pfefſerkorn (Joh.): Handtjpiegel wider die Jüden und Jüdiſch Thal: 
mudischen Schriften. S. 1. s. a. [Köln 1512.] (Das Ganze ten 
Schedel folitert 117—158.) 

Pefferkorn (Joh.) ſ. auch unter Plantsch, Stella. 
Phalaris ſ. unter Libanius. 
Philelphus (Ioh. Marius): Epistolare elegantissimum. Basileae (Ioann. 

de Amerbach) 1489. 

4° Inc. c. a. 684. (Hain *12974.) 

Philelphus (Joh. Marius) f. auch unter Aristoteles, Theocritus, Vergilius. 
Philiscus j. unter Relmisius. 
Philostratus: De Vita Apollonii Tyanei (per Philippum Beroaldum) 


castigatus). Venetiis (Bernardinus Venetus) 1502. 
2° A. gr. b. 842. (Panzer VIII 347 78.) 


Philostratus: De Vita Apollonii Tyanei (a Philippo Beroaldo casti- 
gatus). S.1.s.a. (2. Vorſetzblatt: Notizen Schedels über Philoſtratus 
aus Hieronymus und Marlilius Ficinus.) 

8o A. gr. b. 2—468. (Panzer IX 189 293.) 


Picus (Ioh. de Mirandola): Conclusiones seu disputationum theses. 
S. J. s. a. (Schedeliche Foliierung 190— 210.) 
4° Inc. s. a. 1464. (Hain *12998.) 
Picus (Ioh. de Mirandola): Heptaplus de septiformi sex dierum gene— 
seos enarratione. S. Jl. [nach Hain Florentiae] s. a. - 
fol. 1: Alit leccio ingenium. 
2° Inc. s. a. 976. (Hain *13001.) 
Beiband: 
Sixtus IV (papa): Tractatus de sanguine Christi. De potentis 
dei. Nurembergae (Frid. Creussner) 1474. 
(Hain *14798.) 
Picus f. auch unter Codrus. 
Pinder (Alr.): Der bejchlofjen gart des roſenkrätz marie. [2 Bde] Nürm— 
bert (Ulrich Pinder) 1505. (ber die zum größeren Teil Edjänfelin 
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augejchriebenen Holzſchnitte dgl. NRepert. für Kunſtwiſſ. XVI 307 und 
Bd XVIIL) 
2° P. lat. 1237. (Panzer, Ann. d. deutichen Lit. 268 554.) 
Pinder (Udalr.): Speculum intellectuale foelicitatis humanae item breve 
de bonae valetudinis cura cum registro. S. 1. 1510. 
2° Var. 40. 
Beiband: 
Pinder (Udalr.): Speculum phlebothomye. S.1. 1510. 


Plantsch (Mart.): Opusculum de sagis maleficis. Phorcae (in aed. Thomae 
Anshelmi) 1507. 
4° P. lat. 1012®, (Panzer VIII 229 14.) 
1. Beiband: 
Basilius (Magnus): De legendis antiquorum libris opusculum 
(transl. a Leonardo Aretino). Argent. (Math. Hupfuff) 1507. 
(Panzer VI 38 99.) 
2. Beiband: 
Peutinger (Conr.): Sermones convivales de mirandis Germaniae 
antiquitatibus. Argent. (Ioh. Prüs in aedibus Thiergarten) s. a. 
[ca. 1506]. 


3. Beiband: 

Romming (Ioh.): [Opuscula]. Nurembergae (Hieron. Hölzel) 1509. 
4. Beiband: 

Avisamentum de concubinariiss non absolvendis quibuscunque: 
ac eorum periculis quam plurimis. Nurembergae (Hieron. Hölzel) 
1509. 

5. Beiband: 

Errores atrocissimorum Ruthenorum. S. |. s. a. 
6. Beiband: 

Pfefferkorn (loh.): Hostis iudaeorum. Coloniae (Henricus de 
Nussia) 1509. 

(Panzer VI 369 192.) 

7. Beiband: 

Pfefferforn (Joh.): Ich bin ein Buchlinn der Juden veindt ift mein 
namen. Augsburg s. a. [1509]. 

(Panzer, Ann. d. deutſchen Lit. 304 640.) 

8. Beiband: 

Pfefferforn (Joh.): In diſem buchlein vindet Ser ain entlichenn fürtrag 
wie die blinden Juden gr Oftern halten vnnd befunderlicy wie das 
Abentmal geſſen wirt... Augsburg s. a. [1509]. 

(Banzer, Ann. d. deutihen Lit. 303 637.) 
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9. Beiband: 

Turrecremata (Ioh. de): Tractatus de efficacia aquae benedictae. 
Nurenb. (Ioh. Stüchs) s. a. 

(Hain *15743.) 


10. Beiband: 


Megersheymer (Joh.): Ein kurke gegrundte vntherrichtung vnd erflerung 
der gemeynen kranckheyt die der zeyt vil menjchen betruebt. Würz- 
burg 1510. 

(Panzer, Ann. d. deutſchen Lit., Zuſätze, 118 678.) 


11. Beiband: 


Form und wejen junmarie begriffen der handlung zwiſchen Römiſcher 
fayjerlicher Dlaiejtät ac. und den Churfuriten, Furſten und Stenden 
. auf dem... Reichstag zu Wormbs gehalten. S.1.s. a. 
(Weller 57 488.) 
12. Beiband: 


Geſchichte. Ein wunderbarlich Gejchichte. Wye dye Merdifchen Juden 
das hochwirdig Sacrament: gefaufft und zu martern fich onderftanden. 
Anno Domini 1510. Nuremberg (Hieron. Hölzel) s. a. 

(Weller 66 64.) 


13. Beiband: 

Carben (Victor de): Opus aureum ac novum . . . in quo omnes 
iudaeorum errores manifestantur, qui hactenus nobis ignoti fuere. 
Coloniae (Henricus de Nussia) 1509. 

(Panzer VI 368 190.) 


Plautus: Viginti Comoediae emendatae per Georgium Alexandrinum. 
Tarvisii 1482. 
1. VBorjeßblatt: Biographiſche Notiz Schedels über Plautus. 
2° Inc. c. a. 1247. (Hain *13076.) 


Plautus j. auch unter Victor. 


Plinius (Caius Sec. Novoc.): Epistolae. Tarvisii (Ioh. Vercellius) 1483. 
4° Inc. c. a. 312. (Hain *13113.) 


Plinius (C. Caecil. sec. Min.): Epistolae per Philippum Beroaldum 
correctae. Bononiae (Benedictus Hectoris) 1498. 

4° Inc. ec. a. 1536. (Hain *13115.) 
1. Beiband: 

Beroaldus (Philippus): Opusculum eruditum: quo continentur 
Declamatio Philosophi Medici Oratoris de excellentia disceptantium. 
Et libellus de optimo statu et principe. Bononiae (Benedictus 
Hectoris) 1497. 

(Hain *2963.) 
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2. Beiband: 

Beroaldus (Philippus): Orationes et carmina. Brixiae (Angelus 
Britannicus) 1497. 

fol. 1: Nemo confidat nimium secundis. 

fol. 270v: Nemo desperet meliora lapsis. 

(Hain *2953.) 


Plutarchus: Guarini Veronensis Paralelia ex Plutarcho in Latinum 
conversa. Erphordiae (ex aedibus Striblitae) 1510. ESchedelſche Fo— 
liierung 43—58.) 

4° A. gr. b. 1104 (5). (Panzer VI 497 25.) 

Plutarchus: De virtutibus mulierum (trad. per Alamannum Ranutiun). 
Brixiae (Boninus de Boninis) 1485. 

4° Inc. c. 2.424. (Hain*13144.) NB. Bei Hain lies Martii ftatt Marii (am Schluß). 
1. Beiband: 

Guarinus (Veronensis): De brevibus clarorum hominum inter se 
contentionibus (in Lat. conv. per Iacobum Lavagnolum). Brixiae 
(Boninus de Boninis) 1485. 

(Hain *8126.) 

2. Beiband: 

Rolevinck (Werner): De laude antiquae Saxoniae nunc West- 
phaliae dietae. S.1.s.a. [ca 1478]. 

(Hain 13961.) 


3. Beibaud: 


Iohannes (Hildesheimensis): Historia de translatione trium beatis- 
simorum Regum. Moguntiae (lohannes Guldenschaff) 1486. 


[Drudort und Jahr auf Blatt LII.] 

(Hain *9398.) 
4, Beibanb: 

Barbarus (Hermolaus): Oratio ad Fridericum imperatorem et 
Maximilianum regem. [Nuremb. 1490.] 

(Hain *2419.) NB. Unjer Eremplar ift unvollftändig; es umfaßt nur 8 fol. ftatt 14. 
5. Beiband: 

Cassandra: Oratio Cassandrae Venetae virginis in gymnasio pata- 
vino. S.1.s.a. 

(Hain *4553.) 
6. Beiband: 


Bonacursus: ÖOrationes de vera nobilitate magis a virtute quam 
divitiis orta. S.1.s. a. 


Der ganze Sammelband ift von Schedel foliiert (1—268). 
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fol. 47 v: De Laude Saxonie (Gedicht in 9 Herametern; vgl. Clm. 472. 
Den fol. ult. eingetragenen Brief Münzers an König Johann II. 
j. in den Anlagen). 
(Hain *3459.) 
Plutarchus f. unter Aretinus, Florus, Mela. 
Poetae christiani veteres. (3 Bde. Bd 1 und 3 aus Schedeld Belik.) 
4° A. lat. c. m. 

Bd 1: Prudentius (Aurelius Clemens): Opera. Venetiis (Aldus) 1501. 
Prosper (Aquitanus): Epigrammata super Aurel. Augustini sen- 
tentias quasdam exarata. S.1.s.a. Ioannis Damasceni, Cos- 
mae Hierosolymitani, Marei episcopi idrontis, Theophanis hymni, 
cantica etc. S. lJ. s. a. 

(Panzer VIII 341 37.) 

Bd 3: Gregorius (Naz.): [Opera]. Venetiis (Aldus) 1504. 

(Panzer VIII 370 259.) NB. fol. 1 ımd 2: „Index corum — adhıue premun- 
tur* stehen in unjerem Eremplar an Schluß. 
Polentonus ſ. unter Aristoteles. 


(Polichius, Mart. Mellerst.): Practica (ad annum 1489). S. 1. [Lips.]s. a. 
(Das Eremplar dürfte aller Wahrjcheinlichfeit nad) aus Schedels Bibliothek 
ſtammen.) 

4° Inc. s. a. 1494d, 


(Polichius, Mart. Mellerst.) j. auch unter Relmisius, Theophilus. 
Politianus (Angelus) f. unter Ficinus. 


Polybius: Historiarum libri quinque. Nicolaus Perottus Pontif. Sy- 
pontinus e graeco traduxit. Venetiis (Bernardinus Venetus) 1498. 
(Schedeliche Foliierung 207 — 308; war früher 2. Beiband von Jakob Phi— 
lipp dv. Bergamo. Die beiden erjten Bände ſtehen bei 2° Inc. Dpl. 
12207 [Iacob. Phil. deBergamo, Opus de claris mulieribus, Ferrariae 
1497] und 12208 [Lupoldus Bebenburgensis, Germanorum principum 
Zelus, Basil. 1497].) 

2° Inc. c. a. 36810. (Hain *13248.) 

Pompilius (Paulus): Liber de vita L. Annaei Senecae. Romae (Eu- 

charius Silber alias Franck) 1490. (Schedeljche Foliierung 1— 26.) 
4° Inc. c. a. 7i4r, (Hain 13252.) 

Pomponius (Laetus): Opera. Argentorati 1510. (Schedeljche Foliierung 

1—70.) 
4° H. Ant. 87. (Panzer VI 49 193.) 

Pomponius (Laetus) j. auch unter Iuvencus, Lucianus, Sabellicus. 

Pontanus (Ioh. Iov.): De aspiratione. Neapoli 1481. (Schedeliche Foli— 
ierung 1—152 [sic! jtatt 52].) 

2” Inc. ec. a. 1096. (Hain *13260.) 
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Pontanus (loh. Iov.) f. aud) unter Marcellus. 
Popon j. unter Guarinus. 
Praecepta ſ. unter Relmisius. 
Praeludium ſ. unter Fortunatianus, 
Praepositus (Nicolaus): Dispensarium ad aromatarios. S. J. s. a. 
2° Inc. s. a. 1004. (Hain *13325,) . 
Beiband: 
Avicenna: De anima sive sextus naturalium. Papiae (Antonius de 
Carchano) s. a. 
fol. 1%: Rupferftih: Vier Blumen aufgellebt (Schule des Meijters der 
Spielfarten; Lehrs 25 49). 
fol. 150: Bemalter Holzjchnitt: Saturnus ein herr dyses yarss. 1492. 
(Schreiber, Manuel 1921.) 
(Hain 2219.) 
Prierio f. unter Fortunatianus. 
Probus (Aemilius) j. unter Sabellicus. 
Probus (Valerius) f. unter Vergilius. 
Prosper ſ. unter Poetae christ. vet. 
Prudentius j. unter Margarita, Poetae chr. vet. 


Psalterium una cum ordinario secundum usum romanae curiae. Ba- 
sileae (M. Wenssler) 1489. 
&° Inc. c. a. 73m, (Hain *6302.) 
Psalterium David. S. J. s. a. 
8° Inc. s. a. 82m, (Hain *13467.) 


Psalterium puerorum. S.1.s.a. (Scedeljche Foliierung 105— 112; 
war früher 2. Beiband.) 
4° Inc. s. a. 1523. (Hain *13532.) 


Psellus f. unter Hundt. 


Ptolemaeus (Claudius): Cosmographia. Bononiae (Dominicus de La- 
pis) 1462 [!]. 
Rar. 124, früher 2° Inc. c. a.5. (Hain *13538.) 


Ptolemaeus (Claudius): Cosmographiae libros VIII edidit Nic. Donis 
.Germanus cum tabulis 32 ligno insculptis. Ulmae (Leonardus Hol) 
1482. 


2° Inc. c. a. 1251. (2gl. Hain *13539.) NB. Unſer Exemplar ift offenbar eine 
verbejjerte Ausgabe. Sie hat fol. 696, col. 2: SEQVNTVR ftatt SECVNTYVR, fol. 
ult. LEONARDVM ftatt LENNARDVM. 


Ptolemaeus (Claudius): Quadripartitum (i.e.Liber quattuor tractatuum). 
Venetiis (Erhard Ratdolt) 1484. 
4° Inc. c. a. 380. (Hain *13543.) 
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Beiband: 

Alphonsus (rex Castiliae): Coelestium motuum tabulae. Venetiis 
(Erhard Ratdolt) 1483. 

(Hain *868.) 

(Born Inder von Schedel und biographifche Notiz über Ptolemäus.) 
Am Schluß de3 Bandes: 

[fol. I]: Ad christianissimum inclitumque Pannonie Regem Mathiam 
Georgij Trapesunti] Commentariorum ad Claudij Ptolemei mag- 
nam composicionem prefacio. (Findet fih nicht in den gedbrudten 
Ausgaben, desgl. auch nicht die folgenden Einträge.) 

[fol. II]: Georgii Trapezuntii ad libros magne Ptolemei compositio- 
nis Introduccio. Capitulum primum de divisione omnis circuli 
et precipue zodiaci. 

[fol. III]: Expositio magne compositionis Ptolemei a Georgio Trape- 
zuntio facta incipit. 

Publicius (Iacobus): Oratoriae artis epitoma. Venetiis (Erhardus Rat- 
dolt) 1485. (Scedeliche Foliierung 8— 66.) 
4° Inc. c. a. 426. (Wohl Hain *13546. In unjerem Eremplar fehlen die 
eriten 7 fol.) 
Pylades (Brixianus): Carmen scholasticum. Brixiae (lacobus Britanni- 
cus) 1498. 
4° Inc. c. a. 1539. (Hain *13622.) 
Früherer 1. Beiband: 
Pylades (Brix.): Deorum Genealogiae. S.].s. a. 
4° Dpl. 54982. 
Früherer 2. Beiband: 

Pylades (Brix.): Vocabularium. Brixiae (lac. Britannicus) 1498. 

4° L. lat. 404d, 
ssrüherer 3. Beiband: 

Pylades (Brix.): In Alexandrum de Villa dei Annotationes. Bri- 
xiae (Iac. Britannicus) 1500. 

4° Dpl. 54984. 

Früherer 4. Beiband: 

Badius (Iod. Asc.): Stultiferae naviculae seu Scaphae fatuarum 
mulierum. Argent. 1502. 

4° Dpl. 54983. 

Früherer 5. Beiband: 

Brant (Seb.): Somnia domini Sebastiani Brant. S. 1. [Pforzheim] s. a. 

4° P. o. lat. 123f. 
Früherer 6. Beiband: 

Brant (Seb.): Doctor Sebaftianus Brant traum in tütſch. Pforz: 
heim 1502. 

4° P. o. lat. 123h, (Weller 22 216.) 
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Quintilianus f. unter Aristoteles. 
Rabanus (Maurus): De laudibus sanctae Crucis. Phorcheim (in aedi- 
bus Thomae Anshelmi) 1503. 
2° P. lat. 12832. (Panzer VIII 227 2.) 
Rasis (Albubecer filius Zachariae): Liber qui Almansor vocatus est. 
S. 1. (Bonetus Locatellus) 1497. ESchedelſche Foliierung 1— 160.) 
2° Inc. c. a. 3527. (Hain *13893.) 
Früherer Beiband: 
Arculanus (lohannes): Expositio in primam Fen quarti canonis 
Avicennae. Venetiis (Bonetus Locatellus) 1496. (Schedeliche Foli- 
ierung 161—310.) 
2° Inc. c. a. 3291. (Hain *1553.) 
Ravennas (Petrus): Phönix seu libellus de artificiosa memoria ... 
Venetiis (Bernard. de Choris) 1491. (Schedelſche Foliierung 211—227.) 
4° Inc. c. a. 852. (Hain *15697.) 
Raulin ſ. unter Iuvencus. 
Rebler j. unter Stella. 


Regiomontanus (loh.): Liber primus Almanach sive Ephemerides 
ductu Iohannis de Regio monte ab anno 1475 ad annum domini 
1506. S.1. [Nurembergae, Ioh. Regiomont.] 1474. 

4° Inc. c. a. 608. (Wohl Hain *13790. Unſer Eremplar iſt unvollitändig; 
1490—1506 fehlt.) 
Regiomontanus (Ioh.) f. auch unter Haly. 


Regulae sancti Benedicti, sancti Basilii, Augustini, Francisci. Vene- 
tiis (Luc. Ant. de Giunta) 1500. 
fol. 242 — 245: Gedichte Jakob Lochers auf den hl. Benedikt, mit 
Widmung an den Abt Johannes (wohl Rabdeneder) von St Ägidien, 
in Abſchrift Schedels. 
fol. 246— 252: Gedichte des Fr. Benediktus Hirundo auf den hl. Benes 
dikt (meift Diftichen, ein fapphijches Gedicht) mit Widmung an Jo— 
hannes Schonpad) artium baccalarius civis Noricbergensis, in Ab» 
ſchrift Schedels. 
4° Inc. c. a. 1813. 
Reichenthal (Mlrih): Konciliumbuh von Conſtanz. Augsburg (Anton 
Sorg) 1483. 
2. Vorſetzblatt v: Holzichnitt: Die Anbetung der heiligen drei Könige 
eingeflebt (Schreiber, Manuel 2885). 
fol. 88: Holzſchnitt: Die Hl. Brigitta eingeflebt. 
fol. 248: Desal.: Ein Weib mit einem Schild. 
2. Vorſetzblatt: Ein Teigdruck: Das Paradies eingeklebt. 
2° Inc. c. a. 1368. (Hain *5610.) 
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Reichstag ſ. unter Bebelius. 
Reitterius j. unter Stella. 


Relmisius: Memorabiles evangelistarum figurae [alias Rationarium 
evangelistarum]. Phorcae (Thomas Phorcensis) 1502. 
4° B. hist. S3p. (Panzer VIII 226 1.) 
1. Beiband: 

Wimphelingius (lac.): De hymnorum et Sequentiarum auctori- 
bus, Generibusque Carminum, quae in hymnis inveniuntur, bre- 
vissima eruditiuncula. S. J. s. a. 

(Panzer IX 540 1322.) 

2. Beiband: 

Praecepta. Ethice precepta. Erphordiae (Paulus Hachenburg) 

1501. 


3. Beiband: 


Philiscus. Philisci Consolatoria Marco Ciceroni colloquenti prae- 
stita dum in Macedonia exularet per lIoannem Aurispam Sicu- 
lum e graeco in lat. traducta. S.1.s.a. 


4. Beiband: 


Hugbaldus: Egloga de calvis in qua ab una littera c singulae 
dietiones incipiunt. Erffordiae 1501. 


5. Beiband: 

Beroaldus (Philippus): Declamatio de tribus fratribus ebrioso, 
scortatore et lusore. 

(Panzer VI 27 6.) 

Wimphelingius (lac.): Germania ad Rempubl. Argent. Ad uni- 
versitatem Heydelbergensem Oratio de annuntiatione angelica. 
Argent. (Ioh. Pruss) 1501. 


6. Beiband: 

Aerarium aureum (auctore Iacobo Gaudensi). (Coloniae, Henricus 
Quentel) 1501. 

(Panzer VI 348 3.) 

7. Beiband: 

[Polichius]: Responsio Martini Mellerstadt in superadditos erro- 
res Simonis pistoris in medicina ad honorem almi gymnasii lip- 
censis. S. 1]. 1501. 

8. Beiband: | 

Capella (Marcianus): Liber de arte grammatica. Erffordiae (Wolf- 
gangus Schenck) 1500. 

(Hain *4372.) 

Repertorium ſ. unter Alchabitius. 
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Reuchlin (loh.): Scenica Progymnasmata hoc est: Ludicra praeexer- 
citamenta. S. 1. [Basileae] 1498. (Schedeliche Foliierung 149—160.) 
4° Inc. c. a. 1542n. (Hain 13882.) 
Reuchlin (loh.): De Rudimentis Hebraicis libri III. Phorcae (in aed. 
Thomae Anshelmi) 1506. 
Befindet fih in der Bibliothek zu Neuburg a. D. (gegenwärtig ohne Signatur). 
(Panzer VIII 228 9.) 
Reuchlin (Ioh.) ſ. aud) unter Dungersheim, Margarita. 
Rolevinck ſ. unter Plutarchus. 
Romming j. unter Plantsch. 
Rosenhaym (Petrus de): Roseum memoriale divinorum eloquiorum 


novi videlicet ac veteris testamenti. Nurembergae (Frid. Creussner) 
1493. 


4° Inc. c. a. 1035m, (Hain 13991.) 
Roswitha: Opera. Nurembergae 1501. (Born bivgraphiiche Notiz 
Schedels über Roswitha.) 


2° Rar. 96. (Srüber 2° P. lat. 13408.) (Panzer VIl 439 5. Bol. auch Bei: 
träge zur Kunſt- und Literaturgeſchichte CXX [1822] N.) 


Sabellicus (Marcus Antonius): De vetustate Aquileiensis patriae cum 
aliis. S. 1. s. a. (Schedelfche Foliierung 1—111.) 
4° Inc. c. a. 1600. (Hain *14058.) 
1. Beiband: 
Sabellicus (M. Ant.): De situ urbis Venetae, de praetoris officio et 
de viris illustribus. S. J. s.a. (Schebeljche Foliierung 113— 170.) 
«Hain *14056.) 
Früherer 2. Beiband: 
Cornelius (Nepos): Excellentium Imperatorum vitae. Venetiis 
(Bernardinus Venetus) s. a. (Scebeljche Yoliierung 175— 224.) 
4° Inc. s. a. 22. (Hain 5732.) 
Früherer 3. Beiband: | 
Pomponius (Laetus): Romanae historiae compendium ab interitu 
Gordiani iunioris usque ad Iustinum III. Venetiis (Bernardinus 
Venetus) 1499. ESſchedelſche Foliierung 226— 285.) 
4° Inc. c. a. 16402. (Hain *9830.) 
Sabellicus (Marcus Antonius): De situ urbis Venetae, de praetoris 
officio et de viris illustribus. S.1.s.a. 
fol. 5": Ein Gemälde: Der hl. Markus eingellebt. 
fol. 6°: Desgl.: Chriſtus mit der Weltkugel. 
Die Fortſetzung der Inkunabel bildet der Clm. 951. 
4° Inc. s. a. 1602. (Hain *14056.) 
Sabellicus (Marcus Antonius) ſ. auch unter Lucianus. 
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Sacranus (lohannes): Errores atrocissimorum Ruthenorum ex tractatu 
Sacrani quem intitulavit Elucidarium errorum ritus Ruthenici. S. 1. 
1508. (Scedeljche Foliierung 224— 227.) 

4° Polem. 3340/7. 

Sacrobusto (Iohannes de): Opusculum spericum[!] cum notabili com- 
mento [Wenceslai Fabri de Budweis]. S.1.s. a. (Rad) Hain: Lips., 
Mart. Herbipol.) 

4° Inc. s. a. 1606. (Hain *14122.) 


Saladinus j. unter Gentilis. 


Salicetus (Nic.): Liber meditationum ac orationum devotarum qui 
Anthidotarius animae dieitur. Nurembergae (Caspar Hochfelder) 1494. 
8° Inc. ec. a. 194. (Hain 14166.) 


Sallustius (C. Crisp.): Opera. Venetiis (Iohannes Tacuinus) 1500, 
2° Inc. c. a. 3920. (Hain *14233.) 


1. Beiband: 

Cicero (M. T.): Commentarii quaestionum tusculanarum editi a 
Philippo Beroaldo. Venetiis (Simon Bevilaqua) 1502, 

(Panzer VIII 348 81.) 


2. Beiband: 

Valla (Georgius): Commentationes in Ptolemaei quadripartitum 
inque Ciceronis Partitiones et Tusculanas quaestiones ac Plinii 
naturalis historiae librum II. Venetiis (Simon Bivilaqua) 1502. 
Bis hierher Schedeljche Foliierung 1—309. Es folgen Handſchriften 
Schedels und zwar: 

fol. 312—317: Luciani Samosatensis ad Indoctum et multum 
ementem libros sermo. 

fol. 318—319 vacat. 


fol. 320— 330: Qualiter Philippus dux Burgundie etc. factus fuit 
prius Tutor Hollandie: et postea comes Hollandie Et qualiter 
duces Bavarie Hollandiam tenuerunt. 

fol. 331—341: De vietoria Hispanorum. In commem. victoriae 
Bacensis eivitatis apud Sanctum IJacobum: Sermo habitus per 
Bern. Carvaial .. . (Bereits vor 1500 gedrudt. Dal. 4° Inc. 
s. a. 475.) 

fol. 342—353: Caroli Verardi Caesenatis pontificij Cubicularij in 
Fernandum Servatum . . . praefatio... .. Eiusdem in Ruffum 
Regie Maiestatis violatorem invectiva. (Ebenfalls gedrudt vor 
1500. Bol. 4° Inc. s. a. 1913") 

fol. 354 vacat. 


fol. 355/56: Scriptum Regis Francie Caroli octavi de ingressu ad 
Italiam. (Bol. 4° Inc. s. a. 469%.) 
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fol. 357— 360: Ingressus Ludovici Francorun Regis in Civitatem 
Mediolanensem. (Gedrudt 1499. Byl. 4° Inc. c. a. 1636.) 


(Panzer VIII 348 82.) Bei Banzer lie die tertio mensis Novembris jtatt 
Octobris. So hat unjere Ausgabe und auch Goetz, Merkw. III 102, woher ‘Panzer 
feine Beichreibung genommen. 


Samuel (Israelita): Epistola ad Rabbi Isaac. (Trad. ex arab. per Alphon- 
sum Hisp.) Bononiae (Ago [Hugo] de Rugeriis) 1496. (Schedelfche 
Holiierung 39 — 66.) 

4° Inc. c. a. 1333. (Hain *14269.) 

Saucius j. unter Theocritus. 

Savonarola (Mich.): Opus medicinae, seu practica de aegritudinibus a 
capite usque ad pedes. Venetiis (Andreas de Bonetis de Papia) 1486. 


2° Inc. c. a. 1824. (Hain *14481.) In unjerem Exemplar fehlen Die eriten 
3fol. Der Band beginnt mit Bogen b. 


Savonarola (Mich.) j. auch unter Hugo (Senensis). 
Schedel (Hartmann): Liber chronicarum. Norimbergae (Ant. Koburger) 
1493. 
2° Inc. c. 2918. (Hain *14508.) 
1. Beiband (fol. 330): 
Arbor vitae cum vaticiniis V. T. de Christo crucifixo. [&inblattdrud.] 
Ulmae (Ioannes Reger) 1492, 
2. Beiband (fol. 331): 
Glogkendon (Jörg): Nürnbergs Befigtum anno 1492. (Holzfchnitt.) 
(gl. Panzer, Regiomontan [1737) 25.) 
3. Beiband (fol. 331%): 
Karte von Deutihland. (Holzichnitt.) 


(Nah dem Exemplar der Parifer Nationalbibliothel reproduziert bei Gallois, Les 
geographes allemands de la Renaissance [Bibliothöque de la faculte des lettres 
de Lyon XIII, pl. 1, 1890)). 


4. Beiband (fol. 3328): 

Vita sanctae Cunegundis. (Holzjcnitt.) [Nuremb., Hieronymus 
Hölzel.] 
5. Beiband (zwijchen fol. 333 u. 334): 

Titulus Crucis Iesu Christi. (Hebr.-graece-lat.) Viennae (Ioh. 
Winterburg) 1501. 
6. Beiband (fol. 334): 

Titel. Der Titel des Creußs in drey ſprach. (Holzſchnitt bes Naza- 
reners.) Ib. eod. anno. 
7 Beiband (fol. 335®): 

Sebaldus. Sanctus Sebaldus. (Lateinifches Gedicht des Konrad Celtis _ 


und Holzjchnitt.) 
(Hain *4844.) 
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8. Beiband (fol. 335®): 
Speculator consiliorum. (Einblattdrud; darin Ulsenii vox.) 


9. Beibaud (fol. 3350): 

Ulsenius (Theodoricus): In Epidemicam Scabiem vaticinium. 
Nuremb. 1496, 

(Hain *16089.) 


10. Beiband: 

Brant (Sebast.): De portentifico Sue in Suntgaudia Cal. Mart. 1496 
edito coniecturalis explanatio. S. 1. s. a. (Einblattdrud.) Eine 
genane Beichreibung der Chronik famt den Beibänden und den vielen 
handichriftlicden Einträgen Schedels f. bei Ruland in Serapeum 
XV (1854) 138 ff. Dal. auch außer der ſchon erwähnten Literatur: 
Cave, Scriptores ecclesiastici II 2, 216 (1744); Bull. soc. mon. 
hist. Alsace X (1878) 29; Giuliari, Letteratura Veronese . 
Bologna 1876, 398/99. 


Scheurl (Christophorus): Libellus de Laudibus Germaniae et ducum 
Saxoniae. Lipsiae (Mart. Lantzpergius Herbipolensis) 1508. 
(Schedeljche Foliierung 69— 128.) 
4° Germ. g. 164ın, (Panzer VII 161 229.) 

Scheurl (Christophorus): Libellus de Laudibus Germaniae et ducum 
Saxoniae. Lips. (Mart. Lantzpergius Herbip.) 1508. 
4° Germ. g. 164. (Panzer VII 161 229.) 


Beiband: 

Zeigung. Dye zaigung des hochlobwirdi || gen hailigthHums der Stifft || 
firhen aller hailigen zu | Wittenberg. Wittenberg 1509. (Ein 
weiterer, früherer Beiband (fol. 109—169) wurde nad einem hand« 
Schriftlichen Eintrag zu den Dubletten geftellt und verkauft, ca 1856.) 


Scheurl f. auch unter Becichemus, Stella. 


Schram j. unter Fortunatianus. 


Scriptores historiae Augustae: C, Suetonius Tranquillus de XII Cae- 
saribus, Aelius Spartianus, Iulius Capitolinus, Aelius Lampridius, Tre- 
vellius Pollio, Flavius Vopiscus, Eutropius et Paulus Diaconus de 
Regum ac Imperatorum Romanorum vita. Venetiis (Bernardinus 
Novariensis) 1489. (Born bivgraphiiche Notizen Schedels über Sueton, 
fol. 179 über Paulus Diafonus.) 

2° Inc. c. a. 2315. (Hain 14562.) 

Scriptores rei Militaris: Frontinus (Sext. Jul.), De re militari. Vegetius 
(Flav.), De re militari. Bononiae (Plato de Benedictis) 1495. Aelianus, 
De instruendis aciebus. Modestus, Libellus de Vocabulis Rei mili- 
taris ad Tacitum Augustum. Bononiae (Plato de Benedictis) 1496. 
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Einträge Schedels: 

1. Borjeßblatt: Romani olim magis dandis quam accipiendis beneficiis 
amicicias parabant. 

fol. ult.: Primum iuventus magis in decoris armis et equis mili- 
taribus quam in scortis atque conviviis libidinem habebat. 

2° Inc. c. a. 3328. (Copinger Il 2 5330.) 

Scriptores rei rusticae: Cato, Varro, Columella, Palladius. Venetiis 
(Nicol. Ienson) 1472. 

2° Inc. 99 der Nürnberger Stadtbibliothel. (Panzer III 89 94.) 

Scriptores rei rusticae: Cato, Varro, Columella, Palladius: de re 

rustica. Regii (Barthol. Brusch) 1482. 
2° Inc. e. a. 1258m. (Hain *14565.) 

Sebaldus j. unter Schedel. 

Senbdbrief j. unter Lirer. 

Serapion (loh.): Breviariunı medicinae. Venetiis (Rainaldus Novi- 
magensis Alemanus) 1479. (1. Vorjegblatt: Biographiiche Notiz Echedels 
über Johannes Serapion aus Plinius XII 13.) 

2° Inc. c. a. 884. (Hain *14693.) 

Serapion (Joh.): Liber aggregatus in medicinis simplicibus. Venetiis 
(Reynaldus de Novimagio Almanus) 1479. (1. VBorfeßblatt: Der näm— 
liche Eintrag wie in 2° Inc. c. a. 884.) 

2° Inc. c. a. 8%5. (Hain *14692.) 

Sibutus f. unter Bebelius. 

Sıbylla (Barth.): Speculum peregrinarum quaestionum. Argent. (Ioh. 
Grüninger) 1499. 


4° Inc. c. a. 1715. (Hain *14720.) Bei Hain lies: c. n. CCLIIII jtatt CCIIII, 
ferner dominico ftatt dominco. 


Sıdonius (Appollinaris);: Poema aureum eiusdemque epistolae. Medio- 
lanı (Uldericus Scinzenzeler) 1498. 
2° Inc. c. a. 3691. (Hain *1297.) 
Beiband: | 
Sabellicus (M. Ant.): Opera. [Epistolae familiares, Orationes.] 
Venetiis (Albertinus de Lisona) 1502. 

Sılius (Caius): Punicorum libri XVII (cum commentariis Petri Marsi). 

Venetiis (Baptista de Tortis) 1483. 
2° Inc. c. a. 1374. (Hain *14739.) 

Sixtus IV. (papa) j. unter Picus. 

Sophey ſ. uuter Bebelius. 

Statius (Publ. Pap.): Opera (cum Plac. Lactantii et Domitii Calderini 
commentario). Venetis (Octavus Scotus) 1483. (1. Borfeßblatt: 
Notiz Schedels über Statins.) 

2° Inc. c. a. 1375. (Hain *14976.) Bei Hain ließ Modoetiesem jtatt Modetiösem. 
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Steinhöpel (Henr.): Büchlein der Ordnung, wie ſich der Menſch zu den 
zeiten diefer graufamen Krankheit der Peltilenz verhalten ſoll. S. 1. s. a. 
(Schedeliche Yoliterung 103—110. Das Eremplar ift unvollftändig; 
Blatt 9—28 fehlt.) 

4° Inc. s. a. 1701. (Hain *15055.) 


[Stella (Ioh.)]: Vita Romanorum Imperatorum. Venetiis (Bernardinus 
Venetus de Vitalibus) 1503, 
4° Germ. g. 1798. (Panzer VIII 359 167.) 


1. Beiband: 

Scheurl (Christ.): De laudibus Germaniae et ducum Saxoniae. 
Bononiae (Bened. Hectoris) 1506. 

(Panzer VI 325 46.) 


2. Beiband: 

Locher (lac. Philom.): Vitiosa sterilis Mule ad musam ... com- 
paratio. Nurnbergae (Ioh. Weissenburger) 1506. 

(Panzer VII 444 32.) 


3. Beiband: 
Beroaldus (Phil.): De terrae motu et pestilentia (ed. per Scheur- 
lum). Bononiae (Iustinianus de Herberia) 1505. 


4. Beiband: 
Gerson (Ioh.): Donatus tropologicus. Liptzk (lac. Thanner) 1505. 
(Panzer VII 154 162.) 


5. Beiband: | 

Streit. Bon de chriftenlichen ftreyt gejchehen | im. M.CCCCC.VI. 
Sar zu Liibona | ein haubtjtat in Portigal zwiſchen den driften 
vñ newen chriften || oder juden, von wegen des gecreykigiften got. 
S.1.5.2. — Das Ganze ijt von Schedel mit Inder verjchen. fol. 173 
bis 180 (concordia facta in Regali dieta Colonie inter ducem Al- 
bertum et Wolfgangum ...) und fol. 188 bis Schluß (De ortu et. 
origine Brandeburgensium) fehlt. 


Stella (Ioh.): Vitae ducentorum et triginta summorum Pontificum a 
beato Petro apostolo usque ad Iulium secundum. DBasileae (lacobus 
de Pfortzheim) 1507. 

4° H. Eccl. 760. (Panzer VII 182 54.) 


1. Beiband: 

Cornelius (Nepos): Vita M. Catonis. Sextus Aurelius de Vitis 
Caesarum. DBenevenutus de eadem re. Philippi Geroldi et. 
Thomae Vuolfii disceptatio de nomine imperatorio. Epithoma 
Rerum Germanicarum usque ad nostra tempora Jacobi Wim- 
phelingii. Argent. (Ioh. Priis in aed. Thiergarten) 1505. 

(Panzer VI 32 51.) 
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Rebler (Iloh.): Oratio.... ad principem et senatum Venetum 
habita 1507 die 21. Iunii. S. I. s. a. [1507]. 


3. Beiband: 

Bernardus (Clarevall.): Passio domini nostri Iesu Christi et trac- 
tatus de planctu beatae Mariae Virginis. S. 1. s. a. 

(Hain *12439.) 


4. Beiband: 

Barbatia (Andreas): Consilium divo ordini fratrum minorum edi- 
tum. S. J. s. a. 

(Hain *2452.) 


5. Beiband: 

Pfefferkorn (loh.): Libellus de Iudaica confessione. Norimb. 
(Ioh. Weyssenburger) 1508. 

«Panzer VII 447 53.) 


6. Beiband: 
Mandat. Des hellifchen Kunigs Mandat und fendbrieff. S. 1. 1508. 
(Weller 52 449.) 


7. Beiband: 

Grünbeck (Joſ.): Ein newe außlegung. der jelgamen wunderkaichen 
und wunderpürden ... S. J. s. a. 

(Weller 45 390.) 


Früherer 8. Beiband: 

Introductio. ÜCosmographiae introductio, cum quibusdam Geo- 
metriae ac astronomiae principiis ad eam rem necessariis. In- 
super quatuor Americi Vespucii navigationes... Deodati 1507. 
(Verf. jol M. Walßemüller [Mart. Ilacomilus] fein. Bol. bie 
Notiz des amerikanischen Gelehrten Henry Harrijle neben dem Titel— 
blatt; deögl. „Ausland“ 18367, Nr 35.) Diejer Beiband wurde am 
26. April 1861 herausgenommen und unter obiger Signatur auf— 
geitellt. 

4° Mth. A. 152n,. (Henry Harrisse, Bibliotheca Americana Vetustissima, 

New York 1866, p. 89 n. 45.) 
9. Beiband: 

Reitterius (F. Conradus): Mortilogus. Aug. Vind. (Erh. Öglin et 
Gg. Nadler) 1508. (Mit Inder von Schedel.) 

fol. 279—280: Elegia F. Benedicti Chelidonii Norici etc. (Ediert 

in Anz. für Hunde der deutfchen Vorz. XXIX [1882] Sp. 95/96.) 
fol. 281: Aufzeichnungen Jakob Zieglerd über Konrad Celtis in Ab: 
ſchrift Schedels (ebd.). 
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fol. 282: Gedicht des F. Chelidonius auf das irrige Gerücht vom Ab- 
leben des Ahaufer Abtes Georg Truchſeß. (Zwiegeſpräch zwiſchen 
Fama und Chelidonins.) 

(Panzer VI 137 44.) 


Streit. Bon dem chriftelichen ftreyt gejchehe | im . M.CCCCC.VI. Sar 
zu Zißbona || ein haubt ftat in Portigal zwifchen den chriften und newer 
chri ſſten oder jüden, von wegen des gecreubigiften got. S. 1. s. a. 
(Schebeliche Foliierung 205— 210; war früher 11. Beiband.) 


4° Port. 23d, (Banzer, Ann. db. deutſchen KXiteratur 273 568. NB. Unſer 
Erenplar ift unvolljtändig. Der 2. XI: „von der vnkriſtenlichen Handlung“ 2c. fehlt.) 


Streit ſ. aud unter Stella. 
Suetonius f. unter Scriptores hist. Aug. 
Suiseth (Rich.): Calculationum liber (per Iohannem de Cipro . 
emendatus). Paduae s. a. 
2° Inc. s. a. 1101. (Hain *15136.) 
Sulpitius j. unter Florus. 
Sylvae morales (cum interpretatione Ascensii in XII libellos divisae). 
Lugduni (Ioh. Trechsel) 1492. 
4° Inc. c. a. 9538. (Hain *15191.) Bei Hain lies viris jtatt iuris; das XVIIE 
(vor cal. x.) ijt einmal zu ftreichen. 
Sylvaticus (Matthaeus): Liber Pandectarum medicinae. Bononiae (Io- 
hannes Vurster de Kampidona) 1474, 
2° Inc. c. a. 318. (Hain *15195.) 
Sylvıus (Aeneas Picc.): Abbreviatio decadum Blondi. S. l. 1481. 
2° Inc. c. a. 1014. (Hain *259.) 


Sylvius (Aeneas Picc.): Epistolae familiares (ad diversos). Nurem- 
bergae (Ant. Koburger) 1481. (Mit registrum epistolarum [am Schluß 
des Bandes] von Schedel.) 

2° Inc. c. a. 1014m, (Hain *151. NB. Nach finiüt ift zu jeßen: :).) 

Sylvius (Aeneas Picc.): Historia rerum ubique gestarum. Venetiis (Io- 

hannes de Colonia et Ioh. Manthes de Gherretzem) 1477. 
2° Inc. c. a. 652. (Hain *257.) 


Sylvius (Aeneas Picc.): Diefelbe Ausgabe nochmals vorhanden auf der 
Nürnberger Stadtbiblivthef. 
2° Inc. 169 der Nürnberger Stadtbibliothef. 
Sylvius (Aeneas Picc.) ſ. auch unter Florus. 
Symmachus f. unter Dungersheim. 
Tacitus (G. Corn.): Germania. S. l. [Nuremb., Fr. Creussner] s. a. 


2° Inc. s. a. 1110b, (Panzer II 239 369. Das Eremplar iſt nicht identiſch 
nit Hain *15224. über die Verfchiedenheit diefer beiden Ausgaben [eigentlich Drei, 
die dritte befißt die Univerfitätsbibliothef Münden: 2° A. lat. vet. 437] vgl. Rödiger 
in Müllenhoff, Deutiche Altertumskunde IV 689—695.) 
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Tacitus (G. Corn.): Historia Augusta. Das Eremplar ift unvollftändig 
und jcheint identifch zu fein mit dem bei Hain unter Nr *15218 be- 
ichriebenen. Der Band hat nur 151fol. und fchließt ab mit 1. 5, c. 23: 
. ... gubernatorum arte navium magnitudine potiorem, Er enthält 
nicht mehr den Schluß der Hist. Aug. (der übrigens aud in 2° Inc. 
s. a. 1110d, dem für Hains Beichreibung in Betracht kommenden Exemplar 
der Münchner Hof: und Staatsbibliothek, fehlt). Die bei Hain bejchriebene 
Inkunabel hat 176 fol. und ift bei Johannes de Spira 1469 gedrudt 
(ohne Angabe von Ort, Jahr und Druder). Auf fol. 151 des Nürn- 
berger Exemplars hat Hartmann Schedel die zwei Diltichen gefchrieben, 
die in dem bei Hain bejchriebenen Bud fol. 166% gedrudt ftehen: Ce- 
sareos mores scribit Cornelius ufw. 

2° Inc. 342 der Nürnberger Stadtbibliothef. 


Beiband: 

Iustinus: Epitome historiarum Trogi Pompeii. Venetiis (Philip- 
pus condam Petri) 1479. (Auf dem Rüddedel Vermerk Hartmann 
Schedels: Cornelius Tacitus in isto volumine ab undecimo libro 
initium habet. Vide de hoc Iohannem Tortellium in sua orto- 
graphia de Messalina.) 

(Hain *9651.) 

Tacitus (G. Corn.) j. auch unter Diodorus. 
Tarenta (Valescus de): Practica quae alias Philonium dicitur una 


cum certis antidotis. Lugduni (Iohannes Cleyn) 1501. 
4° Path. 3701. (Panzer VII 277 10.) 


Tertullianus j. unter Iohannes Ferrariensis. 


Themistius: Paraphrasis in posteriora analytica Aristotelis interprete 
Hermolao Barbaro. Tarvisii (B. Confalonerius et Morellus Gerar- 
dinus) 1481. 

2° Inc. c. a. 1113. (Hain *15463.) 


Theocritus: Carmen bucolicum. (Philericus latinum fecit.) S.1.s. a. 
4° A, gr. a. 1038. 


1. Beiband: 
Hesiodus: Opera et dies Georgicon liber, Nicolai de Valla e 
graeco conversio. S. 1. s. a. 


2. Beiband: 


Philelphus (Franc.): Symposium. S. J. s. a. 
(Hain 12956.) 


3. Beiband: 
Patriarchatus. Hic continentur omnes Patriarchatus, Archiepi- 
scopatus et Episcopatus totius ecclesiae catholicae sive omnium 
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provinciarum tam orientalium quam occidentalium nationum. 
S.1l.s. a. 

(Hain *12469.) 
4. Beiband: 

Ficinus (Marsilius): Apologia in librum suum de Sole et Lumine. 
Florentiae (Ant. Mischominus) 1493. (fol. 151—160 der Schebel= 
Shen Foliierung fehlt. Bier war nad) Scyedels Index Platina 
libellus de carcere eingebunden.) 

(Panzer IV 309 146.) Unſer Eremplar ijt nicht vollſtändig. Es enthält nur 


Bogen e (Liber de Lumine); Bogen a—d (Liber de Sole) fehlt. 


5. Beiband: 

Celtis (Conr.): Proseuticunn ad divum Fridericum tertium pro 
laurea Appollinari. Nurembergae (Frid. Kreupner) s. a. 

(Hain *434.) 

6. Beiband: 

Saucius (Christoph. Fanensis): Oratio metrica habita in prin- 
cipio studii Bononiensis. S. |]. s. a. 

(Hain 14330.) 

1. Beiband: 
Capocius (Priamus): Oratio metrica in almıa lipsensi universitate 
habita. S.1.s.a. Es jolgen noch auf einem Blatt (fol. 181) zwei 
Briefe: Petrus Schmalz ad Hartmannum Guot (Kal. Oct. 1489) 
und Hartm. Guot ad Petr. Schmalz (Non. Oct. 1489). Diejes 
Blatt (ein Yragment, welches Schedel als monopolium philosopho- 
rum bezeichnet) ijt ein Zeil von Directorium Statuum, seu verius 
Tribulatio seculi. S. 1. s. a. (vgl. 4° Inc. c. a. 670). — Hand» 
ichriftliches: 
fol. 2: Inder von Schedel, fol. 4 ein Bücherbeftellgettel Schedels ein— 
geklebt (ed. von Grauert in Hijt.pol. Blätter CXX 339). 

fol. 26v: Gedicht des Nicolaus de Valle an Papſt Pius IL. (Ab— 
Ihrift EchedelS von dem gedrudten Gedicht auf fol. 41 des Sammel— 
bandes.) 

fol. 145: Titulus Maximiliani (von Schedel gejchrieben). 

fol. 193 v (von unbefannter Hand gefchrieben) ftehen zwei Epigramme, 

die mit den Worten beginnen: 

Iure tuo violas alienum Karole lectum 

Jure tuo predas et aliena rapis uſw. und 

Regine volucrun: thalamus invaserat ales 

Cristata et turpi infecit adulterio ufw. 
Beide Gedichte (derem Veröffentlihung ich mir für fpäter vor— 
behalte) beziehen fich auf die Verheiratung Karla VII. von Frank- 
reich mit Anna von Bretagne, der früheren verlobten Sattin Maxi— 
milians I. Sie find bejonders von kulturhiſtoriſchem Intereſſe, 
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weil Ste dem gegen die Doppelheirat des franzöliichen Königs fich 
fträubenden Volksbewußtſein lebhaften Ausdruck geben. 

fol. 194: Epitafium gloriosi pueri Symonis Tridentini novi martiris. 
(Bon Hermann Schedel gejchrichen.) 

fol. 195: Gedicht: Ad Poscam (it. Schrift). 

fol. 198: Gedichte und Sinnsprüche, von Hartmann Scedel ein— 

gejchrieben. 
(Hain 4384.) 
Theophanes j. unter Poetae christ. vet. 


Theophilus (Brixiensis): Carmina de vita solitaria et civili... 
Brixiae (Bernardinus Misinta) 1496. (Schedeljche Foliierung 71—108; 
voraus ging in der Schedeljchen Bibliothet [fol. 1—70] der Clm. 953.) 

4° Inc. c. a. 1285. (Hain *15489.) 

Früherer 1. Beiband: 

Wimpina (Conradus de Buchen): Apologeticus in sacrae theologiae 
defensionem. 8.1.s.a. (Schedeliche Foliierung 109— 122. 

4° Inc. s. a. 2023. (Hain *16209.) 

Früherer 2. Beiband: 

Polichius (Mart. Mellerst.): Laconismus tumultuarius in defen- 
sionem poetices. S. J. s. a. (Schedeljche Foliterung 123 —142.) 

4° Inc. s. a. 1493. 

Früherer 3. Beiband: 

Buschius (Hermannus): Epistola ad Martinum Mellerstadt alias 
Polichium. S.1.s.a. (Schebeljche Syoliierung 143— 148.) 

4° Inc. s. a. 420. (Hain *4156.) 
srüherer 4. Beiband: 

Wimpina (Conradus): Responsio et Apologia contra laconismum 
cuiusdam medici. S.1.s. a. (Schebeljche Foliierung 149—188.) 

4° Inc. s. a. 2029. (Hain *16212. Bei Hain lies: Apolo || gia jtatt Apo |! logia. 
Früherer 5. Beiband: 

Faginus (Ioh. Scicius): Apologia secunda pro defensione sacrae 
theologiae et theologicae veritatis. S. 1. [nad) Hain Lipsiae] s. a. 
(Schedelſche Foliierung 189— 194). 

4° Inc. s. a. 785. (Hain *6901.) 

Thesaurizatio in caelis. Nurembergae (Frid. Creußner) 1488. 
(Schedelfche Fuliierung 1— 64.) 

8° Inc. c. a. 56. 

Früherer 1. Beiband: 

Bertholdus (O. Pred.): Horologium devotionis. Nurenbergae 

(Frid. Creußner) 1489. (Schedeljche Foliierung 73— 168.) 


=° Ine. s. a. nn Wohl Hain *8934. Die erften 7 fol. fehlen.) 
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Früherer 2. Beiband: 

Fores. Iste libellus intitulatur de septem foribus beatae virginis 
qualiter in quolibet sit honoranda. S.1.s. a. (Schebeljche Foliie- 
rung 169—208. Die lebten beiden Bändchen find jeßt verlehrt 
zujammengebunden, jo daß der Band mit fol. 169 beginnt.) 

8° Inc. s. a. 101. (Hain *7230.) 

Thomas (de Aquino): Libellus de vitiis et virtutibus. S. 1. s. a. 
(Schedeliche Foliierung 139—148; war früher 2. Beiband.) 
4° Inc. s. a. 1787. (Hain *1392.) 
Früherer 3. Beiband: 

Thomas (de Aquino): Tractatus de universalibus et de natura 
accidentis. S.1.s.a. (Schedelſche Foliierung 149— 156.) 

4° Inc. s. a. 1801. (Hain *1511.) 

Titel j. unter Schedel. 
Titulus j. unter Schedel. 


Tractatulus contra poetice detractores. S. 1. s. a. (Schedelfche Foliierung 

111—118.) 
4° Inc. s. a. 1824 m, 

Tractatus de moribus, condicionibus et nequitia Turcorum. S. J. s. a. 
Auf dem 2. Vorſetzblatt ſteht unter anderem folgender interefjanter Eintrag 
Schedelg: Anno domini ete. MCCCCLXXXVI in fine autumpni idem 
Tureus [nämlid Orhan oder Urkhͤn = Muhammed Ibn Hafanjan, der 
Bruder Muhammeds IL] fuit in domo Sebaldi Stromeirs cui hunc 
librum concessi. qui postquam perlegit omnia vera esse dixit. Nürem- 
berge. Iterato fuit Nuremberge anno 1491. 

4° Inc. s. a. 1847a, (Hain *15672.) 
Trapezuntius (Georgius) j. unter Aristoteles, Peutinger. 
Trevellius (Pollio) j. unter Scriptores hist. Aug. 


Trithemius (Iohannes): Liber de triplici regione claustralium et spiri- 
tuali exercitio monachorum. Maguntiae (Petrus Fridbergensis) 1498. 
Cim. 5385. (Hain *15618.) 
1. Beiband: 

Trithemius (loh.): Oratio de vera conversione mentis ad deuın. 
S.1.s. a. [ca 1500]. 

(Hain 15638.) 

2. Beiband: 

Trithemius (Ioh.): Oratio de duodecim excidiis observantiae regu- 
laris: habita in capitulo annali in monasterio Reinhartzbornensi 
in hircynia silva V. kal. Septembris Anno domini M.CCCCXCVI. 
S. I. [Mag., Petr. Fridb.] s. a. 


(Hain *15637.) 
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3. Beiband: | 
Trithemius (Ioh.): De cura pastorali. Oratio.. . „ habita in 
Selgenstat in provinciali capitulo Anno MÜCCCCXCVI. Maguntiae 
(Petrus de Friedbergk) s. a. (liber die handjchriftlichen Einlagen 
vgl. oben 1. Kap. 2. XI und Serapeum XVI 2717.) 
(Hain 15627.) 


Trithemius (Ioh.): Liber de scriptoribus Ecclesiasticis. Basileae 1494. 
(Schedelſche Foliierung 77— 224.) 
2° Inc. c. a. 3118. (Hain *15613.) 
Trithemius (Ioh.) ſ. aud) unter Dionysius (Per. Thess.). 


Tritonius: Melopoiae sive harmoniae tetracenticae super XXII genera 
carminum Heroicorum, Elegiacorum, Lyricorum et ecclesiasticorum 
hymnorum. Aug. Vind. (Erhardus Oglin) 1507. ESchedelſche Foliierung 
135—147.) NB. Erſter dentſcher Menfuralnotendrud. 

2° Mus. pr. 81. 
Tucher (Hans): Reife ins gelobte Land. Nürnberg 1482. (Schebdeljche 
Foliierung 1 mit 130; fol. 85—125 [Beiband] fehlen.) 

fol. 2—5 und 127— 129: Einträge über das Heilige Qand (jpeziell über 
Serufalem), lateinifch und deutjch, von unbelannter Hand. Schedeliche 
Einträge: fol. 5Y: Oratio de Terra sancta. Epitaphium in Sepulchro 
cristi iesu in hierusalem. Zmijchen fol. 22 und 23 Einlage: „tem 
der fegel hat die heilig grab laſſen ab machen auff dem ſpitelkirchoff“ 
ufw. (ed. von Joachimſen in Mitt. d. Ber. f. Geſch. d. Stadt 
Nürnberg XI 7). Zwiſchen fol. 70 und 71 Einlage: Ditz teffelein 
ift gewejen des heiligen Einfidels, der gemont hat in alerandria . .. 
Vidi ego Hartmannus Schedel hanc tabellam ad sanctum Egidium 
Nuremberge in abbatia anno domini MCCCCLXXXVI die XII 
mensis Novembris. Tabula S. Katerine. 

fol.84: Iste Ioannes Tucher consul Nurembergensis etc. (ediert don 
Joachimſen a. a. DO. 23/24). 

fol. 130: Topographiihe Notizen über Serujalen (und das Tal 
Jojaphat). 

fol. 130Y: Ecce Terra sancta quam universe ecclesie personare non 
sufficiunt. 

4° Inc. c. a. 265. (Hain *15664.) 

Turrecremata f. unter Plantsch. 

Valerius (G. Flaccus): Argonautica.. Bononiae (Benedictus Hectoris) 
1498. Echedelſche Foliierung 45— 116.) 

2° Inc. c. a. 3702m, (Panzer I 236 243.) 

Valerius (Maximus): Dictorum et factorum memorabilium libri novem. 

Venetiis (in aed. Aldi Romani) 1502. 
8° A. lat. b, 19888, (Panzer VIII 355 131.) 
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Valerius (Maximus): Factorum ac dictorum memorabilium libri (cum 
comm. Omniboni Leoniceni), Venetiis s. a. 


2. Borjeßblatt: Rede Guarinvs von Verona auf Valerius Marimus. 
Auf einem weiteren leeren Blatt biographiiche Notiz Schedeld über 
Valerius Maximus. 
2” Inc. s. a. 1188. (Hain *15785.) 
Valla (Gg.) f. unter Sallustius. 
Valla (Laur.) ſ. unter Hierocles. 
Varro ſ. unter Scriptores rei rust. 
Vegetius f. unter Scriptores rei milit. 
Vegius (Maffaeus): Philalethes. S.1. [nad Hain: Nuremb., Regiomont.]s. a. 
4° Inc. s. a. 1910%. (Hain *15925.) 
Beiband: 


Basilius (Magnus): Liber ad Iuvenes quantum ex gentilium libris 
ac litteris proficiant. (Leonardo Aretino interpr.) S. 1. [nad 
Hain: Nuremb., Regiom.] s. a. 

(Haın 2683.) 

Verardus (Carolus) j. unter Brant. 
Vergilius (Polydorus): De inventoribus rerum libri tres. Venetiis 
(Christophorus de Pensis) 1499. 
4° Inc. c. a. 1723. (Hain *16008.) 
1. Beiband: 

Probus (Valerius): De interpretandis Romanorum litteris. Venetiis 
(Iohannes de Tridino alias Tacuinus) 1499. 

(Hain 13378.) 

2. Beiband: 
Philelphus (Franeiscus): Odae. S.1. (Angelus Britannicus) 1497. 
(Hain *12954.) 

3. Beiband: 

Crates (Thebanus Cynicus philos.): Epistolae (Interpr. Athanas. 
Polit. ed. Iohannes Stabius). Nurembergae (Ambros. Hueber) 1501. 

(®gl. Panzer VII 440 6.) 

4. Beiband: 

Ludus Dianae in modum comoediae coram Maximiliano Rege . 
actus . . . Nurembergae (Hieronymus Hölzel) 1501. 

(Bgl. Panzer VII 439 3.) 

5. Beiband: 

Facta. Spiritualium personarum feminei sexus facta admiratione 

digna. S. 1. s. a. Index und Foliterung von Schedel. Fol. 228 
316 
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bi8 232 (nad) dem Index: Theodorici Rysichei Germani Oracio 
in exequiis Margarete Uxoris comitis palatini Philippi) fehlen. 


(Bgl. Panzer IX 176 147. NB. Transsumpta quaedam ujw. fteht in unferem 
Exemplar nicht eod. fol., fondern fol. 2 [222]. Eod. fol. v ift in unferem Exemplar 
ein Holzſchnitt: Die Kreuzigung Ehrifti.) 


Vergilius (Polyd.) j. auch unter Iuvencus, Victor. 
Berzeihnis |. unter Dungersheim. 
Victor (P.) f. unter Beda, 


[Vietor (Sextus Aurelius)]: Viri illustres. Argent. (Ioh. Knoblouch) 
1510. 
4° A. lat. b. 703. (Panzer VI 48 186.) 


1. Beiband: 
Vergilius (Polyd.): De inventoribus rerum libri tres. Argent. 
(Matth. Schürer) 1509. 
(Panzer VI 47 173.) 


2. Beiband: 


Plautus: Aulularia Plautina, comoediarum lepidissima, quae . 
a Codro Urceo est perfecta. Cum familiari explanatione. Argent. 
(Matth. Schürer) 1511. 

(Bel. Panzer VI 54 234.) 


3. Beiband: 

Hese (Ioh. de): Itinerarius. Parisiis (Rob. Gourmont) s. a. 

fol. 175—178 (nad dem Inder von Schedel: Inventio reliquiarum 
in Treveri et de dieta in ea per imperatorem et principes habita) 


fehlen. 


4. Beiband: 

Ziraldus (Silius Gregor.): Syntagma de musis. Argent. (Matth. 
Schürer) 1511. 

(Panzer VI 53 227.) 


5. Beiband: 


Wimphelingius (lac.): Apologetica declaratio in libellum suum 
de integritate . . . Keyserspergius, Ioh. Geiler, Epistola ele- 
gantissima de modo predicandi passionem domini. Wimphelin- 
gius Iac.: Oratio metrica. S. l. s. a. [1505]. 

(Panzer VI 33 57.) 


6. Beiband: 


Mantuanus (Bapt.): Libri tres de vita Dionysii. Argent. (Matth. 
Schürer) 1508. 
(Panzer VI 42 132.) 
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7. Beiband: 

Modestus (Ioh. Antonius): Carmen ad invictissimum Caesareın 
Maximilianum. Argent. (Matth. Schürer) 1510. 

(Panzer VI 50 196.) 
8. Beiband: 

Corvinus (Laurentius): Latinun idioma. Nurembergae (Hieron. 
Hölzel) 1512. 


9. Beiband: 

[Wimphelingius (lac.)]: In Iohannis Keyserspergii .. . mortem 
planctus et lamentatio cum aliquali vitae suae descriptione et 
quorundanı epitaphiis. Oppenheym 1510, 

(Panzer VII 488 4.) 

Vincentius (Beluacensis): Opuscula. Basileae (lolı. Amerbach) 1481. 

2° Inc. c. a. 1122. (Copinger II 2 6259.) 


Virdung ſ. unter Dungersheim. 
Virgilio Centones f. unter Beroaldus. 
Viſirbüchlein. Ein fyfier büchlein | auff allerley eych. S. 1. 1485. 
(Schedeliche Foliierung 181—192.) 
4° Inc. c. a. 437a. 
Ulsenius f. unter Schedel. 
Vocabularius italico-germanicus. Bononiae (Lapi) 1479. ESchedelſche 
Foliierung 1—64.) 
4° Inc. c. a. 149. (Panzer 1 210 47.) 
Früherer Beiband: 
Meditazione: Incominciano le devote meditatione sopra la passione 


del nostro signore. S. 1. s. a. (Schedeljche Foliierung 65— 104.) 
4° Inc. s. a. 1245. 


Vocabularius latino-germanicus. S. l. s. a. (nad) Copinger: Aug. 
Vind., G. Zainer, 1471—1474). 
2° Inc. s. a. 1238. (Copinger II 2 6326.) 


Vopiscus (Flav.) j. unter Scriptores hist. Aug. 
Voragine (lacobus Ianuensis): Historia Lombardica.. Nurembergae 


(Ant. Koburger) 1478. 


2° Inc. c. a. 798. (2gl. Copinger II 2 6416.) Unfer Exemplar bat deo | 
opitulante ftatt deo opitulante |, ferner salubro [sic!) fine ftatt salubr. fine. 


Ursinus (Iason Alphaeus): Melpomeneion [Melpomenecon _ (sic!)]. 
Moguntiae (Petrus Friedberg) 1496. ESchedelſche Foliierung 63— 84.) 
4° Inc. c. a. 1352. (Hain *16104.) 
Urſprung S. bei Clm. 27372, oben ©. 150. 
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Wimphelingius (Iac. Sletstad.): De Nuntio Angelico carmen. S. |. 

1495. Echedelſche Foliierung 85 — 90.) 
4° Inc. c. a. 1255. (Hain *16173.) 

Wimphelingius (Iac. Sletstad.): Philippica in laudem et defensionem 
Philippi Comitis Rheni Palatini Bavariae ducis etc. Argent. (Mar- 
tinus Schott) 1498. (Schedelihe Foliierung 207 — 220.) 

4° Bavar. 2130 VII 43. (Hain *16186.) 

Wimphelingius (Iac. Sletstad.:) De vita et miraculis Ioannis Gerson. 

Ss. 1. s. a. [ca 1506]. (Schedelſche Toliierung 213— 220.) 
4° P. lat. 1601/30. (Panzer IX 196 366.) 

Wimphelingius (Iac. Sletstad.) j. auch unter Bebelius, Brant, Diony- 

sius (Per. Thess.), Peutinger, Relmisius, Stella, Victor. 


Wimpina (Conradus): Responsio et Apologia ad Mellerstatinas offen- 
siones et denigrationes Sacrae Theologiae. S. 1. s. a. (Schebelfche 
Yoliierung 167— 212.) 

4° Inc. s. a. 2029b, 
Wimpina ſ. auch unter Theophilus. 


Miürfelipiel. S. 1. [Bamberg (Max Ayrer)] 1483. Echedelſche Foliie- 
rung 213 — 224.) 
4° Inc. c. a. 331. (Hain *16222.) 
Wunderzeichen j. unter Dungersheim, Lirer. 
Zeigung f. unter Scheurl. 


Zeitung. Newe gezeytung auß Romifcher ai |; ferliher Maieftat vñ des 
fonigs | von Engellandt Here vor Tere bona in Bickhardia was eer || er- 
‚pietung der fonig vo En || gellandt der kaiferlichen maieftat in irer zu: 
kunfft erzaygt. was fich auch || jonft gegenn bes fo||nig vonn Franck reich 
Kriegs ||vold durch || Krieges ||ubung || bege || ben || hat." S.1.s. a. (Schedelſche 
Foliierung 223— 226; war früher 14. Beiband.) 

4° Eur. 330/46n, 

Zerbus (Gabriel): Liber anatomiae corporis humani et singulorum 

membrorum illius. Venetiis (Bonetus Locatellus Bergomensis) 1502. 
2° Anat. 97. (Panzer VIII 349 88.) 


Ziraldus ſ. unter Victor. 


Studien aus ber Geſchichte VI. 2. u. 8. 15 
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Überblicken wir die Schedelſche Bibliothek, die wir im vorausgehen— 
den, ſoweit als möglich, in ihren einzelnen Beftänden fennen gelernt haben, 
nunmehr in ihrer Geſamtheit, fo werden wir unjere eingang gemachte Be— 
hauptung vollends beftätigt finden. Aus der Maffe der Bücher und Hand— 
ichriften unferes Bibliophilen lernen wir dieſen jelbft keineswegs als einen 
probuftiven Geift, wohl aber al3 einen ungemein vieljeitigen Gelehrten kennen. 
Verarbeitet hat Schedel die gejanmelte Literatur nie; begegnen wir ja 
— was wir befonder3 ſchmerzlich vermiffen — faum einmal feinem kritiihen 
Urteil. Dagegen ift der ganze literariihe Berg mit einem beijpiellojen Fleiß 
und einer oft geradezu bewundernswerten Yindigleit zufammengetragen. 
Daß in feiner Bibliothek das mediziniihe Fach als das Gebiet feiner Be— 
rufswiſſenſchaft beſonders gut beſetzt iſt, kann uns nidht wundern. indes 
ift auch die theologische, nicht minder die hiftorifche, geographiihe und natur- 
wiffenihaftlihe Literatur reichlich vertreten. Ganz bejonder8 aber gibt 
fih der Humanift aus der Anlage feiner Sammlungen zu erfennen. Nicht 
nur die Klaffiker, fondern die römiſchen Schriftfteller überhaupt kamen bei 
Schedel zu Ehren, von der archaiſchen Periode angefangen, bis herauf zu 
den Kirchenvätern und Kirchenſchriftſtellern. Wir treffen in feiner Bibliothek 
die 20 Komödien des Plautus, die Schriften Cicero und Salluft3, Valerius 
Maximus, Bergil, Horaz, Livius, Juvenal, Martial, Statius, Siliuß, Tacie 
tu3, Sueton und deffen Nahfolger in der Bearbeitung der Kaiſergeſchichte, 
jodann Tertullian, Cyprian, Lactantius, Juvencus, Sertus Rufus, Aujonius, 
Ambrofius, Hieronymus, Auguftinus, Orofiuß, Proſper, Prudentius; dazu den 
üblihen Apparat von Grammatifen und Wörterbüchern: das lexikaliſche 
Merk des Nonius Marcellus, den Donat und Diomedes, das Volabular des 
Papias, die Grammatik de3 Alerander de Billa Dei, dad Gatholicon des 
308. Balbus, die Erothemata des Chryfolorad, die Grammatilen des 
Nic. Perotti, Guarino und Nebriffenjis, die Volabulare des Calepinus und 
Craftonus. 


mSelbſt in feiner Weltchronik können wir von einer eigentlichen Verarbeitung der 
Etoffe in unferem Sinne nicht reden. 
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Die meiſten von all den aufgeführten Werken finden wir in ſchönen 
Druckbänden vor, während die Erwerbungen aus der Bibliothek des Vetters 
ſowie die, welche er während feiner Studienzeit zu Leipzig und Padua 
machte, gemöhnlid Handicriften find. — Daß Schedel die etwas jpärlicher 
vertretene Literatur der Griechen meift in lateinischer Überſetzung gehabt Hat, 
wurde ſchon früher hervorgehoben. 

Außer den nun erwähnten Schriften der früheren Jahrhunderte find es 
hauptſächlich die Erzeugniffe der italieniſchen Renaiffance und des deutſchen 
Humanismus, denen der Nürnberger Arzt mit befonderer Vorliebe nachging. 
Er hat aber nit bloß die bedeutendften Vertreter diefer Epoche in jeine 
Bibliothef aufgenommen, ſondern auch die hHumaniftiihe Modeliteratur mit 
möglichfter Vollftändigkeit für feine Bücherfammlung zu erwerben geſucht. 
ein für den Humaniſten charakteriſtiſches Merkmal. | 

Die Divina Commedia Dantes (2° Inc. c. a. 3468), die Trionfi 
Petrarkas (2° Inc. c. a. 3521), deſſen Rerum memorandarum liber 
(4° Inc. s. a. 1435), die Genealogia deorum gentilium de3 Boccaccio 
hat Schedel in prädtigen Intunabeldruden befeffen. Der Brief Dantes an 
Can Grande de la Scala und ein Epigramma ad sepulchrum Dantis 
findet fid) in Clm. 78 (fol. 127)'. Die nicht unbedeutende Anzahl von 
Petrarta-Handidriften ftammt, wie wir früher gejehen, fat durchweg von 
dem alten Hermann. Nur einige Kleinere Schriften, jo Petrarfas Reden 
contra maritimas tempestates (in Clm. 369, fol. 12 |), find von 
Hartmann jelbft geſchrieben. Nicht viel zahlreicher find jeine Boccaccio— 
Abſchriften: Die Fabel von Tankred und Sigismund in der Überfegung des 
Leonardo Xretino (in Clm. 350, fol. 4 f), „über den wahren Abel und 
über die Armut” (ein Stüd aus De casibus virorum illustrium, J 
Clm. 716, fol. 20 f). 

Den vom Paradiso der Alberti und der Alademie von ©. Spirito her 
bekannten Coluccio Salutato, der als Staatskanzler von Florenz zu großem 
Ruhme gelangte, lernte Schedel aus den Sammlungen ſeines Vetters kennen. 
Hatte ihm dieſer die eigenhändige Kopie eines Briefes Salutatos an Mala: 
tefta (Clm. 424, fol. 315 f) und Declamationes de morte Lucretiae 
(Clm. 504, fol. 271) vererbt, jo jchrieb Hartmann Schedel jelbft die Epi- 
stolae de Lucretia und deren Epitaph (in Clm. 364, fol. 185P). 

Bon Leonardo Xretino finden wir die Comoedia de adolescente 
graeco (2° Inc. c. a. 686), die Epistolae familiares (2° Inc. c. a. 95) 
und die Schrift De bello Italico adversus Gotos (4° Inc. c. a. 16) in 


ı Der Brief an Can Grande ift in der Schedelbibliothef nur bruchſtückweiſe er- 


balten und nad Schedels Hj von Karl auf B, Besangegebei worden in feinen Dantes 
Forſchungen I 1869. 
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Truderemplaren, das Büdlein De temporibus suis (in Clm. 522, 
fol. 210f) und mehrere Briefe (Clm. 443, fol. 17) handſchriftlich! 
vor. Bon dem Profeſſor der Rechte in Florenz, Yranzisfus Zabarella, dem 
jpäteren erwählten Biihof von Ylorenz und Kardinal, hat fih Hartmann 
eine Rede (in Clm. 522, fol. 188) und zwei Briefe (in Clm. 405, fol. 79) 
fopiert. Das Intereſſe für den Meifter ging natürlid auch auf deſſen 
Schüler über: Die Invektive Piero Paolo Bergerios aus Capo d’Iitria 
gegen Carlo Malatefta und einen Brief (in Clm. 443, fol. 54 bzw. 
Clm. 418, fol. 170%) Hat Schedel felbft abgeſchrieben, die übrigen Schriften 
Vergerios ftammen, abgejehen von einer Rede (in Clm. 78, fol. 71®), wieder 
aus der Bibliothef Hermanns?. 

Bon Poggio treffen wir merfmürdigerweile feinen Drud, dagegen 
mehrere Kopien Hartmanns, großenteil3 Reden und Briefe?, die fih den 
aus Hermanns Beſitz ftammenden anſchließen; von Bonifazio Bembo be- 
merfen wir eine Nede (in Clm. 428, fol. 203); von Lorenzo Valla da3 be: 
fannte Werk vom wahren Guten und vom freien Willen, feine Verteidigung 
gegen Poggio (in 4° Inc. c. a. 56%) * und feine Homerüberjegung (2° Inc. 
c. a. 3492); von Yilelfo die Briefe (4° Inc. c. a. 684), die Oden (4° Inc. 
c. a. 1723), da3 Convivium (in 4° A. gr. a. 1038), außerdem Briefe 
und Reden (in Clm. 418, fol. 224; Clm. 443, fol. 68; Clm. 519, fol. 145®) 
und eine Satire auf Poggio (in Clm. 526, fol. 144). Bon Guarino aus 
Berona, dem großen Schüler des Emanuel Chryjoloras, beſaß Schedel außer 
der Grammatif die Schrift De brevibus clarorum hominum inter se 
contentionibus im Drud (4° Inc. c. a. 424), andere Werke hHandichriftlich, 
jo die Briefe (in Clm. 418, fol. 166), die Leichenrede auf Eleonore, Die 
Gemahlin des Herkules von Eite (in Clm. 428, fol. 126), und eine Anzahl 
Reden (in Clm. 454, fol. 52bf; dajelbit auch fein Epitaphium). 

Wir ftoßen ferner auf unferem Streifzuge durch die Schedelidhe Biblio- 
thef auf die Elegantiolae (4° Inc. s. a. 617) und die Rhetorif (Clm. 216, 
fol. 308 f)5 des Auguftinus Datus aus Siena, der als der beite Schüler 
Filelfos, al3 Kenner des Griechiſchen und feiner Stiliit gerühmt wurde ®; 
auf einen Brief des Peruginer Profeſſors Johann Antonius Campanus (der ſich 

3Es fei hier gleich bemerkt, daß Die angeführten Hſſ, foweit nicht anders angegeben, 
eigenhänbige Kopien Hartmann Schedeld find. 

2 ©. in Clm. 424, fol. 124; Clm. 187, fol. 104 f; Clm. 504, fol. 101. 

?2 In Clm. 864; Clm. 418; Clim. 454, fol. 100 f; Clm. 716, fol. 11. 

* Bol. aud) Clm. 454, fol. 106. 

> Nicht von Schedel geichrieben. 


° Pan vgl. über ihn Georg Voigt, Enea Silvio de’ Piccolomini als Papft 
Pius IT. II 6178, und Ludwig Paſtor, Geſchichte der Päpite II? 30—222 7. 
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im Gefolge des Papſtes Pius II. auf den Mantuaner Kongreß 1459 begab) 
an den jungen Francesco Piccolomini, den Neffen des Papſtes Pius II. 
(in Clm. 454, fol. 6). Die im ausgehenden 15. Jahrhundert viel geleſenen 
Werke des Enea Silvio Piccolomini haben natürlih auch unjern Dumas 
niften in hohem Grade angezogen. Pie Abbreviatio Decadum Blondi 
(2° c. a. 1014), die Epistolae familiares (2° Inc. c.a. 1014"), die Hi- 
storıia Asiae (2° Inc. c. a. 652) und Bohemiae (in Clm. 461, fol. 213)! 
iind in Bruden in der Schedelbibliothef vertreten; an Piccolomini-Vand- 
ichriften finden fih: die Historia Australis (Clm. 442), die Europa 
(Clm. 386), die Fabel von Euryalus und Lucrezia, die Schriften De miseriis 
curialium (in Clm. 216), De remedio amoris (in Clm. 519, fol. 65 }), 
ferner Reden, Briefe, Bullen, Hirtenjchreiben in nicht geringer Anzahl, teils 
in eigenhändiger Kopie Hartmanns teil3 aus der Bibliothef des Vetters. 
Auch Leon Baptifta degli Albertis Bücher vom Baumelen (2° Inc. c. a. 
1541), die Briefe Gafparinos von Bergamo (4° Inc. s. a. 850) und die 
Schriften des Hauptes der römischen Akademie, des Pomponio Leto, be= 
gegnen und, feine römische Geſchichte (in 4° Inc. c. a. 1117, 1640° und 
4° Inc. s. a. 1446) und eine jpätere Ausgabe jeiner Werte (4° H. Ant. 
87)?. Marfilio Ficino ift vertreten mit jeinen Briefen (2° Inc. c. a. 3202), 
jeinen Schriften De triplici vita (2° Inc. c. a. 2249 und 4° Inc. s. a. 
801), De christiana religione (4° Inc. c. a. 1006), der Apologia in 
librum de sole et lumine (in 4° A. gr. c 1038), einer Expositio de 
numero fatali in Platonis de republica lib. VIII (Clm. 956®); aud) 
Angelo Polizianos Centuriae (2° Inc. c. a. 2249) durften in der Biblio- 
thek unſeres Humanijten nicht fehlen. 

Das Intereſſe Schedels für die auf Pius II. folgenden Päpite der 
Renaiffance, Baul II., Sirtus IV. und Innocenz VII, befunden ung die 
auf das Leben und die Regierung dieſer Päpſte bezüglihen Einträge in 
feinen Codices. Nicht allein Briefe und Bullen Pauls II. (in Clm. 215 
und 232) und Sirtus’ IV. (in Clm. 414 und 445), auch die Exkommuni— 
fationsjentenz des erfteren gegen den Böhmenkönig Georg Todjebrat (in 
Clm. 232), die Darlegung der Streitigkeiten zwijhen Sirtus IV. und dem 
islorentiner Hof (Clm. 414, fol. 91), die Rede des venezianischen Gejandten 
Rernardino Giujtiniano vor dem Bapfte aus dem Jahre 1471 (Clm. 461, 
fol. 51 }), die Abläffe, die diefer den Karmeliten im Jahre 1477 gewährte 
(Clm. 461, fol. 179), Aufzeihnungen über den Tod Sixtus' IV. und die 
Wahl Innocenz' VII. (in Clm. 716, fol. 122b—127, dajelbit auch über 

ı Auch bandicriftlich in Clm. 476, fol. 176 f. 

* Nicht von Schedel gefchrieben. 

3 Dal. aud) Clm. 528, fol. 52. 
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die Wahl Alexanders VI.), ein Breve von Innocenz (in Clm. 954, 
fol. 20 f) fowie feine Briefe, melde die Ausrüftung einer Erpedition 
gegen die Türken betreffen (Clm. 964, fol. 81), eine Anzahl von Reden, 
die teild dor dem Papſt teils in deffen Auftrag gehalten wurden, endlich 
die Leichenrede des Biſchofs Leonellus Chieregatus beim Begräbnis Inno— 
cenz’ VII. (jämtlih in Clm. 461), das alles hat Schedel zu erhalten ge— 
wußt und dur eigenhändige Kopie in feine Sammlung aufgenommen. 
Bon dem bei den genannten Päpſten al® Gamerlengo und Sekretär tätig 
gewejenen Carolus Berardus aus Gejena finden wir die Historia Baetica 
“(Über die Eroberung von Granada [in Clm. 428, fol. 50f und in 
4° Inc. c. a. 1163]), von damals lebenden Humaniften, wie Antonius Ur- 
ceu3 Codrus, Philippus Bervaldus, Baptifta Mantuanus und Giovanni 
Pico della Mirandola eine Reihe von Reden, Briefen, Epigrammen und 
fonftigen Scriften!. Durch Pico von Mirandola werden wir auch der 
Savonarola-Frage näher geführt, mit der ſich Schedel eingehend beichäftigte. 
Er Hat fih nämlid (in Clm. 962) die Erfommunitationsbulle Aleran= 
der3 VI.? ſowie da3 Schreiben des jungen Johannes Poggio an Savona— 
rola kopiert, worin dieſer als Antichrift bezeichnet, das Predigtverbot jeitend des 
Papftes ala rechtmäßig und notwendig, die Exrfommunifation al3 volllommen 
gerecht erklärt und jchlieglih der Dominikaner aufgefordert wird, zum Ge— 
horſam gegen das kirchliche Oberhaupt zurüdzufehren. Desgleihen Hat fich 
Schedel die Angriffe des Samuel Caſſinenſis auf die Prophetie Savona— 
rolas notiert (Clm. 434, fol. 151f). Er kannte aber aud) die Bertei- 
digungsſchriften, melde aus der Feder Picos von Mirandola hervor: 
gegangen waren: die Schrift gegen Samuel Caſſinenſis (Clm. 434, 
fol. 185) und das Opusculum de sententia excommunicationis in- 
iusta pro Hieronimi Savonarolae viri prophetae innocentia. Letzteres 
bejaß Schedel zweimal, in Abjchrift (Clm. 434, fol. 113 f) und ala Drud 
(in 2° P. o. lat. 8). Er war aljo über Savonarola, dieje merfmürdige 
Erſcheinung in der Kirchengefchichte des ausgehenden 15. Jahrhunderts, fehr 
wohl unterrihtet. Sogar die Gebete, die der zum Tod Berurteilte dor 
jeiner lebten Kommunion geiproden, finden fi von Schedel3 Hand in 
italienifcher, deuticher und lateiniſcher Sprache (in Clm. 962, fol.112 f) 
aufgezeihnet. Wie raſch fih der Nürnberger Humanift in den Beſitz der 
erwähnten Schriften zu fegen mußte, daS zeigt bejonders eine in Clm. 962, 
fol. 129 ftehende Mitteilung: Impressum primo fuit hoc opus Poggii 


ı Dgl. dazu die Signaturen der Hof» und Staatsbibliothel: 2° P. o. lat. 8; 
4° Inc. c. a. 817, 1536, 1652; 4° P. lat. 833; 4° A. lat. b 703; 2° Inc. s. a. 976; 
4° Inc. s. a. 1464. 

? Steht auch in Clın. 434, fol. 149. 
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ın Hieronymum fratrem ordinis predicatorum Rome in Campo 
Flore!. — Deinde scripsi ego Hartmannus Schedel arcium et utriusque 
medicine doctor anno salutis MCCCCLXXXXVII. Darunter hat Schedel 
die Worte gejchrieben: 

Eodem anno idem Hieronimus ordinis ——— ——— cum Do- 
minico et Silvestro eiusdem ordinis fratribus primo patibulis sus- 
pensi postea igne combusti vite exitum sortiti sunt in vigilia ascen- 
sionis domini [23. Mai] Florencie?. 

Schedels Bibliothek führt uns ein im die auffteigende Bewegung der 
italieniſchen Renaiſſance. Des bereit3 oben erwähnten Biſchofs von Arbe, 
ſpäter von Trau, zulebt von Concordia, möge noch gedadht werden, des Leo— 
nelus Chieregatus (auch Cherigatus, Elericatus u. a.) aus PVicenza, der be: 
Tannt ift als Neferendar de3 Papftes Innocenz VII. und in verſchiedenen 
Legationen nad) Yrankreih, Venedig und an den Kaiſer verwendet wurde. 
Bon ihm Hat fih Scedel einen Beriht an Karl VIII. von Frankreich vom 
Jahre 1488 (Clm 461, fol. 163 f), einen Brief an Georg, Propft von 
Bafel (Clm. 414, fol. 125), und die im Jahre 1495 vor Alerander VI. ge: 
haltene Rede (in Clm. 418, fol. 211)° fopiert. Die Kunft der Beredſamkeit 
von dem Tylorentiner Humaniften Jakobus Publicius (4° Inc. c. a. 426), 
die Fabeln des Laurentius Abftemius, Bibliothekars des Herzogs Guido 
Ubaldi (in 4° Inc. c. a. 1674), Werke des P. Fauſtus Andrelinus, eines 
aus Forli gebürtigen poöta laureatus, der fih als Lehrer der Poeſie und 
Rhetorik zu Paris Ruhm erworben hat (4° P. o. lat. 24 und 4° Germ. 
g. 144), vervollftändigen diefe Sammlung. 

Ähnlich wie die Erzeugniffe der italienischen Renaiffance, ja noch mehr 
als dieſe mußten die Produkte des deutihen Humanismus da3 Intereſſe 
Hartmann Schedels in Anfprud nehmen. Wohl hat er fi auch hierbei 
die Sammlung des Better zum Vorbild genommen. Es ift faum nötig, 
auf die von dem alten Hermann erworbenen Schriften des Frühhumanis— 
mus hier nochmals einzugehen. Belannt genug find uns ja die Namen des 
Albrecht von Eyb, Gregor Heimburg und aller, die feinem Kreiſe angehörten, 


ı Bgl. Panzer II 554 913. 

? Aus der zahlreihen Literatur über Savonarola ſ. befonders: Rudelbad, 
H. Zavonarola und feine Zeit, Hamburg 1835; ©. Sidinger, Savonarola, jein 
Leben und feine Zeit, in Kathol. Studien III (1877); Baftor, Geſchichte der Päpite 
111. Bd; derſ., Zur Beurteilung Savonarolas, Freiburg i. Br. 1898; P. Vilları, 
il Savonarola e la critica tedesca, Firenze 1900; Herbert Lucas, Fra Girolamo 
Savonarola, London 1899; Joſ. Schnitzer, Quellen und Forſchungen zur Gefchichte 
Savonarolas, in Veröffentlihungen aus dem kirhenhiftorifhen Seminar Münden, Hft 9 
(1902) und 2. Reihe, Hft 3 (1904). 

® Lebtere befaß er noch in zwei Druden: 4° Inc. c. a. 817 und 1197. 
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vornehmlich ſein erſter Schüler, der aus Nordhauſen gebürtige, gelehrte, aber, 
wie es ſcheint, ſehr weltlich geſinnte! Propſt von St Sebald, Heinrich 
Leubing?. 

Eine Rede Kilians von Bibra, die dieſer vor Pius II. gegen Albrecht 
von Brandenburg 1463 gehalten hat, ſteht in CIm. 215 (fol. 261); Peter 
Luders wurde ſchon früher gedacht; einen an ihn überſandten Bericht des 
Johannes Heiterbach über den Sieg des Pfalzgrafen bei Seckenheim hatte 
Schedel gleichfalls in den großen Sammelkoder Clm. 215 (fol. 253P) auf: 
genommen. Weiters begegnen wir einem latinum idioma pro iuvenibus 
(4° Inc. s. a. 1328) des Leipziger Profeſſors Paul Schneevogel (Paulus 
Niavis), einem Gedicht Ludwig Dringenbergs aus Schlettſtadt über die 
Niederlage des Herzogs don Burgund (Clm. 443, fol. 140), der Leichenrede, 
die Bernhard Perger, ein Mitglied der Wiener Akademie, beim Begräbnis 
Friedrichs III. gehalten hat (Clm. 428, fol. 138). Von den Schriften Hein— 
rich Grieningers ift befanntlih nur eine im Drud eridienen: Epitome de 
generibus nominum declinationeque ipsorum. Auch danach Juden wir 
nicht vergeblich in Schedel3 Inkunabeljamnlung?. Einen Brief Grieningerz 
an den Dominikaner Johann Gallus hat uns Schedel in eigenhändiger 
Kopie aufbewahrt‘. Grieninger nimmt in feinem Schreiben die Humanifti= 
Ihen Studien energiſch in Schuß gegen den Vorwurf, daß fie unnüß jeien 
und daß durch die Lehren der Poeten Sittenverderbnis in die Schulen ge= 
tragen würde. 

Wenn wir hier der Werkchen des Nürnberger „Barbierers“ und Meiſter— 
jingers Hans Folz gedenken, jo gejhieht es nicht um ihres Inhaltes willen, 
jondern wegen der typographiſchen Seltenheiten, für deren Erhaltung wir 
Schedel zu großem Dank verpflichtet find. Yreilid dürfen wir dann aud) 
anderer fojtbaren Schätze nicht vergejjen, die wir ſchon früher in der Schedel— 
bibliothek angetroffen haben. Sch erinnere 3.8. an Mujäus: Hero und 
Leander (4° Inc. s. a. 1312"), den erjten Drud aus der Aldiniſchen Breije, 
zugleih den erſten Drud mit griechiſchen Lettern, der in Italien entſtanden 
iit; an das Konziliumbuch don Konjtanz des Ulrih Richenthal (2° Inc. c. a. 
13685), da3 erſte größere gedrudte Wappenbud, in welchem ji die Wappen 

I Bol. den von Hermann Schedel geichriebenen Bericht des Balthajar de Kere 


iiber die Erjcheinung des zu ewiger VBerdanımnis verurteilten Propftes in Clin 414, 
fol. 177. 

S. über ihn M. Herrmanı, Rezeption... ., wo auch weitere Literatur. Literae 
promotoriales pro Ulrico Hager ad univ. Lips. vom jahre 1460, von Leubing ver 
faßt, jind in Clm 215, fol. 250 aufgezeichnet. 

° Er bejaß fie in 4° Inc. c. a. 1776. 

* Zweimal fogar, in Clm. 428, fol. 234 und Clin. 953, fol, 60, ediert von Ruland 


in Serapeum XVI 168f. 
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ſämtlicher Konzilsteilnehmer finden; an den erſten gedrudten Kalender, die 
Ephemeriden des Regiomontan (4° Inc. c. a. 602); den erſten Muſiknoten— 
drud von Menfuralmufif in Deutihland: die Melopoia des Tritonius 
(2° Mus. pr. 81)!, und andere. 

Daß Schedel der Mufe des ihm befreundeten poeta laureatus, Kon— 
rad Celtis, bejonderes Intereſſe entgegenbradhte, ijt begreiflih. Sorgfältig 
hat er fi deffen Beichreibung von Nürnberg in lateinither und deutſcher 
Sprade (in Clm. 431 und Clm. 951) jowie eine Weihe von Ge— 
dihten und Epigrammen (in Clm. 414, 431, 434, 963) notiert, während 
er die vier Bücher von der Liebe, da3 Proseuticum ad divum Frideri- 
cum DI in Druden beſaß (erfteres in 4° P. o. lat. 175, leßteres in 49 A. 
gr. a. 1038), deögleihen aud daS ;yeitjpiel Dianens, das Geltis im Jahre 
1501 gelegentlih der Vermählung Marimiliand mit Blanfa von Mailand 
in Linz zur Aufführung bradte (4° P. o. lat. 748[13] und in 4° Inc. c. a. 
1723). — Bon dem befannten Schüler des Celtis, dem Ingolſtädter Pro— 
teffor Jakob Locher, gen. Philomuſos, begegnen wir einem Gedicht auf die 
Hl. Katharina (4° Inc. c. a. 1312®), dem Roſenkranz des himmliſchen Hofes 
(4° P. o. lat. 748[7]), dem Panegyrifus auf Marimilian (4° Inc. c. a. 1410, 
andere Schriften fiehe in 4° Opp. 11 und Germ. g. 1978) und handſchrift— 
lih vorhandenen Gedichten, die, wie e3 jcheint, big jet nicht befannt jind. 
— Auch die Opuscula Heinrich Bebels, des Tübinger Profeſſors (4° Opp. 11), 
die Historia violatae crucis de3 Stanonilus und Scholaſtikus Theod. 
Grefemundus (4° P. o. lat. 746[20]), die Dichtungen Sebaftian Brants, die 
teligiöjen wie die meltlihen?, durften in der Humaniftenbibliothet nicht 
fehlen. | 

Den Schriften des Stragburger HYumanijten Jakob Wimpheling aus 
Schlettftadt ſchenkte Schedel nit weniger Aufmerkſamkeit. Außer einem 
geichriebenen Gedichte über die Niederlage Karl3 von Burgund (in Clm. 44:5. 
fol. 128) find es lauter Drude, die wir antreffen: Eine Klagerede contra 
invasores sacerdotum (in Clm. 428, fol. 244 f), über die Verfaſſer von 
Hymnen und Sequenzen, die Germania (beide in 4° B. hist. 83P), die 
Agatharchia (4° Inc. c. a. 1570), die Adolescentia (in 4° Opp. 11), die 
Zotenflage über den dahingejchiedenen berühmten Straßburger Prediger 
Johann Geiler von Kayſersberg (in 4° Germ. g. 144, auch in 4° A. lat. 
b 703), die Epitome rerum Germanicarum (in 4° H. Ecel. 760), das 
Leben des Pariſer Kanzler Yoh. Gerfon (4° P. lat. 1601[30]), ein Gedicht 


ı Bal. darüber Anton Schmid, Ottaviano dei Petrucci da Fossombrone ... 
(1845) 158 f. 
2 S. 40 Inc. c. a. 1192, 1370, 1480; 4° P. o. lat. 123f u. 123h, 
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De nuntio angelico (40 Inc. c. a. 1255 und 1192), eines an Eberhard 
von Württemberg, über die Empfängnis und den dreifachen Glanz Mariens 
«in 4° Inc. c. a. 1192), ſowie einige Reden (in 4° A. lat. b. 703 und 
4° Bavar. 2130 VII 43). 

Sohannes Rhagius Aefticampianus, den Lehrer Huttens, lernte Schedel 

aus der lateinifhen Ausgabe der Briefe des Libanius kennen (4° A. gr. 

852), melde Sommerfeld mit Argumenten verjehen hatte; Sohannes 
Murmellius Ruremunden]is, den Schüler des Alerander Hegius zu Deventer 
und jpäteren Rektor der Schule zu Allmaar, au3 dem bon bielem berfaßten 
Kommentar zu Prudentius (in 4° L. eleg. m. 125). 

Der um die Jahrhundertwende zwiſchen dem Theologen Konrad Wim- 
pina au& Buchen und dem Arzte Martin Polichius aus Mellerftadt aus— 
gebrochene Streit ift an dem Nürnberger Humaniften nit ſpurlos vorüber— 
gegangen. Den Anlaß zum Sampfe gab befanntlih nit Polichius, jondern 
das Gedicht eines Anonymus (mahrideiniid Sigmund Buchwalds aus 
Breslau)!, das bei den Predigern Anftoß erregte. Auf ihr Betreiben ſchrieb 
Wimpina feinen Apologeticus, den Schevel in 4° Inc. s. a. 2023 beſaß. 
Nun miſchte ſich Polihius, der fih durch die Schrift verlegt glaubte, in den 
Smift und verfaßte feinen Laconismus tumultuarius (in Schedels Biblio- 
thef 4° Inc. s. a. 1493), deffen Erſcheinen Wimpina dur feine Pallologia 
vergeblich zıı verhindern gejudt Hatte. Hermann von dem Buſche ftellte fich 
auf die Seite Polih3 in einem Briefe. an diefen, worin er viel unnüßen 
Lärm ſchlug. (Schedeljhes Eremplar 4° Inc. s. a. 420.) Seht lieg Wim- 
pina eine Gegenſchrift erfcheinen: Responsio et apologia contra Laconis- 
mum cuiusdam medici pro defensione sacre theologie et veritatis 
fidei (4° Inc. s. a. 2029), und aud er fand einen Freund und Helfer in 
feinem Landsmann Johann Sei aus Buchen (daher Faginus). Diefer 
ichrieb eine Apologia secunda ad Conradum Wimpine pro defensione 
sacre theologie et theologice veritatis. (Schedel bejaß fie in zwei 
(remplaren: 4° Inc. s. a. 785 und 4° Polem. 2744.) Mellerftadt bombar- 
dierte ihn dagegen mit zwei weiteren Streitſchriften: Mart. Mellerstat Po- 
lichius in Wimpinianas offensiones et denigrationes sacre theologiae, 
und al® Nadtrag dazu Theoremata aurea, welch beide Schedel an— 
Iheinend nicht beſaß. Dagegen finden wir aus feinem Befik die Antwort 
auf die vorausgegangenen Schriften dor, zugleich die letzte Schrift im ganzen 


ı ©. darüber G. Bauch, Geſchichte des Leipziger Frühhumanismus mit be- 
londerer Rüdfiht auf die Streitigkeiten zwiſchen K. Wimpina und Dart. Diellerftadt, 
im 22. Beiheft zum Zentralbl. für Bibliothekweſen 105 f. Ältere Quellen, wie Löf ber, 
Reformationgaften I 86f; Unſchuldige Nachrichten 1716, 378 f, ftellen ben Sachverhalt 
teilweije unrichtig dar. 
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Streit: Responsio et Apologia Conradi Wimpine ad Mellerstatinas 
offensiones et denigrationes sacre theologie (4° Inc. s. a. 2029 b). 

Menige Jahre nad) Beendigung diefer literariihen Fehde machte eine 
andere, der Jogenannte Kölner Dominifanerftreit, viel von ſich reden. Auch 
in der Schedelihen Bibliothek fönnen mir einen Niederfchlag davon entdeden. 
Non dem feinen Gegnern geiftig weit überlegenen Verteidiger der jüdiichen 
Schriften, mit deſſen Sieg auch ſchließlich der ganze Kampf endete, von 
Johannes Reuchlin (Capnio), finden wir allerding® nur den Sergius vel 
Capitis Caput (in 4° L. eleg. m. 125), den Constantinus Magnus imperator 
{in 4° P. lat. 378) und die Scenica Progymnasmata (4° Inc. c. a. 1542) 
in Hartmanns Bücherfammlung vor, aber feine auf den Dominikanerftreit 
bezüglide Schrift. Bon dem getauften Juden und Briefter in Köln, Biltor 
Garben, dagegen da3 Opus aureum ac novum, durch welches alle bisher 
unbelannten Irrtümer der Juden aufgededt werden jollten (in 4° P. lat. 
1012). Bon Johannes Pfefferlorn, dem fanatiiden Konvertiten, dem 
eigentliden „Rufer im Streit”, bejaß Schedel den Libellus de iudaica con- 
fessione (in 4° H. Eccl. 760), den „Sudenfeind”, lateiniſch und deutſch, 
und das „Oſterbuch“ (in 4° P. lat. 1012b), ferner den Handfpiegel 
(4° Polem. 23289), auf welchen Reudlin in der Oftermeffe 1511 mit dem 
Augenfpiegel erwiderte (in der Schedelihen Bibliothek nit vorhanden), der 
dann wieder von jeiten Pfefferkorns den Brantipiegel bervorrief! (gleichfalls 
in 4° Polem. 2328°). Es ift zwar recht naheliegend, daß Hartmann Schedel 
auch die übrige auf die Kölner Vorgänge bezügliche Literatur gehabt hat, 
nachweisbar ift leider nicht mehr davon. 

Zum Schluß diefes Abjchnittes möge noch der Humanift Joſeph Grün— 
beck? mit feinen medizinifhen und prophetiihen Schriften, Schedels Lands: 
mann Chriſtoph Scheurl mit feinen Laudes Germaniae et ducum Saxo- 
niae®, Konrad Peutinger mit jeinen Sermones convivales (4° Germ. 
g. 144 und in 4° P. lat. 1012®) und endlich der größte deutihe Humanift, 
Erasmus don Rotterdam, Erwähnung finden, deflen Adagia Schedel als 
Beiband zu PBeutingerd Wert (4° Germ. g. 144) in feiner Bibliothef ver: 
wahrte. 

Es ift natürlich unmöglih, auf alle die einzelnen größeren und Hleineren 
Beltandteile der Schedelihden Sammlungen einzugehen, zumal wenn mir er: 


—ñ — 


Bgl. über die Bewegung Ludw. Geiger, Renaiſſance und Humanismus in 
Stalien und Deuſchland, in Ondens Gefhichte in Einzeldarft. II 8, und Geiger, Joh. 
Reuchlin, fein Leben und feine Werke, Leipzig 1871. 

2 Bol. über ihn A. Ezerny, Der Humanift und Diftortograp Drarimilians I., 
Joſ. Grünbed, Wien 1888. 

® Schedel befaß fie dreimal: 4° Germ. g. 164m,n und 1973. 
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wägen, daß die meijten von Schedel ſelbſt gejchriebenen Eodices — etwa 40 
an der Zahl — Sammelhandjdhriften find, von denen eine einzige mitunter 
hundert und noch mehr jelbftändige Schriften umfaßt. Man vergleiche be— 
ionder® Clm. 215 und 716 oder Clm. 414, 418, 428, 434, 443, 522 
um. Was mir unter den Drud- und Handſchriften wichtig oder für den 
Humaniften charakteriſtiſch erihien, Habe ih im borausgehenden hervor: 
gehoben. Im übrigen darf ih wohl bezüglih der Drude auf meinen 
alphabetiih angelegten Katalog, bezüglid der Handſchriften auf den 
Catalog. cod. manu script. biblioth. reg. Monacensis. T. III. P. I, 
ed. 2, Monachii 1892 hinweiſen. Der dort gegebenen forgfältigen Bes 
ichreibung der in Betracht fommenden Handſchriften habe ih nicht3 hinzu— 
zufügen. 

Dagegen möchte ih auf etwa aufmerfjan madhen, was bis jegt 
recht wenig Beahtung gefunden Hat: es ſind das die Kleinen Bio— 
graphien, die Schedel dem Verfaſſer des jeweiligen Werkes widmete, und 
die, ähnlih wie die Sprüde und Sentenzen, eine Eigentümfichfeit jeiner 
Bände, befonders der Drudbände, bilden. Der Arzt, der Klaffiler und Hu— 
manift, der Geichichtichreiber, der Philojoph und der Theolog, kurz alle, 
deren Erzeugniffe feine Biblothef verwahrte und die darum feinem Intereſſen— 
freile näher jtanden, werden un? am Anfang der Lektüre von Echedel 
gewillermaßen vorgeſtellt. Freilid müſſen wir uns aud hier hüten, dieſe 
Heinen, oft nur wenige Zeilen umfafjenden Lebensſkizzen als geiftiges Eigen— 
tum Schedels anzujehen. Sie find gewöhnlich mortwörtlid aus einem 
Chriftfteller Herübergenommen, und Scedel ift aufrihtig genug, uns dieſe 
Tatjadje, wenigftens in vielen Fällen, nit vorzuenthalten. Darum werden 
uns aber dieſe biographiihen Bilder nicht weniger intereffant erjcheinen, im 
Gegenteil, ſie führen uns ja wieder den Quellen zu, aus denen der Humanijt 
mit Vorliebe Ihöpfte, und erhalten außerdem durch die Ausihmüdung mit 
Epigranımen, Epitaphien u. dgl., wie jie eben nur dem unermüpdlicen 
Sammler zur Verfügung ftanden, einen bejondern Reiz. 

Aus Hieronymus: De viris illustribus find Schedels Notizen über 
Athanafius (2° Inc. c. a. 1164), aus der Einleitung de3 heiligen Hierony— 
mus zur Bibel und aus Ficinos Liber de magia die Bemerkungen über 
Appollonios Tyaneus genommen. Schlagen wir Oroſius: Historiae ad- 
versus paganos auf (2° Inc. c. a. 70), fo begegnen uns Stellen aus 
Hieronymus und Gennadius: De viris illustribus jomwie auß dem Chroni- 
con des Biſchofs Otto don Freiſing (l. 4, cap. 21), da3 Schedel aud in 
jeiner Einleitung zur Historia tripartita des Caſſiodorus (2° Inc. c. a. 108) 
benüßte. Sohannes don Damaskus wird uns in feinem Buche über die 
Zaten Barlaams und Joſaphats (4° Inc. s. a. 600) mit Worten des Anto— 
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nin don Florenz (Summa list.) und des Trithemius (Script. eccl.) vor: 
geführt, während zu den biographiihen Noten iiber Divsforides (2° Inc. 
c. a. 7249), Herodot (2° Inc. c. a. 292) und Hugo Senenfis (2° Inc. 
c. a. 1223) Johannes Zortelling (Orthographie) die Feder leihen mußte. 
Weitere Bemerktungen über Hugo Senenfi3 (ebd.), über Gentilis (2° Inc. 
c. a. 622) entftammen Biondo® Italia illustrata. Aufzeihnungen über 
O. Aſconius Pedianus jind Poggios Briefen entnommen, die auch fonft 
mandmal, ebenſo wie die yacetien, zur Charakteriftif eines Schriftitellers 
verwendet wurden. So meit die Yeltitellungen nah Schedels eigenen 
Angaben. 

In den meilten Fällen aber jind die Lebensdaten, wie ic) gefunden 
Habe, aus dem Supplementum Chronicarum de3 Jakob Philipp von 
Bergamo ausgefhrieben, aus der nämlihen Quelle aljo, die befanntlid 
auch in Schedels Weltchronif jo reihlih verwertet wurde. Johannes 
Serapion (2° Inc. c. a. 384), Jakobus von Yorli (2° Inc. s. a. 462»), 
Zoar und Averroes (2° Inc. c. a. 2365; vgl. auch 2° Inc. c. a. 1165), 
Guaineriug ſowie der zeitgenöfjiihe Viskonti von Mailand, Philippo 
Maria (2° Inc. c. a. 2060%, Plautus (2° Inc. c. a. 1247), Cicero (2° A. 
lat. b. 226), Valerius Maximus (2° Inc. s. a. 1183), Martial (2° Inc. 
c. a. 1235), Statius (2° Inc. c. a. 1375), Sueton und die übrigen 
Darfteller der Kaiſergeſchichte, desgleichen auh Paulus Diaconus (2° Inc. 
c. a. 2315°), Lactantius (2° Inc. e. a. 14), ferner Leonardo Nretino 
(2° Inc. c. a. 95), Petrarka (2° Inc. c. a. 3521), Iſidor von Cevilla 
(Isıdorus Hispalensis) (2° Inc. c. a. 129), Bernhard von Glairvaur 
(2° Ine. s. a. 184), Johannes von Salesburyg (2° Inc. s. a. 745), 
Albertus Magnus (2° Inc. c. a. 812), Matthäus Palmerius (4° Inc. 
c. a. 290), endlich Theophraft (Clm. 28126) und Ptolemäus (4° Inc. 
c. a. 380), fie alle find mit den Worten Jakob Philipps don Bergamo 
fur; geſchildert. Aber Schedel unterläßt es, bier eine Duelle zu nennen; 
nur einmal tut er das gelegentlich einer Notiz über Gentilis de Fulgineo 
(2° Inc. c. a. 622), die fih der aus Blondus genommenen anjchliekt. 
Daß aud der von Schedel geſchriebene Artifel über Dante in deſſen Divina 
Commedia (2° Inc. c. a. 3468) aus Jakob Philipp entnommen ijt, hat 
Grauert nachgewieſen!, ebenfo daß die (fol. 315° derſelben Ausgabe ein- 
getragene) Notiz über Dante und Petrarka aus Ylavius Blondus ſtammt?. 
Die drei fih anfchließenden Sätze: 


! Brauert, Dante in Deutfchland, in Hift..pol. Blätter CAX 342. 
2 Sie findet fih au im Triumphorum liber Retrarfas (2° Inc. c. a. 3521, 
fol. 241). 
3 
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1265 | 
Dantes Aligherius Florencie nascitur 
1302 
Dantes Aldigerius agnoscitur [!], 
1321 
Dantes Audigerius[!] Florentinus poeta moritur etatis sue 
anno 56 | 
find zweifellos aus der don Matthäus Palmerius gelieferten Fortſetzung zum 
Chronicon des Euſebius genommen. Das (auf fol. 2 derſelben Ausgabe 
ſtehende) Epigramma ad Sepulchrum Dantis, das den unſterblichen Ruhm 
de3 florentiniihen Dichters preift und mit den Worten beginnt: 
Hic iacet eloquii moles facunda Latini, 
Hic situs orbis honos, hic Tusce gloria gentis uſw. 
" bei Grauert! nachzuleſen. 

Ahnlihe Epigramme als biographiihe Beigaben find in den Ethedel. 
ſchen Bänden keine Seltenheit. So finden wir über Jakobus de Forlivio 
in 2° Inc. s. a. 462® folgendes Epigramma clarissimi doctoris Iacobi 
Forliviensis sepulti ad Heremitanos Padue: 

Forlivias iacet hic Iacobus quo clarior alter 
Non fuit in Latio, nec Grecia doctior illo, 
Alter Aristoteles, Italis Ypocras fuit alter 
Olim qui terras fama nunc sydera lustrat. 
Qui obiit anno domini MCCCCXIILL, 
die XII. Februari. 

Im Clm. 13 ift (fol. 130) unter dem Bilde de3 Bartholomäus ve 
Sancta Sofia aud deſſen Epigramm zu lejen, und in den in Padua er- 
worbenen Tuskulanen in Clm. 277 hat Schedel (auf fol. 2 und 3) eine 
Anzahl don Epitaphien auf Cicero eingejchrieben. In feinem Livius aber, 
den ihm Petrus Munich teftamentariih zum Geſchenk machte (2° L. impr. 
c. n. mss, 39), finden wir außer einer aus Jakob Philipp von Bergamo 
genommenen (auf dem 3. Borjegblatt) und verſchiedenen andern biographi= 
ihen Notizen unter dem Bilde des Titus Livius (einer kolorierten Feder— 
zeihnung) das Epigramma Titi Livi, da3 der Senat im BPalaft zu 
Padua beim Grabmal des römiſchen Geſchichtſchreibers anzubringen gedadıte. 
Auf fol. 412v Hat Schedel ein elegiſches Gediht auf die Ruinenftadt Rom 
eingetragen, das in bewegten Worten der Klage über den Fall jo vieler 
ftolzer Paläfte und Tempel Ausdrud gibt und mit den Worten jchliegt: 


Cessit enim virtus magnaque potentia regni 
Excussere fidem, famam, fraudesque dolique. 


1 Dante in Deutihland, in Hijt.-pol. Blätter CXX 343. 
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Nicht ganz belanglos ind auch die wenigen Zeilen, die Scedel den 
Opera Hrotsuithae (in 2° Rar. 96) vorangeftellt hat. Er gedenkt darin 
des Lebens und der Werfe der Nonne von Gandersheim und fließt mit 
fünf Diftihen auf das Lob der Dichterin. 


** * 
* 


Mir ftehen damit am Ende unferer Betradhtungen. Wenn wir aud 
nicht mehr die ganze Schedelſche Bibliothef, fondern nur die Hauptmaffe 
ihrer Beftände, welche jeht die Kgl. Hof: und Staatsbibliothek in Münden 
verwahrt, in den Bereich unjerer Erörterungen ziehen konnten, jo haben wir 
daraus doch die wiſſenſchaftlichen Beftrebungen unſeres Humaniften zur Ge— 
nüge fennen gelernt. Sehr vieles von der großartigen früheren Sammlung 
ift ja, wie wir gejehen, nunmehr in alle Winde zerftreut, eine Erſcheinung, 
die wir nicht jelten beobadten bei Bibliotheken, die ihren ehemaligen Be— 
figer verloren haben. Vieles ift nad dem Tode des Nürnberger Arztes in 
Höfterliden Befig übergegangen; dafür bieten uns hinreichende Belege die 
Schedelbände, die von den Franzisfanern in Münden bzw. den Auguftinern 
in Bolling an die Staat3bibliothef und von den Ciftercienjern! in Nürnberg 
an die dortige Stadtbibliothek Tamen, oder auch der Koder, der vom Heiligen 
Kreuz-Kloſter in Donauwörth in die Fürftl. Ottingiſche Bibliothet in Mais 
hingen wanderte”. Was in Privatbefig überging, was vielleiht der Zer— 
ſtörung anheimfiel oder aber jeinen Weg in ferne Lande nahm, das ent: 
zieht fi) unjerer Kenntnis. 

Antereffant iſt es z. B. mie eine Inkunabel vom Jahre 1477: Appi- 
anus, De bellis civilibus Romanorum, jet in der Kgl. Bibliothet in 
Berlin befindli al3 Vo 1320, an der Schedelſchen Yoliierung (1—344) und 
jeinem fol. 2 angebradten Yamilienwappen die ehemalige Zugehörigkeit zur 
Bibliothek des Nürnberger Humaniften mit Sicherheit erfennen läßt. Der 
Band ging, mie aus dem Bücherzeihen: Ex bibl. Frid. Iac. Roloff zu 
entnehmen ift, nad dem Tode des Berliner Gelehrten? mit deffen übrigem 
Nachlaß an die Kgl. Bibliothef in Berlin über im Jahre 1789. Wann 
und wie diejer Appian aus der Schedelihen Sammlung feinen Weg in die 


ı Ob dafür zu leſen ift: Benediktinern oder Kartäufern? 9.8. 

2 ©. darüber meine Ausführungen oben im dritten Kapitel S. 146 ff. — Bes 
fanntlid) wurde die Bibliothek des Benediktinerklofters zum Heiligen Kreuz in Donauwörth 
nad) der Aufhebung bes Klofters der Fürftlih Ottingen⸗Wallerſteinſchen Bibliothek in 
Maihingen einverleibt. Siehe Königsdorfer, Geſchichte des Kloſters zum Heiligen 
Kreuz in Donauwörth (4 Bde, Donauwörth 1819—1829) 1 ©. xı. 

.. 38. über ibn Jöcher, Gelehrtenleriton, Suppl. VII Sp. 338. 

Vgl. Schwenke, Adreßbuch der deutfchen Bibliotheken 25; Wilken, Geſchicht⸗ 

der Kgl. Bibliothek in Berlin, Berlin 1828, u. a. 
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Roloffiana genommen bat, darüber wiſſen wir nichts. Desgleichen ift uns 
nicht befannt, wie ein anderes Buch Schedels, die Rudimenta hebraica bon 
Reuchlin, in die Kgl. Provinzialbibliothet zu Neuburg a. D. gefommen ift. 
Cine Intunabel aus dem Sabre 1498, die Chirurgie des Guido de Cauliaco 
nebjt andern chirurgiſchen Traktaten, jcheint mande Wanderung durchgemacht 
zu haben. Außer dem Schedelſchen Eigentumsvermerk auf dem Vorderdedel 
trägt fie auf fol. 1 von unbekannter Hand die Notiz: Ex liberalitate Mag. 
Dommi D. I. Iac. Fuggeri est Io. Henr. Munzingers. Zuletzt ging fie 
aus dem Beſitz des Herrn Antiquars Jacques NRojenthal in Münden in den 
jeiner Erzellenz des Herrn Grafen Vigyazo zu Budapeft über, 

Fin weiterer Band, die don Schedel im Jahre 1474 gejchriebenen und 
von ihm al3 Liber primus Almanach bezeihneten Ephemeriden des Regio— 
montan auf die Jahre 1475—1490? taudt in der Hamburger Stadt: 
bibliothef al3$ Cod. Msc. 147 in Serinio 4° auf. Die Handſchrift trägt 
auf der Innenfeite des Vorderdedel3 über dem Eigentumsvermerk Schedels 
auf einem eingeflebten PBapierftreifen den Vermerk: Ex Biblioth. Hamburg. 
Wolfiana. Wir wilfen nun, daß fih unter den aus der Bibliothek des 
Hamburger Brofeffors Johann Ehriftian Wolf an die jtädtiihe Bibliothek 
übergegangenen Werfen auch ſolche befinden, die der Hamburger Gelehrte im 
Sahre 1749 aus dem Nachlaß des Bibliophilen Zacharias Konrad don Uffen- 
bach in Frankfurt a. M. (geft. 1734) erworben hat?. Uffenbad aber Hat 
jeinerjeit3 wieder aus Nürnberger Bücherbeftänden feine Bibliothef bereichert. 
Wir erfahren da3 aus einem Briefe an feinen Freund M. Thom in 
Regensburg, worin Uffenbach u. a. folgendes jchreibt: „... Sonften aber 
Habe nit nur drey ſchöne Godiceg vet. patrum membranaceos dieſſe 
meſſe erhalten, jondern auch etlich und dreyjjig volumina msta, jo meiften- 
teils acta publica enthalten, von Nürnberg befommen.“* Ob fih nun 
unter dieſen Manuffripten aus Nürnberg auch Scedelihe Eremplare be— 
fanden, läßt jih nad gütiger Mitteilung der ftädtifchen Bibliothek in Franf- 
furt a. M. nicht feſtſtellen. Indes ift doch die große Wahrfcheinlichkeit, daß 
der erwähnte Schedel:Koder über Yrankfurt nah Hamburg feinen Weg ge— 
nommen hat, nit von der Hand zu meifen. 


! Durch die Liebenswürdige Bemühung de8 Herrn Jacques Rojenthal war es mir 
möglich, die Inkunabel in feinem Antiquariat einzujehen. Herm Jacques Rojenthal 
jage ich für feine große Freundlichkeit auch an Diefer Stelle meinen beiten Dank. 

2 Die Yortjeßung dazu (Liber secundus Almanach), Ephemeriben auf bie Jahre 
1491 —1506, enthält der Clm. 4684, 

® Beröffentlihungen aus der Hamburger Stadtbibliothet I.: Der Hugo Scheppel 
... Hamburg 1905, 4. — Bgl. auch Ehr. Peterjen, Gejdichte der Hamburgiſchen 
Stadtbibliothel, Hamburg 1838, 70f. 

Veröffentlichungen a. a. OD. 
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Wie dem auch immer ſein möge, ſo viel iſt gewiß: Wenn einerſeits 
die Zerſplitterung einer Bibliothek wie der Hartmann Schedelſchen eine be— 
klagenswerte Tatſache iſt, jo bleibt es anderſeits das Verdienſt Albrechts V., 
gerettet zu haben, was zu retten war, wie es auch ſein Verdienſt bleibt, 
durch den Ankauf der bekannten drei großen Bücherſammlungen, mit der 
Schedelſchen an der Spitze, den Grundſtock zu einer Bibliothek geſchaffen 
zu haben, die durch ihre typographiſchen und handſchriftlichen Schätze die 
erſte Stelle in deutſchen Landen einnimmt. Dem hochſinnigen und weiſen 
Fürſten haben wir es zu danken, daß wir einen Einblick bekamen in das 
literariſche Treiben wie in das Geiſtes- und Seelenleben eines ebenſo be— 
ſcheidenen als vielſeitigen Gelehrten am Ausgang des Mittelalters. Dem 
Bayernherzog danken wir es ja, daß nunmehr in ſeiner Metropole ſo viele 
unbekannte literariſche Schätze des alten Nürnberger Humaniſten ihre Auf— 
erſtehung feiern, während freilich auch recht viele vielleicht für immer vergeſſen 
und begraben ſind im Schweigen der Jahrhunderte. 

Wenn der vorliegenden beſcheidenen Arbeit das Verdienſt zugeſprochen 
wird, an der Wiedererweckung dieſes geiſtigen Erbes längſt vergangener Zeiten 
nach Kräften Anteil genommen zu haben, ſo iſt das auch der befriedigendſte 
Lohn für den Verfaſſer. 


Studien aus ber Geſchichte VI. 2. u. 8. 16 


Anlagen. 


1. Brief Hartmann Schedel3 an Hermann. Amberg, 3. April [1479]? 
(Clm. 266, fol. 63). Überjendung eines Regiftrums zur Naturalis historia 
des Plinius. 

Iesus. 

Clarissimo arcium et medicine doctori domino Hermanno n. [Schedel] domino 
et amico suo observandissimo. 

Ad vota seipsum pro salute mittit: Si me vel inmemorem: vel sponsorem 
levem arguas: qui tam tarde policitum ad te mitto registrum: quod nuper super 
Plinij Naturali Historia non parvo sudore edidi: Succensere possum nihil: quam- 
quam haud neglectum extitit: quia vel floccifecerim amorem tuum: gratia cuius 
longe maius onus subire non formidarem: vel mentem, exciderit, quoniam [?] (ni 
fallar) plus quam tibi animum excitavit. Sed volui: et hoc quod nunc accipis 
(utinam grato animo) et meum meo Plinio colligatum uno lahore emendasse: 
sicque emendatum mittere: propositum autem fefellit egrorum et rei familias [sic!] 
cura que novum et insuetum me patrem familias plus exercitato fatigat: Cumque 
is meus nepos tuo nomine instaret ut quale eit mitterem emendavi ut potui in 
presentiarum: qui et ipse clarius informabit quia socius laboris fuit corrigendo: 
Si quandoque plus otij nactus fuero atque aliquid addam (ut spero) te quoque 
faciam participem: Platonis in Thimeo libri recordare, de quo tecum quandoque 
sermonem habui si tibi in manus quandoque veniret quatenus me facias ipsius 
habere copiam responsurum dignum scriptori pretium. Vale foeliciter: rescribe: 
atque si ad vos novi rarique veniant libri cerciorem reddito: Ad nos allatus est 
quinternio unus aggregatoris non illius Guilhelmi Brixiensis: quem habeo et tu 
forsan vidisti: Sed hic Iacobi est Paduani profecto [sic!] opere et precio dignus Argen- 
tine impressus: Übi et continens Rasis imprimi dicitur. Iterum vale mei memor 
Ex n. [Amberga] IIIo nonas aprilis: n? doctor. 


2. Briefwechlel Baptifta Auguftenjis-Hartm. Schedel-Stolberger. 1478 
bis 1480 (Erwerb eines “Blato betreffend). 

a) Baptifta Auguftenjis an Hartmann Shedel. Nördlingen, 11. Nov. 
1478 (Clm. 225, fol. 108. Abſchrift Schedels). Überfendung der Merfe 
Platos zur Abſchriſt. 

Clarissimo Viro et domino magistro Hartmanno Schedel in utraque medicina 
doctori etc. phisico Ambergensi fautori suo colendissimo. Baptista Augustensis 


! Datierung nad dem Schreibvermert Schedels (fol. 62): Scripsi ego Hartmannus 
Schedel arcium et utriusque medicine doctor Anno domini MCCCCLAXVIL, 
VIII. die Maii in Amberga. 

* Hartmannus Schedel; in der Hf fteht unler dem erjten n noch ein zweites. 
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Scriba opidi imperialis Nordlingensis salutem plurimam dicit. Litteras tuas claris- 
sime atque humanissime vir, iam pridem summa veneratione recepi: quibus te 
bene valere ac optimarum arcium cupitorem dinovi. Scio enim quanto tempore 
bonis artibus faveas: quantumque gaudii capias, si nobilia opera veterum pro sin- 
gulari revocillacione tibi ad masticandum tradantur. Ut mihi ipsi quasi iniuriosus 
esse videar: tueque virtuti ac denique probitati iniuriarum teneri: si libros Pla- 
tonis quos tibi mitto abscondissem quo intervacandum non nunquam manibus 
tuis cartas revolveres ac divi Platonis eruditam luculentanıque materiam digessisses. 
Invenies enim exilia: potissimum primo libro severis doctrinis imbibita. Ac de- 
mum in Thymeo summam divinitatem: quo licencius tibi vacandum erit: quanto 
suavissima speculacione: inter philosophie viros clarissimos prudentissimus eva- 
sisses: Neque patruum tuum dominum Hermannum virum doctissimum minori 
claritate quam te ipsum sequor: Quoniam omnia pari more vos commendant qui 
longeva philosophorum experiencia ductus, novos codices naturalium rerum in 
congestam materiam pariformiter scribere posset. Ut lumen quod sibi maiores 
sui pretulissent posteris preferret quem humanissimis studiis imbutum a teneris 
annis, collaudari audierim semper cui mihi par cura est morem gerere, ac ob- 
temperari debere quantum tibi. Etenim nescio quo pacto magis in studiis homines 
subtilis doctrina quam naturalium rerum refectio (quibus impar est cultus) con- 
tineat. Sunt enim pulcriora ista opera: quantum nobiliori recitatione legendum 
erit semper. Vale et si quid apud me est: quo tibi tuisque oblectacioni esse: et 
honori correspondere possem: impera confidenter: et pro virili mea [sic!] voto utaris 
tuo: ac demum dominam Conthoralem tuam: plurimum ex me valere dicas. Iterum 
vale: et ıme tibi obtemporaneum in dies spectabis. 
Raptim ex Nordlingen Xla Novembris anno etc. LXXVIII°. 


b) Henricus Etolberger an Hartmann Schedel. [27. März 1480.] 
(Clm. 225, Rüddedel.) Überjendung der erjten Eerternionen des Plato. 


Doctorum famosissime, de Platonis celestis politie libris a te quatinus rescri- 
berem mihi commissis quosdam, ut cernis, sesternos hac cum latrice mitto, quon- 
iam domus pro necessariis certa hoc comparavi die, vendensque promptam exigit 
solucionem, et si bene solvendo essem,. cura tamen domestica quemadmodum 
quotidianas habes experiencias vacuam non sinit gerere bursam. qua de re floreni 
mutuo mihi patrocinari ad presens rogo haud recuses. finem libri donec habeas 
de cetero non inquietus persistes. assentiris si hac dirige [!] ostentrice. 


Henricus Stolberger. 
Dazu Bemerlung von Schedel: Item dedi latrici '/, fl in pecunia 1480 die 27. martii. 


c) Henricus Stolberger an Hartmann Schedel. [12. Juni 1480.] 
(Ebd.) Uberſendung weiterer Serternionen. | 


Doctor famosissime horum sexternorum latrice famula mea velitis oro flore- 
num mihi vel valorem eadem cum mittere. quoniam indignus sum: de cetero ad 
finem usque libri nihil exposcam. 

Henricus Stolberger. 

Dazu die Notiz Cchedels: Secundo dedi famule latrici 1 fl in pecunia 1480 
12. die Iunii. 
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Item pro singulis computatis constat II aureos in textualibus et illigatura quam 
manu propria diligentissima glozularum lucubratione exaravi in oppido Amber- 
gensi Anno domini M°CCCC’LXXIX°®: secundo officii mei phisici videlicet anno. 

H. S. D. 


3. Aufzeichnung Hartmann Schedels über teſtamentariſche Schenkung 
eines Livius [1489] und Epitaph des Petrus Munich. (2° L. impr. c. 
n. mss. 39, fol. 4137). 


Hunc preclarum Librum Summi Historiographi Titi Livii: Rome impressum: 
famosissimus ac humanissimus doctor Petrus Monachi. plebanus Amberge. in suo 
legali testamento: mihi Hartmanno Schedel Nurembergensi arcium ac medicine 
doctori legavit. per procuratorem eius dominum Iohannem presentatum [oder to]. 
Is sincerissimus pastor suas oves divinis officiis ac predicacionibus fovens: mihi 
non mediocri benivolencia coniunctus Tandem ob impericiam Cirurgici de Baben- 
berga qui herniam eius in tempore ac hora infelici incidit, sine meo scitu. postea 
die duodecima dies clausit extremos: sepultus ad S. Martinum ante summum altare 
sub lapide marmoreo Et tabula depicta in honorem sui patroni S. Jacobi in co- 
lumpna chori affıxa est. In memoriam eius tale edidi|?] epigramma: 

Ante aram situs est celeberrimus ac doctissimus artium et iuris canonici 
doctor dominus Petrus Monachi: consiliarius incliti principis domini Philippi 
Palatini Rheni. plebanus huius ecclesie qui officio pastorali cum omni laude ac 
doctrina annis decem et septem gloriosissime prefuit. Obiit anno domini 
MCCCCLXXXIX die vigesima prima mensis Marcii. Cuius anima in eterna beati- 
tudine quiescat. Amen. 


Epitaphium Petri Monachi. 


Quisquis es hic fixus, cernisque forte tabellas 
Funde pias preces et pia thura simul. 

Hoc tumulo Petrus Monacchi clauditur ipse 
Amberch quique fuit presul in urbe simul. 
Ac templo istic, ter senis vix prefuit annis. 
Sidere foelici, auspiciisque bonis. 

Noverat et sacri qui doctor vincula iuris. 
Et quitquid Cicero dixit et ipse Maro. 
Totus Aristoteles omnis doctrina Platonis 
Amplexuque fuit Scocia tota suo, 

Invida mors huius claros extinxit ocellos 
Humani generis proh mala condiccio’. 


4. Dr Ivo Wittigis an Hartmann Schedel. Steinheim, 20. Sept. 
1491 (4° Inc. c. a. 1117, fol. 185/186, Einlage). Bemühungen um Bücher. 


Clarissimo artium et medicine doctori domino Hartmanno Schedell amico 
maıori et observando ut fratri 


ı Das ganze Epitaph fteht auch in Clm. 716 (fol. 298). 
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Nuremberg! — — — 

Salutem plurimam dicit. Cum primum Mogunciam veni eximie doctor apud 
bibliopolas venditores diligenter scrutatus sum de Vitruvio in architectura et 
aqueductibus. Similiter et de stratagematibus Frontini. Sed neutrum profecto habere 
potui. Ut tamen operam meam non omnino inutilem sentiretis opusculum quod- 
dam Eliani de aciebus et turmis instruendis ad prestanciam vestram dono trans- 
mitto. Quod quidem anno superiore dum redirem ex Italia, mecum adduxi. Idipsum 
clarissime domine doctor quamvis breve et modicum sit, nichilominus ob antiquitatem 
quam continet et mei memoriam inter libros vestros locum habere permittatis. Et longe 
felix bene valete, meaque opera (si quid possum) ut amici officio semper utamini. 

Datum ex castro Steynheim anno domini etc. 91 vigesima die septembris. 


Ivo* Wittigis, Doctor. 
5. Briefmechjel Holzſchuher-Schedel 1493/94. 
&) Hieronymus Holzihuher an Hartmann Schedel. Padua, 21. Dez. 
1493 (2° Inc. c. a. 2715, fol. 198). Nachrichten über mediziniihe Bücher. 


Excellentissimo arcium medicineque doctori Hartmanno Schedel tam acura- 
tissimo quam doctissimo amicorum optimo?. 

Hartmanno Schedel Arcium medicineque doctori Hieronymus Holtzschuer s. p. d. 

Egregie domine doctor Accepi vestras ornatissimas litteras plenas leporis 
ac susvitatis: quibus iucundissimam familiaritatem vestram promittitis non de- 
futuram quum una dierum paternos lares repetam: qua mibi iucundius aut dulcius 
esse non potuerit: polliceorque contra me operam daturum ac totis viribus niti ne 
frustra laborasse videar ac inperitus redirem dedecorans me: preceptorem patriam- 
que: preterea enim ut d.[ominacionem] vestram de hiis que habere cupit cerciorem 
reddam, Noverit opus in medicina ut puta Hali filium abatem non minoris quam 
VII libris vendi cuius exemplar unicum tantum inveni. Nam alibi extra domi- 
nium Venetorum nec venditur nec imprimitur secundario sub poena 50 librarum 
et amissione omnium librorum ob quam causam ne cum tantum sincera mente in- 
pendissem fere ultra legittimum precium negligencie aut mendacii culparer hec 
vobis significare volui: deinde habetur tractatus de venenis magistri Santis vendi- 
tur '/, ducato Item practica Filonii V libris. Alia non sunt. Epitaphia Antonii 
Cermisoni et Matheoli Perusini non inveniuntur. Quicquid ergo consilii d.[omi- 
nacionis] vestre super eo fuerit facite quam primum cognoscam. Ego enim. quem- 
admodum excellenciam vestram precipuam mihi semper duxi sic nihil eque curo 
cogitoque: quam ei gratum semper aliquid acceptumque efficere. Valete et me 
sicuti consuevistis amate. Pativie [!| 12 kalendas Ianuarii Anno salutis etc. 93. 

Dazu fol. 198v die Notiz Schedelö: Ob hanc ornatam epistolam cum eam 
doctor Hieronimus Muntzer legisset que ei summe placuit: et alias causas filiam 
suam Dorotheam dilectam ac unicam matrimonio copulavit eidem Hieronimo Holtz- 
schuher cum amplissima dote. Qui postea in consilio Nurembergensi non minimus 
extitit; habitans incuria magna prope hospitale ubi maiores in longa gloria vixerunt. 


? Unter diefer Außenadreffe jteht: presentatum 6. Octobris. 

2 po fteht deutlih im Original des Briefes, nicht Johann. Danach ift oben 
©. 73 au verbeflern. 9. ©. 

3 Adreffe fol. 198v. Holzſchuher, nahmals von Dürer gemalt, war am 12. März 
1487 an der Univerfität Ingolſtadt immatrikuliert worden. 
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b) Schedel an Holzſchuher. Nürnberg, 22. Jan. 1494 (2° Inc. c. a. 
2715, fol. 200). Bitte um Überjendung des Haly. 


Iesus. 

Insigni viro Hieronimo Holtzuher Padue amico sibi colendissimo S. P. optat. 
Vestra ornata atque humanissima scripta ostentant lucide Hali abatem unicum 
pro VIII libris superesse. Vetitumque ne ulterius imprimatur. Causam huius 
scire optarem. Cumque nitimur in vetita cupimusque negata [Ovid. am. III 4, 17] 
et ob raritatem operis Rogo apprime ut eundem quantocius et quam primum mittere 
velitis ad Sororium meum Albertum Heugel; is pecuniam restituet. Practica Philonii 
aput nos venalis reperitur. Inquisicionem habere velitis, an opus Petri de Abano 
quod Lucidatorem appellant (ut in eius Epigrammate habetur in palacio Padue) 
aput doctos aut venalis reperiatur. agite uti res vestra sit, et me ut facitis amate. 
Metus belli nos inquietat. ‚Inter finitimos‘ enim ‚vetus atque antiqua simultas 
Immortale odium nunquam et sanabile vulnus‘ [Juvenal XV 33 fl. Valete foeliciter. 
Ex Nuremberga anno domini 1494 die 22. mensis Ianuarii. 

Hartmannus Schedel artium 
ac utriusque medicine doctor. 


6. Sebald Babenberger an Hartmann Schedel. Heiläbronn, 28. Auguft 
1494 (Clm. 25060, fol. 142/43, Einlage). Dank für ärztlide Ratſchläge, 
Bitte um Überfendung von Medikamenten. 


Ypocratice discipline viro doctissimo integerrimoque Hartmanno Schedel 
Nurnberge dies faustos agente [!] fautori suo sibi preferendo. 

Cum sincero affectu salutem et si quid dulcius salute dedicat. Scripta vestra 
priscorum vatum dictis decorata, exculta, et ornata, expertissime vir, et accepi 
et legi, moxque patribus nostri monasterii vestras sedulitates quibus singulos affi- 
cere integerrimo affectu conamini, enodavi, quante gratitudinis sint nec Mercurius 
ipse explicabit sermone, attamen interim qui paria paribus reddere nequimus, aput 
altissimum quod possumus impertiri studebimus, ac Pyladis in Horrestem [!) ar- 
dores, (nota cano) vivaces reddemus. In regimine de quibusdam medicinis laude 
preferendis scribitis puta de medicamine tyriacali, et de confectione cordiali in du- 
plici forma sub bolis et rotulis sumenda has oro cum presentium ostensore facite 
mittantur primi quantum postulare necessitas videtur. secundi profecto tantum si 
fata sive novercans rote motrix quam propiciam adhuc habemus plus successu 
temporis exigit, semper in apotheca reperiemus. Valete et ut valeatis opto ex 
Fonte salutis velocius euro in die Augustini anno etc. XCIIII. 

Sebaldus Babenberger theologie licentiatus. 


Nachſchrift: Medicaminis tyriacalis pixidem mediocrem dumtaxat pro necessitate 
remittere procuretis. 


7. Hieronymus [Münzer] an Hartmann Schedel. Lyon, 1. Sept. 1494 
(Clm. 23877, fol. 204! und 204°). Nachrichten über feine Reife zc. 


Clarissimo utriusque medicine doctori Hartmanno Schedel suo charissimo 
Nuremberge. 1494 adi 1 Septeinbris Ex Lugduno: 

Clarissime doctor: lIeronimus vester salvus venit Lugdunum: Viditque vetu- 
states quam plures Elweciorum: montes Lemnanos: Allobroges: et varia que mihi 
voluptati erant: Ad Mortonem prope Bernam dum venirem o quam magnam mortis 
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ymaginem: locumque clade Karoli Burgundie ducis insignem vidi. Tanta est con- 
geries ossium cesorum strage conportata: ut homini sane mentis stupor et quasi 
lippotomia [= Ohnmacht] suboriri Videatur: Supraque fores sacelli hoc epigramma 
meo iudicio satis rude insculptum est:! 


Valeant qui vafrum campo pellere hostem 
Agressi, Karolum Burgundie lumen superbum: 
Celicolas cantu, martisque onerent aras 

Victima dulci armorum qui novere vires: 
Annorum fluxu milleno quadrigenoque 

Iunctis septaginta sex: quos? Atlas volverat, axe 
Cesa hec corpora trux straverat hostium ensis. 


Peragratis item Friburgo: Losanaque insignibus locis: supra ripas Lemnani 
lacus Gebennam veni celeberrimum cesaris memoria locum: circa quem Rhodanus 
Gallie fluvius Lacum effluit de quo Frontonius in epigramatibus®. 


Est locus Allobrogum: prisci dixere Gebennas 
Quem lacus exornat cristallo* clarior omni 

Atque lacum medium scindit purissimus amnis 
Rhodanus, et torrens Araris: montesque Lemanni’ 
Cesar in Elwecios tendens: populosque rebelles 
Romanis, urbem hanc coluit, pontemque reponens 
Trans Rodanum: struxitque deis celeberrima templa 
Condidit hanc Genabus, postquam Numancia® cessit 
Hispanus: atque suo Genabam’ de nomine dixit. 


Veni postea via satis ardua: per moncium precipicia: Vallium abrupta in plani- 
ciem pulcerrimam: Clarissimam Lugduni civitatem. O quam admirabilis situs: 
locique comoditate refertus! Non est hora ea omnia calamo exarare; Quiescunt 
Lugduni infinita sanctorum corpora: Ad Minores corpus Bonaventure clarissimi 
devotissimique doctoris: ad sanctum Paulumque corpus dulcissimi experientissi- 
mique lohannis de Gerson Parisiensis cancellarii: Cuius hoc est epitaphium: 


Magnum parva tenet virtutibus urna Ioannem 
Precelsum meritis: Gerson cognomine dietum 
Parisius sacre professor theoloye 

Claruit ecclesie qui cancellarius: Anno 


m — — — — 


In Olm. 431, fol. 100 retro erzählt Münzer, er ſei am 17. Auguſt 1494 in 
Diurten gewejen. Die Maſſe der Gebeine ber Erſchlagenen werbe in zwei repositoria 
aufbewahrt, von denen das eine 20 Schritt breit, 6 Iang unb ebenfoviele hoch fei. Das 
andere fei 7 Schritt lang und 5 breit. Horribile est videre tantum ossium cesorum 
cumulum. Et continuo lacus alia loca (sic! wohl für ossa) eicit que illuc repo- 
nuntur. 

? q mit einfachem Horizontalftrih darüber. 

® Sn Clm. 431, fol. 100, wo tie gleichen Verſe von Schedeld Hand geichrieben 
ftehen, heißt e8 am Schluß derjelben: Hec Frontonius in epigramatibus civitatum. 

* So in Clm. 431, in Clm. 23877 cristallus. 

° So in Clm. 431, in Clm. 238377 Lemnani. 

® Randgloffe: Urbe Hispanie devicta aScipione. über Numancia ifta übergefehrieben. 

’ An Clm. 431 Genabum. 
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Milleno domini centum quater atque vigeno 
Nono: luce petit superos Iulii duodena: 
Penitemini et credite ewangelio. 


Pro nunc his pauculis mi Hartmanne estote contentus: dicatisque patribus 
Carthusie et S. Egidii quod mihi eadem est voluptas ex illa preclara peregrinacione 
quae ipsis est ex flobothomia ſI: Iam delector in flobothomia medicus mox 
voluptuabor in rebus Massilie et Hispanie que mihi erit flobothomia epatice: in 
reversioneque per regnum Francie: Flandrie et Brabancie concludam flobothomiam 
saphene: Libros raros nullos reperio: Nisi clarificatorium super Nono Almansoris 
loannis de Tornamira quem facile ex Venetiis habebitis. 

Item quendam alium libellum qui intitulatur liber desideratus de motibus 
omnium orbium sive calculo quem edidit quidam Guielmus de Zelandia in villa 
Carpentras: et est parvus libellus et cum figuris quem emi pro fl. tribus Rinensi- 
bus magno precio quem cum videbitis si placet tantum exponere quantocius vobis 
ipsum ordinabo: 

Alia nunc non occurrunt: Nisi quod omnes doctores et nostros amicissi- 


mos salvos esse cupio per 
Vestrissimum [!?] Ieronimum medicum. 


Salvus item sit Georius Schedel mihi charissimus cum honesta conthorali 
vestra, 

Patri item Carthusie dicite quod Litteras suas ex Gebenna per certissimum 
nuncium reverendo patri maioris Carthusie miserim, distancia a recta via prohi- 
buit ne illac venirem: salvum item dicite patrem Sebastianum: procuratorem et 
omnes: invicemque alter pro altero oremus. Ex Valencia deo duce Hispanie alia 
ex me habebitis. Secunda Septembris super flumine Rhodano Lugdunum exeuntes, 
Avinionem aplicabimus. 


8. Petrus pharmacie doctor, Phyſikus von Amberg, an Hartmann 
Schedel. Amberg, 25. Oftober 1496 (Clm. 25060, fol. 178/9, Einlage). 
Bitte um Aufihluß über das malum Francie und deſſen Behandlung. 


Clarissimo viro domino Hartmanno Schedel artium et medicine doctori pre- 
ceptori et domino suo venerando, 

Salutem cum sui recomendatione dicit, eximie domine doctor maior et pre- 
ceptor optime, quamvis presenciali conversatione d.[ominacio] v.[estra] michi penitus 
ignota sit, fama tamen celebri doctrina et benivolentia notissima, unde ducor non 
nichil ex d.[ominacione] v.[estra] petere, sperans id eciam facile consequi posse, 
et ut rem pau [cis ?] agam, audio cum in civitate vestra Norimbergensi tum 
aput alios sevire egritudinem horribilem aput nos antea inauditam vel penitus ut 
vulgus refert incognitam pluribus doctis, quam et nonnulli vulgares malum Francie 
aput me nominaverunt. Rogo et obsecro d.[ominacionem] v.[estram] pro innata sua 
bonitate velit et de nomine causis et modo cure quid modici ad me scribere ut. 
si quando quod deus avertat huiusmodi perhorrenda egritudo meos Ambergenses 
invaderet quibus scio d.[ominacionem] v.[estram] non parum aduc esse affectam, 
possem saltem audatius apud eosdem de ea egritudine loqui, nec dedignetur rogo 
dominatio vestra mea causa id laboris assumere. si enim non potero d.[ominacioni] 
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v. ſestre] pari respondere voto, ostendam me saltem memorem accepti beneficii si 
unquam occasio datur futura. 
Ex Amberga XXV mensis Octobris anno etc. LXXXXVI. 
Petrus farmacie doctor 
phisicus Ambergensis. 


9. Hartmann Schedel an Georg Napurg in Reichenbach. Nürnberg, 
6. Auguft 1499 (Clm. 27, auf eingelegtem Blatt). Überfendung eines 
instrumentum Turketi ꝛc. 


Religioso atque industrioso patri domino Georio Napurg in Reichenbach astro- 
rum cultori amico suo colendo. 

Iesus, 

Salutem plurimam optat. Ab eo tempore in quo a Nuremberga discessistis, 
colende pater Geori: ullam de vobis salutationem accepi: Nec de instrumento 
astronomico Turketi appellato mittendo quicquam intellexi. Comune est pro- 
verbium: Remotus ab oculis procul a lumine cordis. Verum cum sciam vos esse 
amatorem astronomie in hisque sedule laborare, hec fortassis impedimento fuere. 
Sumite tamen quandoque otium. Et mei memor sitis. Si commode facere poteritis 
instrumentum Turcketi mittite. Retulistis domino preposito beate semper virginis 
magistro Heinvogel aput vos quiescere vera loca stellarum fixarum rectificata per 
quendam abbatem que conducerent pro spera solida. Is orat obsecratque, ut ea 
per scriptorem culligere velitis deinde mittere quantocius, Exposita pro labore 
idem magister illico remittet. Sperat se fructum cum hiis operaturum. Agite in 
his rebus uti confido, et si vobis quid gratum efficere potero scribite. Patri 
loanni Gollenhofer Salutem dicite. Valete foeliciter. Ex Nuremberga anno domini 


1499 die 6. is Augusti. 
RD ANEDNID AUENN Hartmannus Schedel arcium 


et utriusque medicine doctor. 


10. Aufzeihnungen Schedels über den Kauf eine Galen vom Augu— 
ftinerflofter in Nürnberg [1503] (Clm. 5, fol. 1). 


Anno Domini MCCCCCIHI Librum Galieni in quo continentur 21 opuscula in 
pergameno quem per longa tempora a patribus monasterii Sancti Augustini pro 
certa summa, pecunia aut aliis libris commutandis sepenumero dominium habere 
optavi. Is liber in parva libraria super sacristia positus retro nedum in asseribus 
verum et in pergameno per tineas lesionem sensit et folia putridum odorem de se 
propter humiditatem testudinis emittebant. Tandem reverendus pater prior Mantel 
homo admodum doctus qui postea peciit Gymnasium in Wittenberg una cum ceteris 
fratribus consensum ad hoc dederunt et cum patre Euchario liber ınissus, quatuor 
aureos pro libro obtuli, post varios tractatus talis convenccio conclusa est: ut pro 
libro darem 6 florenos. Et per testamenta aliorum ordinarem ut duo floreni pro 
decore bibliotheca [!] super adderentur: Misi itaque prefato priori Mantel 6 florenos 
in auro pro libro et suo successori patri Euchario priori per lohannem Greuß 
mecum testamentarium sibi presentati fuerunt, aduc 4 floreni: Sicuti et priori 
Henlein ad predicatores similiter 4 dati fuerunt pro decore bibliothece. Videns 
autem librum tendere ad invalitudinem, Sexternos omnes divisi, mundavi et folia 
cum rubrica signavi. Et angelum cum armis meis per dictum Elsner depingi feci. 
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Et per optimum librorum ligatorem de novo in corio albo porcino et aliis orna- 
mentis decorare feci, pro quo sibi florenum dedi ut nunc liber iste pro utilitate 
medicorum sic clarescere poterit ad laudem dei: post hoc bibliothecam eorum variis 
novis libris ornaverunt qui eis ad utilitatem cedere possunt. HA.S.D 


11. Dr art. et. med. Burdhard Horned an Hartmann Schedel. Würz: 
burg, 16. Auguft 1505 (4° Inc. s. a. 1046, Einlage). lberfendung eines 
gedrudten Gedichte: des Verfaſſers, des Carmen de ingenio sanitatis, das 
an Erzbiihof Berthold von Mainz gerichtet ift. 


Preclaro Arcium et medicine doctori famosissimo d.[omino] M.[agistro] Hart- 
manno Schedel Nurinbergensi prothomedico preceptori suo observantissimo. 

lesus. 

S. p. d. Tametsi longa taciturnitas brevi colloquio terminari non potest, 
attamen iubeo te salvere summo corde, totis viribus, quoad Vires valeant, dii tibi 
omnes omnia optata ferant: et tibi et mihi in rem recte conducant nostram. 
dii vortant. id petam id prosequor corde et animo rogo. Verum ut hunc tibi singu- 
lariter comissum atque favorizatum habere velis summis precibus oro. pro quo 
si nulla unquam processerunt merita, hoc unum polliceri audeo: ad quemcunque 
statum pervenero me tibi eternum [sic!] fore devictum [sic!) atque obnoxium. Vale 
et ıne ama. Tuas expecto litteras. Hunc codicillum ad te misi propter antiquam 
necessitudinem nostram, 

Munera ne credas animus pietate revulsit. 
Sit tibi quod ymo corde favore velim. 

Ex Herebipolim [!] altera post assumsionem [!. Anno a carnalı Christiano 
1505. B.[urckhardus] de Hornek tuus divisim [?] in pari [?) habitus [?). 

Auf der Außenfeite Notiz Schedels: Presentata 20. Augusti. Anno 1505. 


12. Petrus Danhaufer an [Hartmann Schebel]. Undatiert (Clm. 23 877, 
fol. 181°). Bitte um leihweife Überfendung der Vita S. Sebaldi. 


Egregie preclare domine doctor: Nonnulli egregii cives Vitam sancti Sebaldi 
emendandam castigandamque me obtinuerunt. eis enim denegare et turpe et grave 
duxi: quoniam ea vita ita incognita est michi ut ulli. liber item totus emen- 
dacione indignus peto per omnes deos et stigios et eliseos: si eadem [?] magistri 
Sigismundi apud vos sit quatenus per diem non denegetis: Valeat dominacio vestra: 
citius euro: 

Danhusser. 
Legenda Sancti Sebaldi. 


13. [Ulfen?] an [Hartmann Schedel]. Unbdatiert (Ulm. 528, Einlage). 
Uberjendung eines Gedichtes des Verfaſſers. 


Iesus. 
Quamvis variis sim impeditus negociis doctor Excellentissime, minime tamen 
a musis interiungo. illac enim tanquam ad suavissimam recreationem a laboribus 
me confero. Cum igitur de archatrio nuper inter loquendum, ut scit excellencia 
tua, sermo incideret, ego quod ocium nactus ea de re his versiculis lusi. volui 
antem eos ad excellenciam tuam mittere, ut iudicium tuum acre subirent diiudi- 
caresque plane ne hominis ingenium descripsissem. Vale. 
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In Archatrium. 
Ile Sophocleos qui tollit ad astra Cothurnos 
Iactat et @pyatptov: ventilat ore sophos: 
Qui loquitur Senecasque graves: tumidosque Marones: 
Civem se iactat Barbarus, Eneadum: 
Quique refert medicas ipsius Apollinis artes: 
Haut aliter nomen quam retinere suum: 
Gemmas et spernit: Massyllaque robora: et orbes 
Improbus: at fulvi somniat era Tagi: 
Qui caput et digito scalpit: linguaque procaci 
Dilacerat cunctos: mollis et ingreditur: 
Scis mihi sit qualis: patrie clarissime doctor 
Non est äpyarpios: at tamen Apyartıpns. 


14. Hieronymus Münzer an König Johann [II.] von Portugal. Uns 
datiert (Fragm. in 4° Inc. c. a. 424, fol. ult., Abſchrift Schedeld). Auf: 
ſuchen des Kathaierlandes ıc. 


Serenissimo invictissimoque loanni Portugallie Algarbiorum Mauritanieque 
maritime regi insularumque Madere, Fortunatarumque Catheridarum Azorum pri- 
mario inventori. leronimus Monetarii medicine doctor Germanus sese humilime 
recomendatum facit. Quia huc usque a serenissimo infante Heinrico avunculo tuo id 
preconii accepisti quod aperiendo orbe terrarum nulli labori nec expensis peperecisti: 
tuaque industria Ethiopicum et Genee [= Guinea] mare populosque maritimos usque 
ad Tropicum capricorni suis mercibus ut auro, granis paradisi, pipere, sclavis 
et aliis tibi tributarios fecisti: Quo ingenio laudem et inmortalem gloriam comodum- 
que insuper maximum tibi peperisti, nec dubium quin brevi tempore Ethiopes in 
humana effigie quasi bestie a divino cultu alienate tua industria bestialitatem 
exuant et ad catholice religionis observantiam deveniant. Considerans hec invic- 
tissimus Romanorum Rex Maximilianus matre Portugalensis, voluit epistola mea 
quamvis rudi maiestatem tuam invitari ad querendum [sic!] orientalem Cathaii ditissi- 
mam plagam. Confitentur enim Aristoteles in fine secundi Celi Item Seneca 5to Na- 
turalium Item Petrus de Alliaco! sua etate doctissimus aliique quam plures cla- 
rissimi viri, confitentur inquam principium orientis habitabilis satis propinquum 
esse fini occidentis habitabilis. Signum sunt Elephantes: Qui in duobus hiis locis 
habundant Similiter canne quas tormentum de latere orientis ad littora insularum 
Azores proicit. Sunt item infinita, ut ita loquar, et certissima argumenta quibus 
quasi demonstrative conicitur mare illud brevibus diebus posse navigari Cathaium 
orientalem versus. Nec turbet te Alfraganus et alii inexperti qui solum unam 
quartam terre dixerunt esse discoopertam mari: terramque secundum tres partes 
suas immersam esse mari. Nam in rebus spectantibus ad habitacionem terre plus 
credendum est experiencie et probabilibus historiis quam imaginacionibus fanta- 
sticis. Scis enim quam plures [bridt ab]. 

Bemerfung Schedels: Incompletum est non longius repertum?. 


! Handſchrift: Eliaco. 

2 Wie id) bei der Superrevifion feitftellen konnte, datiert der überaus wichtige 
Brief vom 14. Juli 1493. Im Hiftorifhen Jahrbuche Bd XXIX Heft 2 behandle ich 
feine Bedeutung für die Gefchichte der großen Länderentdedungen. 9. ©. 
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15. Formale de acceptis minoribus ordinibus in Mersburg (Ber= 
liner oder fol. 292). 

Georgius, Dei et Apostolicae sedis gratia, episcopus Bambergensis, dilecto 
nobis in Christo magistro Hartmanno Schedel de oppido Nuremberg nostrae Bam- 
bergensis diocoesis [!] Salutem in domino. Cum militiae clericali asscribi, et ad 
sacros ordines promoveri desideras, pro quibus recipiendis commode nequeas sedem 
Bambergensem opportunis temporibus adire, ut igitur a quocunque archiepiscopo 
ve] episcopo catholico executionem officii sui habente, ac gratia et communione 
sedis apostolicae non carente, ad ordines minores duntaxat rite promoveri valeas, 
dummodo alias ad hoc habilis et idoneus fueris, super quo ordinatoris tus 
conscientiam volumus esse oneratam, aliudque canonicum non obsistat, eidem 
archiepiscopo vel episcopo conferendi et tibi recipiendi plenam concedimus facul- 
tatem, et vices nostras impertimur hac vice duntaxat harum literarum serie, vi- 
cariatus nostri sigilli appressione munitarum. Datum Bambergae Anno domini 
millesimo quadringentesimo sexagesimo primo, die secunda mensis Martii. 

Ib.: IToannes dei gratia episcopus Mersburgensis. Recognoscimus per presentes. 
quod anno domini millesimo quadringentesimo sexagesimo secundo, sabbatho qua- 
tuor temporum [13. März], quo in ecclesia dei ‚intret‘ cantatur, sacros clericorum 
ordines in capella curiae nostrae episcopali celebrantes discretum Hartmanırum 
Schedel scolarem nobis canonice presentatum ad sacros accolitatus et omnes mi- 
nores ordines divina nobis favente clementia promovimus. In cuius rei testimo- 
nium sigillum nostrum presenti est appensum. 


162. Testamentum excellentis viriı Domini Doctoris Hermanni Sche- 
del, patrui mei, physici Nurembergensis (Berliner oder fol. 88—92). 


Ich Hermannus Schedel der Artzney doctor, Burger zu Nurmberg, bekenne offent- 
lich mit difem brieffe, das ich mit wolbedachtem mute, zeittigem Verrath vnd guter 
Vernunft mein Teſtament, geſchefft und letzſten Willen gemacht und geordent habe, mad 
vnd orden in Crafft ditz brieffs, in der beiten form, weife vnd rechten, jo ih thun kan, 
jol ond mag, in maßen hernad) volget. Erftlih will id, walnn] mich der allmechtig 
Gott von diſer Welt erfordert, vnd ich mit Tode abgangen bin, das man mein leichnam 
zu Sant Sebold beitatten vnd begraben, mich mit Begrebnus, Siebenden vnd Preyii« 
giſten, vnd gedechtnus begehen vnd gedenden laffen vnd zu Der Begrebnus ein ſchwartz 
ſchlechts gan tud) auf die Par legen, vnd darnach Haußarmen dürftigen Leuten, Die Des 
nottürftig find außteilen und geben ſoll. So joll man mein ein gank Jar zu Sant 
Schold auf der Gantel gedenten, vnd die Prieiter vber mein grabe, wie gewonheit iit, 
auch ein Jare geen. Item ih ſchick in das Glofter zu Sant Egidien zu Nuremberg 
dieſe Bücher: Eins von den vier angel Tugenden an Die Venediger. Item Ieronymum 
Iohannis Andreae: Item Epistolas Cipriani. tem ein Bud) der Hiftorien Alexandri 
vıd Troja. Item Bernardum de consideratione ad Eugenium, Franciscum Petrarcham 
vnd anders mer in einem Buch. Item Lactantium. Mer zehen gulden dadurd) mein 
Begrebnus, Sibenden vnd Dreyfigiften zu begeen vnd mich in irer gedechtnus vnd an— 
dacht inhaben. 

Item den Predigern zu Nuremberg ſchick ich dieſe Bücher: Quadragesimale Mi- 
chaelis de Mediolano, Epistolas Leonis Papae. Ethicon Catonis, vnd darzu zehen 
gulden mich zu begehen vnd mein zu gedenken wie oben die zu S. Egidien. 
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‘tem den Auguftinern zu Nuremberg dieje Bücher: Eusebium Pamphili de crea- 
tione angelica Iohannem Crisostomum super Mattheum de opere imperfecto. Item 
Augustinum de civitate Dei, vnd ein Comment darüber, und darzu dreiſig gulden 
nich zu begehen vnd mein zu gedenden wie oben zu Sant Egidien. 

Item den Parfufern zu Nüremberg ein Buch genannt: Wilhelmus de fide et 
legibus. Quadragesimale Leonardi de Utino vnd darzu zehen gulden zu Pietangen, 
mich zu begehen, und mein zu gedenden wie oben zu Sant Egibdien. 

tem den Parfüjern zu Amberg diefe Bücher: Expositioneın symboli, expositio- 
neın missae vnd ander8 mer beyeinander. Ambrosium de officiis mit fampt dem 
pastorale Gregorii, vnd den Brüdern zu pietang ſechs gulden, mich zu begehen vnd 
mein zu gedenden, wie Die zu Sant Eigidien. 

tem den Gartheufern zu Nüremberg diefe Bücher: Caesarium in exemplis, Spe- 
culuım humanae vitae, Sermones Ruperti de adventu Domini, Soliloquium Isidori, 
Tarbei Franciscus Petrarcha vnd anders, vnd darzu zehen gulden, mich zu begehen 
vnd mein zu gedenden wie oben zu Sant Egibien. 

Mer Ihid ich inen mein Tefelein mit der Barmherkigfeit. Item den Carmeliten 
zu Nüremberg hi ih diſe Bücher: Iohannem de Turrecremata, vnd Hexameron 
Ambrosii beyeinander. Item ein summa soliloquium genannt, vnd darzu ſechs gulden 
mich zu begehen vnd mein zu gedenden wie Die zu Sant Egidien. 

Item dem Glojter Munichaurad) continuum sancti Thomae, Quadragesimale 
Ruperti, Item ein gebundene Bibel, Item vitas patrum, vnd darzu zehen gulden, mid 
zu begehen vnd mein zu gedenden wie die zu Sant Egidien. 

Item mein Brieffe der Bruderjhafft zu den artheufern, Predigern vnd Carme— 
liten zu Nuremberg, follen mein VBormünder vberantwortten mit ſambt den obgemelten 
geihicten in ydem beſchehen. Item in Die vier Siegheufer [!] bei Nuremberg gelegen, 
zu Sant Johanns, Sant Jobſt, Sant Kinhart und Sant Peter im Siechgraben, in jedes 
vier gulden, den Kranden vnd armen darinnen in ir felbiten Hände zuteilen an gelte, 
wein, jhmalg oder anderm was vnd wie dan mein gejchefftiger im beiten erkennen vnd 
gutt fein bedündet. Dergleihen jhid ih aud den armen in dem neuen Spital zu 
Nürmberg zehen gulden, in ir hande zu teilen, wie oben in den Siechheufern, vnd an den 
neuen Spital an dem Pav vier gulden. Item den armen in dem alten Spital ſechs 
gulden in ire Hande außzuteilen wie oben den armen in Siechheujern. Item an die 
Gapellen unfer lieben Frauen zu Nüremberg drey gulden, vnd der Prieſterſchafft dajelbft 
ichs gulden, alfo daß fie mein Begrebnus, Siebenden vnd Dreifigiften begehen, halten, 
ond mein gedenden follen. Item in yedes Findelhauß zu Nuremberg zwei Paar 
ſchlechter Leilach vnd ein geringe ſchlechte Dec, und darzu in yedes ſechs gulden. 

Item was Schulbüder die man Scholasticalia zunennen vorhanden fein, 
follen mein gefchefftiger nah irem beiten erfentnus armen frumen Schülern, oder 
Studenten, durch Gottes willen, mein damit zu gedenden, geben. Item id) will aud) 
alsbald der allmehtig Gott vber mich gebeut, und ih mit Tode abgangen bin vnd je 
ehe[r] vnd auf das ſchierſt es gejein mag, das mein getrewshender bejtellen vnd ver- 
fügen, vierhundert Meffe, durch Gott fordtigligen Priefter, vnd Münden [= Mönden] 
in Glöjtern bie zu Nuremberg zu halten und zulaßen und einem Yyeden von meinen Be— 
hamiſchen, Die id) habe vnd Jake ein ganten Behauifch geben, vnd ob... an den 
Behamiſchen geſchehe, jollen fie je für ein Behamiſch zwelff Pfennig Nurembergiich, jo ich 
Binter mir laße, geben, vnd denjelben Prieftern und gaijtlichen Dabei fagen, das fie für 
mich vnd alle, Die jenen, den ich gutt zu thun ſchuldig geweft bin, bitten und gedechtnus 
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haben wollen. Item ich ſchick dem Klofter zum heiligen Ereuß zu Schwebiſch Werde, ein 
Bud genant: Bohetium de consolatione mit einem Comment. tem zu Sant 
Gathreinen zu Nüremberg ſechs gulden, mich zu begehen vnd mein zu gedenden, wie vor 
zu Sant Egidien. 

Item zu. Sant Claren hie drey gulden mid zu begeben vnd mein zu gedenden. 
Item gen den Gnadenberg ſechs gulden, mich daſelbſt zu begehen vnd mein zu gedenten, 
wie zu Sunt Egidien. Item in Die Bruderihafft der Priejter zu Nürmberg, die bie ge— 
halten wird, vier gulden. Item an Das rei Allnüjen zu Nüremberg fünff gulden. 
tem maijter Valentino Eber zu Augfpurg, ein Buch genant: Apuleius Mandaurensis [!). 
Item Herrn Herman meinem Beichtvatter, ſechs gulden vnd ein bettbuch genant Bartho- 
lomaeus de Chaymis. Item Heinrich Viſcher Rathſchreiber ein Buch genannt de regi- 
mine Principum. tem Hanna Greufen ein Buch genant Epistolas Augustini. tem 
Hannfen Grünwald meinem Schwager meinen leuchter mit dem gehirne vnd einem 
Pfeiffer bilde. Item meiner Kelnerin der Elfen ſchick ich zweinkig gulden, vnd meiner 
ihwarken Röck einen nit den böften vnd was fie von Leilachen, Petgewand vnd andern 
von dem meinen für ir Perjon gebraucht, fol ir volgen, darzu follen mein Vormünder 
nad) irem gevallen ir vom alten pettgewand Klaidern oder Haußrat, daß tr Dienet, gebeıt, 
das ic) denjelben meinen Vormünden heimfeße vnd befehle. 

Yen ih hi mein Behaufung, darin ich wonhaft bin, bey der Sciltrören, Die 
frey aigen tft, ond in mein einshand fteet, meinem lieben Vettern Doctor Hermanı [sic! 
muß heißen Hartmann) Schedel, und Jeorgen Schedel feinem Bruder, Bürgern zu Nürm— 
berg vnd iren erben, Damit zu thin vnd zu laßen, wie fie wollen, doch mit der Unter— 
iheid, daß fie fürbaß järlichen nach Toblicher gewonheit mit vigily und feelmeßen aller 
onjer freunde vnd vorfarn aus vnſerm gefchleht vnd zuvoran ires vatterd Hartmans, 
meins lieben Vettern vnd irer Mutter feeligen Seele, die fie bisher haben begeen laßen. 
Auch meins Vatters Heinrich Schedeld, Barbara meiner Diutter, vnd aller meiner Brüder, 
Schweſter, vnd meiner Seelen zu Sant Sebold zu Nüremberg begeen lagen, vnd deßhalb 
einen ewigen Jartag zu Sant Zebold, wie vor laut järlih zuhalten, aufrichten vnd 
beſtellen, vnd fo fie den bejtelt haben, jollen fie weiter außzurichten nit mehr verpflicht 
jein. Item mehr ſchick ih dem gemelten Toctori Hartınanno vier specula Vincentii, 
vd ein Buch genant: de gratia Vincentii. Item Die grojen practica Michaelis von 
Savonarola. Item deſſelben practica von den fibern. Item Oratium, Item die ſchlafende 
horae. tem meiner Echweiter der Elfen Reufin anderthalb hundert gulden vnd zwen 
filbren becher der fchlechtern vnd kleinern. tem meiner Mummen Annen Gaßel [oder 
Gajtel] Tochter, ſchick ich zwentzig gulden in ir felbjt hand vnd ein ſtück Leinwat von 
zwolff eln, oder ein wenig mehr ongeverd. Atem irer Schweſter Margaretha, item 
Bruder Schold, vnd dem andern Bruder dem Eattler, ir yedem bejonder in jein ſelbſt 
Hand ſechs gulden. tem ich fchied meiner Mummen Hanns Grünwaltın Die drey gulden 
ſtatwerung, vnd die vier gulden Landtswerung mit iver geredtigteit, Die ih järlih auf 
des Clebenhaimers Hauß, nad) laut der Brieff darüber zu Zins habe, in ir ainshand, 
damit nach irem beiten zu thun, zu handeln vnd zu lagen. Mer fehiek ich ir zweihundert 
gulden Reiniih an gelt, auc damit zu thun vnd zu lagen wie fte will. Mehr ſchick ich 
ir mein vergült Scheuren in ir felbjt Hand vnd gewalt, vnd dazu was ih lak von 
Teutſchen Büchern unverſchickt, infunderheit e8 fein Betbuchlein oder anders, gros oder 
clein. Item ih jhid Simon Bawmann meiner Schweſter Sohn Hundert gulden Reiniſch 
in fein ſelbſt Hand. Ich will auch das mein Vormünder den andern meinen Ehehalten 
außerhalb der Kelnerin, jo in Zeit meins abgangs bei mir find, etwas von meinen 
Klaidern geben, wie fie dan gutt bedünckt, vnd ich inen hiemit heimſetze vnd befchle. 
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Vnd ob fi jemandts, dem ich geichicdt hab wider ditz mein geſchefft ſetzen würde, dem 
folt von meiner Haabe nichts werden. Item two ich etwas nah Datum, vnd außerhalb 
dig meins gejheffts, von Klaidern, Klainoten, Bucern, Haußrath oder anderm, guten 
freunden, gennern oder ſonſt ſchicket, achtet oder zu geben bevehle, e8 wer durch mein 
handſchrifft oder ander glaubhafftig oder gute anzaigung, jchrifftlih oder mündlich, 
jfollen mein Bormünder nad) laut vnd anzaigung desjelben, auch außrichten in maßen 
als ob es hierin begriffen vnd bejchriben were. 

tem ich Schick, orden vnd will auch, das mein Bormünder mir vnd meinen Eltern 
und vorfaren einen ewigen Jartag, järliden zu Sant Egidien zu Nüremberg zu halten, 
beftellen jollen. Darumb fo ji ich demſelben Elojter mein Silberin puntzenirten 
Becher mit ber deden, außen vnd innen vergolt, vnd die Ubermaß es fei an gelde, an 
büdern oder anderm darzuzugeben befild idy meinen Bormünden, das fie das außrichten 
vnd geben, Damit folder Jartag ehrlich) und redlich gehalten werde, vnd das Clofter fein 
Ichaden, fonder gefallen daran hab vnd wol vergnügt werde. Wurde ih aber ſolchen 
Sjartag jelbft beitellen und außrichten, jo joll folder jeßgemelter Artikel vnd Befehl des 
Sartags abe vnd nichts fein. Wo ich aber den Pecher allein vberantwort, vnd bei 
lebendigem Leibe vbergebe, vnd nit einen endlichen Jartag abredet und aufrichtet, jo 
foll es aber in laut des vorigen Artidels, Willens vnd Befelchs, beitehen vnd außgericht 
werden. Vnd was ih vber fol mein geichefft, jo hieeben beſchriben vnd auch vber das, 
fo ich jonft noch vnd außerhalb dig geſcheffts, Ichrifftlih oder mündlich verſchicken vnd 
achten würde, von meiner Saab vnd gut verlaße, vill oder wenig, clein oder groß, 
(igent oder farent, Haußrath, Haider, Cleinot, Parjchafft, pücher oder anders, das oder 
den Wert, fo man daraus löſet, jollen mein Vormünder armen vnd nottürfftigen Perſonen 
ond ftetten, die ich mir darinne hiemit zu Erben nim vnd ſetze außteilen, reichen vnd 
geben durch Gottes Willen, nad) dem beiten erfentnus Derjelben meiner Vormünder, den 
ic) das infonber befehle, inen wol getraue, vnd durch Gottes willen vleißig darumb bitt. 
Doch fo will ih und ſchaff das denjelben meinen dreyen VBormünden, yedem ein filbern 
Glainot bei einer mard ongeuerde, oder fo vill gelts darfur werde, mein und meins 
geichefftö deft vleißiger zu gedenden vnd zu voljtreden. So nim vnd ſetze ich zu ge= 
fchefftigen Vormündern und Treushändlern meiner Haab vnd gutt, vnd Dig meins ge= 
jcheffts den wolgelerten, die erfamen und weijen, Herrn Hartman Schedel Doctor, Hannſen 
Grünwald vnd Hannfen Greufer, Bürgere zu Nüremberg meine lieben vnd gutten Vettern, 
Echwager vnd Gönner, das fie ſolch mein geſchefft vollftreden außrichten vnd volziehen 
folfen vnd mügen, als ich inen dan ſolchs wol getraw vnd eins merern bitt. Ich ding 
vnd behalt mir auch dig mein gejchefft zu endern, zu meren zu mindern, zu Deßern vnd 
zu widerruffen gant oder eins teils, wan vnd jo offt ich will vnd mir gefellig iſt. Vnd 
des zu Vrkunde ijt difer Brieffe mit der jtatt Nüremberg anhangendem Inſiegel verfigelt. 
Des fein Zeugen die Erbarn, Herr Hanns Tucher der Elter vnd Sebold Schreyer. 
Geben am Eambstag nad fant Sathrein tag [26. November], nah Chriſti geburt viert: 
zenhenhundert [!] vnd in dem fünf vnd achtzigiſten Jar. 


16b. Legata domini Doctoris Hermanni Schedels post testamentum. 

Anno 1485 auf Pfingitag [= Tonnerstag] nah) St Andres tag [1. Dezember] prae- 
sente Domino Hartmanno Schedel Doctore et Iohanne Grunwalt hat Herr 
Herman Schedel Doctor befohlen vnd geordnet vnd geſchickt außerhalb jeins ge— 
ſcheffts, vnd vnuerruckt deßſelben. 

Erſtlich ein Epitaphium auf ſein Grab, vnd ſonſt ein Tafel aufzuhangen. 

Item hat ſein filbern Flaſchen Doctor Hartman geſchickt vnd ſein geſchriben Virgilium. 

3:9 


256 Anlagen. 


tem Hannjen Grünwalt den fehlechtern beider innen vnd außen vergolt. 

tem feiner Schwefter der Sattlerin zu den vorigen ije fl. noch fünftzig floren. 

Auf das Rathauß Chronicam Antonini vnd Decades Titi Livii. 

Des Hannjen Grünwalts Son dem Hänßlein Ovidium de amore, Donatum super 
Terent[io], et in Terentium vnd Margaritam poöticam. 

Doctori Anthonio Grunwalt ein buch mit weiß vberzogen darin facetiae Pogii und anders. 

‘tem von den SKlaidern vnd Haußrath fo vnuerſchickt vberblib jollen Herr Hartmann 
Doctor vnd Hanns Grünwalt macht haben zu fauffen was fie wollen und foll inen 
vmb ein zimlich® folgen, doc) foll der Doctor den Vorgang haben und die Wahle. 

Item meldet von einer Perjon, dauon Herrn Herman feinem Beichtvatter, und Johan 
Polraufen wißent were, deßhalb er inen befehl gethan hat, als man von inen 
vernemmen werd, dem folten fie volg thun. Eodem anno Sambftag nad) Andreae 
praesentibus Dominis Abbate Sancti Egidii, Abbate in Munchawrach, Doctore 
Hartmanno, hat Doctor Herman Schedel meinem Herrn zu ©. Egidien vberant⸗ 
wort den Pecher jo er zu einem Jartag zu St. Egidien in feinem gefchefft geacht Hat. 

tem hat Doctori Hartmanno die ſchalen oder Eredeng auf dem faß innen vnd außen 
vergült geben, geſchickt und geachtet. Vnd darzu alle bücher die er mit feiner 
Hand gefchriben het, im vnd feinen Kinden. Auch was er aus feinen andern 
vnuerſchickten Büchern haben wolt, folt er macht haben, vmb ein zimlich gelt zu 


fauffen, vnd neher dan einem andern. 
Iohannes Polraus qui premissis 


presens fuit, scripsit et sigillavit. 


17. Testamentum et ultima voluntas Doctoris Hartmanni Schedel 
civis Nurembergensis (Berliner oder fol. 53—54). 
Ich Hartmannus Schedel der Artzney Doctor Burger zu Nuremberg, befenne offent» 
Yih mit difem briefe, das Ich mit wolbedachtem müte, zeittigem verrate vnd guter ver— 
nunft, Do Ich e8 wol gethun mocht, vnd von vollem gewalt, den id hab mit mein 
ainshand zu thun vnd zulaßen, wie vnd was Ich will, vber mein vnd Magdalena 
meiner ehelichen Wirtin bede zujcheß, ala Ich das pradt hab mit meinem Heyrat brieff, 
den Die hernach gejchriben Zeugen gejehen haben vnd verhort. Diß mein Teſtament, 
geſchefft vnd Iekten willen gemadht vnd geordent habe, Mache vnd orden In Erafft 
ditzs brieffs, in der beiten form, weile vnd rechten, jo Ich thun fan, foll ond mag In 
maßen wie hernach folget. Erftlih will Sch, walnn] mid der Allmechtig Gott von diefer 
Welt abfordert und Ih von Tode abgangen bin, da8 man mein Leichnam zu Sant 
Ecbald beitatten vnd begraben mit gemwehnlicher gedechtnis begeen fol. Item Ich ſchicke 
das man mir an der feulen bey der grebnus machen laß ein fteine [!] figur mit dem 
Epitaphio oder vberſchrifft bei 10 fl. Item ich ſchicke Haug armen leuten, die fein 
notürfftig fein, fech3 gemeine tücher die aufzuteilen, wo e8 am beften angelegt ift. Item 
Ich Ihid gen Maſtric Sant Anthonien gefelihafft 4 fl. fur mein gejelihafft, in einer 
Sum einzubehalten, vnd an meiner jtatt In Die Bruderfhafft zunemen. Item Ich 
Ihide den Gartheufern, den Herrn zu Sant Egidien, zum [!] Predigern: Parfüjen, vnd 
Auguftinern, In jedtlichs Clofter ein floren, meß darumb zulefen. Darnad ſchick Ich 
meinem Elltiften Son Hartman, den Ich mit meiner Hausfrau Anna felig gehabt hab, 
600 floren, feiner Mutter Heyratgutt, vnd O floren [offenbar Zehner bzw. Hunberter 
weggelaffen) für re Fleider und geſchmück, das verendert ift worden, mehr alle Hleinet, 
Ring, und was Ir geweft ift, das noch vorhunden ift, au mein Daumenring. Dar- 
nad ſchicl Ih Magdalena meiner Hausfrauen vnſer beden Zuſchetz, nad) außweiſung 
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Ires Heyratäbrieffs. Vnd Ir jollen auch folgen vnd weren Ire Klaider vnd Cleynet 
die Ih Ir geben hab, und 50 fl fur Jr morgen gab, oder ein Scheunfr?jen als gutt, 
die man Ir FKauffen fol. Vnd fie foll auch bey meinen Kinden fißen, und von meiner 
Hab mit meinen Kinden zehren nad meiner Vormunde Rate, ala lang fie erkennen, das 
e8 den Kinden nutz bringt, oder dieweil fie Iren Wittwenjtall nit verrudt, auff das fie 
meine Kinder treulichen ziehe. Darnach ſchick Jh, was Ich vber das lab, das hievor 
nicht verſchickt ift, e8 jey Heuſer, Erb, Eygen, Lehen, Parihafft, Haußrath, wie das alles 
genant, nicht? ausgenommen, dan die Bücher hindan gefeßt, foll werden vnd gefallen 
meinen Kinden von beden frauen, die Ich Itzund han, oder noch gewünne, Jr Jedem 
zu gleihem teil, Einem ſovill ala dem anderen: Doc, welches berjelben Kind eines oder 
mer von Tods wegen abgieng, ehe fie zu Iren tagen fomen, fo joll derjelben Kinde teil 
gefallen auf die andern meine Kind, die noch Im Leben weren. Wer aber ſach Das 
meine Kinde alle von Todts wegen abgiengen, ehe fie zu Iren Zagen fommen fo joll 
diejelb Haab alle werden und gefallen Jeorg Schedel meinem lieben Bruder, ungehindert 
vor meniglihen. Item meine Bücher alle in der Liberey ſchick ich mit alfer Jrer Zus 
gehörung, das fie beieinander bleiben, vnd den namen ber Schedel, vnd meinen Kinden 
vnd Iren nachkommen zu nub behalten werden jollen, und mo eins davon gebraudt 
wird, daß e8 wider dazu verordent werd, nad) Inhalt eines Regijters, vnd das fie ſauber 
behalten jollen werden, als ich den Vormündern vertrau, und den nachkommen zu nuß, 
frummen mugen [!] bringen zu Lob Gott. Vnd vber diß mein Gejcheift jeß vnd nim 
Ich mir zu VBormunder mein gut freund Sebald Holkel, Jeorg Scedel mein lieben 
Bruder, vnd Albrecht Heugel mein lieben Schwager, Die des ganten vollen gewalt haben 
follen, außzuridten nad) Iren treuen, als id) das wol glaub vnd getrau. Vnd als offt 
Ir Einer oder mer von Todts wegen abgieng, fo follen die andern, Die dan noch leben, 
Einen andern zu In nemen, wer fie gutt dünckt. Doch fo ding Ih mir ganken vnd 
vollen gewalt, ditt mein gejchefft wider zuverendern vnd zu verleren gan oder des eins 
teild, wen, wie vnd wie offt Ich will, dieweil Ich Iebe. Vnd des zu vrfund gib Ich diſen 
brief. Des fein Zeugen die Erfamen man Steffan Kauer, vnd Hanna Bergkmaiſter. 
Anno Domini ze. MCCCCLXXXXI. An Sant Kunigunden tag [3. März]. 


18. Dr 9. Grauert3 Exkurs zu der Aufzeichnung über den 
Behaimſchen Globus. 


Die Schedelſche Aufzeihnung Aus Papft Pius IL. Einleitung 
De globo sperico terre zu jeiner Asia (Pii II. Pontificis. 
in Ine. e. a. 97 in 4° £ol. 109. Maximi. Historia rerum. ubique 


In verbeffertem Zerte gebe ich gestarum cum. locorum. descrip- 


bier noch einmal wieder, wa8 Dr tione non finita Asia minor in- 

Stauber oben S. 60—62 mitgeteit Pt. Venetis 1477. Hartmann 

hat: Schedeld ſchönes Eremplar Mün- 
hener Hof: und Staatsbibl. Inc. 
c. a. 652 fol. 


Mundi formam omnes fere con- Mundi formam omnes fere con- 
senciunt rotundam esse, idemque de sentiunt rotundam esse: idemque de 
terra senciunt, que in medio rerum terra sentiunt: que in medio rerum con- 
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constituta gravia queque ad se trahit 
aquis maiori ex parte submersa, 

Sunt qui arbitrantur quatuor eius 
plagas apparere, quas magnus insecat 
occeanus, duobus amplissimis flumini- 
bus eas ambiens quorum alterum zo- 
diaco subiciatur alterum ab aurora 
dextra levaque per polos defluens extra 
columnas Herculeas coniu(n)gatur atque 
in hunce modum tocius terre quatuor 
porciones velut ingentes insulas emer- 
gere. Que celo subiecte benigno morta- 
lium habitaciones admittant. 


Hunc orbis situm impeditum opus 
in hoc sperico globo ornatissimo facundie 
minime capax verum aspici cognoscique 
dignissimum M(artin) B(ehaim) eques 
auratus anno Christi 1492 absolvit pro 
gloria inclite urbis Nurembergensis et 
cum nec divinis operibus maledica lin- 
gua parcit, quecunque enim mortales 
agunt sive privatim sive publice ca- 
lumnie subiacent, haud diffidimus, quin 
nostrum laborem malignus interpres non 
fugiet, neque maledicis occursuri clau- 
surique ora contendimus. Frustra niti- 
mur et in dextro et sinistro latrant 
itinere canes. 

Nullius enim vita sine reprehen- 
sione cucurrerit. Communem igitur sor- 
tem equo animo ferre decet, presertim 
(übergejchrieben: precipue) cum opus ex 
illustribus cosmographis ac geographis 
tum antiquis ut Strabone, Pomponio 
Mella, Diodoro Siculo, Herodoto, Plinio 
secundo Novocomensi, Dionysio etc. 
tum modernis ut Paulo Veneto, Petro 
de Eliaco et peritissimis viris regis 
Portugalie profecimus. 

De situ locorum, que videbantur 
necessaria, inseruimus et quantum terra- 
rum orbis incolitur cum interiectis et 
circumfusis aquis. 

At quodcumque de nobis iudicium 
fuerit non inviti subibimus, quando in 
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stituta gravia queque ad se trahit: aquis 
maiuri ex parte submersa. 

Sunt qui arbitrantur quatuor eius 
plagas apparere: quas magnus intersecet 
occeanus: duobus amplissimis ffuminibus 
eas ambiens: quorum alterum Zodiaco 
subiciatur: alterum ab aurora dextra: 
levaque per polos defluens extra colum- 
nas herculeas coniungatur atque in 
hunc modum totius terre quatuor por- 
tiones velut ingentes insulas emergere. 
Que celo subiecte benigno mortalium 
habitationes admittant. 


Pius II. ganz am Eingange 
feiner Einleitung: 

Quaecunque mortales agunt: sive 
privatim: sive publice calumnie : sub- 
iacent: nec divinis operibus maledica 
lingua parcit: tantum sibi humanus 
arrogat intellectus . . . An fugiet labo- 
rem nostrum malignus interpres? .. . 


— m | | — EEE — — — 


Sed quid contendimus tanquam 
maledicis occursuri clausurique ora? 
frustra nitimur: et in dextro et in si- 
nistro latrant itinere canes. Nullius 
vita sine reprehensione cucurrit. Com- 
munem sortem equo animo ferre decet. 
Quodcunque de nobis iudicium fuerit 
non inviti subibimus: quando in hac 
historia neque optimorum speramus 
laudem neque pessimorum timemus 
vituperium: neque qui nobis detraxerit 
id glorie assequetur: ut omnes ei con- 
sentiant: et fortasse futura etas id ap- 
probabit: quod nostra reiecerit. scri- 
bendi ordo hic erit.... 


m ——— CT m GE — — 


De locorum gentiumque natura et 
situ que videbuntur necessaria inserentes. 
Et quoniam rerum quas scribimus quas- 
que mortales agitant. Campus est ipse 
terrarum orbis quatenus colitur cum 
interiectis et circumfusis aquis: pauca 
de ipso in communi attingentia sunt 
prius quam partes eius: et locorum 
historiam aggrediamur. Mundi formam 
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hoc opere neque optimorum speramus omnes fere consentiunt rotundam esse 
laudem neque pessimorum timemus etc. Wie oben. 

vituperium, neque qui nobis detraxerit, 

id glorie assequetur, ut omnes ei con- 

senciant et fortasse futura etas id appro- 

babit quod nostra reiecerit. |) fol. 102v. 

Hic globus labore et opera M.B, 
absolutus est, in quo orbis situs stric- 
tim continetur, quo pacto se habeat 
forma tocius orbis maximeque eius 
partes Europa ecilicet, Asia et Affrica, 
quomodoque singule eius partes se 
habeant. 

Similiter ore et littora, qualiter 
se intra et extra ostendant, qualiterque 
pelagus ea subeat et circumdet. 

Absolute etiam sunt latitudines et 
longitudines paralellorum ex veteribus 
cosmographis ut Ptolemeo, Strabone, 
Diodoro Siculo, Plinio; similiter ex 
recencioribus ut Petro de Eliaco, Marco 
Polo Veneto, aliisque cosmographie mar- 
tiribus eaque omnia doctis dumtaxat, in 
quibus, si erraverit, correccioni ge sub- 
mittit, sciens, nihil esse cui non possit 
additamentum ad operis consumacionem 
fieri etc. 


Aus dieſer Nebeneinanderitellung ergibt fi, wie ftarf der von Hartmann Schedel 
überlieferte, auf ben Behaimſchen Globus bezüglidhe Text von der Asia des Papſtes 
Pius II. abhängig ift. 

Da auch die Sätze von der übelwollenden Beurteilung der geleifteten Arbeit und 
von dem Verzicht auf Erwiderung den Ausführungen des im Pluralis Majestatis ſchrei- 
benden PBapftes entlehnt find, jo könnte Staubers Annahme einer Mitarbeit Schedeld an 
dem Globus etwas ins Wanken gebradht werden. Das profecimus freilid in dem Saße, 
der auch den Hinweis auf die erfahrenen Männer des Königs von Portugal enthält, ijt 
nit aus der Asia Pius’ II. entnommen. Auf jeden Fall aber darf Schedels lebhaftes 
Intereſſe für das Behaimſche Werk als gefichert gelten. 

Und feine Bibliothek hat fiher aud Diartin Behaim und Hieronymus Münzer zur 
Verfügung geftanden. Hier konnten die durch gemeiniame gelehrte Intereffen miteinander 
verbundenen Freunde unter anderem auch die geographiihen Schriften der Alten einjehen, 
welche in dem Aufjag über ben Behaimſchen Globus erwähnt werden. Auch Julius 
Solinus und Marco Bolo waren in der Schedelfhen Bibliothek vertreten, und nur das 
Fehlen der Imago mundi des Pierre d'Ailly darf befremden!. 

Bon höchſter Bedeutung ijt weiterhin der Nachweis eined gewiſſen Zuſammenhangs 
zwiſchen den erdfundlichen Arbeiten der Nürnberger Gelehrten und den fosmographiiden 


ı Man fehe oben das alphabetifche Verzeichnis ber Bücher der Schedelichen Biblio» 
thef im II. Kapitel. 
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Ausführungen des fchriftitellernden Papftes aus Corſignano. Da aud Hieronymus 
Münzer mit Enea Silvios Werfen vertraut war und beſonders deffen „Europa“ für Die 
Schedelſche Weltchronik überarbeitete, fo wird es eine reizvolle Aufgabe fein, Dieje Be- 
ziehungen fpäter nod) genauer aufzudeden. 

Hier aber möge auf eine befonders bemerkenswerte Tatſache Hingewiejen werden: 
Papſt Pius II. hat in feiner Asia nirgendwo des berühmten Buches des Marco Polo 
gedadht!, ebenjowenig hat er den Kardinal Peter von Ailly erwähnt. In der durch 
Schedel überlieferten Aufzeichnung über den Behaimihen Globus Dagegen werden mit 
Nahdrud ſowohl Marco Polo als aud) Peter de Alliaco unter den Bewährsmännern für 
den Globus aufgeführt. 

Pius II. ftüßt fi vielmehr bei feiner Schilderung der hinterafiatifchen Gebiete auf 
Die Durch Poggio verbreitete Darftellung des Venetianers Nicold Conti, der in ber erſten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts längere Jahre als Kaufmann in jenen Gegenden geweilt 
hatte ?. 

Die Kal. Hof und EStaatsbibliothet in München befißt noch heute in ihrer Inc. 
c. a. 652 in folio das jhöne Eremplar der Asia Pius’ II. in der VBenezianer Ausgabe 
von 1477, welches einjt zur Bibliothef Hermann, dann Hartmann Schedel8 gehörte. Die 
zahlreichen Randbemerkungen, welche fi) von Schedels Hand in diefem Exemplare finden, 
laſſen erkennen, wie eifrig unfer Hartmann es jtudiert hat. Da bemerkte er fi) gleich auf 
der dritten Seite die Frage am Rand: An terra circumnavigari possit? und forgfältig 
verfolgte er die Ausführungen des in der alten Literatur wohl bewanderten Papftes, der 
aus Julius Solinus und Plinius Zeugniffe beibradjte für die Möglichkeit, von der fpani» 
[hen Küſte durch eine Umfegelung Afrifas bis in den arabijchen Meerbuſen, ja bis nad 
Indien und umgelehrt, von Indien bis zu den Säulen des Herkules zu gelangen. 

Bekanntlich verwahrt die Kolombiniihe Bibliothek in Sevilla nod Heute ein Loft- 
bares Eremplar diefer felben Venezianer Ausgabe der Asia des PBapftes Pius II., welches 
einft dem Bücherbeitande des Ehrijtoph Kolumbus angehörte und handſchriftlich Die 
lateiniſche Abfchrift des berühmten Toscanelli-Briefes vom 25. Juni 1474 über Die Mög— 
lichleit einer Weltfahrt quer Durch den Atlantifchen Ozean zum Lande Cathay enthält. 
Nach weit verbreiteter Annahme foll diefe Abjchrift entweder von der Hand des Ehriftoph 
Kolumbus oder von jeinem Bruder Bartholomäus berrühren? Im Hiftoriihen Jahre 
but XXIX (1908) 309 und 319 habe ich den Brief des Hieronymus Dlünzer an den 
König Johann von Portugal vom 14. Juli 1493 (f. oben Anhang Nr 14) in Parallele 
geitellt zu diejeım Das gleiche Problem behandelnden Briefe des Paolo Zoscanelli an den 
Liffaboner Domherrn Ferdinand Martinez. Erſt nah Veröffentlihung meiner Studie 
über den Münzer-Brief wurde ih durh Hermann Wagner in Göttingen anfmerkſam 
gemacht auf Henry Vignauds gelehrtes Bud) La lettre et la carte de Toscanelli, Paris 


ı Alfred Berg, Enea Silvio ala Geograph, Halle a. ©. 1901, 31. 

2 Vol. Dr Waldemar Sensburg, Poggio Bracciolini und Niccold de Conti in 
ihrer Bedeutung für die Geographie des Renaiffancezeitalterd, Separatabdrud aus den 
Mitteilungen der k. k. Geographiichen Gejellihaft in Wien 1906, Heft 6 u. 7, 98—105. 

2 Der lateiniſche Text diefes Toscanelli-Briefes iſt erjtmald von Henry Harriſſe 
bekannt gemacht worden in feinem Werk Don Fernando Colon historiador de su padre, 
Sevilla 1871, 70 ff (mit Fakfimile), dann von Cejare de Lollis in feiner großen Publi- 
fation Autografi di Colombo in der Raccolta Colombiana Pars I, vol. III, Rom 1392, 
xım und Serie B tavola 63 fowie von Guftav Uzielli, Henry VBignaud und andern 
Forſchern. Man vgl. H. Vignaud, La lettre et la carte de Toscanelli, Paris 1901, 14. 
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1901. Der Berfaffer, welder ſeit Jahren als erfter Sekretär der amerikanischen Botfchaft 
in Paris angehört und Vizepräfident der Parifer Gejellihaft der Amerikaniften ift, madt 
bier den Berfud, den ZToscanellisBrief vom 25. Juni 1474 für eine Fälſchung zu er« 
Hären. Den von ihm angetretenen Beweis kann ich nicht als gelungen erachten. Auch 
Sophus Ruge bat in der Zeitſchrift der Bejellihaft für Erdkunde, Jahrg. 1902, 498—511, 
die Thefe Vignauds zurücdgewieien. Ob Vignaud geneigt ift, dem Mlünzer-Brief vom 
14. Juli 1493 neue Stüßen für feine Anficht zu entnehmen, weiß id) nit. Wie er 
mir brieflid mitzuteilen die Güte hatte, wird er in feinen Nouvelles études critiques 
sur Colomb, die dem Abſchluß nahe find, fi aud) mit dem Münzer-Brief beihäftigen!. 
Vielleicht könnte er jagen, die etwa im Jahre 1494 in Liffabon erfolgte erjtmalige Ver- 
öffentlihung des Mlünger- Briefe habe im Kreiſe des Chrijtoph Kolumbus das Streben 
wachgerufen, die erdfundlicden Anregungen des Nürnberger Arztes durch die Erfindung 
des Zoscanelli-Briefes zu überbieten und damit dem Florentiner Arzt den Ruhm zu 
fihern, den das italienische Empfinden dem Nürnberger Gelehrten nicht gönnen mochte. 
Der Beweis für die Unechtheit des Xoscanelli-Briefed wäre auch mit einem folchen 
Argumente nicht erbradt. 

Sehr merfwärdig ift bei alledem die von H. Vignaud S. 49—52 hervorgehobene 
Zatjache, daß die in Florenz im Jahre 1571 von Egnatio Danti neu herausgegebene 
italienifche Überfeßung ber Sphaera bes Johann be Sacrobofco, welche einft Egnatios 
Großvater Pier Vincenzo Dante de NRinaldi veranitaltet hatte, zwei Stellen enthält, die 
den Namen des Kolumbus erwähnen. Ar ber einen diejer Stellen wird daß auch im 
Münzer:Briefe vom 14. Juli 1493 berührte Problem beſprochen, ob die Heiße Zone von 
Menſchen bewohnt werde. Während aber im Münzer- Briefe der Beweis für die Be- 
wohnbarteit der heißen Zone den Ergebniffen der portugiefiihen Entdedungsfahrten an 
der Weſtküſte Afrikas entnommen wird, heißt e8 in der Florentiner Sacrobojco-Ausgabe 
von 1571, dieſer Beweis jei durch Kolumbus auf feiner im Jahre 1491 (!) angetretenen 
Weftfahrt geliefert worden. Über diefe SFeitftellung habe Kolumbus nad feiner Rückkehr 
aus Spanien an Paolo Togcanelli in Florenz geſchrieben. Da nun Toscanelli bereits 
im Jahre 1432 geftorben ift, fo Liegt hier natürlich ein Irrtum vor. Vignaud könnte 
jet wiederum geneigt fein, die von ihm angenommene Fälſchung auf die Einwirkung 
der portugiefiihen Ausgabe des Münzer-Briefes zurüdzuführen. Der lektere ift ung 
vollſtändig ja gerade durch eine portugiefiiche Überarbeitung ber Sphaera des Sacroboſco 
erhalten ?, 

Immerhin ift die in dieſem Zufammenhange neu gewonnene Feſtſtellung, wie jehr 
die gleichen Autoritäten des Altertums und der damaligen Neuzeit die erdfundlichen 
Borjtelungen der Gelehrten und praftiihen Seefahrer in Portugal, Spanien, Italien 
und in Nürnberg beherrfcht haben, in hohem Grade wertvoll. Über dem geographiſchen 


ı Seine Etudes critiques sur la vie de Colomb find im Jahre 1905 bei H. Welter 
in Paris erjchienen. 

» Man vgl. Dr O. Hartigs Ausführungen im Hiftor. Jahrb. XXIX 334— 337. 
Da die im gleichen Jahre 1571 erjtmald in Venedig in italienijcher Überfegung er» 
ſchienenen Historie de S. D. Fernando Colombo in ihren Kapiteln IV—IX fol. 7v—23V 
in großer Ausführlichkeit alle Diomente darlegen, welche Chriſtoph Kolumbus zu feiner 
epohemadenden Entdeckung geführt haben, und diefe Darlegungen fich mannigfad) mit 
den Argumenten des Dlünzer-Briefes vom 14. Yuli 1493 berühren, fo wird auch hier 
die kritiſche Forſchung in der genaueren Vergleichung der beiderfeitigen Xerte eine lohnende 
Aufgabe finden. 
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Denken der führenden Beifter des ausgehenden 15. Jahrhunderts ſchweben gleichſam als 
injpirierende Kräfte Die Gedanken eines Herodot, des Ariftoteles, Strabo, Pomponius 
Mela, des Afrifaners Dionyfios, bes Plinius, Seneca und Ptolemäus und ebenjo 
auch Die Ideen des Marco Polo, des Pierre d'Ailly und Des vielgewandten Papites 
Pius’ 11. 

Bedeutjam aber ift ea, wie jehr in dem DMlünzer-Briefe vom 14. Juli 1493 neben 
ben Autoritäten der Überlieferung die entfcheidende Beweiskraft bes Erperimentes gerade 
auch in den Entdedungsfragen hervorgehoben wird. 

Ich kann diejen Exkurs nicht ſchließen, ohne auch auf die intereffanten Bemerkungen 
hinzuweiſen, welche Pius II. in feiner Asia (= Historia rerum ubique gestarum) ber 
Geſchichte der Bibliothelen und der wachſenden Bücherproduktion gewidmet hat. Hart» 
mann Schedel hat auch diejen Teil der Asia mit höchſter Aufmerkfamteit gelefen. Die 
Schlagworte, welche er aus dem Terxte des Papftes heraushebt, find an fi bemerkens— 
wert. Da Iefen wir auf dem Blatte h2 die Schedelichen Bemerkungen: Componendi 
libros nullus est finis und weiter: Aristoteles primo bibliotecas ordinavit, fodann: 
Libri Aristotelis corrupti und endlih: Hodie tanta est doctorum turba, ut nemo 
fere indoctus reperiatur. Auf der Rückſeite desfelben Blattes ftehen links oben gleich- 
falls von Schedeld Hand die Worte: Etas cuncta auffert. 

Die Bedeutung dieſer von Schedel gejchriebenen Schlagworte tritt noch ſchärfer 
hervor, wenn wir den volleren Text des päpftlichen Scriftftellers ins Auge faflen, 
welchem fie entnommen find, und wenn wir die von Schedel nicht herausgehobenen Ge- 
danken Pius’ II. Daneben halten. Der Papft alfo fagt, Ariftoteles babe feine Bibliothek 
und feine Schule dem Theophraft Hinterlaffen und nad) Strabo! fei er ber erfte gewefen, 
qui libros congregavit et Aegypti reges Bibliothece ordinem docuit: incertum 
plus boni an mali rebus humanis attulerit: quando componendi 
libros nullus est finis? et multorum ingenia depravata sunt: quein 
perversa dogmata inciderunt: ob quam rem consulte agunt: qui dam- 
nata volumina exurunt: neque passim omnibus scribendi facultatem 
permittunt: ut est illud Persianum: 

„Scribimus indocti doctique poemata passim.“ 

Sed hodie tanta est doctorum turba: ut nemo fereindoctusrepe- 
riatur ex his qui aliquid scribunt: quinon doctorisnomen titulumque 
receperit. 

Zheophraft habe Die Bibliothef dem Neleus übergeben, Neleus fie nah Ecepjis 
gebracht, einer Stadt am Berge Ida, wo man die Bücher verborgen und dem Verberben 
ausgefegt habe. Apelicon, welcher mehr ein Liebhaber der Bücher als ber Weisheit ge= 
wejen ſei, quales multos etate nostra cognovimus, habe die Bücher zum Ab» 
Ihreiben gegeben scriptura non recte suppleta: librosque edidit erroribus plenos. 


I Strabonis Geographica lib. XIII $ 54 jtellt fi im weſentlichen al3 die Quelle 
dieſer bibliothefsgejchichtlihen Ausführungen dar, foweit fie die Büchereien des Ariftoteles 
und des Theophraft betreffen. Ihre Wiedergabe Durch den jchriftitellernden Papft ift nicht 
uhne allgemeines ntereffe, Das durch die vielen eingejtreuten, von mir dur Sperrdrud 
hervorgehobenen eigenen Bemerkungen Pius’ II. noch erhöht wird. gl. Strabonis Geo- 
graphica edd. C. Müller et F. Dübner, Paris 1853, 520f. Auch Freiherr v. Hertling 
war jo freundlih, mi auf Strabo ala Quelle diefer Überlieferung binzuweifen, ebenfo 
auf die in der folgenden Anmerkung zitierte Bibeljtelle. 

’ Im Buche Ecclefiajtes XII 12 lieft man: faciendi plures libros nullus est finis. 
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Nah bem Tode des Apelicon habe Sulla, der Eroberer Athens, die Bibliothef nah Rom 
ſchaffen laffen. Hier hätten der Grammatifer Tyrannion, der ein eifriger Ariftoteles- 
Forſcher gewejen und der den Präfekten der Bibliothek für ſich gewonnen habe, fodann 
aud) librarii quidam scriptoribus utentes non bonis: nec Scripta conferentes opera 
minus emendata ediderunt: quod si greca exemplaria corrupta fuerunt: 
quid de his putandum est: que in latinum conversa sunt. Illa pre- 
sertim priora!: que qui legunt: non tam quod dicatur quam quod dici 
velit nosce laborant. Quippe si revivisceret Aristoteles: multa sua 
esse negaret: que nos illi attribuimus, Sed melius cum eo actum est: 
quam cum aliis: quorum opera funditus periere: etipse causa extitit 
cur multa perirent: qui aliorum gloriam ad Be traxit. Ruet etiam 
ipse quamvis magnus neque enim verum est quod sibi aliqui per- 
suadent litterarum numimenta non interire: omnia occidunt: nec 
litteris sua mors negata est: quamvis alie aliis plus vivant. Aetas 
cuncta anfert: nec omnis opus est quod in tempore non evanescat. 
Stark tritt hier in den von Strabo unabhängigen, von mir durch Sperrdrud her- 
vorgehobenen Worten der Beifimismus des alternden Papjtes hervor. Seine Kritik äußert 
fi) gegenüber der Literatur der Vergangenheit wie in Bezug auf die wachſende Bücher- 
erzeugung der bamaligen Gegenwart. Auch Ariftoteles ſelbſt bleibt nicht ungerügt, und 
fein dereinftiger Sturz wird vorausverlündigt. Mag feine Autorität auch noch jo groß 
und hoch daftehen, auch auf ihn will Pius II. offenbar das Wort angewendet wijjen: 
nec litteris sus mors negata est. Dan fieht hier unmittelbar die Einwirkung der 
großen geijtigen Kämpfe jener Tage. Noch dauerte unter dem Pontififate Pius’ II. der 
erbitterte Krieg der Platoniker gegen die Herricherftellung ber ariftoteliichen Philofophie 
fort, der zur Zeit der Unionsfonzilien zu Ferrara und Florenz auf das lebhaftejte ent« 
brannt war. Enea Silvio aber hatte ſchon ala Kardinal in feiner Europa c. 53 an die 
Schlagfertigkeit des berühmten Arztes und Philoſophen Ugo Benci aus Siena erinnert, 
der fih im Jahre 1438 zu Ferrara nach gaftlicher Bewirtung der Griechen erboten hatte 
in freiem Redekampfe entweder den Ariftoteles oder den Pluto zu verteidigen. Mit ges 
hobenem Gefühle erzählt Enea, wie der Arzt aus Siena als rex convivii die Griechen 
befiegt babe, und jo Die geiftige und literarifche Überlegenheit der Lateiner, d. i. der 
Italiener offenkundig geworden ſei, nachdem die Lateiner vor langer Zeit bereit3 durch 
ihre Kriegstüchtigleit die Griechen überwunden hätten. — Da konnte ihm das Dahin— 
Ihwinden des großen Namens des Stagiriten in größere Nähe gerüdt ericheinen. Auch 
das Verbrennen der ſchädlichen Bücher würdigt der Papft ala eine verdienftlide Sade. — 
Schedel, der große Bibliophile, hat von diejen ſcharfen Süßen nichts am Hunde 
herausgehuben. Aus dem Briefe, welchen ihm jein Freund und Mitarbeiter bei der 
Weltchronik, Dr Hieronymus Münzer, am 15. Juli 1493 ſchrieb, klingt uns in hellen 
Zönen der hoffnungsfreudige Optimismus des jüngeren Geſchlechts entgegen, der von Der 
geichriebenen wie von der gedrudten Schrift ein ewiges Fortleben erwartet?. 


Dr Hermann Branert. 


nn ——————————— 


ı It hier des Ariſtoteles Schrift gemeint, die in lateiniſchen Handſchriften als 
Priorum Analyticorum libri bezeichnet wird? oder will der Papſt jagen, die früheren 
lateiniſchen Ariftoteles-liberfegungen feiern bejonders ſchlecht? 

’ Vgl. Hiftor. Jahrbuch XXIX 322. 
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112 135. 

Albericus 111. 

Alberti Leon Baptista degli 
98 155 229. 

AlbertinusdeCremonalDl. 

Albertus Magnus 9 34 84 
91 105 107 108 121 


891 
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Clm. Seite 
28123 99 101133 150f. 
28126 151 f 237. 
28128 48, 
Cgm. 
296 149. 
341 149. 
367 10 11 149. 
409 10 11 149. 
484 149. 
2054 148. 
Cod. it. 
362 134 149. 
Mus. Mss. 
1500 43 107 152 185. 
3232 42 133 152. 


L. impr. c. n. mss. 
2° 39 19 192 244, 


Nürnberg, Germaniiches 


Diufeum. 

Cod. 163 4° 63 64 69. 
Cod. 6277 78. 
Nürnberg, Städtiſche 
Bibliothek. 

Cent. II. 98 76 118. 
Cent. II. 99 76 118. 
Cent. IV. 87 37 152. 


Cent. V. App. 7 152. 
Cent. V. App. 15 152. 


125 126 129 131 134 
135 144 155 158 237. 
Albertus de Saxonia 106 
164. 
Albicus 143. 
Albucasis 126. 
Albumasar 105 106 121. 
Alchabitius 106 155. 
Alcimus 112. 
Alcinous 111. 
Alexander de Achillinis 
138. 
— Aphrodisiensis 120 145. 
— Benedictus 143. 
— medicus Graecus 142. 
— Trallianus 120 155. 


— de Villa Dei 19 108 


156 226. 
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Alfarabius 105 158. 
Alfraganus 251. 
Algafiqui (el Gafiki) 124. 
un» Thomas de s. Del 


arbo. 

Alkindus (el-Kindi) 121. 

Alliaco Petrus de 61 84 
92 104 105 106 118 
131 162 251 259. 

Almansor 122 125 138 
156 207 248. 

Alphonsus rex 105 106 
206. 

Alt Georg 74. 

Ambrosius 386 84 129 132 
156 226 258. 

Andreas Bavarus 32. 

— Johannes 30 127 161 
252 


— Julianus 52. 
— von Regensburg 56 63 
64 


Andrelinus P. Faustus 156 
199 231. 

Andromachus 121. 

Angelus Johannes 156. 

Annius Johannes Viter- 
biensis 141 196. 

Anselmus 130, 

— Cantuariensis 131. 

Antoninusarchiep.Florent. 
35 37 132 143 156 237 
256. 

Apollonius 134, 

Appianus Alexandrinus 38 
115 157 239. 

Apuleius 108 111 138 157 
254 


Arator 140. 

Aratus 50 106 107. 

Archelaus 134. 

Arculanus 207. 

Aretinus Carolus 31. 

— Franciscus 191. 

— Leonardus 21 30 35 
108 109 111 112 113 
116 117 157 201 227£ 
237. 

Arezzo Guido de 43 107. 

Argillata Petrus 126. 

Argirda Johannes [?] 109. 

ArgyropylusJohannes 109 
158. 


Aristoteles 8 16 21 38 42 
50 59 83 104 105 107 
108 109 134 135 138 
144 157 f 195. 

Arlandus (Orlandus) Ste- 
phanus 121 

Arnoldus de Villa nova 52 


Schriftſtellerverzeichnis. 
100 121 124 (2) 125 185 
158. 


Ascensius 137 139 216. 
Asconius Q. Pedianus 105 
158 237. 
Athanasius 159. 
Athenagoras 83, 
Augustinus 36 37 85 128 
129 130 131 132 144 
207 226 253 254. 
Augustis de Terdona 190. 
Aurbach s. Urbach. 
Aurispa Johannes Siculus 
208. 
Ausonius 92 159 226. 
Avenzohar (Abumarnan) 
120 127 159. 
Averroes 90 107 108 128 
126 127 159 237. 
Avianus 112 139. 
Avicenna 3 13 46 54 68 
84 107 120 121 122 123 
125 126 127 135 188 
141 142 143 205 207. 
Avienus RufusFestus 159. 
Azarus 122, 


B. 


Badius Jod. Asc. 182 193 
206. 

Baier Andreas s. Andreas 
Bavarus. 

Balbus Hieronymus 139. 

—- Johannes Ianuensis 159 
226. 

Barbari Jacopo de 169. 

Barbarus Franeciscus 111. 

— Hermolaus 83 108 114 
118 140 2083. 

Barbatia Andreas 215. 

Barladico 178, 

Bartholomaeus Anglicus 
de Glanvilla 129 159. 

— de Montagnana (Mon- 
tignano) 13 14 52 120 
122 135 136 (?). 

— Picenus s. Picenus. 

— de S. Sophia 122. 

Bartolus 111. 

Barynus lacobus 163. 

Barzizius Christophorus 
12 14 17 34 52 121 
122 125. 

— — 115 179 
2 

Basilius 85 105 109 144 
169 201 207 222. 

Batines Colomb de 170. 

Bavarus Andreas s. An- 
dreas. 


— — 


Baverius Bononiensis 143. 

Bebelius Henricus 159 233. 

Beccharia Antonius de 60. 

Becichemus Marinus Sco- 
drensis 81 161. 

Beda 92 112 116 117 119 
141 143 162 174. 

Behaim Martin 62 257f. 

Beckenhaub Johannes Mo- 
guntinus 71. 

Bembo Bonif. 91 228. 

Benedictus S. 85 207. 

— Alex. Veronensis 141 
162. 

Benevenutus 214, 

Bergamo s. lacobus Phi- 
lippus de. 

Bernardus Albertus 121. 

— Clarevallensis 35 36 
58 118 128 130 131 144 
162 163 210 215 237. 

Beroaldus Philippus 114 
118 138 139 140 141 
160 163 174 200 202 
203 208 214 230. 

Berosus 118. 

Bertholdus (O. Pr.) 133 
219. 

Bertrucius 
126 164. 

Bessarion 35 108 164. 

Bethem 105 107 138. 

Bibra Kilian 232, 

Blanchinus Johannes 1838. 

Blondus Flavius (Biondo) 
72 117 179 237. 

Blumenau 21. 

Boccaccio 16 17 19 32 
34 88 112 113 136 164. 

Boetius 37 41 104 106 
111 114 157 164 253. 

BologninusBartholomaeus 
114 163. 

Bonacursus 203. 

Bonardus 178. 

Bonatus Guido de Forli- 
vio 107. 

Bonaventura35 128(?) 131. 

Boncampagnus 105. 

Bonhower 165. 

Bonifatius papa 127. 

Bonizo (Bonitho) Sutrien- 
sis 117. 

Borgi Piero 11 100 165. 

Bossi Donatus 118 165. 

— Joh. Andr. 72. 

— Matth. 114 138 185. 

Braccia Joh. de 126. 

Brant Sebastian 114 118 
165 166 206 212 233. 


Bononiensis 


Brassicanus 164. 
BraunschweigHieronymus 
137. 
Breitenbach Joh. 119. 
Brentius Andreas 184. 
Breydenbach (Breiten- 
bach) Bernhard 136 166. 
Briconnetus Wilh. v. 97. 
Brigitta 143 144 166. 
BrixiusGermanusAltissio- 
dorensis 166. 
Brogoguinus Odoardus 19. 
Brudzewo Alb. de 166. 
Bruno Ludovicus 35. 
BrunusLongobucensis 126. 
Brutus 111. 
Buchwald Sigmund 234, 
Bulaeus 150. 
Buonaecorsi Filippo 8. Cal- 
limachus. 
Burbachius s. Peurbach. 
Burtius Nicolaus 83 118. 
nn Hermannus 219 
234. 


C. 


Caballus Franciscus 143. 
Caesar 35 115 180. 
Caesarius 253. 
Calderia Johannes 122, 
Calentius Elisaeus 139. 
Calepinus Ambrosius 137 
166 226. 
Calfurnius 111. 
Callimachus Pbilippus Ex- 
periens 91 140. 
Calphurnius DBrixiensis 
176. 
Camaricanus, Cameracen- 
sis 8. iaco. 
Campanus 92 114 228. 
Canichiolus 45. 
Cantalicius Polidorus 141 
162. 
Capella s. Marcianus. 
Capellanus Andreas 15. 
Caper 104. 
Capotius 218. 
Carben Victor 202 235. 
Carolus VIII. 210. 
Cassandra 118 167 203. 
Cassianus 129, 
Cassiodorus 129 167 236. 
Cataldus Siculus 140. 
Cato 18 36 112 213 252. 
Catullus 110 140. 
Cauliaco Guido de 14 126 
135 167. 
Celsus Cornelius 120. 
Celtis Conradus 76 7788 


Schriftitellerverzeichnis. 


91 114 119 138 167 
211 218 233. 
Censorinus 167. 
Cermisonus Antonius 12 
13 14 64 122 123 135 
143 245. 
Cessolis Iacobus de 15. 
Chalcidius 67. 
Chalkondylas s. Deme- 
trius. 
ChaymisBartholomaeus de 
Chelidonius Benedictus 
212. 
Chieregatus Leonellus 163 
167 230 231. 
Chiro Centaurus (Cen- 
tharıus) 34 125. 
Christianus Michael de 
Constantia 66. 
Christophorus de Bergamo 
s. Barzizius. 
Chrysoloras Emmanuel 49 
145 168 226 228. 
Chrysostomus 36 91 129 
130 131 144 168 253. 
Cicero 16 18 19 21 31 38 
43 84 105 107 109 116 
140 152 153 168 210 
226 237. 


Claudianus Claudius 110 
112 


Clemens papa 130. 

Cleophilus 92. 

Cocles Bartholomaeus 138. 

Cocleus Johannes 195. 

Codrus Ant. Urceus 168 
223 230. 

Collutius Salutato 109 227. 

Columella 112 168 213. 

Columna Guido de 116. 

Comestor 128 143 174. 

Concoregio Joh. de 125 168. 

Constantinus Africanus 34 
121 123 125. 

Contarenus Franciscus 
153 (?). 

Coriolanus 117. 

Corvinus 114 169 224. 

Cosmas Hierosolymitanus 
49 139 140 204. 

Crastonus Johannes 48 
104 169 226. 

Crates 138 222. 

Crescentius Petrus 123 
169. 

Crinitus Petrus 140 169. 

Curte Jacobus de 169. 

Curtius Q. Rufus 35 115 
169. 


— — — 
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Cyprianus Caecilius 36 38 
130 170 226 252. 
Cyrillus 128, 


D. 


Damascenus Johannes 8. 
Johannes. 

Damasus 140. 

Daniel 170. 

Dante 19 43 170 227. 

Dares Phrygius 18 52 113 
116 117. 

— Priscus 171. 

Datus Augustus 104 112 
137 198 228. 

Del Garbo Dinus 123 126. 

— Thomas 123. 

Demetrius Chalkondylas 
48 49 152. 

Dictys Cretensis 171. 

Dinus s. Del Garbo. 

Dio Chrysostomus 91 115. 

Diodorus Siculus 33 60 
61 115 171 258 f. 

Diogenes 113. 

— Laertius 338 116 171. 

Diomedes 104 171 226. 

Dionysius Areopagita 73 
83 84 91 132 133 144 
172. 

— Halicarnass. 104 115 
119. 


— Afer Periegetes 60 138 
172 195 259. 

Dioscorides 385 50 83 120 
145 172. 

Domisius Baptista 45. 

Domitius Calderinus 110 
140 185. 

Donatus 30 37 104 110 
173 226 256. 

Dondis Jacobus de 122 
141. 

Dringenberg Ludw. 232. 

Dungersheim Hieronymus 
173. : 


Eberhard Bituniensis 48 
104. 

Egloffstein Leonardus de 
150 


Einhard 91. 

Emanuel (rex Portugaliae) 
174. 

Erasmus 199 235. 

Euclid 106 107. 

Eusebius Pamph. Caes. 17 
36 38 70 72 117 129 
143 147 174 238 253. 


2370 


Eutropius 116 212. 
Eyb Albrecht von 196. 


F. 


Faber Iacobus Stapulensis 
175 195. 

— Wenceslaus 175. 

Fabri Felix 93 97. 

Faginus Joh. Seicius 175 
219 234. 

Falconia Proba 17 110 
112 140(?) 163. 

Faleucci Nicolaus 38. 

Fenestella Lucius 139 189. 

Ficinus Marsilius 83 84 
108 109 114 132 133 
172 175 183 200 218 
229 236. 

Filelfo s. Philelphus. 

Finaria Joh. Bapt. 156. 

Firmicus Maternus 30 50 
92 106. 

Florus Lucius 115 175. 

Folz Hans 176 f 232. 

Fontius Bartholomaeus 
110. 

Fortunatianus 104 177. 

Fortunatus 188. 

Franciscus v. Assisi 144 (?) 
152. 

— de Pede montium 120 
123. 

Freidanc 61. 

Frontinus 73 74 84 114 
212 245. 

Frontonius 247. 

Fulgentius Fabius 112. 

Furhenberger Joh. 54. 


6. 


(rabriel von Verona 64. 

Gaguinus Robertus 178. 

Gaineriis Antonius de 
(Gaynerius) 12 121. 

Galeatus de S. Sophia 126 
141. 

Galen 54 58 69 72 9 
119 120 123 124 126 
134 142 143 178 249. 

Galeottus (Marcius Nar- 
niensis) 113. 

Galterus (Gualterus Agi- 
lon) 121. 

— ((sualtherus de Castel- 
lione) 116. 

Gamfredus (Gaufredus 
Anglicus) 112 113. 
Ganivetus Johannes 155 

178. 


Schriftſtellerverzeichnis. 


Garzo Johannes 150. 

Gasparinus Bergamensis 
s. Barzizius. 

Gaza Theodor 151. 

Gazius Anton 190. 

Geber 105 134. 

Gellius A. 17 34 115. 

Gennadius 34 112 236. 

Gentilis de Fulgineo 8 34 
35 63 68 120 122 123 
124 125 126 143 179 
184 185. 

Georgius 
113. 

Georgius Trapezuntius 
s. Trapezuntius. 

Geraldus de Solo 121 125. 

Gerardus Cremonensis 
134. 

Geroldus Philippus 214. 

Gerson 128 129 131 180 
214 233. 

Gilbertus 138. 

Glogkendon 161 171 211. 

Gordonio Bernardus de 34 
121 125. 

Gotfrid Viterbiensis 92. 

Gradibus Joh. Matth. de 
126 180. 

Grapaldus 180. 

Gratianus 180. 

Gregor von Nazianz 49 
204. 

— von Nyssa 97 180. 

Gregorius Magnus papa 
36 38 129(?) 130 181 
132 174. 

— Turonensis 180. 

Gresemundus 181 233. 

Grieninger Henricus 181 
232. 

Grünbeck Jos. (Grünpeck) 
161 181f 215 235. 
Guainerius Antonius 124 

182 237. 

Guarinus Veronens. 19 32 
108 109 111113 137 145 
182 203 222 226 228. 

GuentherusLigurinus 182, 

Guerino 182. 

Guido 112 140. 

Gulielmus Anglieus 121. 

— Brixiensis(Aggregator) 
121 122 126 242. 

— de Conchis 108. 

— episc. Parisiensis128(?) 
132. 

— de Placentia s. Sali- 
ceto. 

— de Zelandia 248, 


844 


Alexandrinus 


Guot Hartmann 218. - 
Gutherius (Gutierrez) 105. 


H. 


Hadrianus 92. 

Haliabas 127. 

Haly 73 74 83 106 119 
183 246. 

Hartlieb 80 161. 

Haymo 112. 

Hegesippus 92. 

Hegius Alexander 234. 

Heimburg Gregor 152 153. 

Heiterbach 232. 

Hela Ricardus 183. 

Hemmerlein Felix 132. 

Henricus de Hagenoia 183, 

Herculanus Joh. 142, 

Hermes Trismegistos &3 
99 111 114 132 138 183. 

Hermolaus s. Barbarus. 

Herodotus 60 61 115 183 
258 f. 

Hervicus 177, 

Hese Joh. de 223. 

Hesiodus 114 217. 

Hierocles 118 184. 

Hieronymus 21 34 36 68 
72 112 117 128 130 132 
144 174 184 226 236 
252. 

— Estensis 133 172. 

Hilarius episc. Pictavien- 
sis 130. 

Hinderbach Joh. 65. 

Hippocrates 8 54 106 119 
120 121 122 123 124 
125 126 142 155 184. 

Hirundo Benedictus 207. 

Homer 136 185. 

Honestis Christophorus de 
122 125 179. 

Honorius Augustodunensis 
56 117 136 149. 

Horatius 16 34 48 110 
113 140 185 227 254. 

Horius Nicolaus 185. 

Horneck Burchhardus de 
185 250. 

Hostiensis s. Segusio Hen- 
ricus de 128. 

Hugbaldus 208. 

Hugo Reutlingensis 43 
107 185. 

— von Schlettstadt 144. 

— Senensis 122 124 142 
185 f. 

— de s. Victore 129 (?) 
130(?) 131. 


Humbertus 156. 

Hundt Magnus 142 186. 
Hutter Georgius 163. 
Hyginus 106 155. 
Hyssopaeus 186. 


I u. J. 


Iacobus Johannes 121. 

— Philippus v. Bergamo 
117 204 237 238. 

— de Forlivio 8 35 38 
122 123 125 177 187 
237. 

— Gaudensis 208. 

— de Padua 242. 

— de Partibus Tornacen- 
sis 142. 

‚Jamatus Johannes 126. 

Jamblichus &3. 

Jason 8. Maynus. 

Inghen Marsilius de 138 
187. 

Innozenz III. 130. 

Johannes Argirda s. Ar- 
girda. 

— de S. Amando 90 122 
124 126. 

— Cantuariensis 58 107 
162 187. 

— Damascenus 49 91 126 
139 140 142 170 193 
204 236. 

—- Ferrariensis 187. 

— Hildesheimensis 203. 

— presbyter 176. 

— de Rupescissa 11 135. 

— Salesburiensis 129 188 
237. 

— Saracenus 83. 

— de Saxonia 155. 

— Viterbiensis s. Annius. 

Johannicius 54 119 121. 

Josephus Flavius 128 131. 

Isaac ben Salomon 121 
122. 

Isidor Hispalensis 34 36 
48 105 112 116 128 181 
188 237 253. 

Isocrates 115 153 176. 

lsota (Ysota) 105 116. 

Julianus de Blanchis 69. 


Julius Capitolinus 116 
212. 
— II papa 188. 


Junianus Maius 104. 

Justinianus Bernardus 114 
153 175 229. 

— Caesar 128. 

— Leonardus 114 153 175. 


Schriftſtellerverzeichnis. 


Justinus 38 115 217. 
Juvenalis 34 110 113 136 

140 171 185 228. 
Juvencus 139 140 188 226. 
Ivo 99 188. 


K. 


Kamintus ep. Aurisiensis 
189, 

Kemnat Matthias von 63. 

Kethaım Johannes de 190. 


L. 


Lactantius 16 19 36 129 
140 190 226 237 252. 
Landinus Christophorus 

110 143 185. 
Landsberger(l,antzperger) 
Joh. Just. 163 189. 

Lanfrank 74 126. 

Laudinius (Landivius, Lau- 
divius, Laudinus) 151 
73. 


Laurentius Laurentianus 
142 184. 

Lavagnolus Iacobus 203. 

Lelius Theodorus 152. 

Leo Magnus papa 36 38 
129 190 252. 

Leonardus de Utino 36 
2583 


Leonicenus Nicolaus 159 
Leopoldus de Austria 105 
106. 


Libanius 189 145 190 234. 
Lichtenberger Joh. 170. 
Lilius Zacharias 191. 
Linconiensis 8. Robertus. 
Lirer Thomas 191. 

Litte Misere Simone di 


191. 

Livius 23 37 72 102 111 
115 116 152 191 244 
256. 

Locher lacobus Philomu- 
sos 85 115 160 177 183 
189 192 207 214 233. 

Lothar Kardinal s. Inno- 
zenz 111. 

Lucanus M. Annaeus 84 
111 139 140 192. 

Lucianus 14 73 111 115 
102 210. 

Lucretius 92 171. 

Luder Peter 45. 

Aoplus Matth. Calidomius 
92. 
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Lupoldus Bebenburgius 

(Bebenburgensis) 193 
204. 


— Antonius Vincent. 
58. 


Luscus Nicolaus 176. 


M. 


Macer Aemilius 126 136 
184. 

Macrobius 38 113 116 117 
198. 


Maffeus 105. 

Magninus 184, 

Mahommed II. 69 133 151 
173. 

Maimonides Moses 193. 

Malherio Petrus Alphon- 
sus 160, 

Malleolus s. Hemmerlein. 

Mancinellus Antonius 104 
199. 

Manetho 118. 

Manilius 50 105. 

Manlius Joh. Jac. 190. 

Mantuanus Baptista 101 
183 139 150 193 223 230. 

Manutius Aldus 137. 

Marcellus Petrus 141 194. 

Marcianus Capella 110 208. 

Marcus episcopus 139 
140 204. 

Marsilius 141. 

— de S. Sophia 698 123 
127 141 194. 

Marsus Petrus 110 213. 

Martialis 110 140 194 
226 237. 

Martinus V papa 150. 

Marullus Michael 199. 

MataraciusH'ranciscus113. 

Mathiolus Perusinus 113 
122 245. 

Matthaeus de Verona 120 
122 


Maurus Servius 38 104 (?) 
194. 
Maximianus 112 113. 
MaynusJason 114 1281695. 
Megersheymer 202. 
Meinardus Johannes Fer- 
rariensis 194. 
Meisterlin 71. 
Mela Pomponius 59 60 61 
119 195 258. 
Mellerstadt s. Pollichius. 
Merula Georg 171. 
Messahalah 105 106 134 
138. i 
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Mesua 8 14 120 122 125 
126 185. 

Methodius 128 141 195. 

Meynigken Carolus 196. 

Michael de Mediolano 36 
252. 

Modestus 74 114 199 212 
224. 

Montevilla Johannes de 


Montignano s. Bartholo- 


maeus. 
Morgenstern Georgius 196. 
Moyses Rabbi 121 122 
126 142. 
Muller Sebaldus 54. 
Mundinus 120 122. 
Münzer Hieronymus 90 
204. 
Münzmeister Günther 91. 
Murmellius Ruremunden- 
sis 194 234. 
Musaeus 49 145 197 232. 


N. 


Nannus Dominicus Mira- 
bellius 102 140 197. 
Nebrissensis Antonius 104 
198 226. 

Neithart 136. 

Nepos Cornelius 163 209 
214 


Nevo "Alexander de 130 


Niavis Paulus (Schnee- 
vogel) 197 232. 

Nicander 50 145. 

Nicephorus 197. 

Nicolai Falcutius Floren- 
tinus 124 197. 


Nicolaus de Cusa 130. 
— Nicolus Florentinus s. 


Nicolai. 
— de Lyra 72. 


— de Pergula 67. 


— von Weil (Wyl) 137. 


— de Regio 120 121 122 


124 12502). 


Nider Johannes 181. 
Niger Petrus 129 197. 
Niphus Suessanus Augu- 


stinus 138. 


Nogarolus Leonhardus 187. 
Nonius Marcellus 104 171 


197 226. 
0. 


Odo Magdunensis s. Macer. 
Oliverius 130. 








Schriftſtellerverzeichnis. 


Omnibonus Leonicensis 
110 115 140 168 192. 

Origenes 92 144. 

Orosius 128 197 226 236. 

Otto Frisingensis 92 167 
236. 

Ovidius 16 37 84 110 
112 113 114 139 256 


P. 
Palaeonydorus Johannes 


iö. 
Palladius 112 213. 
Palmerius 174 237 238. 
Palpanista Bernardus 112. 
Pamphilus Maurilianus 12 
113. 
— Saxus Mutinensis 138 
198. 
Pantaleon 127 198. 
Papias 198 226. 
Paravicius 159. 
Paulus II papa 229. 
— Diaconus 116 212 237. 


' Pelagius Alvarus 144. 


Perger Bernhard 182 232. 


' Perottus Nicolai 104 198 


204 226. 

Persius 54 56 110 113 
140 263. 

Petrarca 14 16 17 18 30 
31 32 34 35 36 48 52 
72 83 84 111 112 113 
114 116 128 199 227 
237 253. 

Petrus Blesensis 111. 

— de Urescentiis 38. 

— Hispanus 108 151. 

— de Natalibus 132, 

Peuerbach 107 195. 

Peutinger Conradus 199 
201 235. 

Pfefferkorn Johannes 200 
201 215 235. 

Phalaris 92 111 139 191. 

Philaretus 119. 

Philelphus Franciscus 14 
16 19 32 109 112 114 
158 217 222 228. 

— Joh. Marius 114 200. 

Philelticus Martinus 168. 

Philiscus 208. 

Philomusus s. Locher. 

Philonius 245 246. 

Philostratus 139 141 200. 

Phocas 104, 

Piccolomini Aeneas Syl- 
vius 13 15 16 17 35 
40 59 62 64 65 66 68 


896 


95 105 111 113 116 
117 118 119 152 153 
176 216 229 257 £. 

—— Bartholomaeus 
178. 

Pieus Joh. Franc. de Mi- 
randula 114 132 139 
168 200 230. 

Pinder Ulrich 97 200 £. 

Pius II. s. Piccolomini. 

Plantsch Martinus 201. 

Platearius 121. 

Platina 114 117 122 218. 

Plato 25 56 67 68 108 
157 242 248. 

Plautus 16 17 31 110 
139 202 223 226 237. 
Plinius 23 55 60 61 67 
72 117 120 140 202 

242 258 £. 

— Minor 69 102 113 116 

202 


Plotinus 108. 

Plutarchus 19 71 109 111 
115 117 118 120 170 
176 195 203. 

Poggius Johannes Fran- 
ciscus 14 15 32 34 37 
46 72 109 111 113 115 
136 153 171 228 230 
237 256 260. 

Polentonus Xicon 158. 

Polichius Martinus (Mel- 
lerstadt) 204 208 219 
234. 

Politianus Angelus 114 
140 164 175. 

Pollio Trevellius s. Tre- 
vellius. 

Polo Marco 61 62 112 
116 259. 

Polydorus s. Vergilius. 

Polybius 204. 

Pompilius Paulus 139 204. 

PomponiusLaetus 115 118 
139 141 189 192 204 
209 229. 

Pontanus Johannes Jovi- 
anus 139 141 194 204. 

Pontius de S. Aegidio 126. 

Popon Petrus 182. 

Porchus Christophorus 
128. 

Porphyrius 83 104 107. 

Praepositus Nicolaus 143 
205 


Prierio Silvester de 177. 
Priscianus 48 104 172. 
Proba s. Falconia. 
Probus s. Aemilius. 


Digitized by Google 


— Valerius 56 111 113 
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0 . Achtundzwanzig Jahre ſteht das Jahrbuch Schulter an Schulter mit jedem, 
der dem Aufbau der Gefhichtswiffenihaft Kraft und Talente widmet. Heute bildet 
e8 für die Vertreter Hriftlicher Geſchichtsauffaſſung wirklich das Zertträlorgan, beffen 
Anfehen in der gefamten gelehrten Welt troß der Verſchiedenheit ihrer Grundrichtungen 
ein unbeftrittenes ift! Mögen dem Hiſtoriſchen Jahrbud im neuen Jahrgang bie 
alten Freunde erhalten bleiben und neue zahlveih zuwachſen, namentlich auch im 
Bereiche der Bibliotheken, der öffentlichen wie der von Anjtalten und literäriſchen 
Vereinigungen. Denn groß find die Opfer, welche die Görres-Geſellſchaft für ihre 
geſchichtswiſſenſchaftliche Zeitihrift aufbringt, und wer diefelben durch Beitritt zur 
Gejellihaft oder Bezug des Jahrbuches erleichtern hilft, der fürdert damit die Pflege 
der Wiſſenſchaft im katholiſchen Deutſchland!“ 
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Dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Hiſtoriſches Jahrbuch. 





Im Auftrage der Görres-Geſellſchaft 


und unter Mitwirkung von Hermann Grauert, Guſtav Schnürer, 


gr. 80 Jährlich 4 Hefte zum Preiſe von M 15.— Einzelne Hefte M4.— 


Miinchen. 


Carl Weyman, Franz Kampers R: 
herausgegeben von 


Joſeph Weiß. 





(Germania, Berlin 1908, Wiſſenſchafti. Beil. Nr 9.) 
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